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FKOTOKOLL 



.s 



ANWl!;S£ND «1 MITGLIEDES. 



CaENERiL • VERSAIHIIIMG ■» ALTERTHUMSVEREINS 

SV WIBH, 

JIBOUALTEM AH XXU. OBCSHBEB MOCCCLX UKTER DEM VOIUITZE DES VEBliUi8<PliÄSU>EirTEK D'. JOiST ALSXAHOKS 

F8BIHBBIUC VOR HBLTSIT. 

:? ■ 

p. Der Herr Präsident crüffoet die Sitzung mit der Festsleliuag der Tagesordnuog und mit der 

BestimiDaDg des Herrn Dr. Lind tur Fttbrang des Protokolles. Zu dessen Prtlfting und Best&tignng 
werden gewtidtdle Herraii Birk, Wolf and 8t»askiewioi. 

BtonHif erstattet der Herr Präsident den ReohflOMbsflBbericht Uber die ThXtigkeit des Vereinsaus- 
scbasRcs init tieisvuderer Hmorttebunfl^ d«r AwitoilKiff und der Vorl«$oiifen des Henm Professoi« 
\^ T. Eitelb erger. (B«ila(e L) 

^ Sodara b«rio]iMdier VeTeinskaesier Hetr J.M.P««$7 tber dea KiMMtwu^ weloherT«« der laeee- 

Bevisions - Commisiiee geprüft und ricbti^' beflteden WBlde. dMaf Ui 

Beide Berichte werden zur Kenntnis» genommen. 

Zu Keebnangs-CeBsoroD werdea erwXblt die Herren: Prsndel; Ubermeier ondCesp«. AU 
Biiatmluer die Beirea: BeiistM and Gereld. 

Numekr rerlieetDr. Lied statt dei Prlsideatea-SteHmtreten Beim Jeeef Feil dea Yortraf 
Uber den Inhalt der Verela*|mklieati«n II. Baad HUAe, (BsUafe HL) welekfr Vortrag ndt BeifUl 

«o^euommen wird. 

Öodaoa wird lur HrgiasaogawaU des Auaiehaiaes geechrittea und swar treten aas: Heir 
P«s»7 wegen snrtekgeteglea Qnadtienmaaie «ad. Herr Berga an n wegen eoaaUger an groaaer Be- 

-fS eefclftignng. 

^ Der Herr Prüoideat empfiehlt Herrn ?a.^ay zur neut>rlirhoD ErwäUaag;, an die Stelle det Hntn 

Bergmann die Herr«n Ferstl, Lemann nud Prot, bclimidt. 
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fleirP»»«]r wird wi«decs6«iUt nit M SttauBSB. 
HtfT L«mftBik wM ii«tt gewSUt jnft t$ Stiuniek. 

Im llbrif^cn fallen anf HoiTD F c rsll 21, auf Herrn Schmidt 3 Stimmen. 

Herr Graf Franz Thon dankt dem Vereine fUr seine rege nnd erfolgrreiobe Thätigkeit, und hebt 
inibesoadwfl dto dmi MHgUedun des AltertbiinitTerebies wie kaum bei einem anderen Vereine zokom- 
■Madoi mMUäm Voidieile in adir lebendigen Worten liervor , weleli« to» Seil» .der TeuMmnlug iiit 
miÜnuieBdflm Baifalle aufgenommen werden. 

Nachdem über Anffordernng des Herrn Präsidenten zur Einbringung von allfHllic-eii Anträgen ein 
soleher von keiner Seite gestellt «rarde, wurde da» Protokoll gescliioseen , die Sitzung tUr anfgehoben 
«kUb^ wonwf di« drei frtter bennaatBa Heiren das Firetolrotl gefertigt baliein. 

Wfrff m. p. 
IM m. p. 
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«BliliBAIi-YSBSAllIHliiJIK«, 



GnteVotaltM Cumb ist MbH«; goto Vonttse aagUbma M BÖeh «ehSner; aMr gnts YovaitM 

nicht nur glücklich und erwUnscbt, »oudcni mehr als glücklich und erwünscht aatgeltlhrt babou iat 
am schüuston. Ihr AnuschasB tritt heute mit eiiRm besonrieren OefUhle innerer Befriedigung, ja, ich darf 
es sagen, gereohtea StoUes vor Sic hin, meine Uerrcn ; denn was er in der ietzteu äenenÜTerMmialaBg 
Ihntn tdf kthBM VoriUbut ug^ttudig^ e» iit n einfiin ThcOe ber«il« n Ende gebiMb^ *m aiMl«n 
in der Ansflilinuig begriff«!» vad di«Mt wie jeaee »t in eioer Weise and in eioem Duftige m die Er> 
eclioiiinng getreten, welche unsere kWbnsten Erwartungen tlbcrflös'elt hat. Ani-JS. November dieaes 
Jahree, das in weuig Abenden und Morgen zu Ende geht, bat uuser Vereiu, meine 
Herren, eeinen schtkneten Tag begangen. Denn ee ist denelbe mit dieeem Tage ni^ anr 
vum «leteDiBele mit einer AnaateUnng von KnnstgegenetllndeD dee Hittelnlten und der Bemieaanee iber 
die Gräuzen geiner inneren Tbätigkeit hinaus in die Öffentlichkeit getreten, einer Ausstellung, welche die 
Blicke der Alterlhumffrctindc unsere* Gesammtvatcrlandes , die Blicke de« knnstpinnie-en l)inUHelilnnd«, 
die Blicke der Hauptstadt des Uberrheinifichen Kaiüerthums auf sich gezogen hat ; es hat uut dieücm Tage 
niobt nnr eine eminterbroebene Beibe reo. weiteren fHaf nnd twansig Tagen begeimeq, wdehe eis rieh 
immer «neaendee Qedilage von Wissbegierigen um die aoa den veteebiedemeten Tbeüea d«i Kaiear- 
•taates En«<ani!Deng:etra^onen kohtbare» Si Ität/i^ frommen nnd heiteren Kunstfleiase« vergangener Jabr- 
bandertc Tersaumcltej sondern es hat anch dieser Tag tUe Mt^estät onaerea kaiserlichen llerm in den 
BKvmea geeebea, in welefiea aaier Yvnta diese ScbSlse lor beiehrenden nnd «KfifeaeadeB Bew^annng 
gesammelt hatte, ea bat dleaer Tag die baidTollen Wette Temenmen, mit denen aneer Ealeer and Heir 
das rnteresac nnd das Verp^ntlgen anszndrtlckcn penihte. welches AUerhOcbstdemselben der Besuch unserer 
Aosstellang venchaSt hatte. Se. M^^estät , vor dem Eingänge zur Trepp« von dem PrS«identen , dem 
Geeebifisleiter nad dem Loealrenrabrer ebrAurcbtavoU angetrettti and in den Saal geleite^ vor dessen 
EJngaag die ttbrigan Hitgtteder Owes Anseehnases nnd einige des Aasstelinngaeoedtt inm hnldigeaden 
Empfange bereitstanden, nahmen die wichtigsten der ausgestellten Objecte in Augenschein, bezeigten 
dus lubhaftehtf Interesse an denselben und verliossen die Ausstellung naeh einen» halbsttlndi^ren Aufent- 
halte mit jeucr wiederholten Versicherung iUlerhöohster Zufriedoulieit, dessen ich schon vorhin gedacht 



EBOTATTET VOM VEBEINS • FBÄSIDEKTEN 



JOSEPH AIEUDEE rawHTnimw tov HEUERT. 



Keine Herr'enl 




VI 

krau, NeiUotter, Hefsogeabnrf , Qoniwng, Melk, StitonatettMi, Z«rafl, AlMbuig, KminlliwtM', 

St. Florian, S». Pctcr in Salxlnirg, St. Paul in Kärnten, Admnnf, Lambach, Klosterneubnrp , Wiltcn, 
Kftigern, Tepl. Hohenfart, die k. k. St*fthalt«rci ftlr Obcröstcrrcich, die Herren LandstÄudc voa Steiermark, 
die iHDung der bürgerlichen Goldschmiede TOn Prag, ferner dio licrreu AmmerUns» Onif AMttt», £se«L 
Graf Bandiatfai, Dir. Bfibn, Gnanollnl, EMenwefn, FelbonDajrer, Ou«er, Dr. Haider, k. k. Bectoranfi- 
rath Dr. Helm, Kaff, Prof. Kldn, Seine Excollcnz Baron von Koller, Koch, Lemanu, Oberndorfer, 
rronilur. dii brklun Herren Baron von Rotii«child, die Herren i^alzor, von Sava, von Steiger, Re. Darcbl. 
Fürst Karl .Schwarzenberg, Graf Stthaatgotscbe-Ktua«t, Walter, Seine üxcelienz Graf Wickenburg, — 
den Coorettt d«r SMrriten la Lwigegf und da« Nonneiutift NonBbnrjr n Sabbiurg, dl« Hofbur;- 
püirre mit bcrcitwilligBter Geucbmignng des k. k. Obersthotiuci»teraratefi. die hocliw. Henfln Pfiurer za 
Prttgglitz, Cilli, Ebenfurt. Grosfdobming, fiös», .ludenburi;. Vbh», Kobbnitz, Kranichberg, KhUnring, Leut- 
sitlua, Matsen, ßubenateiu und Schünbcrg, die Directiun du rutbcuisckeu Xationalhauaes za Leinl>er9, 
di« LandMuaseeo u Lins, Ssbbnrg, KlagenAirt und Laibaeli, dio Herren BUrgermeiator vonBwUn, 
Eggenbvrg; 0«n, Oulnd, HaUmd, Tbbs, Knins» Lim, Harakek, R«tx, WaidhoAn a. d. Ybbi, Wl«n«r- 
Neuitadt, ZwctI. 

l'm die FOrdernng der Cin»ondnng tindcu wir uns zu besonderem Danke verpflichtet der k. k. 
Central- Commission fhr Erhaltung der Bandenkmale, derea Prüsident Freiberr von CsUruig durch ein 
eigwie« Itnndscbreibvn die Consenmtorea d«r rttnebiedenea KroolKiider eiiig<elndflo iMt, w«ttfanr«Ue «r- ' 
chäologischc Kuiistobji ete iunerhaib des Bereiches ihrer Wirksaakeit aowold dem Venia namhaft an 
machen, als auch deren Einbcndung au den Verein zu erleichtern. 

Einen ganz bcsondcrn Dank schulden wir der Directiou der k. k. a. p. Nationalbank and namentlich 
Sr. Excetlana dem Herm Bankgonveinear Freiberm ron Pipiti, welche na» nioht nw die gesehmaek' 
vollen Loeaütltea in ersten Stoeke dea uenen BUrsengebitnde« auf der Freiang in der bereitwUligaten 
Weise zur Verrtlgang gestellt, «ondorn auch in die Vcrliinfft^rnnc- dor mifaiis-f» auf die Daner dea MOaate 
November besohräiikten Aus8tcllung$frist auf das erste Ansuchen gewilligt haben. 

Hiebt minder mnae der bereite bei frttheiwi AnlMseea iriederholt an dea Tag gelegten Berailwüllf- 
keit de« Direeteis der k. k. {ttaitfedinekerei Hern Hoflreihea Aids Bitter von Aaer, die Bestreb«!««« 
des Altertliumsvorcincs uiUglichst zu fördern , Erwähnung gethan werden. Ihm dankt es dorselbc , dass 
der siealieb uiufangrciuhe Katalog der AusMclIung in der kürzesten Zeit vollständig in Druck gelegt und 
b«reits vom ersten Tage der Eröffnung dem besuchcuden l'nblicum ausgefolgt werden konnte. 

Die zweite IJnfcmchmnng, welche ich iä der letzten Gencralveritaminluug als in nnserom Vorhaben 
gelogen ankUmligtc diu! di'n-n erfrcnüobpn. nnsere Erwartungen krOncndcn Beginn und Fortgang ich in 
der hcQtigen Ver^uiuuilung Ihnen zn meiden in der giUcklichen Lage bin, sind die Vorlcsaugea de» Herrn 
Proftesorar. Elte Iberger Iber diek.k.Qemiadeganeri«im Belvedera. Nachdem nna fondem Ansaoknas« 
der n. ». Herren Land:»tände der grosse Saal im Landbanse gcAUigst zur Vcrflignng gestellt worden, 
wofUr iliiisonjiu (I.T \ f rbin<llic!i;^fc Dank unserer Crencralversammlung hiermit ans^esprociien siein 
wolle, wurden dieselben am ^IT. Nurombor vor einem Auditoriuiu eröffnet, dessen Kr^eis sich von 
Yorleenng xa Voriesnng eben so «ehr erweiteite als rosehlhitei denn aneh j«iea Ctoseldeeht; woleb«« 
naoh WinkelmaBD niebt sowohl das «ebOne als das Vttsehtaeiiide heissen ««Ittt, hat an den Tortrügen 
des genannten Herrn Professors ein ansehnliches Contiugent auBcrvviililfrr nt prüHenlunliiieti gestellt. Zu 
der regou Theilnahme des gebildeten Publicnms hat sich die Stimme der öffeutliebeu Kritik gesellt nud 
den ebenso gel«hrt«nal8 patriotischen Elrörterungen Eitelborger's das ehrendste Lob gespendet. 
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Und In dar Th«t iit «i titkt Uoa« iKe knMfhtaloilMlM vad tothetisdie BielitaBg täatat V«rtrilse» ireleke 

sieb des gerechten Beifalls der anfmerksanieii ZnliOrersehaft crfVeat, sondern Nt es ganz voraUglioli die 
patridtiHcfio Würnie, womit er keinen Anliw» eich entschlüpfen läesf, den hervorraf»en(icn Werth unserer 
vaterländischen Uemäldesammlang im Vergleiche zu jenen de« »ngleieb mehr ansposannten Aosludea 
Kit Naebdra^ m bdonea, b«grnnd««d nnehsmraif en. 



leh g«lM nnn w draijenigwi llbcf , «omtt Ton B«^* nnd Oidnan8«weg«D bitte beginnen 



Dm Jahr 18M mv für die Gesehiftsitahroug unseres Vereines, ganz abgesehen von den beiden 
UtttemebmnBgen deren Iflh aoeben geda«bt, In jeder Beriehnng ein «leeeroMentiiebee. Es find ein« 

zweimalige Ausgabe von Publicationen statt, tber deren heutige Ihnen der Vortrag des Uerrn Viee- 
PrHsidenfen \uiä Kedacteurs berichten wird , es mniästr sriw ifi! wcr'cn der hiedurch erhfthtpn Aaslagen, 
aU auch um dieaelbeu mit dem laufenden Vereinsjahre in statatcnmässigen Einklang ZQ bringen, eine 
■wAtaudige Einkaaiimag der Uiigliederbeitriig« atattfnden^ ea mnuten endKeban» dem leteteren Gnude 
zwei Generalversammlungen cinbcmfen werden. Hit der benfigen Generalvcrsamralung, welche seit der 
letzten vom IP. Miii oiuon Zeitraum vom kaum acht Monaten ahFrhür'^st , wird der Bestimmung der 
Geschäftsordnung gentlge gcthau, welche di« General-Versammlung flii den Scblass eines jeden Jahres 



Deir AnaaebnM hat wUtrend dteaer Zeit »ieben Situngen abgdalten. In der enten t. S. Jmi wurde 

beschlossen, vom Herrn Baron Rothschild einen Vorschuss pr. 1200 fl. :utf da« Pa'zcapitnl des Vereines 
.Ton beinahe 4000 fl. ant'znuebmen, um damit die durch die gleichzeitige Herausgabe der 3. Bandeshälile 
des 9. nnd dee ganxen 4. Bandes entstandenen grossen Auslagen zu decken. Baron Rotbsebild bat eieb 
nit dankenawertherUaeigennltBiglEeit bereit Unden laMen, djeee Summe ebne Anepnxeb anf lutereaaen 
flir die Zeit von einem halben Jahre Ihrem Au§schui>so zur VcrfUgnng zu stellen; die Soninie WUd« 
am Vorfallstag-c pflnktlich nnd mit Abstattnng- verliindlicbsten Danke« fnr!fcks;ezahlt. 

In derselben äitznng vom 8. Juni erwählte auch dem §. 53 der (Statuten gemäss der Präsident 
den En, Joe. FeU »ut meeprVeidenten nnd der Aneeebne» den Hm. Dr. Und xnm Geaebllldeiter. Im 
der AnssebaMaitianc yem 4. August 1860 wurden die Instructionen fUr eine mOglicfae archUologisehe 
Ansstellnng »ngcnommen und als Localc dazu der Raal im 1. Stock des Bankgebündes auf der 
Freiong erwählt; in jener vom 6. oud i&, September tvurdcu Beschlüsse wegen der Ausstellung get'asst, 
nnd dl« Feitatellany dea engeren und grOeseren AmeteUmtga-Cemitto vergenenunen. In der «m %1. Oe- 
lober wurde die Frage der Vorleanngen dea Herrn Prof. von Eitelberger geregelt, and die Dnrobfllh- 
ninp der Aiissfcllttng zum Beiehlnss erhoben. Die Sitzungen am -29. Norember nnd SO. Deeember 
waren mehreren die Aussteliung bctrcflfcndcu Verbttiullungcn gewidmet. 

Die Zahl der Mitglieder hat sich in dieser Zeit um \i durch Austritt, um i durch Tod verrin- 
gert, dagegen, vorzüglich dorch die Anziehuugskrati welche die Ansstellung und tBa Vwleaugen 
Bitelberger'a abten, nm <ft angmiommcn; daher beatiger Stand der Mitglieder 413. 

Znletxt habe ieb nodi dm verbbdiiebaten Dank der bei jeder Oeoemlreraammlang Mbuend er- 
wähnton Buchhandlung von Prandel und Meyer flir deren unausirt-ictzte ThIUifc'keil znr Färderung 
der Vereinezweckc, sowie der Biichhandliinj* Gerold nnd der Kuustliandlung Artaria Oii ihre Mühe- 
waltung bei Ausgabe der iiLartcu zu den Eitelberger'scheu Vorlesungen abzustatten. 



sollen. 



fcettteUt 




Yia 

1A kaan mämm Vtulng nieit MhUaMeo , obn« «iacm OefttUs biafCf . Wckuvlh , ia» akk 

iDcioer bemSchtigt, Aasdrack xo geben. Ich habe einganga erwKhnt, nnser Verein habe in den letzten 
Monaten »eincti sclifniston Taj? begarifrcn, tcli tnn^s rloa Wunscli drirao Aigen: mö?e unser Verein nicht 
•eine »chOotteu Jahre kiatcr atcb haben. Ohne Fropbet zu sein, kann es sieh jeder selbst sagen, dass 
wir b nlohflterZdt tm tnaera «ad omIi MMeo enttMi SMmen «Bfg«e«iif eben, wel«lM tt« Pfleg« uaerer 
friedlichen Wissenschaft in den Hintergrund drängen werden. Möge das stolze Prachtschiff Anstria auf den 
boohgehendcn Wogeu, in fliTon ernste« Spiol es biii.ansffctriebcn werden wird, seine soIiJe Au3dauor und 
Kraft' auch diessmal bowiUiren, m^o es kUbn und siegreich den StUrniea Stand halten, denen ea 
eatgegengeht , mOge es nach g1ackUch*b«atMidaaer Fahrt miTanelirt «nd nengakilflist in d«D aiohctn 
Hafbn dar Buhe and dea Friadaaa iriadar ainlanfan , aatar daran Sahati Kanat and WiaMoaekaft dt« 
Pforten Ihrer faeUem Ealleo wiader ertehHetaea kSaiM. 

1 
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liemm tlW fl. Ö. W. 





J. V. Vassy, 

Terei aa-Keeiltr. 
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DES PRÄSIDENT- STELL V^iviKETERS DES ^^EREINES 



JOSEPH FEIL 

ÜBER DEN F0B.TGAN6 DEÄ VERElNS-rüBlICAIIONEN 



laden von bette «b die sweito AbtbeOnng dea II. Bandet ttmerar ^Berielitd vii4 .IGtth«lingeia* 

in Ihre Hände goUngt , tritgt der AuR^ehiiss >1:iiiurcli eine Rclion seit Jabren in .Vonebreibmil gwtea- 
dene Schuld an die rprchrtcn Mitglieder des AitertbuniB- Vereines ab. 

Der SclilU68 des crHtcn Hefte» dieses Bandes hatte uiUulicli den Anfang eines umstäudlicliereu 
Anfluitsee Uber die OeMhiehte v«a EgenbnrginV. 0. lf.B. und di« SeUldenuig der alteifhttmliobeii 
DeokwUrdigkeitcn dieses einst viel bedeutenderen Stüdtcbens gebracht, wekben eine iliLr^iclit 'Icr 
- Literatur Uber den, der Ansbeuttiiie ftir gründliche archUologiseke Forschnnfren nocii v\n vyeites Feld 
darbietenden Krei» ob dem Manhartsbergc Toraogesoliickt wurde. Der urBprlluglicbcu Absicht gemäse 
loUte der Sohlna« 4at Utentnr nnd dar beMwdere Aoftaii aber Egenburg vud des nabe gelegene 
nralte Cbtnrtng, mit den Reateo de« StaniMitMa einee der berHbmteiteii Djnaefeea -Geeebleebter, 
in rascher Foljrf sicli uri'^efilie^M';). Da« Material!.' war Iit-reits vnnsfündifr auf^iresammclt, die flolzscbnittc 
oud Steindrucktafeln duzn bereits angefcrtigct, und die Forlset^tnig des Druckes hatte bereits begonnen. 
Da wurde auf eiamol die Kunde laut, welcher bald die traurige Bestätigung folgte, dass die Stadt 
Egenburg am T. Juni 18S8 Ton einem verbeeranden Brandongllleke beinigetiebt wwrdei, eben CO Jahre, 
seitdem dm Städteben gleichfalls zum groRxcn Tlieile ein ßaub der Flammmi ^uwordcn war. 

So manches aber wurde bei diesem bedauprüpben Vorfalle leider zerstört nnd späterhin umire- 
Btaltel, was in einer gewissenkaitcu Schilderung nicht uingaug^u %verden konnte. Dic»er Umstatid, der 
dnieb den «ngenllgenden Erfolg einee bleea briefliehen Terkebre* nl^ ansgegHehea werden konnte 
und die FSrderlichkcit einer Scliluss - BefMt» an Ort und Stelle, um die letxle Ftile aa den bereite 
ausgearbeiteten Aufsatz anlegen zu kn?in*»n, machte aber den nuclimaligeu Res^ncli von Kpenbnifr dem 
Verfasser aar unabweisbaren Nothwcndigkcit. Der Erfüllung dieser Aufgabe hatten sich ihm aber bis- 
ber, wie faat veihKognteeToll, ^denüue entgcgeugcstollt, deren aefortlge Beeeltigung arnaer dem 



▼OSaCLBeBH 



IN Dm GENERAL-VEKaAimiLÜXG AM XSU. DECEMßEB MDCCCLX. 



Keine Herren! 




XI 



Bereiehe B«iBer innUr !■§ . BaltoB vormt fetteleerle FwdemfeB dat DieoitiNmfei «heu Aul- 
lohab berbcig«ttlirt» ao waren es die tief beiUuerlichen Vorgäiige im VatMta des UDglttckB)ahrai 
1869, welche, sowie sie «nf dem Herzen jodci« wahren Österreichers lasteten, so auch inbesonderc dem 
VcrCftSser jenes Aufsatzes alle geistige Thatigkeit fast gelähmt und, rttekbaltslos sei es gestanden, ihn 
tUT ▼«malme Srtlidier ardiBologteelm FoneliiiBgeB vOUtg «ogeeigiiet geBueht batte«. Eine duek das 
ganzen Verlauf des Jahres 1860 andauernde Krankheit, welche dem Verfasser einen draiDiaim1li«hMi 
Cnrgebrauch in einer, der Ortlichkeit iHr jene Schlnssforschnugen weit abgelfgoneii Richtiinfr T.vm drin- 
genden Gebote machte, bat aber auch in jüngster Zeit die Vollendung jenes Aufsatzes nicht 
Ngelaaten. 

' Ub ma fodlich dem «ebr mwUlkoBiaieiieii langen Aaftababe in dem Eieeheinea der SeUnaalia- 

ferunp^ des If. nandc^i ein Ziel zu setzen, bat der Am^schnss beschlossen, den im Drnekc bereits 
begonnenen Aufsatz Uber Egenburg mit der Vollendung der, gewisserinasscn tlir sieb ein besonderes 
Ganzes bildenden Übersicht der Litcrator Aber den Kreis ob dem Hannbartsberge abzusobliessen, die 
biaber anaatlbidlg gebliebene SebUdernng von Egenbirg und Cbttn ring einen der apSteren Binde 
unserer Publicatiouen vorzubehalten, und das aoaatindtge SaUussheft des II. Bandes mit Aufsätzen ans- 
zn^tatten, welche eben zur Verftigung standen, nnd deren Werth Htr das Hiuwegbleibea des« der 
ursprtinglicbeu Absieht gemäss einzureihcndea Aufsatzes mehr als bloss entschädiget. 

Indem aa mir, als Bedaetear derVerainaebrilten nad ab Teifaaaer des Artikds Iber Egeabsr^ 
doppelt als rflicht erschien, den verehrten Vereinsmitgliodern gegeoUber, die lange Ventigerung dea 
Erscheinens (Ter Schlussliereran;? des II. Bandes durch Verliiiltuisse wahrheitHg'etren zu entschuldigen, 
^reiche leider nur aus dem untergeordneten Standpuncte su^jectivor £iufltt8S0 gcwtlrdiget werden k&nnen, 
biHe iah dar TaniabarMig wablweliand aa verlinnen» daaa die lange TenOgerung hierin webl wemnn- 
den peinüdiar aein konnte, all eben mir aalbat, nnd daaa ieb diaadbe noa reinem PfliabtgeftUe in 

der ErfÖllnnp der freiwillip; Bberuiimmonon Obliegenheiten ftlr d<^n Verein, ^ciris^s früher zu beseitigen 
eifrigst benitlht gewesen witre, wonn die Möglichkeit dazu lediglieh von meinem Willen abge- 
hangen b&tte. 

leb erlanbe mir nnn dai^enige «Iwaa niber na berlbren, waa Urnen mit dem nanmebr Tollandaitan 

Ergiinznngshefte des II. Bandes, fbailwaiae tä» Ei»at> flUr den Anlbats Uber Egenlrarg, jadamfalla mehr 
ata vollwichtig, geboten wird. 

In der ebenso gründlich abgefassten als belehrenden Abhandlung, welche unser geschätztes 
md ftr Arbeitan adeber Riebtnng anek ▼ollkommaa bewtbrtea AmaebMunilglied Herrn Bava snm 
Vatfiuaar bat, werden die bisber bekannt gevrordenen Siegel der österreiehiaehen Fttrstinen vom Be- 
ginne des XIII. Jahrhunderts ab, bis zum Ausgange dos XV. Jahrhunderts sachkundig bcKcliricbcn, 
und in treuer Zeichnung abgebildet Die dieser Beeohreibung augeaohlosseneu allgemeinen Bemerkun- 
gen onlkaUMi die, aus dleiem sphragisUnaham MntarUde abgeleiteten besendmn Folgerungen nicbt 
nnr für Siegel- «nd Wqvpeaknnda, aondem aneh aar Kanmtnisa daa Oottlhnae nnd anderer anbiologiaak 

wichtiger gerithlichcr Gcgonstiindc , bowIc aiieli die »streng gesebichtliche Ffirsehnng: theils (liircb 
die Bt:ibring:nng neuen nrknntlliuben Stoffes, theils durch grundhUtige Berichtiguugou so manche sehr 
wiUkuuuueue Bereichernng erhält. 

Die Tarn HafbibUotheka-Qnaioa Harm Anion Bitter von Perger gelieÜBirte, nnd mit makraren 
Bchr wertbvollen Attfliabman nm aeincr eigenen Hand ausgestattete, ardAolagiaebe Beschreibung dar 
Kuincn von Kamm erst ein im reizenden Tbale von Kaltenleulgebcn und jener des Schlosses zu 
Ferchtoldsdorf, schliesst sich jenem Aafsatzo sunäebst an. Mit seltener Gründlichkeit und Schärfe 
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werden dieae denfcwllidifen Baimate tob weaenlliali veneliiedeneir fintatehangneit md Ankfe^ dem 

dormaligcii Standpiincte weit vorgescbrittener Erkcnntniss g'cmHüR , nacb der mit gro*«pr ScliarfBichtig- 
keit beraD»gct'undeDen iirsprttagUcboD Anlage und dem dermaligen kläglicli«n Zastaude geschildert, 
diese Darstellung aber zngleioh uob dordi die Beigabe der utttbigen Qninditee und Fraili«AB«^tB 
erllalert. Ued so ist «e insereB FabKaatUmen gegVont, eine gründlieke Dntennchnng ane einem, der 
masreichenden Edi^r^cluing uoch MagenA bedürftigen Gebiete der heimatlichen Alterthumskundo, näm- 
lich auB jenem den Burgenbauea zn brinicren , mif welolu m Felde binher er^t zwei Österreicher die Pfade 
erfolgreich gclichict haben, nämlich der k. k. L'onHervator Scbciger tu Gratz, nnd der leider zu früh 
kdmgegiiigene Leber. Dnreh diesen AnAata ist nnn ein dritter ebenbtträger Vertreter dieeen Fediei 
fewonnen. 

Nur schade, dass der Verfasser durch einen wahrou WiiulmiUilLnk.-mipf gcp-'n iWtcrc Besdin.'!- 
biutgen derselben Objeet«, welche ans einer Zeit herrtthrcu, wo das Gebiet der archäologischen For- 
•nhanfen la Öatoneieb and Bberbanpt ne«h in der enten embiyonieeben Eotviekelnng lag, sdnea 
weirtbrolleo Anihatz dnieb eine, eben denwefen Icanm gereobtterttgte, ematbafle Polemik ebne M5fld' 
gang in's Breite zog. 

Einem bisher noch nirgends eingehend gewürdigten, vieluiebr in seinen verschiedenen Perioden 
«ngebOrigcn Bestaadtheilen gründlich misskannten , kirchlichen Bundenkmalü Wiens aus dem Mittel- 
alter, nlndleb der Bt Salrator- Capelle im Kathbaoie, lat dnob unseren eifrigen Qeeebifteleiter 
Herrn Dr. Karl Lind eine aailttndliche historisehe ond archäologische Schilderung, mit Benutzung 
eines bisher von der Forsehnii]P^ zur fieitc; gelassenen, reichen Qucllcnsloffos zu Theil geworden. Die 
Zeit der Ausfllhrung der einzelnen Ucstandlheiie dieses, in Neubauten förmlich eingeschachtelten Baa- 
oljeetea iet nnn aneh anf nrknndliekeni Wege lieber geetellt, nnd damit angleiek eb dankeaewerlher 
Ilaltpunkt zur Würdigung der Entstehnngszeit ähnlicher Bauwerke gewonaen, iMr deren Siebentel- 
long ein hinreichender nrkundlifher Apparat nicht zur Vcrfllg'niip «teht. 

Die vielleiebt in nächster Zeit dem unerbittlichen Bleidruckc ökonomischer Verwcrlhnng zum 
Opftr Menden Rainen der. einetigw Kiroke den Dortm St. Peter an dw Sperre in Wiener-ITea- 
atadt, babaa larob daaaelbaB Verbuer, Herrn Dr. Lind, tüa» areUiolegieehe Beicbreibung erbaiteUf 
welche mit den nUthigen Abbilrlnn^cn .nusgestatiet, fint nnfreiwiUig ann Nekrologe einer einstigen 
bistoriBchen Individualität sich gestalten wird. 

Wie denn der Alterthums - Verein schon seit dem Beginne seiner literariseben Wirksamkeit den, 
In se vieler Bestebnng kSeket beaefatenewertbea Klteren Orabdenkmilem stets ein besendevs eergOKIgea 
Angenmerk zugewendet hat, so nmfa»6t auch das vorliegciuk IK ft eine gewiss nur willkommene Beroi- 
chcrniig: der f1iissif,'cti Aafsammhiisg nnd Wicdcrgaho «Aicher Objcctc zu Loosflorf iiimI in der Mnrkt- 
kirchu zu Muik, welche Herr Dr. Liud beschrieben und genealogisch erlänlert hat, wogegen das 
AnsBebnssmitgUed Herr Anten Widter einen allgemeinen Auftats Uber den Znstand der alte» 
Cirab<]cnkmale in Österreich, und was zu deren Erhaltung dringend noththnt, auf mannigfkebe elgODa. 
, Erfahrungen gestutzt, als Schluss <ler Auf^:itz^■ tlli^sv- llt-ffos pclicfcrt hat, weicht«', ivptm nnch ver- 
spätet, bei den geehrten VereiasgUcdcrn freundliche Anfuahnic finden möge. FUr die rasche, und von 
nun ab nietrt mebr mit peinliebea Bfiekstladen Uimpftade Aafeinanderfolgc der weiteceo Heike naserer 
«Beriebte and Ht^wbngeB« ist bereHa gesorgt, nnd damit der Anläse entlUlen, darob bedanarfieb« 
Vecsplitnngea im Eradielttan Jbrer gntigen Naebeidit weitei« Proben anfluterlegen. 
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Vorbemerkung. 



Die vorliegende Arb«it behandelt ein kostbares, leider nicht mehr bestehend«* 
Kunstwerk des Mittelalters in Österreich, ein Werk, tlaa auf deutschem Boden kaum 
seines gleichen gehabt haben dürtte. Wenn es auch leider selbst nicht mehr besteht, 
da ihm eben sein hoher Werth den Untergang brachte, so sind doch glücklicher Weiae noch 
Behelfe genug übrig, die es gestatten, eine Reconstruction. wenn auch nur auf dem 
Papiere, dnrohziifühzeiu 

Diese wurde hier auf Qmndlage der Behdft nnter Berathonjf aller ^eieh>eilalg«n 
Banwedce Terioolit Wenn «iek aueh im Laufe der Arbeit adbat kerana geatellt liat, dan 
nicht Allee Bo klar und fest gegeben ist, als es wUnschenswerth wMre, tittd maaehee 
davon -vnclleicht scheinbar mit demselben Rechte anders hätte angenommen werden 
k'nrü Tl. als C8 hier angenommen ist, so m"sa eben wiederum dn« kiinstlerischc Gctilhl, 
da.? sich mit den glcichzeitig'en Werken vertraut gemacht hat, das luchtigc bezeichnen; 
es gehört dazu nur ein Vcrseukeu in den Greist de» St^ ls im Allgemeinen, wie in den 
dei Vericea inabeaoodere, um das Bichlage da herauasuftthlen, wo nicht nit abeoluter 
Bestimmtheit Etwas als das allein mögliche gegeben ist 

Desshalb halte ieh ndeh auch verpffiehtet, bei jedem Punkte davanf aofinerkaam 
m machen, und auf mOgUche andere Lr^i^ungeu hinzudeuten, wenn ich schon den hier 
gegebenen den Vorzug cinrttume. Jedenfalls glaube ich, dass ttbetall, wo eine LOcke durch 
das gebotene Material gelassen war, die ich dtirch Atinahmen und Venuuthungen aus- 
zufüllen gezwungen war, meine Annahmen so im Geiste und Stj-lc der Zeit sind, das« 
sie mindestens ebensoviele Berechtigung besitzen, als jede andere Hypothese, und dass 
sie ao lange al» richtig angenommen werden kOnnen, bis sichere Anhaltspunkte gefimdtti 
werden, die ftr eine andere Hypothese eine bessere und festere Begründung geben. 

SeUieaslich halte ich mieh aber Terpffichtet, Hetm k. k. Badi A* Cftmeaina 

■ 

mdnen wUnrnten Dank m sagen, auf dessen Anregung ieh die Arbeit untemommen, und 
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der mir dazu alle nOdugen Behelfe lieferte, die er seit lange gesuoamelt und mich mit 
•einem Batbe giltigst ontenttttzte, der um ta melv Wertfi hat, aU Hen Cftmecinft 
n«]i lang« selbsi nit dem Gegmurtaade beaehftflagt liatte. Femareik Dank aber aueli 
dem hohien L k. ObewdiofiiieaatenHn,ta und beaonden Haitu 11 k. 'H.c^etäx nnd Kanal«* 
director des k. k. Obenthofmcisfc ramt^s Phil. Drllzlar Bittef von C*riii etc. etc. 
ftlr die zuvorkommende Bercimilligkeit , mit der man sowohl Herrn Camesina als 
später mir die Aofiiahme der im Lazenburger LuatacbloMe befindUohen Brucbatttcke 
gestattete. 

Schliesslich auch. Dank dem Öliite Klostemeuburg fUr die zuvorkoiomende Be- 
leitwüligkeit, mit der Heim k* k. Baiäi Cameaia* alle QaeUen snr Verfügung ge- 
atellt worden. 



Wien, in Jlaner 1861. 



Esieiiwaiii. 
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Einleitung. 



r'cde Zeit, die in scibstsläodiger Kraft ihre Eonstwerke gestaltet and denselbeo den Stempel der 
eigenen Anscüannng nnd des eig:eneii WcRctis ;inff!r11ckt,, pibf in ihnen ein Spief,a'lbild der eipenen Oaltur. 
Wer in diesem Spicgelbilde die volle Eigeolhüinlichkeit der Zeit sieht, die darin ausgeprägt ist, wer 
steht, wie jeder einselne Zug der LebeaMvflkiBang wieder gegeben iet, wer den indgeii ZvMiamenluag 
der Kunst mit der ganzen Cultur erkennt, der wird begreiflioli finden, das-> I loü Holclio Eanstformen, die 
eben eigene» Fleisch und Blut waren, sich des» Beifalls einer jeden Zeit erfreuen konnten, die selbat- 
ständigc Krall und eine eigene Culturrichtung hatte , nnd dass ihr jede andere Kaustwcise fremd nnd 
gleiehgttUig sein mmste. 

El tat dmrom angereelit, fort nnd fort Ober di« Barbwai einer Zeit xn klagen, <£• llliN bnt- 

wcrke nmcte^ätaHeto , »m ?ie flir sich peniessbar zu machen, oder die niunebcd zerstörte, weil dasselbe 
fllr sie keinen Werth hatte. Wir wollen nicht davon reden, dass heute noch oft genug dasselbe geschieh^ 
dnw beote noeb manches Kunstwerk früherer Zeit der neaern Anschauung oder nenem liedUrfntssen wei- 
oben man, »der dass eine „Bestnnntion'' eft die rolle Elgenflittnilidikeit nnd den Wnth de« Knnstdaiik« 
males vernichtet; es war ein Zeichen eigenen Bcwnsstseins und eigener Kraft, es zeigte, dass das ktlnst- 
lerischo Gcfllhl eigenes Leben batte , dass die herrsehendc Kunstriebtuui: wirklich im ei|renen Boden 
wurzelte, es war ein Zeichen der Znfriedenheit mit den eigenen KunstBchöpftiDgeo, wenn man ohne 
Anstand Prendes xersWrte. 

Unsere Jetztzeit, die in der Lcbensanschanung wie in der Richtung der Cnlior der Etnbsiit «nfbebrit 
in der die verseliiorienartig'sten Eloineijte liuld (Lüiln, liald dortbin drSng'cn, wRhrend beute diese, morgen 
jene lUchtnng die Oberhand zu gewinnen scheint, — unsere Jetztzeit ist darin weniger streng. 

Sie endielirt anch der Binbdt in der Knnstriohtong; sie aiebt die gnue Vergangenb^ Tor iloli 
stehen; der Eine ndgt ileb hierhin, der Andere dorthia, je nadi indiTidader Neigung oder aadi Ver* 

ständniüF! und Auflassung, der Eine kilmiin fttr diese, ein Anderer fUr jene Ricbtnng, ohne daKS es Einem 
gelungen wäre zur IlerrBchaft zu gelangen. Die Menge, selbst die Mcngo der Deiikciidca — denn diese 
sind die TrUgcr des Zci^cistcs — lässt die verschiedensten Sichtungen gleichberechtigt neben einander 
gelten. Entweder verkennt man den innem geistigen Zuaanunenbang der Kunst mit der Lebenariehtungi 
oder man ist tolerant, wie man im politischen nnd socialen Leben ebenialls Tolersns oder Freiheit ftir jede 
Bichtnng verlangt. Man verlan;;t mif dem debiele der Kunst eine Oleicbbereobtiguag der Fkiueipien oder 
Stellt die Berechtigung von rrincipicn Uberhaupt in Abrede. 

So gibt es eben aneh keine allgemeine lebendige Kunst mehr. Die Knust wnisdt Hiebt »ehr im 
Laban; nie ist eine Treibbaaspflaaie geworden und eine StriMnung unserer Cultur, und twar kaineawaga 
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di«6ohwttebftte, — d«r Materialismus bat d«, wo er ta ausgedehnterer Hemciuft gelangt ist, sie voll- 
itladig aU mmltti bttettigt 

Im AUgemehiei hat naaere ZeH »tht rtel Üb* riobtifa Erkeontnin and Witdigaaf dar Enattwelaea 

and der Kunstwerke der Vorxeit gethan, fn dem riallfigea Bewaaatoaii^ daM diaae Eikonntaia» «in waaaol- 

Utther Factor zur Cestalttins' »5er Znkntift sei. 

Wir kennen und schätzen den Werth jedes Kunstwerkes, and wenn auch die Erkenntniia sich 
noek aiolii ttbaniUBabn gebrodMB bat, ao tot mia doob geneigt aia aafluiBebiBaii. Haa lodat aa jadaa 
KioMtirarke, an jedem biatariadien Denkmale der TemJt Intereaae; aian atndiett» veneiahnet imd poUI- 
elail Denkiimlc aller Perioden, aller Enastwciscn nnd Style. 

Diese Oleichbcrecliti^'ung^ aller Kunstwcison, die heutzutage in der Tbat besteht, sowohl im ?tu- 
diom als in der AosUbung, ist es aber gerade, die nns ungerecht gegen andere Zeiten maeh^ wo solche 
nJeht beatand. Sie Uaat aai ebe Zeit gering aebitaea, dia in foUen Setbatbewnutiebi ihren afgemen 
SehSplkafan Plate awelita und freiad« daran serstOrta, «ie Maat ana atala lierabaeliea aaf ein« Zeit, die 
den Werth von Knnatweiken nieht eifcannto, welche ihr fremd waren. 

Wir Kiiul mir poneijrt , Tin«ere Kenntniss und unser Eingehen in die Vergangenheit höher ni 
stellen als eigene Kraft, wtthrcnd sie in der That nichts ist, als der Notbanker, an den sieb unsere Knast 
aogaUamoAert hat, um nIeht von den hoehgahenden Wogen verMhhmgen tn werden. 

Well «ir die JCnaathllhe einer Zeit aiit dernladrigem 8tn& einer anderen vergleiehea kSnnen and 
den relativen Werth beider festzustellen vermögen, so dUuken wir on« auf der H5he dea HSelieleB. 

Und doch i»t «!<4 in der Tluit eines der engten Zalehen der Sehwlehe^ wenn eine CaltBr, wann eine 

Kunst den Wertii einer t'rtllieru i-inziisclien vcrwai?. 

bohaoen wir in der That mit nnbefangenem Auge auf die KunstbcHtrebungen der Gegenwart, so 
mHaien wir »eben, dae> alle Beetrehangen an Begfttndnnfr eiaer eigenen lebendigen Senat fraebdee 

waren nnd bei weitem nicht die IIi>he vergangener Z^cn i ;r< ichen konnten. 

Je wertbvollcr die Kunstwerke niud, um «o mehr sehen wir in denselben das Anlehnen an eine 
vergangene Periode znm Vorschein treten. Wo also in Wiedergabe des Fremden der Hauptwerth liegt, 
hat nun in dar That aioht 6mad| mit Vemebtang «af die n adna, die mit eigener Kraft Bigenet aohafea, 
wenn dieaea anah die ffilha naaerer Voridlder nieht erreiehte. Wir ImImb keinen Grand anak unr die Eunat - 
dos vielgcKchmShtcn Zopiba an veiachten, weil ale in ftiaeken Boden waxadte, wUuend naaet« «ine 
Treibhanspllanze ist. 

Der Zopf batte aoeh Leben; es war allerdings ein schwaches, aber es war das erste Zeichen dea 
eintretenden Todeakaupfea; ee war daa ante Zeieken ioneilieker Sehwlehe, ab man aeine Bli«k« aaf 
ftende Knnstweisen hinwandte. 

Diu Xacliahninng turkiaeher and «hineaiaeberFonneii, wann aieaneb bioa eine Spielerei war, war 
ein Zeichen der Schwäche. 

Ea war eia Zelekea der innere ünanftiedenkeit nnd Sehwiebe, nie nan die Formen ^^d«« alten 
Ritterweaena" wieder anlieben lassen wollte. In der bildenden Kunst waren ea bloa die allailaaBer» 
lirhor -n Purmon, wie mau auch in den BittentHokea anf der Bühne and in den Bitteirenanen am aHer- 
äuseer liebsten hängen geblieben war. 

Ken hat gawiMe fn die Aagen springende Foimea ohne V«rrtindniM ihrer B«d«atang copiert, oder 
dieaetbe« in den ^ägaMfamaak Ubenetit, nur aalten gjag man anf wirtdiebe griindliehe Naehahnaag 
«na, wobei nao aUeidinga aneh nleht weiter ging ala die Krilk» reiohtan. 
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übt« 4er bifweMMitflVtoB xmä iMdeatoidttoa Umw FremcIHng« in Zopf tat die RmiMBeboit Im 
PttAe laLezenbilig b«t Wien. Hui war nicht blos mehr alg sonst bemtlht, die allen Formen richtigw Itl 

verstehen nnd anzuwenden, man wollte dem Wi-rkt: a\ie.h diidiir(-li eine Lilbere Wtilic g^bcn . da«8 man 
möglichst viel „ichtc" alte Bostandtbeile verwendete. Za diesem Zwecke plauderte und serstOrte man 
einige mittelallieiriiA« Enaetdeikmile, vm die BraehiMcke beia Bwi 4ie«ee BitterMbteiiM M Terwendea. 
Des SeUiOM bat alao aiebt Mee ale Cnrieeltlt edneo Wetfh, Mmdem iit aelbit für dat Stadim Toa gre$Mni 
Interc»i!<c, weil einige der verwendeten Thcilc von Telleadeler SobOabeB idad ud bliebet vttrdigen vad 
kostbaren Konstdcnkmalcn entnommen wurden. 

Diesa gilt insbesondere von den Resten der SU JobanniscapcUe zu Kloetemeabnrg, die Uures Beleb- 
Ibam» and koetbaren Meteriale wegea, aewie wegen ibrar edela AiebHektarformen ecbon in Mittelalter 
becb bewnadert wurde und wohl eben dcKshalb die Augen des Laxenburger Baumeieters auf eich zog. 

Es sind noch verschiedene Urkunden aus dem Mittelalter vorbandea, indeaea eie capdls pnloiira, 
•peeioea, manuorea, die schöne Capelle etc. benannt wird. 

So in tinae tTifaiade -wom 1. Mira im, wenn Abt F r i e d r i e b Ten Kreainattnter der St JtohaaBie- 
oapdle dea jlbdieb tob etnen aeagekaaften Haaee sa EloitanMnbaiig an leiifendea Oelddieaet reservier^ 
letale die capella marmoren sanoti Johannis Baptistac genannt'). 

In einer Urkunde vom Z. Fuhruar 1353, worin Probst Ortolf bezttgUob einiger EinkttnOe eine 
neae Anordnung trifft, ist *^ir «iedprlHilt capella pnlelira fjenannt*). 

Der Name die „schöne Capelln'^ kommt iu ducr Urkunde vom 10. llovcmber 1383 vor, vrotia 
aZaebey Herrn Wleener Wittib* an Konrad, Oaplea dee Franenattare der CapeDe, einen W«la- 
gaitea Terkauft*), dann in einer Urkunde vom 3. Februar 1386, worin Paul, der Sohn des alten Spital- 
mcister« Ulrich, ein halbes Jiich Weingarten verkauft *y, ferner in einer l'rkiindc vom 18. MOTbn 1986, 
worin Probst Colomann drei Weiagftrtea la Gunsten der Capelle stiftet*) u. s. w. 



Die Capelle war die Hans- und Palastcapelle des Fflrstenbofes der Babenberger, den der b. Leopold 

jn KIoKterneubnr^ errielitet liatfe, nnrl der hent^sntagc fast spurlos verschwunden ist. Die Kirche, die im 
Mittelalter alle Verhttltui8»e durchdrang, die im Staate wie in der Familie wurzelte, und nm welche aicli 

aUea grnppierte, balle aiditUee die gioaeea Stadfldrcbea, dl« Kathediatai and BJoitorlcivobea iae Lebea 

gerufen ; das religiöse BedUrfnisi balto aaeb in Jedem Hause einen BetplaFz verlangt , und ein eigenes 
Oratorium war ein wesentlicher Bestandtheil jedes Palastes oder jeder Hurg. Dabei war iu der Aegei ein 
Geistlicher bestellt, manchmal «ogar ganzu Capitcl, um don Gottesdienst in verherrlichen. 

Derartige kleinere Kirchen nannte man Capellen, die dabei bestellten Geistlichen dieCapeUaae. 
Daran dne tob H e nde gibt in seinem Batinnale divinomm olSeiomm lib. II, oqi. X. (8 % eine doppelle 
BrUlroag dieser Beadehanag. Er sagt sie kommo daroa bor, dasa die oappa dea beB. Hattfair derea 



1) DtkandeBbocb des StUkCi KloatSfMiibiurif Us aa Ende dea XTf. JahrL, tos Dr. Hartmaan Zaihig» ii Flonts» 

MtM» AmUfaMatMi, t. AMh. Z., t7, Ifrlmiide CIL 
S) BbeiHliMlM S. 841, Dffcnnda CCCLI. 

Vi Etae Absehrift dieser Uikud* Terdanke tob der QU» dea Benn k. k. Batbes A. Camesiaa 

4) Clurtulvia arcUri V. 9«. b. 

5) Otigintl, rergsiuent 

fi) Vgl. Violct-Ic Huc . Pirtioniiairr raisoDiiA de l'architccturc t'rnii';aise cti-, II., 423. Auch Du Gang« (ed. Heu- 

• chel It., in» (a^: .C^eliapostoiodDm «ppeUat» aodi!« ips» in qua ataervata oit capps teo capella & Martial." 




§ A. BMcmrcilB, 

eine Hälito er dem Bett1«r fafeben, von jöher vra dm K9nig«& PrankrrfdM bwwdn« T«i«lirt geweMB 
Ml, die ale t/ogu im Fdd« nit >ieb geflliirt und in «inem bMoadeieii Seit» nfbembC bUton. Diwes Z«!^ 

sowie der Ort der Aufbcwulirung liÄttc voti (\rs i apim oJ< r i iipL'lUi ikk Ii und nach den Namen anpcnomtneD, 
der anfalle Slinlichoti kleipen Gotteshäuser Ubertragen worden sei. Die zweite Erklärung, die Durandns 
gibt, lautet dahin, da«» mau im Felde Zelte ans Ziegenfellen (eapra oder eapcUa) fUr li«Ü. HanopiCHr 
eniektet lt»b« «ad d«w cleli der Kerne deber lebreibe. 

Ol» die Eljmologte de« Durandve riebtig sei, iMsea wir dabin geetetlt 

Die Haus- und Burgcap«Uen sind nns aus dem Mitlclalter in grottser Zahl erhalten. Sic sind mancb- 
nal kleine Gemiichcr im Iiinorn «•ine« nHjiindcf, nianclimal scIljsf-^fHndip^? OebHiidc im Umrang der liurg. 

Manchmal sind deren zwei vorbandeu, eine ttus^ere und eine mit den inncm Geuäeliero in Ver- 
bindung stehende. IHe leeser« w«r Bodeau weU die UauptcapeOe ftr den Uisatüeliea Qetleedieoak io der 
Burg, die innere die AndeditaalHtte der Funilie. Beeondere» Interetee bieten die auf maneber Borg rer- 
kommenden Doppelcapellen in zwei Stockwerken übereinander, die dann meist dnrch eine OefTiiuug in der 
Decke verbunden sind. Ilir Vorkommeu beschränkt sich nicht aufUurgen; sie kommen auch vereinzelt 
vor. Wir uenneu hier die Duppclcapellcn auf der Burg zn KUrubcrg, zu Freibnrg au der Unstrut und zu 
Ejger in BSbmen. Der untere Baum ist «benli niedriger, von gedfflelcleia VerfailtttiM and in einfiMben 
Femeit gebalten, wUbrcnd die obere Capelle lichter und hnher ist. Die Bedeutung dieser Doppcleapclloa 
wurde in verschiedenster Weise zu erklUrcn voniuclit ; die he^te nnd naheliegendste Hypothese war die, 
da»8 die obere Capelle für die Herrschaft, die untere aber lUr die Dienerschaft bestimmt war. Erst in neue- 
ster Zeit hat Weinglrtner') dae Uebaltbare dieeer HTpotbeee dargdegt, die einen gan> andwn ale 
den ebrInflitAeD Geist des Mtttelaiters voraussetze, in welebem in der Kirche wenigstens Geraeinsamkeit 
für alle existiert habe. WeiugUrtner ^iiiht die Behauptung» diirdizunjlm^u, das» der tintcre Theil als 
Eiypta oder Gruft aufitafavsen sei, dass die Doppeloapelien mit den Räumen in andern äbnlichen Bauten 
in offsniidNr Verwandtsehaft irod mit den an^en Hawwleea md Orabtempeb to TeHiiMbing aMaiatt. 
Weingtrtner aneht dadnreb den Oentralban ailar dieser genannten HoniBttente «t erUsren. Hit dem 

Xni. .lahrLuntlerf , da<i ciucn T'niscbwuiig der Ansicht und AufTussiinf: hen'orgonifrn , soion auch disae 
Oeblude ausser Übunf,'' gi-koraincii imtl nur in l inzi'lin'ii F.-illrn dcrariif,'« noch orricliK't worden. 

Mit dem Xlll. Jahrhundert sei der Begriflf des Ceutralbaues nicht mehr mit der Doppeleapelle iden- 
tiseh gewesen. 

In Frankreieb mr niaht wvnigar wie in Dentsebland eine Capelle ein weaenffiebea Erferdeniiat jeder 

Barg und jedes Pala-ätes. Das Schloss Concy hatte zwei Capellen, eine äussere, die eine klciue Kirebe 
war, dreisebiflig, und eine innere Doppeicapello. Morits von 8ully (XII. Jahrhundert) hatte im bischOf- 
lieb«» Palasts nt Paris eb« Hanseapeile erbanl, die noeb bis som Jabre 1830 bestand; das erzbisebof- 
llebe Palais «t Bbeiais besifst neeh ebne Doppeleapelle aas der ersten HMlAe des Xni. Jabibnnderts. tn 
dieser Capelle ist Übrigens der Gedanke des Contralbaues aufgegeben, es ist eine einfache oblonge Capelle 
mit PnlygonschluBS ; einfach oblong mit PolyprinsehlnsB ist aneh die glanicnd.'<(e aller rTans- und Palast- 
Capellen, die St. CbapcUe zu Paris, die der heil. Ludwig durch den Meister Fierre de Hontereaux 
in d«n Jabren IM» (oder AS)— eriNMtt batfe. Hier sebelal indess die doppelte Anlag« Iceiae bObere 
Bedentnng gebabt m babea, aondem alafteb daber «ntotanden sn aain« daas die aJfeadieho Onpalle anf 



1) .Du STSten des ebristliohen Thurmbanei. Die Dopp«ieap«lleD, ThnnncspelUn, TodtmlMebtaia, Kamer, attcbiiat. 
liehen MoDMteriea , Oloeiccn- and KirchsotliATne ia IhrM oig a eiBwfc ea JEMMMnartaife oad Anw Batwttfceling* 
von fnilMlB WeiagSruer. OVtäafea I86O1 
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efaDMU Boden mit den kSni^ielieii 0«inS«beni des P«Ui»teB »teken •ftlHe; denn die nntere Ci^ll» di«nt» 
weder alB k5nigliohes Begrlbniss , noch als Anfbewabrnn^ort (ttr lieliquien , da im Gegentheil die eben 

f'npeUc als Holcber heutimmt war. Die ganze Capelle sclieint der heilige KOuig ttberfaanpt als ein monu- 
mentales Keliquiarium betrachtot und ihr deashaib den gläuzeuden Sehmuoli gegeben zn tiutjcu, der sie 
vor «tten aadem Bnaweikea dei Hittelelte» nnselcliiiet Dnker «neb der Nnioe «St. Clmpclle^, denn ein 
«■deiw ÜBlmebled Maut eieb nnaebea den PalMtsnpellen in Fnunkfdeb und dmn aof . ,8ab(ee ebne 
pelles*' nicht featstelleo. Dio Pitlaatcapelle wunk vorzagtweiee AU dieBenIMsitnf numOhltteedicnst «niob- 
tet| die St Cbapcllc aber zur Aufnaluue von Kcliquieu. 

Eine andere St Cbapelle, die der Parieer zwar an Qlnnt der Angatattang nachsteht, hinaichtUch 
der arehitoktoniaeben Coaposition aie aber tberlrilk, tat die dea Seblosaea S. Ctermaiii ea Laje. 

Paria beaaes auaaer der St. Chapellc noch eine Anzahl Palaatcapellen, indem jeder Groaae, der 
«einen Palaat hatte, der Richtmig: <lfr Zeit folgend, aitdi eine Capelle darin errichtet hatte, die alle, 
soweit die Vcrbältuiasc e« zulieascu, die 8t. Chapclle Ladwig'a IX. zum Muster nahmeo. So hatte da« 
WML B. Pol eine tob KMg Karl V. errichtete CapeHe, das Hfttel BonrboB eine aolebe, die unter Xllnig 
Karl VI. beendet wurde. 

Karl VI. bcp-anu iIimi Rhu der Sr. Chapclle des Solilissch Vill<•(■lllu'^i , dir- tibrigcns lange ibrer 
Beendigung harrte, bis die Arbeiten unter Franz I. und Heinrich II. zu Ende geflUirt wurden. 

Mit Obergehuug der vielen ttbrigen Capellea ia PalXsten v&d SeUllM«ni E^ankreiehi, meiuNB wir 
Dornodi die imPalaete deoBiirgeia Jaeqnea Ceenr m Beorfe«, dieeieb dnrebibre reisende Arobi- 
tekhir anszcirhnH, nnd obgleich in den I'alast verhaut, doch aneb inReerilch madcirt Ut, and ioweaent' 
lieh zur malerischen Gruppierung dieses Palastes beiträgt '). 

Sie liegt unmittelbar Uber der Einfahrt in den Hof, eine Anlage , die sich auch Öfter in deutschen 
Bargen findet; so im Boblease sn OelnbaMsen, im 9ebloese sn Ilifnnenberg, in der Bnrg an Wr. Menatadt 
etc. Auch die alte Kathiianseapelle zu Wien lag: im ersten Stock unmittelbar Uber einer Durchfahrt. 

Wir haben Eingangs vieler soklier SelilosB uml ral;i«kaj)ellcn crwHhnt, die Überall in Denfsciilaud 
noch bestehen und deueu wir auch die Spitalcapellcn beit\igcn können , da auch sie keine andere Bedeu- 
tung, l^dne aodereo Fennen und Anlagen beben, nur doaa aie eben eatopreobend eb&dier gestaltet 
waren. Im HatetTdebisdien E^serstaaSa and apeeiel in der Stadt Wien sind manche interessante Bei* 
ppf clc erhallen. Wir erwähnen auch der Capelle auf der Bnr^: Liechtenotein nHchst Wien aus dem XTI. Jahrb., 
wir haben der äusaerat interessanten DoppelcupcUc auf der Burg zu Eger iu BCbmcu erwAhnt; eine cia- 
iacho hübsche Capelle vom Ende des Xili. Jahrbnnderts ist die Palasteapelle dea deotsditt Ordens n 
Qmla, die aog. Leeebkirebe *). Von gieeseu Interease sind die drei Capellen anf der Borg Karistda 
nnweit Prag, die Karl IV. errichtete und deren Innenwände ganz mit Vergoldung nnd Edelsteinen tiber^ 
zftpeii sind; ein Rciehthum, der jenen der St. Chapelle tm P.iris hei weitem Qbcrtriflt, nar aber gegen» 
Uber der feinen künstlerischen Durchbildung jener Capelle weit zurttckateht. 

In Wien haben wir die 8. Salvatoteapelle des Batbbaaaes sn nennen *), ferner die S. Jobannet- 
Capelle iu der KSrntncrstra^M , die denfselic Ordenseapelle in der Singeietracse and die k. LHofliarg- 
espelte, die alle dem XIV. und XV. Jahrhundert angehiIrBn. 

I) Vgl. (t »il ti » 1> u u d : , Denkmale der Baukuiiht r Zeiten iirjd VUlker" c<c. Cber alle Übrigen ßciiÄtinJen 
Capellen »ua Krntikreioh vgl. Viollet-le-liuc : „l'iitiminairi- de IsrrhitLi-hire frun^ai»«" etc. II., 4K? ff. iu dem 
Aufsatz .Cliap •• 1 1 c". 

H) Vgl. „Hittheilongeu der k. k. CentTBlcommiasioo für Urf. und Erb. der BAuiliiikiiixli .'- Jabrg. l^^^i^i Juli- und An^at- 
heft. Seite 189 -209. 

ft) Sich« aBciiebte mul lUttkeilnagen dta AlterttanattTcrtioa cn Wian", Aufaats von Hui, U., 187—337. 
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Sie alle aber llbertref an kümtleriMhein Warthe ond aa Keiolitham die naa sentOrte e^tdla cpeoieaa 

M Kloetemeiibnrg, die Haagcapelle des Babenberger FUrsteabofet, eine WCrdig« RiTalin der 8t Obapelle 
Ma Paria, der sie ttbri^enB im Alter um ü Jabre voraagebt 



Efaie «peeiele Uatariiebe Aibek über dlete Capdle iet bia jetst nieht eracUenea, eine lalehe IB 

schreiben wUrdc uncicrc Krät'le bei weitem llberateif en ; wir mtlK^cn daber dleie Arbeit eiaer knndi;;crn 
Feder Uberlafist n uii<l uns hr'frrilljji n . L'inipp unvollBtAndige Brwchsffirkf 7.H(«amnie!*!riistelIpn , die indes« 
iinmerbiu gcnttgcn^ um die t^r die architcktouische lieurtbeilung notliweudigcn Anbalt!)puiikle zu gcbeu '). 

Markgraf Leopold III. aai dem Haaae Babeoberg, »eit 148ft ia die Zahl der Heiligen vef' 
utMk, hatte dae ChorbeRen'Stift Kleeteraeabnrg gegründet, das bereits im Jabre 1108 aebet einer klei- 
nen Kir<"hc rcllf'ndi't ivar. Dt >lnrkpTiif linftL' rl;iF. Licblingsslift inannigfarh anx^rstaltef, und um <lc«Sfn 
Glanz zu beben, im Jabre 1114 den liun der grossen i>litl8kir«be begunucn^ die im Jabr 113G vollendet 
war and fbioHch eingeweiht mnde. An&aga hMtand das Stift ava einem Propat uid IS weltliehen Ckor- 
herm. Aber im Jahre IIIS, also noch vor Volleadnng der neaen Kirche» Übertrag Leopold das Stift 
an regulirle Chorherren und gab die Leitung dem Propste Ilnrtmann von Ch i c in s c e , der die neue 
Klostergcmeinde sammelfp. Papst Innocenz 11. beMUtigte auf dem Concil rii l'ii-a llJi^ du- f^tiftung 
und stellte einen von situuntlichen ilainuls anwesenden Bischöfen mitnntcrzeicbneten Scbntzbrief ans. 

Tn der Mibe de« StHtes hotte «her schon lange ein Ort mit einer Plarre beBtanden, dor 'Nivtaibarg 
lüeu, und der durch da« dort gegründet«' Stift eine wesentlichere Bedeatung erhielt. Dio Pfarre blieb 
besteben; Lcoiinld alior j.'iib sie mit manchem anderen an da« Stift. Leopold srllndi !*- nun lioi diesem 
Orte einen ralai>l zu seinem .Xnfcuibaltc. Die Zeit der Erbauung desselben ist unbekannt^ nur ist sieber, 
daw «r ihn hiaUg sa bewohnen pflegte, angeblieh wechselnd mit seinem Sitae anf der Burg am Kahlen- 
herg. Dk Orladntgsgeflehiehte des Stiftes Klostemeabaig ist aaganhaft; e« Hast sieh daher nieht mit 
Sicherheit feststellen, ob das Stift riicrst crfpTttiidet wurde und Leoi>t>ld sich neben seinctn (2:rliebtcn 
Stifte einen Palast baute, oder ub er das Stift »eben seinem Palast in der Stadt Kivinburg errichtete. 
Dieser Palast, der unter dem Namea des Babenberger Ftlrstenhofes bekannt ist, diente den meirtcn Fttrsteo 
dea bahenbergisehen Stammes als aeitweiliger Wohnort and hürte erst nach dem Anasterbai diesen Stammea 
auf, ftirstlicbe liesidcnz zu sein. Leopold des Heiligen Sohn nnd Nachfolger, L e 0 p ol d IV. der Freigebige^ 
wohnte dasclhcf. Er war anf IJiltcn Innocenz II. vom Kai^^cr Lothar znm Nachfolger des Vaters 
bestellt worden und wurde 1139 zum Herzoge von Haiern cniannt, womit ihn sein indessen znr Kaiser- 
Würde gelangter Hslbbrnder belehnt hatte, wohin er sieh begab nnd wo er am 18. Oetober desselben 
Jahres starl). H< in l!ia<i< r und NachfulLCir Heinrich II. Jasoniirgott, der erste Herzog von Öster- 
reich, scheint abwechselnd tmf h r Itiir;: Mrdlin^' um] itt Wien f;pw rlmt zu haben. Er hielt sich jedoch auch 
zeitweilig zu Kloüterneuburg ant^ um Gericht zu halten, wie verschiedene Stellen des dortigen Saalbnebes 



1) AI» Hsuptquelle , worsw wir mliüpfen, tieieiehnra wir M. FisefistT „VerkwOrdlger« 8«ide1uile «(«t Stiftes and 

iIi-T -St.iilt Kli«tt'meoliur'^'', l'Üäintr. Wii :i l'^l.'i. Au» dioBcm Werk' ist itio N\.;ir iititr nnaorc Ciipflli- in 'h-r kirth- 
lirhon Ti.poirraipbie v.jti i Mvi ii ii h, I., 11:.'. -7. i-i» An»wig. FerinT dat, ,1 rkuinicnlutch des .StilltJ kLIoateroea- 
h'irt;' \\><\ 11 a r ( III :» II II /..■ilii^- iiMlun „Kiiiit..'s Ui.-nui) Aiutriscaruni", 2. Ablh . Ii. X., mvi-- cMii^e Al Wlt rift SD W» 
Urkunden benützt, dio ilerr k. k. Uath Oamosina gcaommen and au fUti^st mitgcthcilt hat. 
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lMW«ia«a, wo von HaadlimgwB die Rede die: eonm dooihie duoe creiebekeii ibd» uwie Terpoliedene 
riehleriiehe UrtheüBgprHche, die er gefXllt '). 

Anf Heinrich, der !1"7 Pt;irl», folgte Ijenpolil V. der Tttgcndhaftc nnd Friedrich I, der 
KatlioUscbe; beide beAchSftigtou sich viel mit der Angelegenheit des Stiftes Klosteroeabarg, b«bea eiob 
«bo dM<lb»t «tok wohl oft «o^vbalteii. Fri edriob ttub ii Mbtia» nf «Den Kraanug UMl Sein 
Bnider Leopold VL der Otoireioh«, der ihn in der Beeforany folgte, wohnte oft n Kleatenievbng 
ilB FBratenhofe, wo ilmi 1207 sein ergter Sohn geboren wurde, dem er gtelelifalls den Naiiieii L c o ]) o 1 d gab. 

Aus t'reudo Uber dieses EreignisB gelobte Leopold VII. einen Kreuzzug, der indesinen der IJm- 
stttnde wegen stets verschoben wurde. Im Jahre 120B hielt Leopold lu Elostenieuburg einen grossen 
Oerielilatag. Bei lolehea GenfehMofen , eowlo n Feeteii vad «ndem Oolegealieltea, ventnuaelto eieii 
der Adel des Landes um den Fürsten, und das Gefolge desedboRj sowie das herbeiströmende Volk 
macht«; eine fjetrriehflicbc Zahl KOpfe aus, fllr deren Unterkommen gesorgt ei-in mnsate. Klostemenbnrg 
muss also damals eine der bedeutendsten Städte Österreichs gewesen sein nnd der FUreteuhof eioes 
«uohaliehoii UnfMigrg^obt lubea. Im Jobre 1211 wurde Friedrioh der Streitbare, L eopold'a tweiter 
Sohoomd Nmhfolger zu Klosterneuburg geboren. Den Kreuzsug, den Leopold 1208 gelobt hatte, führte 
er 1216 aus und kehrte nach 2 .Taliren siefjreieli lieim. Indessen liat<c ?cin ältester Sohn Leopold KU 
Kloeterneabarg im nennten Leben^ahre seinen Tod gefunden, indem er von einem Baume berabfieU 

Sogliieh noob soiner BHokkahr boito er bei iriaon Polaito die vM^perflkiBto Capelle , die lAoi 
im Jobre tSKt ToUeodot war und von Qorhnrd, Bioekof von PoMn, m Ehren de* belL Jokanao« 
des Taufers geweiht wurde, l'her eine Iiesinider«^ Ursache der Erbauuni; dieser Capelle verlautet 
nichts; nh Rahestütte seiner Familie hatte er sie nieht ^ebant, indem die Babenberger stets in den Stiften, 
die sie gegründet, ihre letzte Kubestätte suchten; sie war blos als PalastcapeUe gedacht, nnd nor 
der Umatand, das* Leopold dieoelbe aH «olekeiB Qbmse «iltaato, aowi« das« er ei« bald naek «ekter 
RQokkehr ans dem gelobten Lande errichtete, macht es wahrschcinlieh, dass er nach der .Sitte de,r Zeit 
daselbst kostbare Reliquien erworben hatte und ia dieser Capelle eine monumentale Hülle für dieselben 
berzastellon beabsichtigte, ähnlich wie iS Jahre später der heilige König von Frankreich Ludwig IX. 
«eine piaektridle St, OkapeU« an Fteia alt Falaatcqione and al» Aafbewakrangaort Ar dl« Beliqaleia 
orrioblete, die er Tom Siwiiage naob Haue gobiaalit hatte, Leopold bedaebte aeiia Falaatei^llo 
mit liegenden Gütern und bestellte einen Weltgeistltchen , um den nfft^adtcnst daselbst zu verrichten. 

Leopold VI. starb 1230 zu Qermano in ItaUeu, wo der Kaiser einen Iteichstag venammelt hatte. 
Soia Leiebnam wurde nach Lilienfeld gebraoht 

SeinSokn undNaehfolger Friodriek IL dorStreitbavebeetItigtoin einer üikunde» die TOiiKloalor- 
neuburg tT. Min 1240 datiert ist, der S. Johanniseapelle die Stiftung seines Vater«. Aus dieser Urkunde *) 
geht hervor, da??» die Uegabtinir in 9V< .Toch flnind bestand, die der Herzog von Conrad Peurer, 
Bürger zu ^Vien, um 500 Mark Silber gekauft hatte, sowie im Bergrecht (jus moutis quod vulgariter dicitnr 
Perekrekt) mit oineu Walde bei der genannten Stadt. ' 

Als Zeugen erscheinen: Heinrich, damals Präpositus von Passau, Leopold, Pfarrer von 
Heimburj?, Majrir^tcr Leopold Prothonotarins, Magister Ulrich von Kirchberg, Ulrich, Pfarrer 
von Bnspach, Conrad, Pfarrer von Mistelbaeb, Beiner, Notar, Marquard, NoUr, der Physicn« 
Molitor SImoOj Conrad Ornf ron Hardook, Anaalm Ton Jlnatlnf «n, Ohaldold, Ttaoh* 



1) V^I. b«i FIteker II , S6 den A.nnog Nr. 97, aodaiia S. 57 Nr. 103, 8. 63 Nr. 117. 

9 Abgedmskt bei Ftaeher II.. SO oad 901 Xr. L. lad bei Bwnh. Pest Ced. 49L UaL «pkt. II., M. 
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MBU ro» Y«lde>bereli, Heinrich von Seefeld» Htdaiar tod Sonnenbcrg, Heinriek 

von Itrunn, Conrad von HinJberg, Ulrich von Fi I Ii i It d o rf, Dielricli von KobrHU, 
H t in rii- h von Liechtenstein ^ct alii qiinni pInreR qaoram noiniua eiprimere non oportet". 
lii^i war wieder grosser UcricbtoUg za Klostcrucubiir^. 

Fried rieb*« Segierang seigt dn foitwlhrendea Bild tm Krieg, Anfrtand und Usnike» iri« du 
gmse deutsche Reich in jener Zeit. 

Als Friedrich im Jn!irc 124« an der Leytii i fiel nml mit ihiu der Babenberger Manuesstumm 
erlosch, bra«h erst das Uugltick vulleuds Uber sein Land herein, iod«m »ich viele Bewerber um die Her- 
sefdifliiier fknden. 

Meikgnf Hermann von Baden kau naeköeteireiek und keirnäiete Gertrud, die Niebte Fried- 
rii'li's, die Witwe \VI n d i ! n n ^ vnn Hhhmeu. Er kiun narh Kli>!<teniciibnrf.' , ■'vo er sich in Vcrffieidi- 
^uugHStaud setzte uxd sich iusbc»oudcrc dadurch Aohttuger erwarb, dm» er Keinen Leute» liaub und 
Brmnd«oha,tsttng angebea lieia. So mehrte sieh aen Anhang derart, daaa er eiah im folgenden Jahre 
•ogar Wien'e heaitektie«D konate. Er schant indeasen in j«ier kriegeriadieD Zeit aeinen Wobnaits in 
KloBternenborg nicht Ar Bieher genng gehalten nnd aieh anf den Kahlenberg ziuüekgwtogen an haben, 
wo er liUa starb. 

Utakur vuiiUöhmen, der Laudesherr in Osterreich geworden war, und sich, am einen Rechts -An' 
apmoh darauf CO haben, mH Ifargaretb«, der lltesten Toehter Leopold's VI., WitweKaiser Hein- 
rieh's MI., veratilhlt hatte, entschied im Jahr 125i> einen Streit, der die Johanniscapelle betraf. Ls hatten 
nüiniich die Castellune ^<n\ Kit iizrnstein die l'ntertham n di r (';ip[ Ilf, welche diese in I.'ohrlnr' h<>saas, 
in ihr V'ogteireeht einbeziehen wollen. Otakar aber erklärte, dass Niemand aU der Landesherr von 
ÖBtenreiek Vogt dieeer Kirehe «ein kSnnt«. Zngleiek eitbeilte er der Capelle «owie der Wohnnngdee Prie- 
ateia daa Beoht einer Prelatiltte. In der ITiknnde*), die er darüber am 6. Oetober auaatellte, eisehcint 

ein Leopold .^h Rpptnr dt-r faprilp. 

Die Habsburger erkannten ebenso wie ihre Vorgänger den Werth von Klosternenbarg; alieia der 
FHistenbof, der im Itonfe der Zeit durch Krieg, Bmnd nnd Oberaehwonnnuug gelitten , wabra^einlieh 
▼ielfiMih nmgebant, gettttokt nnd gefliekt war, eagte Ihnen nieht mehr an. E» mag aneh der Umstand 

gewe8eii sein, dass er ihnen nicht fest genng war, der mitgewirkt hatte, dass aie ihn verliessen und sich 
in Klo«f( nH'iibiirg eine neue Burg erbauten. Die Nachrichten flber den FUrstenhof sind m spärlich, dass 
man sein Schicksal eigentlich nur aus dem dcsStittcs und der Stadt, sowie seiner Besitzer entnehwco kauu. 

Allein die Kriege, insbesondere nnter Hermann nnd Otakar, sowie die Art wie der Krieg 
geMvt wurde, machen es wahrscheinlich genng, das» der Fttrstcnfnif tlumals nicht mehr im besten Baa- 
zustande war. Zudem hatte sich seit seiner Rrbauung im Beginn des XII. Juhrhnnderls »lir Culfur nifiiiuijr- 
facii umgestaltet. Die Verhältuisse des Lebens uud die Autordcrnugeu an eine fbrstliche \\ ohnstiitte waren 
andere geworden; nimmt man noeb hinan, dass sieh das BedttrlViisa grosserer Festigkeit heraisstelltei, so 
tat die Erbauung einer nenen Bvre an anderer Stelle genllgend erklKrt. ■ 

Ah dnlipr Albr^Tht I., l'nilnlph'^ I. vnn II n s )i ti r r Snhn, ?ifli hJtiififcr 7ti Klo^tmipahiirg 
aufliiclt, baute er sich eine neue Burg am £ndc der Stadt gegen das Kirlinger Thal zu. Der neue i'alast 
war em anaehnliehes Oebtnde nnd hatte wie der alte ebenfalls seine cigcuc Uauseapellc, die A Ibr echt L 
SU Ehren den hell. UKitTren Aehai und seiner Qeooasen einweihen fiesa. Er verieibto jedöeh die Ca- 
pelle dem Stifte ein. 



1} Fischer it., 2i3, Nr. LXXVll. 
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Biaehof B«riili«r4 Yva Pwwm bMfftticte diese EiBTerietbniig auf Propit Hudeaar'a Bitte in 
«Her tJrkmide Tom 18. JoB 1299 '). SfUu Wirde oberbelb dieser Capelle eine zweite mit einem Altaie 
za Ehren der heil. Anna errichtet xmA auf Verlanfrpn Heriop Rntlolf"' IV. dueb Wolfgasg TOn 
Hippon, Weibbifichof von Passaii, m-ii f^i wriht »ukI mit Ablässen verstlieii. 

Trotz der Errichtang der neuen Burg und der Capelle bei derselben wurde die alte HurgcapcUe 
■iebt vemaeUini^ mid Albreebt batle ihr seine Onnat niebt entaegen. Im QegeatbeO nebenltte*) er 
der 8t Jobanniscapelle im Jahre iion einen Dauernhuf zu Ebendorf, der ihm dureh den Tod seinen 
Vaters Rudolf zugefallen war. In der Urkonde darttber ddo. Wien 9. Hin 1290 enebdnt als Beetor 
^Leupoldus capellanus noater". 

Im Jahre 1291 Uberlices Herzog Albrecht, wie aus einer Lrliumie i)tii>. iininburg l'i.Juui 1291 
berrorgdiC, dem Glasenneister Eberhard denOennsseines Weinberges mit der Veipfliebtang, dafür die 
Fenster der Capelle, denen eine besondere Sorgfalt zuzuwenden sei, in gutem .Stand zu erhalten. Meisler 
Eberhard erhült iu dieser Urkunde das L •h ^;ui/ Im s.u. lerer OeRcbicklichkeit und Erfahrenheit, so dass 
sich darau» echlie»sen lUsst, das» die Capelle mit wertlivoUeu gemalteu l'eu«(eru varoelieo war, deren 
Sebmnek nnd Glana mit jenem den Marmors wetteifeite, woraas die Capelle eniebtet war. 

Im Jahre iSOS Jianile Abt Fried rieh von KreoMDlInster Ehn« nnd Hof der Fleiseher Herr and 
nnd Ulrich t^r sein Stift. Diese Häuser hatten der Capelle eine jührlicbe Abgabe von 70 Denaren zu 
zahlen, zu deren fini. i t r ZaMii'u' <ich der .\ht von Kr(>m«nitlnster verpflichtete. lo der Urltnade'*) dar- 
über wird Magister Conrad als »ector der Capelle genannt. 

Dar Fttntenbof selbst kam indessen immer mehr inülsmebtang; Friedrieb derScbSne, Al- 
broekf i Sohn^ gab mit Einwilligung seiner BrUder dem SehlUsaier Oerwot zu Klestemenburg einen 
Theil de» Fl1r=teiihAtV'* zu Eigen, damit er sii-Ii l iin'' Wnluimi'!: darin (hinrichten knnne und behielt sieh 
davon nur eine jährliehe Abgabe vun 'A I'fuud Wiener Pfennigen ^^1*20 Ffennige) vor. Die ßesohreibang 
des abgetretenen Tbeiles gewlkrt dnen, wenn aneb nir fluchtigen, Anbltek der Anlage. Inderdaittber 
ansgesidlten Urknnde ') ddo. 6. Jnni 1SI7 heisst es : «... . vnseres geaeiies vnd benea ae Nenahnrah da sei- 
ben, (leniawcr vnd Hofstat, als enzwischen, von dem Clielr der an .Sant Johans Chapellc stoz/.et ainlialbe, vnd 
von dann an die Mawer <!i'*< Iloucs, do iin*rr f'hrlr nnd Mfttizhans innestet, Anderthalb als mit den Maweru 
zo pedcn seilten, \uil mit dem iurcn iloilein vmbtaagcu ist und mit dem Ingaugc und luvart aU daz selbe 
Oeaexze von alter bvnes bor gehabt hat .... " 

Am Kreuzerhöhnngstage (14. Sept.) ISI"^* kam zn Ktostemeuburg eine grosse Feuersbrunst ans, 
welehe die i!all(.- iIit Bfadt i« A^^clii- Ir-^^tc das Stift zersfTte «iid bei der auch der Fürstcnhof litt. Wenig- 
stens zeichnet die kleine Htittsehronik auf, dass die Jobanniseapellc bedeutcudcu Schaden gelitten 
bebe; eie sagt: » . . . . vnd die sebtn Capellen die Znror mit Zin- und Fiejren-Sebindlin iatgedeekt gewe* 
seo, das iat aUea verpranen . . . . Ana dieser Kaebvieht ersehen wir, dass die CapoUa aiidi bei ärer 
Erltauuiif i lmMi rrii^lKMi Schmuck in ihrem Dache hcpass. Wir werden unten bei der Bcsehroihnnp' des 
Baues näher darauf ciogebeo. Der grosse Schade, dcu der Brand anriebtete, veranlasste eine dürftige 



1) Abre<lruokt bei F i» c he r II., .HIO, Nr. CXXII. 

2> Die L'rkDtidc hicriibor bt-i Fischer II., 294, Nr. CXIII 

.3) Fischer II . mm, Nr. CXVI., auch bei Tag. Cod. dtpl. bist. epi»t II., 170, 

4) Zeibig l'ik uh). iilmch, 1*7, Nr. CIL 

6) Fischer II., 341, Nr. CXL.UJ. 

«) Oine JakraanU weM Ptaeher Sit «e «ahnehcialidia aask Der Terdnaer AUar aoaat du Ahr UW} die hlalae 
StiOaelvemk 13». 
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Herstdluug, so dam toq dm reioben Daeh»chmaek ksine R«de m«hr >eii» kosnl« ud du DMh MofiMh 
mit SoMadflln «btgsdMkt worde. 

Im Jahr 1322 aber, also wohl bei Gelegenheit der HcrRtellnng des BrandBchadeiia, bestätigte KKnig 

F ri f d r i c! h das Jun^h Herzog" Friedrich den Streitbnron <l«r Kirche iTthfitlto Privilcprinni. In dieser 
Urkunde ') ist das Priniegium Friedriuh » den iStrcitbarcn wOrtlicli wiederhült und gesagt, da»» auf Ao- 

moben de« RMton Coartd dis Privtleglau beatltl|^ uod «n«iert werd«, d«a nidtt nnr den enten 
GrUndem, sondern andt den Veahfolgem Heil md VeidiBiHt BBwend«. Die Urkunde Jet datiert Ten Wien 

den IS. Juli 1322. 

Zwölf Jahre nachdem Friedrich den einen Theil des Flirstenholes an Gerwot gegeben hatte, 
gnb er einen aadeni Theil an Oonrad tob Alara vaddeuenSdnreater Adelheid, uadMieriUleae 
Oenlaer wieder sa eiliebeB. Sie handelte riah hier «bo wvbl um GeblndeMto, (£« rem fitand 1818 be- 

scfattdigt, aber niclif horgretellt waren. Die Urkunde') safft: ^ . . . . daz si vnser Oede Hofsfat vnd dai 
ttiedergerallen gemewer in dem Hcrczogcn Hof ze Nernbnrch Chlosterhalben bei der Chappollcu von den 
Ton vnes an die tar gegen dieeelben Chapellen pawen vud zinuueni sollen , eise das selb tnr dann 
gehSre .... * Der COnlg bebiell ditron (hr eieh und Mine heraogUehen Brider eine ilhriiehe Abgabe vea 
WWr. Pfennigen vor. Die Urkunde ist datiert von Winkelbcrg den I. Mai 1329. 

Im J.ilire 1331 hewitligtf TTerzog Otto die Übertra£:nn? de«« Niitzsennsscs zweier Weingärten am 
„Piberstain'^, die zum „Gla8ampt- der Capelle gehörten, von deren Übertragung an Eberhard 
eben die Rede war, ven Eberhard an leinen 8oha AI hart mit dersetbea Bedtneaag, nnter der nie 
der Vater gehabt bat Die Urkunde*) ist datiert von Wien 4. JHnncr 1331 

Als Herzog Otto der Frühlichc im Frllhiahr 1338 die Angustincr mit weiten .\rmcln zn Komeu- 
bnrg stiftete, Uborliess ilim dazu das Still Klosteraeubarg die Kirche des heil. Blutes zu Komcuburg, die 
dem Stifte irehOrte. Um mn das Stift daftr an entiehldigen, VbetlieBaeB flm die Hersoge Albreeht 
vnd Otto die eapetln tpeeiosa mit dem Pnfnmalsieebt, «enm domo et area, viaeis, pralii, 
agris et pnaenis omnihTiHfiuc ae aingulifi suis llbertatibn« jtiribns, appendiciis et 
pertinenciis quibuscunqno caltis et incultis, quesitis et inquesitis quocnnqae 
oomiB« «eBaettitnr.* 

Da der eigene Oiqilaii damit aufMrte^ so tthernahm das Stift die Verpfllehtang, tlgU^A elae Meiae 
in der Capelle lesen zn lassen, und der Stiftade<djatit mirdc damit sowie mit der Verwaltung der Einkünfte 
betraut. Die Crkiinde '1 ist diiHert vom JHnuor 1339. Am 1. December 1339 besfättigte Bischof Alhe rt 
von Passau die Übertragung dieser in „curia du cum* gclcgCDOU Capelle au dos Still. Aach der Lrz- 
bjeebof ▼»nSalibnrgbeatStigtedie Biarerleibang wid Propst Ortotf beateltte einen Ckeiberm als Gaplan. 

Schon 1353 aln l'r.)p>*t Ortolf bezüglich eluiger StitlAcinkttnfte amdere Anordnungen traf) ver- 
ordnete er, dafis tun die irsti: Mt hse iti der St. .lohanni^capcllc gelesen werden sollte, die geeigneter sei 
die Monge der Ultfubigeu zu fassen, als die St. AgydiencapeUe, dasa dagegen die dritte Meaee aus der 
Jobannbeapelie in die Ägydieaoapelle rerl^ weide. Dem Geisfliehen, der ia der Jeimnaiaeqielte dea 
Oettesdieast hesorge, teilen tlg^ «VieaerDeBii« g«i«M)ht «ttdeai wegen fieaeraas derlgTdiea- 
«aiMlIe hentammenden Meaee eoUa jihrliob }eder Priester 4 Büna weiises Tueh ton gater Flsibe erhalten, 



1) Zeibig: Urkundenbuch , 187, Mr. G3D0VIL 
S) Fischer II-, 369, Nr. CLVl. 

3) Zeibijr, 240, Nr. CCXLni. 

4) Daraus iSast »ich also aclilieaBen, das« beim Bnade voo 1818 veaifaleBt eia TtNÜ des Praitsisclnradtw wiiaitea Wieb. 

5) Fischer, U., 8«3— €5, Nr. OUZ. 
Q Zeibig, m, Hr. OOOLL 
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Au I Pfldid wwd tel, oder wodo da« Taob aieirt m htbeii to »olle bhu Ihaen das Geld dafir 

(eben. Der Propst nnd Decan aber gullcn 1;^ Sclnllin^' erhalten. 

Im Jahre 135T erwarb dasStiH uitth jeiiLn Tbcil des FUrstenfaofes, den Friedrich der SehOne an 
Conrad ron Alara abgetreten hatte, voa dessen Sobn Feter. Dieser Tbeil blieb aeitdein im Beeitse 
dea Stiftoi. 

Im JkhreltM «Renkte Heiioff Radolf IV. domBUft« müBbis uuS dem Abc«-, da* «beaal« eiuoK 

Thoil (ivs Fllrsfcnhoffs misp:cmacht hatte, nnfl behielt sich mir noch die Presse und den Keller vor. 

Propst Coloman (1371—94) crriclitetc in der Capelle neue Altäre^ er hatte llberbaupt erst die 
Schilden de« grossen Brandet Tollonda beeeitigL 

Biudiof Albert tob Pasuii beelUigte in Jahre 18T» alle der Cap^e eitbeateii AblMaoe «nd 
Üglt einen neuen hinzu'). Auch Cardinal Pileua gab im Jahre 1380*) einen AblaH». 

Im selben .Trihre (5. Febrnar';i licstiinmte Heinrich der Teufel, dass man nach dem Tode seiner 
Muhme Cathrin „8ol darauf stitlten und chaofen zway pbondt phening gelt« zu eioem ewigen iiecht eu 
uwer TKiiwea AHar ia der eehoaen ebappeln daaelba va Neoabardi, das fiiibaa owieblieb dapd ptiBBOB 
und leuchten sol tag vnd nachtt»''*). 

Im Jahre 13''^ wurde wii-der ein VV'eltgeistlicher als Caplan bei dem Franenaltare hesfellt und gestif- 
tet, ZU dessen Versorgung Agnes, Ulrich's Wittib von BnsB, % Joch Weingtirtea zu Grinziug, der Prie- 
ltor Nieolan« der Ratler Weiaborg t« HMdn ober den Doif, Janas Olaael, der Laienpater, 
'y4 WobfOfloa bo ^Zietweibgraboa" gab. Die Btiftwig geaebab jedoob aasdrUeUMi Ar «iaea Laien- 
priestcr mit der Redlncciinfr , dass sie von dem Altar weggenommen nni in ein anderes Coftosh.ins tlbcr- 
tragcn wttrde, (»Iis« der Altar einem aadeni ala einem Laienpriester Ubergeben wUrdc. Die Stiftung ist 
gegeben am 4. November 1383 

In einer Cifamdo*) vom 10.Kovembor deaaelben Jabroa wird «In Conrad ah Caplan deaFraven» 
aitan genannt. 

Im Jahre 13S6 kaufte Propst Coloman eincMi Weinber? vnn dem „an nnscr Oblßi" .zn dem 
Salve Kegina" ersparten Oelde, „das mau all sauicslag nacht eingt in der schön cha- 
pella aaf dorn vreitbof pei TaaerTrawea altar, der in der ebapolla goitiftot ist In 
den eren aneervrawen in oehiednag.* Diesen Weinberg sollte allezeit der Verweser der Capelle 
innehaben und alle Jahr am St. Georgitag zwei Pfund Wiener Pfeniiipc lic rgrecht geben. Dann soll jedesmal 
ein Pfund dein Caplan des beaagteu Altars zufallen, dass er immer Samstag Nachts nach der Vesper mit 
•amem „Chorrüekel* aei aad die Golleoten nach dem Salre Regina spreobo. 8e^ SebilKag Ffcaaige ooPen 
dorn Sobabneiitor nMea, dasa er am lo lieber (,doat gornor«) die Sohilor au der Salvo Bagina kar- 
leihe. Dem Cantor sollen fiO Pfennige gegeben werden, damit er immer mit den SdlOlom bei dem Salve 
Regina sei. Die Urkunde*"! ist ansgrestellt vom 18. November. 

Den letzten Rest des FUnsteuhufes, der Grasbof genannt, zwischen der Oblay und der Freithoi- 
maner, tbetHeaa Horaog Albroobt V. dem Stifio am IS. April 1AM<). 



1) Vtuk daer vea Oilf. Feig, dtaieb Banra k. k. Halh C»v««isa geneBHeaea Abicfaitf^ dit Paiüa 9S. OenAer. 
Vi Ihrt. IS, D«s«niber, «bnCdls naci AltseMft de« Renn Cataeilaa. 

3) N:ifh Alifdirirt ilcs Itrrm Camesina. 

4) Aliüclirilt <ifr Lrkrindc durch Hi'rrn CamcBin;» 

6) Ijje bclioD olirjii envülji.tr L'rkuijil<', unriii /.arliry üeini WlatBOr WltHb Wf llwi AoglT liillilim €iplia tilMa 
Weingarten verkauft. Atischrift durch Herrn Csmesina. 

6) Abtchrifi des Herrn CaiiM Hiaib 

7) Fischer U, 438, Nr. CXCIL 
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Ali Captne erMbdaen im LMtf« dm 1*. JahrbuHlflita *): 
140T Nicolans von Moibten. 

niS Niel ah Reini.ii'clit. 

1416 Otto der Cbappel, Caplan des St. StefiliwaltArs *j auf derPhirehen in der Bchttn Capelln. 
1446 Jorg Spanbergcr, CaplaD U. L. Fr. Altar. 
1464 Hanns Oamp, GnpInn des Fr. Altan. 

Dtpse P.pnificiaten hutteii als Wi'If]iri«8ter ihre eigene Watmtin?: in der Sfndt tinr! standen nnr tinter 
Aufsicht des Propste« , sie hatten die Ver])diehtung auHRcr den an ihre Altflre gebundenen Messen an 
Festtagen ancb dem Chur- und Gottesdieiute iu der Stiftskirche beizuwohneo, sowie bei Processioneu xa 
an«beiDen. Kacb wid nnob gerieten jedoch die den StiftuDgen m Orud« Uzenden OHtor in Terhwt, 
der Ertrag uindcrtc 8ich und insbesondere (tlgto der Einfall der Tllrken den StiOungen «oicbon Schaden 
zu, das« sie nach und natli aiiflii>icn Tniif^^tim. Zu V.ndo des vorig'cn .lalirliundertK vrnrde noch die an 
Döouerstageu gc»'t)bnlichc Frohnlcichnamsproceiision bierhergcfUhrt und das Hocbaiiit dai«clb8t gehalten, 
eowi« Mglieli eine Hesse für die verstorbenen «eterreiebisdien Henoge gelesen. Die Hbrigen Gebinde 
des Ftirstenbofbe verschwunden nach und nach. Propst E rnit (1701 —44) liess das wenige noch erhaltene 
OemSticr alifrapen tnul an dessen Stelle die Kanzl«:! t rliatinn. Aber auch die Ri\alin des Babenberger FUr- 
steuhotcs^ die albertinische Burg, halte ihre Bestimmung lüugst verloren. Sic war baaßUlig geworden und 
man lind es niebt entspraobendj anflbre HenteUung nndBrfanltong Geld an verwenden, da aieb der Hof 
niebt nebr in Klostemenbnrg anfhielt 8o batte aie «Aon Kaiser Ferdinand im Jabre 1438 den Bllr* 
gern als ZPiiprliais? tind Gntrcidckasten geschenkt. Dabei triit^ er ibiicu jedoch auf. alle Kusten der Her- 
stellung fUr den neuen Zweck genau zu verzeichuen, damit man ibneo dieselben er»ctzcu kOunte, falls 
man einmal die Burg zurlick verlaugeu wtlrde. 

Sie ist indessen ebensowenig wieder sn Ebren gekoamen als der Babenbergor Fttrstanbof. 

Aneh die Johanniscapelle s.illtr ilen) Scliicksalc der Erniedrigung und des Abbruchs nicht entgehen. 

Am 5. September ITsT « nrde die Capelle als Privatcapelle auf Befehl der Rcgicrmig: driVeli den 
Lauddecbaut Uasobpöckgrubcr, cincii ehcmaligcu Franciscanor, entweiht and gesperrt und sollte 
anf den Abbmeh verltanfl werden. Der geiebrta Cborfaerr Willibald Leyrer nabm sieb jedoeb der 
Capelle an und auf seine Verwendung verbinderte Ilofrath SpOrks die Ausflihrung der Maassregel, so 
das* die f'apclle v.ir der Hand erhalten blieli. Da sie flir den Gottesdienst nieht gelirauelit werden diirfic 
und 80 dem Yerfallc oder irgend einem späteren Abbräche sieber Turbehaltcn gewesen wäre, so bot sie 
Fropat Ploridua sBm Dan de» Bittersebloeses an Laxeobnrg an. An S8. JKnner ITH» begann der Ab* 
bmebund die AbAbrnngdorTheOenaeb Laienbnrg. Es nug Jedoeb bei diesem Abbmebe nanehes ver* 

lorcn p-egangen sein. Vou den Fenstern insbesondere, so wie vnii den Glasgeninlden der?elljen. falls diese 
ttberbaupt noch existierten, ist keine Spur mehr Übrig. F.s sind nur noch das Portale, die Sttalcbeu und Bo- 
gen, sowie die Marmorbeltleidnng der Wandfläcben und einige andere Thcilc erhalten. Diese Tbetle sind 
Jedoeb ohne RBeksiebt anf ihre ehemalige Beatimmang gaas wUlkttbiUeh In der Capelle und dem Speise- 
Male des Ritterschlosses verwendet. Ebiselne Tbeile aber sind da and dort in den VSnehledenen Bauten 
aeratreut, so im Hofe vor der Capelle« am Tamieiplatz n. a. w.*) 



1) KacIi Ausztl^n de« Herrn Ctroesina, 

2) Itifr»»* v.rigt eicli, dii^s misscr ilcui ScitCtialttr ü. 1. Fr«u eiu zweiter lu 8t. Stefan verh.iriflrn war. 

3) WeidmaDii'» auf MDlIlclien Angaben b«ruheiide Schilderang .de» liittergaue« ioi Park« ztt I^achnenburg* lu den 
,Bcjtrlig«D tra LaadeakoBdo Ostemiehs unter der Enns", !!, uini IV. Band, fahrt folfccnde Gcgonständo als von 



dar «apcUa «psaiota henMhrsnd an: IHa aBorfeaj^eUe" «ad «ia Bauelief ia dsneUMn (,1, all— U)i Tbefle dss 




die Capelle de* hcd. Jobnnue« Iii Klotterneabiiri;. 
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Gerade der Abbrach sowie die Ycr^Tcndtinj? in I.axcnhttrrr lit woison , driss. man den Wertb des 
Denkmals zu wtirdigen wnt<gt«. Leider aber aeheineu vor dem Abbruch keine ^'cnaucn Meesangen nnd 
Zoicbnuugcn der Capelle genottmen worden n rad wirinttNten «m mit Bewandernoff d«r Brneb- 
ttOoke begnlgeii, «litte ehi Bild dca Game« m hnbea» wenn nieht in fHiherer Zeit der Chorherr Prill*) 
wie von manchen anderen interessanten Altertlitlniern so aiu-li vi>n dieser Capelle eine innere nnd Uu^serc 
Perspective fretcicbnct hUtte. Diesr 7eif hnungen sind zwar ohne Formenverftäludnis!« gemacht und würden 
allein Hir sich nnr sehr i>cbwttcbc Aiiluiltspunktc geben. Da aber der grOsstc Thcil der UruchstUcke ia 
Laxenbiiis eriudten ial|*co llatrt sieh onfw Berllekaiolriignng anderer gleiehxeitiger Saaten nnd de« Staad- 
pnnkteR der ArchitektHr*£ntwicklung zur Zeit ihrer Etbawing, aus den Zeichnungen und Brtichetttcken 
•ehr wohl eine Zusamrnenstclinng der Capelle ni;uihen. Anf einem Plane Klosternenburgs ans dem vorigen 
Jahrhundert ist der Omndrisa allerdings nur in seinen Unsseren Linien gegeben. Er bietet indefisen Anbalta- 
INukte genug zum Vergleieb, »0 dam daraas die ZnaaBimemtellang der Oapeiie auf beifolgenden Blittom 
vanneht wurde. 

VAic wir iedopli zur nosclireihiing' tifr noch vorhandenen Theilc und der vpniiiifhlipTirn oltciMliprfn 
Gestalt Ubergehen nnd unsere Znsammenstellung begrUudea und reehtferligcn , ist es nOthig, einen Blick 
auf den Staadponkt der Baokonst im Beginae dea Xm. Jaliriianderia aa weifen, da nnr darin der Schiassol 
sa finden iat, aaeh dem die Baoonatmelion mOg^eh ist 



Der EntwiokluigMtandpunkt der Baukunst 

Im cnln Viertel in im. Jelrtaiierli} 

' mit beaonderer Berlekaichtt|;anC dea Laadea Öaterreiah. 

Die AroUtektor-Entwiekelaog hat nie Sprünge geaueht; die Antbildnng UA eine fitrflaidiende Kettair 
■o der aieh Glied an QBed fligt, gletehwie die Csltarentfahnng th«rhan]if, mü ^ er die der Eaaat Im eag- 

■ten Znsamnienhnng steht. Wenn ein nettes Volk in die Ciiltnrontwii-'liclinig: eintritt, so bringt es nur 
einzelne Elemente mit, die es nach nnd nach mit den alten vorhandenen Cnlturfonnen vermischt, so 
dasa aaa der Vermiaehong neae-^lateben, eder die Torhandene Coltiir wird nur »ach und nach, Ele- 
ment 4r Element aBl||;eBommea, ao daaa aieh dnreh dieae Herfibamahma eine nen« Caltnr naeb nnd aaeh 
heraaabildet. Die lOaaliatianen in diesem Bneh der CnltoigeaeMditesind die Werke ihrer Thlti^eil^ die 



el«emali;;pn Chf.r/fi'ntlldlfl in dieser Capelle, nnnin«br im .tjnpniiifrsiiul" imd iin .Prunksaal" (I., 288, SlO); Tfacile 
der Bi-kl'iiiuii« <i<v< ,Si..i»e«»«le»" (I , i und wm Chore di r sp.'oio«« licrrOhrcnd , der SSulvniC'haft an der 
i^ittcreüule'* ini üittergiiu (IV., 151 — Ib'J). Es ist ein sondcrluires ZuBHmmcntri'ffvn, dati I.ax<>Rlinrj; iiebon »eit der 
Zeit, ala Herzog; Albrtictit III. (f 13äö) airh dort ein Lustscliloss erbaute, dazu auscrKclu u uu, die Zierwerke 
Mterw B wi dtw lo iri i l er aiftuwIiK». OarChnrnfot KbeBdvrfer «nUib bkrUxr folgende»: ,Ea tuae eriam (Alber^ 
♦Badai)iiawtftea|iffBiamoMttaaiiaIiae t aeaiiorile<iaa«nalt, pro cn|aa afiiilleanaa iilna atatuaa ■aritoreaa 
de caatro Khahhtxg, qnod jam iiaaela«inal patntt, et da aato a locii datratibaa dadMl piaae«^, «ad an tiaer 
anderen ^Stelle: .Kaltenbary . .. <a«taw... taariaerela etatoi« aab >oibita per dr'niitaai «jcoraaiinn qnanua 
politura et venu»tM bodie in aaatio Lachaaaboiy, ad qnod dadncta dlaoacaataf , aa eateatat* (Pas. Sarlpt Rar. 

Audt. n., HV2 »111.1 !>4T,i. 

1) Benedict l'rill, fjctt. zo Wien den 21. MÜrt IT'Jl, tnit II. SriituiiiljL-r 174-J in d.is 8tift .-111. tlnit :uii !.'>, Sep- 
tember l'iiä Profesa. Am 2. Octnber 1746 zani l'riester ((eweibt, «tjirb et um B. Mai li6*j. ilim Tcr<i:uikt man anch 
ein« AufzeichiiuDg mit Abbildungen der daniaU noch erlinltencn Olaagemlüde dea Kreuz^pinge« und ihrer Vaa* 
tbeilaag in dea Feaaten daweibon. (Jahrbuch der k. k. CeatnUoouaiUaiuo IL, IV. Abtk.: Die Utoatea Uteage* 
aalda daa ChailMniiaiiAaa Klaelanantaif ete. mn Albert Caneaiaa.) 

V. 8 
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sie zurticklii«at; die giOwten, bUibwdcn «ad beseiolmeiidatein denelbfln lind die moaamentelea Wetk« 

der Bankunst. 

Öo war aucb die Cultur des MiUeloltcrs keine nene, die sich uuvcruiiüeU der alten gegenüber« 
geiteltt bette, «endem eine naeh und neeh entwickelte» der wir Seliritt fkr Sehritt ven ihrer Wieg« bie 
zu Hin III Grabe feigen itVeBeB. DeeGreb der antiken Cultur lat die Wiege der niittclaltcrlichcn. Die antike 
ridiiischc Cultiir war eine iuiivcr*<alc {rcwcRCU. S^io hnfte fast imheirrt von den Einflüssen der Völkf-r, die 
sie (üt nich gewonnen, ihre llerrschtilt Überall liin aiit^gedfliul; allerdings war »in überall frcuid geblie- 
ben, allein »ic batte Uber den ganaen Erdkreb hin Wnntel gefasst. Sie war der eine Faetor, der die 
Cultiir des )liltelaltcri' bogriludetc ; ein zweiter war da» Chri^tcntliiini , das mit der ri^niiKclicn Cultnr 
llbcnill hin Verbreitung gefunden hatt«* , das alter nicht fremd gehlielu n , sniitiiTu in die Herzen uin- 
gcdruvgcu war und darum auch die rOmiscbti Cultur Überdauert hatte. Eine nniverdalc, nicht au ein Volk 
gebundene Keligion ut nber aneh daa Chiiatentbun. Znden hntten alle die Vvllier, welche die nene (Tnltnr 
begründeten nnd ihre Trtlger werden , ein gemeineehaftlichea Geprige. Die genaaniaebe» nnd liettiaebea 

V^lktT zriY'fn sich iu ihrer Cultur als Brüder eines StammcB, Diese hatten nach dem Hinsinken des Rö- 
uicrtbuuis die Mii'sion tlbemonnnen, eine neue in dem Cbri»teul]jnui begründete, aber ihrem eigenen 
Volkathume eutttprechcudc Cultur und Kunst zu begründen. So waren aUe Elemente darnavb, das« auch 
die nene Cultnr eine uniTercale eein muaetei die nicht an ein VeDc gebunden war wie alle Mhem, wdebe 
nur mit Ccwalt den übrigen Völkern aufgedrungen werden konnten. 

Allerdings niucfitc erst die Himiscbe Cnitnr mit dem Tode gerungen haben, und die Rlemcnte zu 
htfhcrcr liiidnug musstcn iu den uurdisüben VtUkeru geweckt werden, bis sich langsam aber stetig fort- 
achreitend ein neue» Culturleben entwielEelte, daa in der eraten HXIfte dee XIII. Jahrhunderta eeinen IBMm* 
paukt erreichte. 

Was dieoes neue Culturleben gegenüber di r l ni\ ^ iMalcuIlur der Körner, die alles zn Boden getreten 
halte , wa» fiic von uatarelen Culturelementcn da nud dort fand, — was diese» neue Caltoriebcn cbarak- 
teiisirt, ist, daaa ea Iberall derllationnlitit, der FreTinz, ja adbil d« EtgaatblnUeUcdt der Eiueben 
entgegenlum, dasa aie nielit dieaa allea Teroiobtete, aendem dnaa ei« innerbalb de» greexn Ealnneniy 
drr dnf: e'nii^o imi^di1n<^s- , die Charakteristik des Einzelnen Kl heben Mkd «u ebaraktetiitiaelien Eiusel« 
heiten ein harmonisches Oanzc zu gestalten strebte. 

So war nnd mnaste die Entwickelan^ der Cnitnr jeder Zeit in allen den Ländern und Gegenden 
eine geneinaame, gleich weit fertgeeebrittene sein, die llbeihnnpt dem Strome der Cultur Üdgtea. 

Nor bei denen , die mehr von Weitem znsahen , von i^eit zn Zeit einen Anlaut nahmen, aber sich 
dann wieder ans der Reihe znrUckzogcn, nur hei denen , die am seichten Uier des Stromes ihren Weg 
nahmen, uhue auf der liefen Mitte zu schwimmen, nur bei diesen konnte es vorkommen, da«« eine träge 
Welle aie eine Zeit lang am Ufer sitsen lieea, Ua wieder eine atlrkere StfOmnng ebe WeUe entaendete, die 
Kraft genug halte , sie wieder in fitW^nng zn setzen und vorwärts zn bringen. 

Die tief» Mitte dicsi'R f^tronics war am Rhein und an der Seine; im Westen schlugen pich die Wollen 
an dem harten Fei» der niaurisclicn Cnitnr, der das Ufer bildete, im Osten verliefen sie im flachen Sand- 
nfbr der Cultarlosigkeit Praakrcieh, DentaeUand, Bn|^d nnd Italien «ind die Linder, welche aia Trft- 
ger der mittelalterlich-enropNiaeben Cnitnr gelten kOnnen. Sie haben aneh dna Wecendlebate nur Eintwieke- 
lung der Baiikunüt geleistet, und das ist gerade hei der Baukunst des Mittelalters das FigenthQmliche, 
dasa sie die Bcsouderh^iiteu der einaeiucu \'Ulkcr berücksichtigte, sich überall dem Boden angemessen 
entwickelte, in dem aie wnnelte, und doch nie die Gemeinsamkeit aufgab nnd stets überall die gleiche 
RHie der Entwiekelnng seigt 




dte Onpetle dei ML Jobunat In KktteAfiitlinr«. 
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Wir betonen dies* letstere um ho gchilrfer, weil mnu go^enwürti;.', wo die cijfcntlichc IleimaOi des 
gotliisclicn Slylft in Frankreich uachgcwicxen ist, den F.iiiftiiRfi dicscH Landes nuf die Arcliitektnr-Ktitwickv- 
iBBg iberhaupt zn h<»oli anscfaligt nnd eine bdlieru Kutwickclung daselbst voraustetxt, weit der gothisohe 
8^ dnvdM Aflbtt ni^etmnelit kt, wihrend e« in der Tlint nnr gewisee Eigentliflinliolikciten de» r»in«- 
ntoelien Slyia Franlueicha Mod, di« «nf eine Bnlin liinlenicten, an« der der fotlii«elie8tyl entetelion nrnnste, 

sobald man ein Elciiient dazu, und zwar da» WiclitiL''-tc ntnl V,'i'srntlicl)Ktr au«* iler tleiitsrtirn Kunst niil- 
genommen hatte. Der frtlhcale gnthisehc Styl Frankreichs ist nur eine eigentiillinliclie Fitrbung des fraa- 
sSi»i«cb-ronianiscbeu Styls uud zeigt keine bßhcre Entwiokeiuug al« <ler gleiclizcitige romanisehe Styl 
Dentoehlnndn. Ab nun die eioseinen Eieniente, wehAe eben die Notbwendigiceit der ISnteteiiane des 
gotliiochcn Styli« begrflndel hutton, in die deiltsohe Afolliteetar «nfnahm , entwickelte sich auch da ein 
dem fran7,ö«i»chen Hhnliehcr Ptyl. l>ie«e FJemenle wnren nur ftlr die dcutKche Air1iitt>klur zu trcmdartig, 
als dae« mau sie trShcr hätte aul'neiimen k<iiinen und mngen. Aach der uut>gcbiUlotc gotliitieheStyl Deutecb- 
Inadn neigt, dwe mm diese Elemente eben nieVt betenddr« beronngte. So bntte anota der ansgeblldete 
goAlnciie Styl DcutHchlandn wieder andere Fi>rmen angenommen al« der iVan^üsist lie luul stand demsel- 
ben ebenno »elbstsfnndifT pejrciiüber al» der ckiifsch-romanipche m Iikmu französischen iSrmli r. Eine t'ber- 
tragung aber de« französiscli-gotbiscbeu StyU im Ganzeu nach Ueutocblaud^ be«ebrXukt sich auf verein- 
«ehe FItte. Im Allgemdnen Warden nur eunelae Etomeite auülf enemmen «nd dies^ mä der hefaniselien 
Kniut Tmolunolzen, Bsbeo den denlMhen gotliisolien Styl. 

Übeifcanpt ist der aclnoire Gegensali swiaeben roraamsebem nnd getUaebeni Styl gar nlelit Terbaa- 

den, weil sich nirgends eine scharfe Trennung findrri Ifi^isf, und der gotliisehe Styl dos Xfll. Jahrhnuderta 
jedenfalls dem romanischen Styl do>> XII. JahrhundertH näher steht, als dem gothischen des XV. J:ihrh. 

Die Trennung des mittelalterlichen Hanstyls in zwei selbstständig beseichaete Style lässt sich nur 
reebtfcrtigeii, wenn man alle ZwischeugUeder ttbersieht Sobald man aber dies« betraebtet, ergibt sieb 
eine fbitlanfende Kette, bi der sieb OUed an Ciiied anseblicsnl. Ea liesee aieb hmt eber noeb der Ctegeo- 

Satz eines deatocben, franzKsisehen und englischen etc. Styls rechtfertigen, wenn nicht die gemeinsame 
Cnllur ihnen zn jeder Zeit so viel Übereinstimmendes gegeben biUte, dass sie wieder in der Einheit de« 
grossen Ganzen aufgeben. 

Wollte BsaB aber die Bntwteketnng, reap. das Periiebreiteii denelbeu, ala Onmdlage der 
beneiefanang wiblea, *o Urne man mit ronaBiseh, Cbergangsatyl «nd godiiaeb debt au und mBiate 

wie die Engländer ein«' weit fcri^sserc Zahl Style untei^tlu ideii , sn (T.asf< iiMleufallg die Itczeichnung der 
Zeit, der ein Kunstwerk entstammt, sieherero Anbaitsponkte Ülr die Beurtbeiluag bietet, ab ein blosses 
willkuhrlicb gewähltes Stylwort. 

Dia fi«uiebnnng eine« B«nfwkes ata am der «raten HUfta dea XDL Jabrbanderta oder dem emteii 
Viertel daa XIIL ataanneiid, ebmaktertsiert iwnm bewer ata die BeiewAnnng romaniaeb oder Ob«^ 
gangsstyl. Daxn ist nnr die FcstateliuDg der Cliarakteristik und de» Enfwickc1nnfn=sfn«dpnnkte« derRnnst 
zu jeder Zeit nOthig, was sich durch genaue Datierung einzelner Ranwerke , sowohl für das ^Ulgemeine 
ab (it etnaeltte Linder und Provinsen am sichersteu uud richtigsteu ergibt. Diese Feststellaug der ebro* 
Bologbeben Foimenfolge, flr die in neaerer Zeit aebr nel geaefalebt, mna» aieb in niebt sehr ferner Zeit 
sniB Absehliiss bringen lassen , so dass dann die leeren Worte gotluloh, romaataeb eto., ftr die man aieb 
▼orgebens hemttbt bessere zu finden, UberfltUi'if: werden dürften. 



Der Eutwiekelaugsgaog Usst sich am besten und augenfälligsten aa.den idealsten Bauten rerfolgen, 
ata» an Kfaahenba«. EBer Int ea vonngawdaa die Ctaudaidafe^ dl« BDdmg im Cbor«Mui«^ die Form 
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und Stellang der Tfaflme, luutpteäehUoh aber da« eigentliohA LBBghaaMyatem« in dem sieh der Estifieke» 

luDgägMg zeigt. 

Die OmndanlKge de« Kirch engebSadeB hingt in wesentlieli rom geistigen Begriff irnd dem ittum- 
liehen ErfordeioiM ab, die »tets die gleicbea irma., ab daH neli darin je weseotliebe Modiflestioiiea 
Uttten ergeben kHnriPtv Die kleinere Atisbüiltmf: im Elnzelueu kfinnen M'ir hier nicht verfolgen. 

Die Bilduttg; des ChorschluH«c8 zeigt eine Heilte versdtiedcucr Aulageu« die sieh gleichuiä^sig 
neben einander «ntwiekdn. 0le Anlage einer einzigen Abside, eowie makraier AMdm an der Oaiaailfi 
die (Aonunglnge und CapeUeultrllase rnn letatere, gehSrea dem remaniMlieii wie dem gotbiselien St^ 
DerTomaniBcbo Styl Deutschlands bcgnllgl sicli meist mit der einfachen Absidenanlage, während in Trank- 
reich die ChorumgUngc und ('»itolicuiirünse beliebt sind and ein weeentliebee Element snr Bildung de» 
gotliischen Styls abgegeben haben. 

Die Entirlokelaog der Thlfue selgt^ das* In Franlcreteh der geüiiaebe Btyl aieii ridietllndig an dl« 
Hauptformen de« romanischen hielt ntui uiir im Detail Änderungen vornahm, während sich in Deutschland| 
aber jun-li rv<i im Ik-giun det XIV. Jaliriumdort^, ein neues Princip ili r 1 liurmbildiinp pcstnltpte. ihv< im 
XV- thcilweise auch in Frankreich Eingang fand, ohne aber zu solch giänzeudcu Anlagen zu fUhrcn, wie 
Bie DeatBcliland in den ThOrmen in Freiburg, Köln, Regcnebnrg> Stranbarg, Olm, Wen n. a. tuealtit, 
die allerdings thellmiaa Um Prq}eete geblieben sind. Diesen Aidagan kannaii aidi Um dl« nied«ründl* 
scheu znr freite stpUen, die aber uutPr ileulrii lKiii Einflüsse standen, df>rfn Thtlrme zu Antwerjien, Löwen, 
lieckclu u. a. jedoch, die tkeibs projectiert, tlieils ausgenihrt sind, sich als glänzende Schaustücke xeigea. 
Der «aaendieh^ FmvIUft für die Entwickelong, die Urundlagc derselben ist das System, naeh d«a rieh 
der KViper der Kbrehe bildet, das Syetem der Hanera, Pfeiler nnd Decken. 

Ans der allch ristliehen Basilikc war in den Styl, der sieh im XI. Jahrhundert zu eatiriefcdn be- 
gann, die Anlage eines höheren Miftclfchiffes herUbergenonimen worden, dessen Oberwand auf zwei Rei- 
ben von Säulen oder Pfeilern ruht, die durch Uogen verbunden «iod. Niedrigere Seiteuschiffc schlössen 
lieh an, alle drei Bimue mit hVlaemen Decken tbeilegt. 

Der Wunsch nach monumentaler Oeetaltung des gcsammten Innern, nach grössert-r Fciicrsirherheit 
nnd hariiionitieher Gestaltung der Decken mit den Formen der Pfeiler, Ropeu etc. dus Unterbaues 
führten za Vcrsucheu der Wttlbung, in denen BAUieutlieb Frankreicb die verschiedcDartigstcn Ausktutfts- 
arittel auwendete. In den SeileiuiehifliHii ftnd man aiek leicht nreeht, bidem man Bogen von jedem FM- 
1er aar Um&ainngawnnd legte und awiieheii dleaeiben clnaela« Tonnengewölbe, die nrit dm Aieaika- 
bOgen gleielilatifcn , oder einzelne Krenzgcwölbe einspannte. 

Auch auf das Mittelschiff wurde das System Qbcrtragon, grosse i^dgen herttberzuspannen and quer 
Vber selbe Tonneugewtflbo zu legen (Tournus) Die Ersoheinung ist iü>er zu barbarisch und harmoniert 
«I wenig mit der Bedeatnng des Kirobeabaiies, ab dais dieselbe ansgedehnlere Amwe nd n n y bitte 
Inden können. 

Man versuchte sieh daher in vcrsohiedcner Weise mit einem Tonnengewölbe, das der Länge nach 
aber das Mittelschiff gespannt wurde. Dieses Tonnengewölbe veriangte aber ein foitlaofendes Wideiiager, 
das ihn die hebe Ifittetsebunnad niehl gewihren kennte. Man maeUe daher das MSttelMAiff am so viel 
niedriger, dnss die Arcadenbögen nnd die quergelegten Tonnengewölbe oder die KrensgewQllie der SeitSa- 
sokiffe das ^nderlager für diese OewOlbe gaben; oder an noch mehr Halt an Ueten legte naa iber das 

1) Eine gnle iimiTc Aii»irlit de» Sussersl inter*M.iiiU-Ti .Systems <1i.t Kirche zu Tournu» in Bnr^nd gibt Chitpui in 
,J^»a3r«a«{einoaiuD6ntaletafebtelogiqiie%Ta£.3aUi daniMhisteiaeVerkleineraaf iaKa(ler's«0«iehi«kte der 
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Mittclxchiff ein ganzes und Bber jedes der Seitenschiffe ein halbes «uftrtlrt» strebendes Tonnen^wölbe, 
Das Äussere aber vcrstürkte man mit Strebepfeilern an den Stellen, wo Hasptbogen gegen die UufaMlingl« 
wand «tiesscu und gegen dieselbe einen Seiteuscbub ansllbten. 

Alkin iMä Uittelsebiir and insbesondere der obere Tfaeil desselben, das OewVlbe, mr lo stela dU' 
kel and la^ darnm schwer auf der nntem Architectur, was wiedeniB der idealen Biehtniift die «inem A«^ 
sdlWUHK iiitil (liilter grossere Leicbti^rkiit nacli oIjlii verlangte, nicht entspradi. 

Mau luaehtc daber doch wiederum den Versnch, das Milt«laohiff samnit seinen Tonnengcwtilben eu 
erhoben und dasselbe sfdlenwdse dorcb Strebepfeilerin stUsen, die anf den Bogen «ifttanden, wdeb« 
Uber die SeilenaebiSe gespannt waren und sieb an die Iftttdsebiffloaner anlebnten. ASkäa. da« war eine 
Bcbleehte Constrnction, die einem nnr pinii^pniuissen bedeutenden Tonnenp:fiwfini(> k<«infii Widerstand 
leisten lioonte, selbst wenn man sieh damit half, doss man die lialbkrelsform der Geivülbo and Bogen 
nnfgnb nnd den gebroebenen oder Spitzbogen au die Stelle setzte. Ißt dies«n Versnoben besehlfiigte 
man sieh in Fmnkreidi bla rar Mitte dea XII. Jahrirnnderla. 

In Deutschland dagegen war man sebon au ßchlnsse des XI. Jahrhunderts zu dem Resultate ge- 
kommen, auch dns MittcIscliifF mit Kreuzgewölben zu bedeckfii I>.''s war ii^docli insofern schwierig, als 
das äiitieLseliitt viel weiter war als der Abstand der Pfeiler. Weuu uiau also zwischen je zwei Pfeiler des 
Gmodrissos ein GewOlbe bMite hereinlegen woQen, so wiren die OewVlb« sehr oblong geworden. Ein 
derartig oblonges Kreuzgewölbe bot aber so mannigfaehe Schwierigkeiten und liattu so wenig Gtlnstigcs 
in dt i Erscheinung, dap.« maii davott ab«ab. Man hatte daher in Deutschland 8t;hou im XI. Jahrhundert 
den Üedauken, je zwei solche Abtheiiungen des Mittelschiffes zoBammcnzunebtucn und ein qnadratisebes 
GowMbo darttber in spannen. Diess Teranlaaate aber wlederun die Anlage nngleteh vtutktit Pfeiler in 
bnorn, bdeu die PAÜer an den Stelkn, wo sieh di« to ^ iig a w B lNbQgan dea Mittelscbiffea dagegen 

stutzten, einer prt^sseren StHrkc bedurften als die, welehc blo<i die MHfel^<chiffmatier nnd die Seitenschiff- 
gewttlbe trugen, liald legte man zur Erleichterung der Kreuzgewölbe sowie zu leichterer Handhabung der 
BogenUuicn ') Diagonalrippeo in die Krensgewttlbe ein, wovon die Kirebe su HeUigenkrens bei Wien das 
eiste bekannt« Baispiel in Deitsehlaad (bald nneh der Mitte de« XIL Jabib.) bieiaL I>nreh di« Xremg«- 
wOlbe eoneentliertc sich der Seitenschub anf einzelne Punkte der UmfassnngswXnde ; <» wXre also folge* 
riebtig gewesen, diese Punkte besonders zu verstürken, die übrige Mauer aber, die nun gar nichts mehr 
zu tragen hatte als sieb selbst, schwächer zu hallen, d. k. mau hätte folgerichtig die Strebepfeiler im 
inaaem einfAhren mtsaen. Diew ab«r sagt» dea dentseben OeAUe nieht an. Die Arebitektnr des iasaem 
hatte lieh zu einer mUgon, etnsten, edlen Wirde entwickelt, die durch Einftihrnng des StrebepMkn 
zerstört worden wäre. Dieses ToIIkommen ruhig in bIcIi beschlnsHtne Art hitoktiirsystem, das Den'se'hlnni 
in der Mitte des XU. Jahrbonderts hatte, spiegelte mit groseartigem Eruate und hoher Wurde gleichsam 
di« giMsen Ideale dar d«ntaeh«n Kation in jener Zeit irieder. 

IM« W«rd« de« KniaerthnnB, di« hOobate wdilich« Würde, von der fint «De KSnige dea Brdkrds«« 
ihre Macht zu Lehen trogen, die Einheit der Kirche, welche die Weit i'in-Tr: t-i-isti/ren Sccpfer nnferwor- 
fen hatte, die vollkomuiene Gliedemog, in der jeder Stand seinen Platz ansitlllte und die Welt zu einen 
Ganzen abrundete , sie spreehen ans ans den grossen Kireheabanten dea XU. Jahrhunderts in Dentseb- 



1} Vgl. Dr. IL Leibaits .Oiftaisatioa der GewOlbe in cbristUeben Kirrhenbau», «ach des VarfaMen Abhandlaag 
aber üt aBntwieliehaf 4«s PfsOar. «ad OewUhiyatcmes in d«r christliehcD KirchcDbsiduuist tob Begina des 
HittcteMsmlibsaHiBaUBSs« dsaXni.Jahibnnd«Mi* bBm.Bin«a ds« Jakrbwche» dwIufcC« 
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AVic iniin sich die Welt als Abglauz der LiDimliscIien Ilierarctiii' dachte, so Latte der Kirchcnbaa 
ein Ideal in dem feierlichen Kniete gcfnudoii , der die Kuhcit und Würde de» ewigen Gottes ausspricht. 
£g liegt iuBt>esondere auf dem Aasseru dieser Kirchen ein solcher Hauch göttlicher Eihabenhcit, dtss 
VOM begreift, wie die denteeken Heltter an diesem Ideale feetbielten md jede« HoHt fem tuelten, das 
den Idealieinttii bredien kounte. In Frankreich hatten die possen Ideale, welche Deutschland behemoll- 
t«n, weniger tiof g't^wiirzi^lt, der unrnliige Drang hatte die innere Hesclinnlichkcit nicht aufkommen las- 
sen und gegenüber Jenem deutschen Ideale der Rohe hatte sich das Princip der Beweglichkeit ausgebildet, 
welebes die Erentsnge berrorrier. Statt die gedaebte Organiaatioii, die als Ideal vonebwebfe md in Prii« 
ci|) anerkannt war, in»* Leben oinsalllbten, lenkte diese zweite I'rincip die Augen vom ersten ab. Dieser 
Bt'Ibt' DraiiA". ''er ^it'Ii in 'ton KrcnizUfron nintiifri-tii-rfi', s|iric!il ^idi anrh in der franzJIsischcn Arcliitelctar 
aus, die auf ein fernes Ideal hinstrebtc, wtthrend die deutsche das ihrige schon gefiuideu hatte. 

Franlireioji nahm die Anlage der Kreutf ewOlbe im Hltteiflebtf von Deuteobland aof, es fthrlo sehr 
aobnell daranf die DiagonalrippeD ein, irobl neeb ebe sie so Deatseblaad anitraten; Strebepfeiler batte es 
BcliDii voiIk T in Anwendung. Mau ging uun noch einen Schritt weiter und suclitc A\c inneren Pfeiler mög- 
lichst zu erleichtern, indem man auch den f>chnb der MittelHcbiffgewUlbe von der Mittelschiffmaucr durch 
Strebebogen auf die Strebepfeiler der Seitenschiffe berableitete. So sah das Ludo des Xll. Jahrhunderts 
Boeb in Praakreieh «ine res der dentaeben wesentli^ Teisebiedene Arebitektnr entsteben, (tte aber mir 
durch die Aufnahme des Kreuzgewölbes in den MittelsekÜTe aas der deatechen Architektur mSgilek ge- 
worden war. Aber <1aR fraiizi>siN( hr System hatte grosse Vorzöge und in einzelnen Fällen cntschloss man 
sich noch zn Ende des Xil. Jahiimudcrts auch in Deutschland die Strebepfeiler «uzuwendeo, jedoch stet« 
nur ftirebtsam and beseheiden. Es kam freilieh oeeh dasn, dasa num nan mebt nair kleinere Anlagen 
auszuflibren hatte, so dass die GewSlbe keine ao groese Bpaanveite hatten, folgiieb aneb die Manem 
ohne Verstärkung eher geuHgcn kotititeti. 

Die franxOeische Architektur arbeitete aber auch auf mögliche Beseitigung der Wandflächen zwi- 
iehen den OewOlben, PfcHem, Sttelrapfellanii nnd Strebebogen hin^ sie tnebte nOgUohat die Feaater an 
Tergrikwem, die FlKebea nnter den Fenatem dnroh Arcaden in bdebeo, die entweder btiad waren oder 
eJaen Dnrcli^riuiü^ oder rnijrjiiipr itm fjcwisse Tlieilc Job OeljUndes f^'estatteten. 

Eine weitere Eutwickelung des Kreujcgcwölbe^ystcmK in Frankreich und Dcutsciiiand am Schlüsse 
des XII. und Beginne des XIII. Jabrbnnderts bestand darin, dass man die Kreuzgewölbe niclit bloe aaf 
die nuip^pMler des STStenu anlegte, aonden aneb die sebwteheren ZwtoehenpMer, ven denen oben 
die Bede war, welche blos die GewOlbe der Seitenschiffe zu stutzen hatten, in Anspruch nahm. So 
brachte man mehr Gleichheit und Einheit ins Innere und die Gliederung licR« sieh fr!eicbrn;ifsi;rer und 
ToUkommcner darcbf&hreu. Mau legte zu diesem Zwecke dnreh den Scheitel des Kreuzgewölbes, wo 
lieb die Diagonaltippen benzteo, noch eine Rippe efan, die mit der Banptgnrte parallel Bef. Das OewMbo 
war somit in sechs Kappen zerlegt. 

Cbi rhaupf lie«s s!cli je tzt, WO mau die Kippen im Gewölbe anwendete, da«>ielbc po>'(alicn wie man 
wollte. Man spannte die Rippen als selbstständigc Bogen von einem Pankt sum andern, wie man sie ge- 
lade bmebte, and spannte iwüsdien je awei Rippen eine eigene aelbiMin^ie OewVlbskappe ein. Be 
war nna anek mS^ek gewerdea, waa mit dem einfiwben KrenagewOlbe ohne I^en niebt «nging; man 
konnte es tlber sehr oblonge Kilumc spannen. Man konnte die SchildbOgcn an der Wand so hocli pitolzcn, 
dass ihr Scheitel dem der GurtbOgcn gleiebkam. Die Linie der Diafrnnnlrip]ien konnte eine selbsstftndige 
Curve von jeder beliebigen Krümmung seinj mau war uiciit mehr mit der Diaguuale des GewOlbes an die 
nathenalieehe Linie gobnnden, <Qe sieh m» der Dnrohdringnngder iwel Oewtlbileben etgnb. 




di« Capelle dee htä. Johaime» in Kloettmcuburg. 
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Man itafim iil^u einen regelmSnsigcn Halbkreis oder einen Rpitzb^fccn , der auf? richtifrcn Krutstlioi- 
len bcNtüiid, Hucli l\tr die Dia^nalrippeu und spauut« daun die Kappen ein, wie sie sieb ergaben. Die 
tediBkappigen KrcnzgewUb« und dj« eioikdieil, reoliteekigen, vierkappigcn gehen io ViuikttiA bb «im 
Jahn 1SS0— SO sdran eiiumdw her, wo nMhnn die ses1iskappig«D TcnobwiBdsn; in Deirtxlilrad hieU«n 
sie sich hU znr Mitte (h'-i XHI. .ralirlunidcrtt! ncbcu einander, und auch die einfachen Kreuzgewalbe auf 
quadratieclicu Feldern des MiltcUchifft» kommen noch Iiis zur Mitte de« Jahrhunderts vor. Stets aber 
Btclzto uau bei den secbskappigieii wie bei den oblongen Kreuzgewölben diu Wandischiidbogcu so hoch 
■1» die Seheifel der Hanptgurteo, mn so vi«l als mOglieh im bnm Hübe sn gewinnen, denn der Ebidnek 
derHVke eines luncnranmcs richtet sieh vorzugsweise nach der Wandhöhe, diexttr ErRchcinnng kommt, da- 
her auch gleich hnh« Rünmc, die mit Kreii/p-ewnilion bprlcckt siml, hfther anstehen :ils suk-he, dio mit 
TonocngewSlbcn bedeckt ii>in(l, weil bei den Kreuzgewölben noeh die liohc dcK .Schiidbogcn» dazu kommt. 

In Frsnlwekli bntte mnn nnSeUnmedei XII. Jahrhunderte, wie oben bemerkt wurde, gesucht 
den SeiteoMbnb de« MitteleclüijBewttlbea dvreh Strebebogen snf die8eitent«biff€trebepfeil«r bernbcnlen- 
keu. Dadurch konnten die innem Hauptpfeiler bedeutend an Hlärko verlieren, und es ging sehr leicht 
an, statt der kantigen oder gegliederten Tfeiler einen aua Trommeln znsammengegetzten Kundpfeiler »der 
eine auH einem einzigen grusacn Stein beotehendc SUulc auznwcuden, auf deren ausgeladenem C'apitttl 
eodaan die Bogen , die HitteleebifltaMner und die Oiiedening Fiats tknd, die in der iGttdeebiffwand In 
die Hohe ging, und auf der die Bogenanfiinge der MittelHchifTgewfilbe aufruhten. 

Diese Gliederung bestand meist aus freistoltetideu dlinnen SUnti liin, deren Capitälo, gemciiiseh;if>- 
lich aus einem Stück Stein gearbeitet, in die Wand eingriffen, ebenso wie die anf den grössem Pfeiler- 
«npittleB itehenden SHnlenfllNeben mit der Wnod MLeineii Sttok beitaodeB. Um da» ente Tkrtal dei 
XIII. Jahrbanderts begann man eodamn die Qliedening emtlhettwdMy todm YtUKtiaiäig tM. dem runden 
St.imm bis anf den Boden hcruntcrzunihrcn, wo sodann die iMstehendeD Slalflbeii sicb wiedw Ml eiow 
mit dem Kern verwaebseneu Gliederung umgestalteten. 

In Deniaohinnd wngle man ea am SoUnM dea XII. Jabrbnnderts noeb niobt, an der Xaseem Enehei- 
mng iigesd wekhe Hodilcalien Tonanebmen, nur dai elgenfUdie Detail eirtwiekdte eieh In reisend* 
ster Weise. Im Innern aber fühlte man sich gedrungen, an der Ausbildung der Constniction weiter zu 
arbeiten. Die .\u8bildunp konnte aber keine srdehe in die Angen B]>nnp:ende Modifioationen vornelimen 
wie in Fraitkreich, weil mau durch das Festhalten an allen Formen des Äussern zu sehr gebunden war; 

der conatmelire Feitoebritt sdgt sieb ansaer der eben betiaeliteten Anebildneg der OewOlbe selbst ror- 

nehmlieh in ^rrOsscrer Leichtigkeit der Dctailbildung , sowie in der AiiIm>:i- veiwddedener Vorkragungen 
die dem GewtJlbsystem in tlmnlichfter Weise entm-epenkamen , Reine Spannnng verringerten und zu- 
gleich eine grö«»ere Leiclitigkeit der l'teiler gestattete, als diess sonst mdglich gewesen wttr«'). Diese 
Voikragnng geiehab «reprUnglieb daieb Anlegung grosa«r Ceuolen nn den Ffdlem, anf denen sieb so- 
daan TOfspilngende PMlentreifen erhoben, an denra abermab Ooasolen aagebraeht waren, die das Ge- 
wölbe aufnahmen; spKter kamen SSulchen dazu, die dieser VorkragnTifr ein leichteres Aussehen praben und 
durch Milderung der sobroffen Külte, mit der ursprtlnglich die Vorkragung auftrat, oft reizvolle Effecte 
berrorbraebt». iMeae Anlage der SMokliea bKngt Jedoch ndl derOHedernng der PftDw inammmi, 
alab ebeafUls am SeUasse des XIL Jabrbnnderts weiter ansgebildet balte. 



J) dc^ \ rrtasBer6 Alihandliini^ „l\i5 l'riiizip Jrr \'<irkriii^un^ und diö Tersehiedcocn AnwondniiKCii und Koniio« 
in der aalttelalterlieben Bsuknatt", in den .JUttheiluDgen der k. k. Centnleoamitaion Air Erfonebaag und Erbal* 
•nnr 4n BindnkiBaia', YL, U-M, U— W, 116-1», MO-US. 
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Die Pfeiler der molirschifflgcn Kirchen im XI. und XII. Jahrhundert, theils einfach vierkautig^ 
theiU mit HalbfHulen zu den Seiten vr-rpchon , welche grössere Vorsprllnge der Bogenli ilnuii; aufnehmen, 
wnrdea daroli die KinfUbrung der GcwOlbo weiter gegliedert, indein miui Halbsäulen und Pfeitcrstreiien, 
die in MittelmliHF in di« Hohe ghigen , >• dem neraekigen Ken anlegte. NueMeia so der PftHar bogea» 
»eik hettoi ein« lebendige, in den OiganiMrae des ginsen Systonu eingr^nfonde Gliederung zu erhalten, 
sprach sich in jcileni (Tliide deHselben genau die BestimmnTip a««', welche der darauf sitzende Bopoiiflieil 
hatt«. Der I'fcilcr konnte detsbalb, da die versciiiedeucu Bogen ver»ehiedene Bedeutuig, Form nod Lei- 
bnngsbieito lütten, nnoh nieht volIlLoinnein ooneeutiitdi ren einem Mittelpinkte ras estwleltelt werden; 
er kennte nnr symmetrieeb sein sn da« iMngwum, Nnehden «ber das Syttw durah 9ttw Anwendung 
sich eber weitem .\usbildung unterziehen lic$8, konnte man auf eine rcgclmKssige, um ein Centrum sich 
gruppierende Grundform des Pfeilers eingehen nnd das ganze System so einrichten, dnüs diess möglich 
war. Der Pfeiler bestand aus ciucw Kern, an den »ich an den Seiten kantige Vorlagen antUgten, auf 
deren FUehea Hatbsinlehen, In denn Boken aber Dreiviertelslaleben standen , die siemlieh scUank eu- 
porspiossten. Die weitere Ausbildung fUhrlc nun ali< r ilarauf, diese dttnnen DreiriertoUäulchcn, die mit 
dem l'ffilcrknrpcr ans oincm Stück hcHtariilon nufl (lariiin in tiicdris-cii Sefiiflitt-n in die ITfilie gebaut wur- 
den, durch selbststandige, dünne, vollrunde SttuUnschaite zu ersetzen, die aus einem oder wenigen 
Btleken bestanden vad bei denen Mos der Fast nnd das Capült adt desi Kerne des Pfeilci« aas eiaeia 
StHek geaibeitet waren, oder bei denen, am sie fest« mit dem Pfeileikern an rnreinigen, neeh 1»el jedem 
Zusammenstos» ein Binder cingcle-rt wurde, der als vorspringender I?ing a.ne\\ üns^orlich sichtbar mar- 
lürt war. Häufig wurden diese freistclieaden Sttulcbon von edlerem Material als die Übrigen Bantfaeile go> 
badet, aus geseUiffenem und poUrtedu Basalt, Uarmor, Granit «to., je iiaolidem gerade ein Material 
rar VerAgnag stand. Die WandÜleh« blieb in den deatsebea Banien meist glatt nnd nur nasnahmsweiM- 
wurde sie mit Arcadeu belebt, die aus eelbstständigen kleinen Säulchen bestehe»; deren CapitAlc sodann 
als Binder in die Wand eingreifen. Die Fenster waren mit Beginn des Jahrhunderts noch klein , einfiich, 
rund, abgeschlossen, uacb aussen und innen abgesdirttgti sie wurden jedoch bald grtisser, mauchmai 
eneheinen mebrera neben einander gestellt swei eder dfd, deren ndttieres hoher war als das seitUebe. Wie 
man aber schon im XII. Jahrhundert bei TbUrmeu, Krcuzgttngen etc. unter einem grfissem Bogen ver- 
schiedene kleine Fenster vercini^'t hatte, so geschah dicss jetzt uitcti mit den Fenstern de« hohen Mittel- 
schiäes. Mau dehnte jedoch diese Fenstercombinatioaen nie so weit ans, wie dies« die firanzOsische Bau* 
icnnst jener Zeit fetbn, die den grasen Banm unter den SehOdbogen a« einer Fenstamlsge verwendet 
hatte. Hab Uebta es jedoch ntanebmal^ die Wanddlehen neben den Fenstan im Imneni dntth Blenden sn 
beleben oder Durchgänge durch die Wand vor den Fenstern anzulegen, in der Art, dass die WandflUche 
sieb an einer Arcatnr augestaltelc , die höhere Bogen in der Mitte und kleinere an der Seite hatte, wie 
ei die Linie des Sohlldbogens ergab, dem sie sieb auscUosseQ. Hinter dieser Arcstur lagen sodann die 
Uainein Fenster in einer dünnen FüUauraer. 

Gehen wir weiter ins Detail, so haben wir die Gliederungen ins Ange zu fassen. Die Bogen hatten 
schon im XT. tind im Beginn des XII. Jahrliniiderts h;Uifi^' kantif;c Vorlagen, ilie auf einer an den Pfeiler 
augelehuteu iialbsäuie antmhton. Die Leibung des Bogens wie der Vorlage war einiach glatt geblieben. 
Im Beblnase des XIL Jabibnnderto kam eine Qliedenng der Kanten Mnsn, dl« dareh eine AbflMsnng 
oder einen Run<lNtah belebt wurde. Diese Gliedenmg fing jedoch erst ein wenig Uber dem Capitäle an, 
wo sie durefi eine Clicrganfrsfunn sicli ans der f?Iatten Kante heraus entwickelte. Im Reginn de« Xllf. Jahr- 
hundert« griff diese Gliederung der Kanten immer mehr um sieh, »o das« zuletzt oft nor noch ein schmaler 
fitef Ton der Leibonf selbst in der Mitte übrig blieb nnd die BebgUedemof tob beiden Seiten ber sllea 
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Übrigo in Anspruch nahm. Die r'uititlilform war aber oben viereckig geblieben, so dus ein Übergailf 

SU beiden Seifen iu die viereckige Form ottthig wurde, welclie der Bopenaufnnc- hntte. Die Überglinge 
TOD beiden Seiten her bia zur Mitte zusammenkommend hatten die Form von kleinen platteaftraigeB 

Da man ateto dl«Aaftiifft idlarron «bem Piiiikte aoageihMidaii Bogen mm t/bäum geneliiaehelW 

liehen Sftlcke Rfein arbeitete, dan al^ Rinder in die Wand eingrifl", so fand man es aucli nicht immer 
nöthig, für jeden Bogen ein eigenes Httulcben nnterinsteUen, sondern man lies» mehrere Bo;;;cn von 
einer Slule ausgeben. Nun sebnitteu sich die Bogen sehr willktthrlich in einander ein und man fand 
dl« Anla^ Too beMuderon ft«btebenden. SobUdpUdtan Uber dem CapiiHl aHtbif , die glaMiaain «ine 
Krone nui dcNsen Decke bilden, aaa deraa Innerni «odana dia ▼eiaobiadeaaD Bogen herauswuchsen. 
Die ( iipifatpliitte konnte natflriich, wenn versehiedeno Bogen zugleich heraaswnchsen, nicht immer ricr- 
seitig bleiben, sondern utub^te uiaochmal poljgone OmudfonucB erhalten. Diese Anlage der SobilUpiaXten 
iat dar denItabaB AnUtektar gaas tpaoHiaab dgan. . Die fimaaOateebe haHa aieb adran frlbar, aaeb d» 
wo Uoa «a Bogen vom Capitäl« aaaging und die EokgHadeiaag fbst die ganie Leibong Teiiehrt lutte, 

damit gchtlfen, dat<8 sie die Gliederung bio zur Capitülplatte herabftlhrtc nnd die Ecken dicaer Platte 
abschnitt, also das Capilill polygon alatt riereokig machte; die englische Kunst^ die eine reiche Ansalil 
gldebuMasiger Ueintter Qfiato ainrandU^ hälfe die Capitlldaakplaittea randgeaia^ Man batte jadaab 
atfaag lllr jadea Boge» eia eigaafla CapUSlabaD and SKntdian beibebaltan; aar bei daa groaim Haapt' 
grondpfeilern der Kircbensvhteme hatte man eine Ansnalime gemacht. Die FolygoncapitXle der deataohea 
Anlapen find aber nicht eine Xiielialitniin;,' der franzUiiischen Polygonplattcn, sondern babcn ihre eigene 
Entstehung. Manchmal behielt man auch die 8vhildplatten bei Polygon - Capitälen bei, wo die iiogen- 
eatwiekelaag aie dadnreb atttbig aiaebta, daaa de eine andere Haaptfimi batte a]» die CspiUllptatta, 
«rte gerade bei den Arcadcn der Specioi^a, von denen wir unten reden werden. 

Die Soeketjirofilc, sowohl bei den (<obliudcn selbst, al<< «nch bei den Säulen und Pfeilern hatten 
daa attische Profil, dessen Motiv im XIL Jahrhundert hoch steil und schwer gewesen war, uiederge- 
drflekt, ao daaa aa breit Uber die Unterlage bervatqaon and doeb aieb wiedeiuai alastiaab beb. Die 
ttnigaiB keriaMlaleo Oeabaae, 8leekwaAige«nBae, Banptgaabai«, Klmpfargeaiaiaa eto. hatten witeat- 
lich die umgekehrte attische Hasis als Profil angenommen, jednch in der Gcstaltunj* die Tradition der 
Antike vollkommen aufgegeben und ihm eigeuthnmliches Leben und elastische Bewegung eingehaucht 

Die Ornamentik aber, die ia den Werken des XI. und am Aufiuig dea XII. Jahrhunderts etwas 
barbariacb aebweiea batte, halte mit Eiieicbteniag der Fenn im Altgemeiaea elmlMlB an Ldehtigfceit 
gewonnen. Die Thiere und Menschengestalten verschwinden au8 der Ornamentik, um sich selbitsMndig 
zu Kunstgcbilden zu gestalten; ins Lanbwerk, das ursprünglich aus einer rohen Nachahmung des 
Acanthuflblattea (sowohl in der autikrömischcn als in der freien Nachbildung der altcbriatlichen nnd 
byaantinisebeB Anibaanng) elneiaeita and ana den MotiTen der nrgermaBiaeben und keltiaehen Kanat 
anderseits sich zu strengen, matlieaintiaeh gefonut«n, rein stylistischen Bildungen erhoben hatten gewann 
am Schlüsse des xil. Jahrhnnderfa nones Leben nnd erwachte «na der Veiatdaemag^ iadem aa aieb 
frei vom Kerne loslSate. 

Ohne dea dbamkter atrengerer Stylisierung aufzageben, ohne dem Bnlnaa dea Ifatariala aaf die 
Foimeablldang deh sa entdehen, hatte daa Ornament Fennm gawennen, die in freier lebendiger Be* 

wcKiinp in Einklang nfauden mit der Entwiekelnng der Arcbitekfur Überhaupt. Di«? CapifÄlc batttin die 
schweren Formen autgegeben, die früher nOthig waren, um die Masse des getragenen auf dem KOrper 
der S&ole za vemitteb. Das Getragene hatte jetzt keine schwere Form mehr; wenn anoh die weite 
V. « 
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Aitlaidiif in Ciplllli dadareh ntttbii: war, ian maa. int Dof» den breiten Anfang beibehalten h»tte. 

DuH Wnrfetcapil&l verechwand, die Fonu Jos kaniipsftlmiigen GlocicencapitlUs mit leichtem Ornament, 
meiRt aber ein hohlkehlenftmiges Uiockencapitäl blieb, aus demsiefa eine Ansalil eiufacher Bl&tter loe- 
i&ste, deren weit vom Kerne «betebeade Spitse zu einem Knollen nMammengendli wir. An dm 
einlhdim naigMeUageaea ud anumneoganolltaii Bbtte entwiokeln eleh daim amnnigflkdra mder« For- 
men des Umscb läge«; der Nalur nachgebildete, oder atnng Imitierte Laubwerke nii^clicn sich ein, bis in 
der zweiten Hältte Ac» XIII. Jalirhuaderta die Anltie we^ialleo nnd Strknue nalttrliobor Blätter rieb 
deai Kerne des Capitals an(tlgen. 

DiMeHM Lnibiraik wt« in Im Cqptlln tmlet stell uaMIrHdi n«k nf die Friwe* di« 
BeUuNleine, kus «if ille die Pniikte flbertmceii» wo •beriumpt die OmeniMtik «dkritt Die Ent' 
wiolGelBng dieses Capitäls lässl sicti aus den Motiven des corintfaischen CapitKls, welche das Mittelalter 
«onscn'iert hatte, diireh den paiizcn Verlanf des XI. und XII. Jahrhunderts in Dentschland ebensogut 
nachweisen als in Frankreich. Im Beginne des XIU. Jahrhunderts bildete dioscs Capitäl ein cbeuso 

«MentUehM Keameiehen der devteehen, all der IWuisSaiieliMi und itaUeabelien UmtL B» wire 

dnrehans falsch, diese Capitfilform aus Frankreich herleiten s« wollen, de li^ «le bemetkt die gaue 

Enlwickelmip riiii'li :iiif (loulgi'lii iii Hodcn vcrfol^'un lässf. 

Wir hnden diese Ca(»it%l(brm , die durch die Entwickelung der Architektnrformcn Uberhanpt be- 
dingt war, ohne die weder die französische Architektur de» ersten Viertele des Xlil. Jahrhundert«, nooh 
die denlnclie denkber iet, Uber den gnnsea Kreis der damaligen OnltarvUlker anagebreitiel; nur Englaad 
kitte sie wegen mancher EigcnthUmlichkciten der Architektur nicht in dem Masse aafnchmcn nud an- 
wenden können, wie dcntsehc , frunzBuiRche «nd italienische Künstler, Am meisten aber harmoniert sie 
mit den doatacbeu Architckturlormcu, und anch in Dontacbiand, speoiel in Öntcrreicb finden sieb diese 
Capitlle in aeleher Znkl «nd «o sotrita, dass kann die schVMten ftmosSiiMlieo Gq>itlle dieier Art ihnra nr 
Seite gestellt werden k9nneo. Die Oapiale des Kieng aqges an HeÜigenkienzy die der Speoiesay die m 
bler znnSchst stehen, die des Kln-tters Tii^novieR in MSbreS, diedw DoaiM SHTrieot sisd den SehSosteS 
CapilXlen r.n Amierts und Klioini» miudeHtens j^leieh. 

Die spätere Art, wo sich Stränsschen von natttrUcbcm Lanbwerk an den Kern anlegen, sind 
BitgradB in Frankreieb ven so ToUeBdeter SebVohett se trelTeii, als die sehOnstiMi Beispiele in den MUnstem 
ra Straasburg, FMiburg nnd G9ln sie seigen, als sie in Cboie dn Destea an Meissen, an maaeken 
Tkeilen des Magdeburger -Domes n. s. w. sieh finden. 

Haben wir in obigem den alljaremeineti Pfund der Arehitektureiit^vickelung im ersten Viertel des 
XJii. Jahrhunderts nachgewiesen, so haben wir nun noch des nttheren auf die speciel österretobische 
Seknle Jener Zeit einangeben. 

Wir hakea eben benerkl^ dan sfdi in derfiinbeit des grosaen QanaeB die emaeinen TkeOe aelbst- 

stttndig entwickelten, dass sich nicht Mos der ganze g^rossc gemeinsame Gang der Architektur verfolgen 
IttJsst, sondern dass man atieh dem ttanjre natiuniiler Unterabtheilungen folgen kann, ja dass die 
MUaucieraug so weit geht, dass auch jede IVoviiie ihre eigene Architektur hat, die sich von andern 
antersolieidet, nnd ikren eigenen Entwidietaagsgang neigt. Fir die Abgrltnaang dieser Provinien ist 
die iilterc politische wie die kirebliche Eintheünng nassgekmd, ja letztere fast noch mebr als erstere, 
weil die Kunst nicht an die Höfe der Orossen, sondern an gresse Baitdciikmali anknüpfte und die 
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80 iKi die Schult^ mlMe wv di« Memiebiadie nennen kennen, nicht an das HenogthoB ditar- 
reioh gebunden. Sie grinit iw«r finerseits an die bairieche, nnder^t -f-i -ati die btihmische, mit der Rie 
•ich jedocb stark Tonmeogt nnd Uire Ansliafer weit in das H«n BOhnieu» hinein sendet; anderseits um- 
AmC lie «kar SMionik, Klnln wtA Tirol, und grttnst ta SÜlea dirMt ■& di« üiKemiglie Eius^ 
adt der aia aiak ui der Oriai« TenuMlit; in Ortm greift ele Uber die Heiken dee deetedun Reiehe 
biaauR nach Ungarn ein, und entsendet ihre Ausläufer bis Siebenbflrgen. Den eigentliohen Mittelpunkt 
aber tindet sie in Niederösterreich am Hofe Act Herzoge nnd in den g^rosKcn Rtifton, welche diese 
gegründet. Ihre AnkntlpAingsponkte naliiu »its im XII. Jalirbundert au der bairischen Kunst, entwickelte 
eiek Im xni. Jdukniidert ser koehste« BHUke, atvk aber mit der Mitte dieeee Jekikmderte Mit den 
Ausgange der Babenberger - Linie ab. Erst im XIY. .Tahrbendert entwickelte sich eine zweite jBagere 
Österreichische RrhnJe, die thoilwciise durch die Stoinmetzhttttc bei Sf. Stefan eine grossere Aus- 
dehnang ihres Einflusses erlangte, fllr deren speeieleu Formenkreia sich aber die Grttote bedeutend 
verengte. 

Die lltere Mwieiekieeke Sekule, die «ee allein btereaeiertj beginnt im Xn. Jehrknnderl 
nof eebr roken AnOngen. Ee eehetnt, «In kabe der kelL Leepold mit dem Baue dea Stiften Klentei^ 

neiibnrp dazu den fJnind frrlpgt, wir er und die Babenberger tihprhanpt den Ornnd zur Cultur dieser 
Mark des Reiches gelegt bat. Die ätifiskirohe zu Klostemeuburg wurde erbaut 1114 — 36. Von den 
kiteren Baaten des Stiftes Melk ist niebte a«f nn« gekommen, so dass sich niebt ermeaaen läset, ob 
niek etwa darin nebon Untereekiede tob der bairiaeken Kanal aeigen. 

Das Langkanader Eirehe sa Heülgeakiena UM— 87 aeigt die Anlage auf de]»pe|}oehige Q^rUbe; 

hat einfach vierkantige Pfeiler mit AneXtsen naeb dem Seitenschiffe zu. Diese Ansätze, bei den Haupt> 
pfeilern stHrker al« bei den Zwischenpfeilem, erweitern sich oben dttrclj Vorkragungen und nehmen 
die GewOlbe der Bciienscbirt'e auf. im Mittelschiffe ruht auf dem breiten Arcadcnbogen die glatte 
Wand; die Oew9lbe rohen anf Voritragnngen, die niekt vom Boden aaf in die H8ke geben. Die Ge- 
wVlbe haben Diagonalrippeu. Das fiuHsor«;- hui statt der Lcsoncn HalbsSulen, und einen Himdbogcn- 
fnes nnter dem Oesimse, der sich von den Ubrifrou g-lc-iciizeitigen deutschen dadurch iintf-rsolioidct, 
dass auch die untern Schenkel vieler Bogen abgerundet sind, so das« der Bogentrics sich in eine 
WeHenlinie verwandelt} eine EigentfaUmlidikeit, die der Oatecreiekiaeken Soknle UeSft. 

Die ven Htinriek Jaaomtrgtttt 1141—77 gegiündete SekettenUiebe an Wien tat apndon v«r> 
adiwandMi, wenn aieb nlabt nnter der jetalgen TeisopAing wenigntena neek wie in Kleafemeabnif der 

ehemalige Kern erhalten hat. Nach dem WolmiietVi Iien Plane von Wien hatten »ie ebenfalts eine Anlage 
auf quadratische Kreuzgewölbe des Mittelschiffes, denen stets Je zwei SeitouschilTgewOlbe entsprechen. 
Die alte St Stefanskirche mag ebenso angelegt gewesen sein. Die noch erhaltenen Theile dieses Baues 
atamoien niebt mehr nna der Zeit aefaier'OrlndnBg, aendem die illeaten Tbeile gekArea dem SeUnaae 
dee xn. Jahrbnnderts oder schon den ersten Jaliren dee Zill. Jahrhunderts an. Sie zeigen ebenfalls 
schwere Formen bei sehr entwickelten Motiven. Die Ornamentik, die duH infcressanteste daran ist, hat 
den Charakter der Macbahmung häufig angewandter nnd doeh niebt ganz verstandener Motive. Dem 
Beginn dea Xm. Jakrknnderta gebkit die Kirebe in LffienMd *) an. Sie aeigt sehte eine aehr «nt- 
wielcette AreUtAtnr, aber doek noeh aekwwe naaaige DnrcbbOdnng. Die doppeyeebi^ Anlage iat anf- 



1} Jahrbuch der k. k. Ci^ntmlcommiaMon fBr Erforsch, n. Ettkaltang der BaaJSDkaale II, V. Baskea; sKaast. 
deakiosle des Mitte l»lter« in Ersberzoftbune N. Österreich,* Seite 109 fi. 
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gigvbeii. Ebenso ist dieselbe in den angarischon Kirchen von Anfang des XI II. Jahrhnndcrts t. B. J4k')f 
Bnd Lebänj ') aufgcjrebon. Per ganze Organismas des Innern zcifrt namentlich bei (!er letzterrn Kirche, 
die lä06 begonnen wurde, das neue Priaeip ond doch noch Überall alto Formen, während daa Äussere 
kann die T«rifaideriing«a ahmn llMt, die «nderwlrti riok kani g«gelMa jubev. Di« OrauieRtik inlgt 
•ich nicht fni md lebendig geung, und hat fast das Ansehen einer haadweritmtarigeD, durch Öftere 
Anweiidang verstnmpften Schablone; frischer nnd lebendiger ist sie bei der Kirche zu Jdk, deren ßop^cn 
friese gaus iu oruaneataler Weiae gelialteu zu dem reiieadsteB gahKren, waa die Kan^it auf angarischem 
Bode« heTTPrgebiMht hat Dm Portal, das den retelieu OnuBaalaelimnek zeigt, in welflliein aieh 
aberhanpt die OateneiiAieelie Sehnte gefiel nnd den nie beMnden as den Portalen aatabfingea Hetor 

hat reizende Motive, in die Bich aber wieder andere barbarisch SL'Iiwere einniengen. Die Michaeli' 
kirche tu Wien *) hai gleielit'alls oblonge Joche, ein ansgebildetes PfeilersjHteni , im Innern dnrcb- 
gehenda spitzbogige Formen, aber ao<di ideiDe iialbrnDd geschlossene Fenster ; im Ansaem aber noch 
die alten Foimen mit Leaenen nnd BogenMee, nnd nnr aa den OvernohlffsAen nehmen die Leaeoea 
leielrte Anläufe sich zn Strebepfeilern zu geetaheik. Die Onamflintik hat theilw«iSS die alten FonnOa 
in abgebrauchter dabei kraascr und unruhiger Zusammenstellung; dazwischen mengen f>ich jedoch neue 
eiv, die ao natttrliehea L4uibwerk Ankl&nge haben, aber noch schwer aiod; die Kirche zu Wr. Neustadt*) 
bat Ihnlidi Bohwefe Hanplfonnen bei entnlekeltea MelireB dea Innem nnd Utereu Typns den Xniaera. 

Der Dom aa Trient ia den Östlichen TheOen, die mehr nnter italienisdiem Binllssae stehen, 1M8 
b^onnen, bat ganz alte Motive aber eine weitgehende sehr fortgeschrittene Olicderang und reiTinnde 
Ornamentik, in der bei den Capitii!»?«, namentlich die oben pennnntcn BlattiimschlÄge eine grosse Holle 
spielen. Das Langhaus im innera, leichter und freier als eine der genannten bisherigen Anlagen, hat 
iwar dwehgehends Rundbogen, maeht aber trotadem nad troia der Ueineii Peneter dnrsh die hoeh- 
strebenden VerfaKltnisse und die conaeqnente Gliederung gans dea Bindmek einer Bgothiaehen" Kirehe, 
wXhrend das Äussere wiederum !<trenp „romanisch" ist. 

Der Kreuzgang zu Heiligenkreuz, da« glänzendste, edelste und leichteste Bauwerk der ganzen Serie, 
ist zwar in zwei Theilen, in denen sich ein Planuoterscbied kenntlich macht, erbaut, alkiu kuiui;r der 
beiden Theile liest einen wesentliohea Fortaebritt gegen den andern erkennen. Der Ban des Krenigaa- 
ges trugt ganz den Charakter der feinen „höfischen" Sitte; er theilt mit dem Dome zn Trient die 
durchgehende AnwendunK- dünner pdlicrter SSiilen mit an<«;?eladenen Capitttlen, mit umgeschlagenen 
Bl&ttern und ist so in allen Details mit unserer Speciosa verwandt, dass eich kein Zweifel darttbor 
hegen Mast» daas er tu Leopold's dea Gleneiehoi (1196— lIHM) Ztö seine Entatebnng gefoadea. 

Ia keinem der vorstehend genannten Baawerln lat mehr ÄhiHdikeit mit den Hotiren der Breden^ 
so dass wir dnrin die besten Anhaltspunkte fllr die zweifelhaften Theile der Speeinsa linden. Die Kirche 
8. Hicba«! zu Wien nud die Stiftskirche zu Wr. Neustadt sind also gleichzeitig mit der Speciosa, Ober 
deren EnMehmig siehoe uiknn^ehe Detern voiUegen, die keinen Zweifel nlassen. Doch ist die Speciosa 
nnd dsrEreoagaog an BciligeakrenB so viel edler, feiner, rdaeader nnd dnrehgebildeter, dasa man sieh^ 



1) Jiihrtiiii li liiT k. k. ('i'iitr:ilrijiiiiui?ii(iti I. l!<i- , K i ( i: Hi !■ r ^' r r : „Rericht Uber einen nrchiCologiscben Aiisfliig uiich 
Ifo^Hrn.' p^ittckltftrliche KonstdcukiiMlc des Usterr. Kiü»etstaiit«s* von Haider n. v. £itelb«r|;cr, L Band. 

» .Mitthi'Uosfsa dar k. k CsntnhaniaiailMi* «le. U, Jltmar- umA FebnHHhsft Aafgeasonea m. besahiisbea vom 
YkUmmt. 

9 Ti^ dto AMbamUum tob Lisd Is don .Bcrfefctes md JIIttiMiilaagm «is AUcrikaBSwraiut.* UL Bd. 
^ JBHtMterBeU Xnastdeikniala d«> llstair. Ksbrnstsatca* m Beider u. v. Bitelberf sr, IL Bd., AallMline 
TOB ZiMMSTnaBB, bMchrieben tob Sackte 
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«mW «ta 1btm«U«d aa d«r VtaA dM lt«iit«n Mtttt li«gL IMA8H«iM* «»i Aftwtttti« KrcngiBg 

sind offenbar Werke eines jUngern MciKtfr«, der die Welt frcRcbcn und auf der RnnstliBhc seiner Zeit 
stand, wlbrend die beiden enrähnten Kirchen von Meistern herrühren, die ihre Lehre in früheren Zeiten 
dnrcbgemacht nad nur von Weitem die Pofttfthritte der lieaseit kannten ; sie haben darum etwas Sehweree 
tvota ihrer TergeseluRteBeii Metire; de sind Mbeblonenliaft und Iroekea, wlhread eieb in de» beiden 
mdtrn Werken ein freier frincher f^etiwtin^ nffcnbart, der aueh im Bane dei Stifte« Lilienreld mehr als 
an andern Weri^eu der Reihe sich kund gibt. ImKrenzgange zn Heili^enkrenz und in der ^pccioBa sind 
die Fenster grtfsser geworden, es sind StrebcpfcUer im Äussern zur Anwendung gekommen. Wenn man 
diese B«atea mit gleielneitifen frmnsllsieehen vergteioht, ao etehen sie Tttltkofluaen auf denelbea HVIm 
der Entwickelung und haben isaDohe .Xhnlichkeit mit deniellieD, und doeli liegt wiederum so viel deat* 
sches darin, daas der Oedanke an einen fremden Meister nicht aufkommen kann. Als deutsch TT]<!>^Men 
wir insbesondere die Anwendung des Kuudbogens beteichaen, der in Frankreich damals voUntändig 
Teidritngt wir; als devtadi die Ofiederang der Hegen nnd Bippen nad die Analttne tber dn Capitalen^ 
ala devtaeh doeh loeh die Sehea, mit der die StrebepfsUer angewandt aind. Aieb die Feaater dei £»»• 
ganges zu Hciligenkrens eiinnem aoeh weitaebran Cknnbinatien kleiner Fenster ala an eine ITateitheilttng 
eines grossen. 

Ale italienische and deutsche Mptive haben wir die Anwendung verschiedenfarbiger und polierter 
Steine m erwibnea, während in Fmnkraieh daa STfltem einer lebbniten nnd bnatea Beaulnag flr 
reieberc Werke damals beliebt wurde. 

ErwHhiien wir noch am Schlüsse der Reibe der Kirche zu Tlsnovics '), wo bereits die Strebepfeiler 
weiter gebildet sind und die Fenster spiizbogige Formen haben, nnd deren Ornamentik an Beiz denen 
der Speeiosa'gleiobatebt, erwibnen wir noeh der erigiaelea Arebitektar der Kirobe snlVebltMh *) nnd 
als ttnssentea Aatläufcr den Dom zu Karlsbnrg in Siebenbürgen der wieder weit llttttt Hotlfe laig^ 
«e aind die banptaäebliebatea Werke beitbii, In deren Krela die fipeoioan gebOrt 



Beschreibung der Speciosa 

nach den voriianieoeo Cberre&iea. 

Was uns znr Keconstruction der Speciosa einen Anhaltspunkt gibt, sind in erster Linie die 
Bruchstücke, die inLmxenburg erhalten aini; sie geben t^crdings kein zueammcnbSngcndes Bild, da 
ai« ganc wilikttbrliok den nenea Zwecke ngepaaat sind, allein sie ^d Originnlien nnd ea aind fint Ton 
Jedem Tb eile Bdapiele eihaiteB, h <'>^ wir alleDtlaOformcn nnd Detailconstrnctionen erkennen können; 
ja gerade da» FeWen einiger Theile, die in der neuen Cnniatrnctinn keine Anwendung finden, belehrt uns 
nach Analogie anderer gleichzeitiger Bauwerke über ihre Form und Constructionsweise, da man mit Be- 
stinuntbeit sagen lunn, daas diene Tbeüe wieder eineTerwendnng iaLaxeabnrg gefiindein bitten, wenn 
rie nicht diese bestimmte Form gehabt hutten, die sie f\lr die nene Conatmetien nnbmneidtar ntaebtea. 

Die in Laxcnburg- befindlielien Theile «iiid folgende: 

1) £in doppeltes Uauptportal noch volUtiadig nnd ohne Veränderung erhalten, das jetzt ans 
Hefe in ffle Capdie flbrt Diese Pvrial int aaf Tn£ I abgebildet 



1} Jahtbnch eto. m. Band. E. Wae«l, .das Nonaankkiitsr potta coeB n TiiBOfies.* 

S) Heider oad Sltelfeerger: JMMMM» KuMtdsaimule des ValaiT. KaissistaKlte.* U. Saal 

S> JahrlHub eta. HL Band. F. M Qllert «iMe nwissiselieii Bsaisakwal» aabsnUtafsaa.* 
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2) Eine R«ihe tob Wuidareadeo m den beiden Seitenwialea der Capelle. Bs nnd im OaaBm 
«echzelin Sllnlchen mit der TianV ilirunter, Fllss^en und rapitSicii , Rowie die Marraorrcrkleidang d«r 
Wand. Anf den CapU&lea sind AnCsätze, die eine Vemittlung der BogODgliedenwg mit der CapitäHona 
Mlden; fem«r «nd BofM adbit, Muri« dl* SwlAel filwr dmicttm «ia Q««inM hier ao^ 
■IdiL Diese AnaHur tot abgebildet Tat III, A. 

3) Femer sind im Polyi^n Altarratim der Capelle «eohiebl gant f leiche SXulchm mit FiMee 
Tind Capittlli'i» orTialten. Die Rhhlmi iliirUher, !<<iwio die CajiitHlanfsBtxc , die mit d«m Bogcnaofang ana 
Einem Stück gearbeitet sind, sind nicht meiir crbaltcn, aondcrn die 8äulchen steben je Tier dicht 
■ebeo elnnider Ib boriioRbd Vberdeekten W«idiitoeb«D. 

*) AsHerdem sind tat Pelygen der Gapdie «ebt Slnlebts tob gleiebem Darehmener wie die 
TMigen, deren Stamm 7' lo'/t" boeh tot, »ebit FlieeD imdC^Ullee; aeehs Ten dieeen StinNMO iiiid 
Ml je einem einzigen Stfick. 

5) Wandverkleidung und Biiulclicn nebst Bogen einer andern Arcatur im 8pei«e8aal (abgebildet 
Tat lU, B.) Die Bogen sind rund, die Sänlcheu acbwKcber als die vorigen, die Füsse kleiner. Die 
gense Areetar tot felaer viid lierltoher ato die vorig», und der Humer dafahena glllnaead pellert. Die 

Capitale sind in Formen vom Soliluese des XIV. ttttd Anfang dee XV. Jabdinnderts au» Gyps bergeitallt 

nnd rcrpoldcf. f>\f mnä hc'i Oclt-t^cithcit (!nr i)<>iipn Aiifatellanier neu gemacht. £a aind in gaoies IMsf 
and vierzig 8äulclicn nebst einer entsprechenden Anzahl Bogen vorhanden. 

6) Au den Tier Ecken dea MittelqmdrBtea im Bpeiacaaal atehen Reate der alten Gevrulbeträger 
der Specke«, Diafieh nnde Stolen Ten W Dnrehmeaaer, an die aich fretotehende aebwicbere Slnldien 

anachliessen. Der Fuss ist gemeinschaftlich und nnr fUr eine bsllic Ifaiiptsttiilc bestimmt; die freistehende 
ronde Sftule ist auch zor Häilftc in die Wand cinpelafiscn. lYic IliUie der Sttnien im Saal«» betrSgt 10', 
ist jedoch offenbar gaiis willlitiiirlicb der Saalh6hc angepasst, da au dieser Stelle die Säulen Gjrps- 
eafiiOle haben, gleieh denen der roTbin genannten Aroataren; Uber diesen Capitllen beladet sich «in 
unvcrliHitiiissmttssig bobCB Gypegesimse als Deckplatte, und von dioi n ^^-hcn die OcwOlbrippen ans> die 
gleichfalls von Gyps gesogen sind, deren Fnrbu jedocli den Wechsel des mtljen und grauen Marmors 
Baohahmt, der Überall an den Beaten der Speeiosa su Tage tritt. Ein hängender Schlttssstein in Form 
eiser Coneole in gleichem Styl wie dfo Cnfititl» und eben&Ua «nafiljps, bildet den Sabinas dea GewUbes. 
Weder dieser SebluastsiB, Boeb die ItippeD, necb die GaplUtte in Speisesaale atnnunen ans der Speeieen 

her. ObwoM ilire Formen tlberraachend stylrichtig sind im Vorlilüfui-iH zu aiidflrTi GegenstÄnden in Laxoii- 
burg, die beim Bau neu hergestellt wurden, iKsst sieh doch nicht vcrkoaueu, dasa sie damals ihre 
Entstehung landen. 

7) AaaaeideB sind einige SinkbcB an Ttoniecplatse, «toe 9" st»ike Sinie tot Im Heft» bei der 
Oaiielie, einige KleinigkelteB aind aonat tetitrent; es indet sieh jedeeb anter allen diesen Qegenetlnden 
niebta wai too iBteraase wlre nnd etwne neues geben wVrde *). 



1} Dm oben In Anmerkuag 3, Seite 16 uitd 17 •nrUmla B«Uef, Cbristas ain Krcute d»r»telleDd, m»g wohl au 
dar SpecioM herataniDm. Bs alt&t jcdetk üb k«lMneiiganiwkaaZaaaaunaabange mit der Archiuktar, iataremiert 
naa aba liiar nktt 'Cbeaio wcalg Mmsslina aas klar die dasaibst cnrihBtaa Hkr UhMk gatehotelSB «ad 
imkaM T«rfoldelen ChonMile im Sqrl des XV. Jabibuadcrta, die amir aas Ktes taiaa alwwig absr sieht au 

der Speciots »uunmen. Diu innere Anaicht der Cspelle von Prill Ilstt keine ChontShle sehea; aach kVnatea 
sie wobl nirgends sla snf der Empore ttt»er der Vorhalle (^ostandcn leia, weldio anf der Prill 'sehen Zeieknoag 
10 ti'htn i»t. aber ohne t'horstUhle oder etwa» der^l erkennen lu la4Men. 
Wobl aber selgt die (leichüiUs von Prill angefertigte iunere Auslebt der Sebastianscapelle diese ChorstUhle. 




41* Capelle 4m InL Mhm ta KhMlamMtaiv. 



Ammt AeMB- BradMMekMi liad m fodan die ZeiehnangeB tob Benediet Prlll, die une eia 

Oeeammtbild dee Innern nnd Änseen geben. Es sind kleine Zeichnungen, mit der Feder ans freier Hand 
gezeichnet und mit Pinsel iiisil 'Vnsfli aiissdinftirl ; «iv nind <i)iih^ VprHtUtuiiiiiJs <1cr Detailform gezeich- 
net, and auch wübl nicht in allen Verhältniseen ganz richtig. Die äussere Ansicht gibt die Nordsettoi 
die imere ist gloichlUle tob der NordMite lier aafgenonunen nd gOrt eise Aaeiebt d«r iMerea ndwead, 
Haka eraebetnt in Yerkltnmg die Oatseüe mit drei wie ea nbeint lopfigen Altiren, reeMa die vefklnte 
Aaeiebt des westlichen Thcileg ♦). 

Als dritte Hauptqnelle i«t ein Plan von Kloflterneuburg xu nennen, der vom Architekten Aliio 
im ersten Viertel des XVlIl. Jahrhunderts noch vor dem Neubau des Klosters aufgenommen wurde. 

Dieser Flaa roa deai wir eiaea TheO verldeiaert iai HdMebailte gebea (Fig. t), bat iadeeaea 
keiaea Ibantab aad eelielBt aaeh UaeioUlieli dee HaaMtabea alebt feiiiMUeb. Weaa auw die aoeb 



F||. 1. 




bestehende Kirche misst, and darnach einen Maeeatab auf das Blatt aufträgt, so erscheint dieser wenig- 
sieaa flr die Speetoaa ta klefan, da aieb die Azeaweite gaaa genaa ana den DetaÜa in Laxeabaig laden 

llMt, deren Anordnung und Zusammenstellung die PriH'sclic Zeichnung gibt Es scheint sonit, alä 
sei der Plan ohne Massstab aufgetragen und jeder Tbeil nach seinem eigenen Verliiiltnis« benu Ksen. 

AuBserdem finden aieb noch auf einigen älteren Kupferstichen, welche Ansichten von Klosterucuburg 
galwD, lassere Aaaiobtea der Spedraa, aaa detea Iteiner Jedeeb aiebr aa eisehea ist, als ana dea 
Zei^aagen von Prill, nnd von denen pnr Eiaer leigt» dasa wesfUeb ein Toaban äa die Gapelle aa- 
gebant war, über den weder PriH's Zeichnungen, noch der oben erwähnte (truiidrify einen AufKchluHS- 
gibt, der also, wenn er nicht als Zeichenfcblcr dieser Ansicht zu betrachten ist, die damit irgend eio 

1) OesMH OepieebaidMrAarfehleB bBtBr.OeaeilaagHnaiaMBad Hm Tu ftmi wr wUegwtdcn Arbeit gfltigit 
■HcMMIfc 
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in der Nlbe «telicnlcs G«bl«<le meiiite, vme proTbotiMb anf kOnev« Zeit «a eeiaer Stalle feweeea tn 
eein scheint. 

Leider sind bni rlrr Abtrajninisr, 80 viel bekannt ist, nipTit bld? keine Zeiclinungen genommen 
worden, sondern es sind auch keinerlei Aufechreibungen von ADgenzcugcn vorhenden, die Aufiiviiluiis 
deitber feben wftrdeii. Et iit mir «Geh iiieht gelang ron Jenendon geemere Naehriehten M «rfaalteM» 
der eie etwa anf den mllndlieher Tndilien flberBefeit bekeninen Uttte. 

Von Wietitigkcit ist daher eine Notii in Haitmann Zeibig'a Urinindenbnek rod Kleatemenbnrg 
Seite Liv . wrk-liu bo^ugt; 

„Im Jahro 1799 am tü, September begann der Abbruch und die Abftihrung naeh Laxcnburg, wo 
„eie ab Beblossoepelle in einer kUnednAen Ritterburg verwendet waide. Beim Abbreeben neigte ea eich, 
ifdaM der Ebtgang anter dem Chore eine edünie Colennade war, die epHter Tehnaneit wurde. Aaeh Iknd 
aUan einzelne Stttcke gesclimolzenen Zinne», von dem groHsen Brande liü herrührend" *). 

Wie a«!« dem Pitnafioiisfilaiio Fifj. 1 tm ersebcti ist, stand die S(. .I.ihaittH'sc;ipcIle A südöstlich 
von der Stiftskirche Ü auf deni Mutze, der nucli daa ichüne ewige Liclit etitliiiit, und der al» iriedhof 
diente , wie aaeh in einigea Urltuaden tob der St. JobaaaiMapeUe an Freithef die Rede iat^ Weetüeb 
von ihr und luit ihr parallel etnnd di« St. Sebnatianeeapelle C, die gleiehfidls ibre Braebettteke aaeh 
tiaxenburg geliefert hat. 

Der OrundriBs der Speciosa war nach der Zeichntiog, die der crwiihntc Plan gibt, nicht ganz 
reget uiäBsig, wa« uns selbst bei einem GebKude von solcher Pracht nicht rcrwuudcrn darf, da zu be- 
denken iat, dae» dae Geblade vom An&age an ia einen grOMem Gebindeeomplex (den Firetenbof) 
eiogcpasfit war und somit sich dem veritlgbaren Räume anschlos«. Zndeni war es vorzugswi isc ihis Innere, 
in dem Rieh die ktiiiRfk rischc CL'!)itaItui)g geltend machte, wHbrcnil da^i Httssere cinfacb ileiu ßedtlrfnisse 
diente. Im Innern aber machen sich die üuregeluJUsigkcitcn weniger geltend als Aussen. Diese Unregel- 
aiKnigkeit beetaod in der Versetsuag der Axea des Cbon and SebiCb, ao wie darin, data beide Annen- 
wlade nieht rollkommen parallel eind. Demrtige UnregelmXssigkeiten kommen aber gerade bei Baatm 
vom Anfange des XIII. Jahrbaadeito bindg Tor. So ia der Hlobaelakirebe n Wien, im Kreu^iaag 
an Heiligeokronx eto. 

Aaf TaC I abd xwei grOneie Gmadriue der Capelle gegeben and swar ein unterer nnd ein 
eberer; Tat II enthlU einen Qnecdnrehaebnitt mit der Aaaieht gegen den Eingang, eine buere nnd 

Inasere Ansicht eines JocbcN. 

Die Capelle bestand aus zwei Joeben des Langhauses, mit östlichem Polygonschlnss des Chors, 
der aus tliuf Seiten eiue« Achtecke« gebildet wurde; wcatlich schloas sich daran eine Vorhalle an, die 
gegen daa innere der Kirehe gendiloasen war, nnd aber deraelben bebnd aieb eine Empore^ die wohl 
nie ArStUebea Oratorium ra fimea ist. T.Uu- erhöhte Stufe lief (nach der inuera Ansicht PriH's) 
rings um die ganze Kirche nnd liess nnr die Tbllrc frei. Die Gewölbe «ind anf PriH's Zeichnung nidit 
dentlioh zn ersehen , nur ist so viel sichtbar, dass alle Gewttlbanfllnge einander gleich waren, so dass 
also kebie andern ab oblonge Kiensgewifibe sa denken liad. Aaeh die Anfknge der Tenehfedenen 
Bippen eind nieht^^eieh beaii, waa wiedenm aif die in den enten Jahren dea XIIL Jahrhnndeita blnfige 
'Anwdnnag Umreiat, dann die Diagoaafaippeo ebneia tidbrea Anaata hnben, Dto aldUehe Wand» die 



1) Uie Jabre«iaJil ««II wohl 1328 hciMoo, vgl. darilber die Anmerkung 6, Seite 13. 
8) Der gezeichoeto MMsstob beiilbt lieh aar «of dte iobanaeMapeUa A. 
fl) SMm obeo äetU 16. 
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auf der Priir»chon Zcicfannn^ zn seilen ist, hatte einen Durchgang vor den Fenstern, welche so hoch 
stehen, das» darunter eine Arcatur und Ober dcrKclbcn ein Mancrstreif Platz linden. 

Aui GowDlbtr&gcr »ind >iuf der Zeichnung Siiulchen zu sehen, die bei dem Durchgang vor den 
Fenstern anf eigenen Fussen beginnen, und die wohl keine andern sein kttnnen , als Trftger der 
Wandschildbogcn , die hier solbstständig in einiger Entfernung von der Wand stehen. Hinter dem 6c- 
wttlbstrBger ist ein Durchgang zu sehen, Ober dem ein horizontaler Stein hcrtlber liegt, der in die 
Hauer eingrciü Obwohl das alles nicht formenrichtig gezeichnet ist, so l)i!«st sich duch nach Analogie 
aller gleichzeitigen Anlagen behaupten, dass <lie .\nurdnung nicht anders gewesen sein kttnne, als 
sie auf der Zeichnung gegeben ist, wobei es nur fraglich ist, ob die Itingc der Dienste wirklich vor- 
handen waren, die Verfasser als Rinder annehmen zu mtlssen glaubt, da sowohl der Pfeilerkem als 
die Dienste vollkommen freistehende ScIiHfte waren. .\uf der Prill'schcn Zeichnung ist allerdings von 
diesen Bindern nichts zu sehen. Die PUsse der Oewtilbtrfiger sind, wie oben bemerkt, im Speisesaal 
%rx Laxenburg noch vorhanden Fig. 2 ; ebenso der untere Thcil der Glicdoning. Sie besteht aus einem 
runden Kerne, an den sich drei SUulchcn anlegen. Der Kern ist graner Marmor, die angelehnten SSul- 
chen sind roth, die Flisse und Postamente von grauem Marmor; letztere sind ]Milygou in zwei Absätze 



flg. 2. Fijf- »• 




getrennt; der breite Wulst des Sünlenfusscs quillt stark über das Postament Tor, so dass auf der Mitte 
der Hanptflichen kleine Consolen angesetzt sind, um die starke Ausladung zu tragen. Das Fossprofil 
ist von ausserordentlicher Schnnheit. Die Stellung der SUulchen zum Kerne , wie in Fig. 2 im Grund- 
risse zu ersehen ist, so wie der Umstand, dass der mittlere Kern vollrund ist, und dass die Platten 
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Mannorbekleidrag dm Saales bloa aaflÜUg an demeelbcD angeschoben smd, Ilsst es etkennen, data 
der Kern chernals runfl iiohon flor Mancr ufaiifl , und iLihk hinter den zwei seitlichen SKolcn, «och zwei 
(etwas dünnere) Säulcben standen, die der Arcatur entsprachen. Die untere Areator onfasste in jedem 
JodM Je vl«r Bogm. StoloheD, Bogen waA WndfiAMAiiig wM noah aikaltaa. la tot ffi« auf T»£ m, A 
•bffabUdata in dar Capdle i« tasaalmqr b«iadlMie Aroatnr. Dar mOm Soakal aannt sainfliB OMtaMa^ 
dia fiialenstilmrac, die Zwickel tlber den Bogen, sowie das Gesimse tlber dem Rof^cn sind aas rothem 
Marmor, ebenso die Wandverkleidung hinter der Areatur, die aus starken Steinplatten besteht, die 
sahichtaawetoa, wie die QaaderfUgang einer Mauer auf einander gestellt sind. Die äftulenDlBse, von 
daMB «iaar in Fig: S fegebaa to^ abd gnaar liamior, ebeaao die Oapilll«, ao wie die Flgveg dar 
Bogen. An einem Capitile sebeinen noch Spuren einer Bemainng; doch nur Spuren, die eben so leioht 
einem Zufalle ihr Dasein verdanken kennen als einer ehemaligen Polychromic, da die Capitäle alle 
aorgflUtig gereinigt sind. Die Capit&le haben achteckige Deckplatten, runde glookenfttrmige Kene 
od Aratoleheiide aa der SpHie ndt KaoUea versehette BUtter, die sieh fM veos Kerne lodStea. 8i« 
geboren zu dem Reizendsten, was die Ornamentik des Hittelalters bervorgebraobt Emst, Btretge aad 
Wörde vi^rcinijron sie!) mit solcher freien und kcoken Zii-rliclikcit, wie sie seifen zu sehen sind. Fig. 4 — 7 
geben einige Beispiele von diesen Capitiilen. Tbeilweise sind sie einfach mit zwei Keihen der nmge- 
•aUagenen «ad «n der Spitae maammcngeroliteB leiiiMntigaB Btttter fesalniaelü, deren Spitxen 
naaetoal atett der einÜMliea EnoUen, wie aie die ebere Belke der Fig. 4, eder itatt dar Teliiten, 
wie aie Flg. 6 leigt, süt Mtlrlielieni Laabwerk geielmilleicl alnd| theflweiae kal entere Blattieike 




Formen, die an natflrlichn Laubwerke erinnern; man kann aber nur sagen erinnern, denn eine directe 
Nachbildung wie sie die Münster zu Strassburg nnd Cttln vom Schlüsse des Xill. Jahrhunderts eeigea, 
iat ea nieM. Daa Lanliwerk iat noeli atieager a^jrüaiert, ei sind ner Formen, lUe naoh Mhnlielien Oeaetien 
gebildet sind, wie die Natur ihre Formen bildet ebne dass man directe das Eicbblatt oder den Eplien 
ala Vorlafce don Klliistlrrs Ixtniclitfii künnfe. Die Ornaniciitik Ifissf den obcru runden Band der Glocke 
■eilen, auf der unmittelbar die achteckige Deekplatte beginnt. Dieselbe hat anten unmittelbar über der 
QIoelM «in« kMM ^eiMge Platte, «nrefteit aieh lediBB mk kandeiftnlgeB Frolil, tieht sich Ueranf 
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wieder in einer Hohlkehle ein, und hat zaoberst ein Plftttohen, unter der, durch einen Einschnitt von ihr 
getrennt, eine zweite schrHg hängende Platte von der Hohlkehle getragen wird. Das Profil dos Bogens, 
das im Darchochnitte auf Taf. III zn sehen, ist einem Oewnlbripponprofil tthnlich. Da je zwei Bogen 
sich auf ein Capitäl vereinigen, so ])a«8t der Bogenanfang nicht vollständig auf die Capitllplatte , es ist 
daher durch einen CapitXlaufsatz eine Vermittlnng hergestellt. Dieser Capitttlaufsatz besteht aus je zwei 
kleinen halbkreisfUrmigen Schildern Uber jeder Polygonseite, die sich schrttg in sich zusammenziehen. 
Die frei flberhängcnde Spitze der Theile der Rogengliedemng, die sich früher zusammenschneiden, eh« 
sie bis tum Capitälc nieder gehen, sind durch Je ein Blatt gestutzt, das aus dem Capitälanfsatz her- 
auswuchst (Fig. 9). Diese Blätter gleichen genau denen der Capitäle, sie haben theils einfache Knollen 
all Ueberschläge , theils Voluten (Fig. 10), theils naturähnliche gebildete Formen (Fig. 11). Theilweise 
sind es ganze Blätter, die im Ganzen naturähnlicb gebildet sind, und nicht an den scbilfartigcn An- 
sätzen hängen (Fig. 12). 



Fi/T 9. Fig. 10. 




Die H5he des Raumes Ober den Arcaden bis zu den Fenstern tässt sich nicht genau festsetzen. 
Das ganze Vcrhältuiss der Innenarchitektur, wie es auf Taf. II gegeben ist, stimmt ungefähr mit der 
Pri Irschen Zeichnung tibercin; allein daselbst sind die Arcaden schlanker gezeichnet und der Raum 
Uber den Arcaden ist bedeutend niedriger. Ob das Gesimse der Mauer unterhalb des Durchgangs vor 
den Fenstern vorbanden war, und ob au dieser Stelle Hinge die Dicnstglicdcrung umzogen, lässt sich 
oiokt sicker bcstiuiuica, doch scheint es so sehr im Style wie in der Individualität des Werkes be- 

S* 
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giliidet, dam Vntuaw dfaNOMB «to MfUg b«Mielni«ii aB^te. Di« Peuter amt dar Prill'a«h«i 

Zeichnung als je zwei rnndbnfrifjc unter oinom ^finoinscliaftlicben Bogen stoliond g'ezciclinet, der bei 
d«r IniienanHicht als Spitzbogen, bei der äuBsern als Kundbogen erscheint. D« maa jedenfalls den 
Sohildbogen de« Gewttlbes als s|)iUbogig «BMlunen miut, m wird es mA wahncbcinUch, dm 
4i« in«!« AMiebt ▼on Prill Itoelit hat, mid diM der HMptfButterbofen eis itanpfcr SpHibofta iil, 

Unter dem Spitzbogen iat Uber den zwei rundbogigen FenBterttflTnnngen eine Mlintlicili{|;e Rogette n 
sehen. Der Iianptb"{rpn sowohl, als die kleinen l''cn8ttTbi^^'en fiiilzcn sieh auf «chlanki- Siuilclicn. Die 
Analogie der Fenster des Kreuzgangca zu Heiligeukreuz geben alle uötbigcreu Anhaltspuucte, um di« 
Fanttar n saiehnen. 

Der Umstand, daaa im S«Unaae dea XIII. und Anfang des XIV. Jahrbnndetts ein Olaa-Amt bei der 
Capelle errichtet war, und dasfi der Glnsonucistcr Eberhard das Lob so grosser Oocchicklichkcit 
erhiUt, und ihm die Pflicht auferlegt wird, für die Fenster der Capelle, „denen grosse Sorgfalt 
SO iridmen aei* in gaten Stand in halten '), beweist, daaa ein reiebeir Sdnaek gemalter Ollaar 
Im Sigrl« J«iMr Zeit di« Fenater sierte. Waa flir DarBteUnngen aie jedoeli enftielten, darSber iat 
leider nichts bekannt. 

Noch sind acht SUulenca]>iiUle zu erwähnen, die etwas reicher sind als die der eben erwähnten 
Arcatar, aber weniger edel, und die nu( Sänlchcn von ganx gleichem Durehmeaser mit denen der Areaden 
atahen und |alil die aebt Eeken de« Polygon« d«r tipaenbnrger- Capelle bUden. An« dem Umnlaade» 
daaa sie anf Sänlen passen. i1i<' •^cnati denselben Durchmesser haben mit den Arcadcnsänlen, iKsst 
aidi aehUeasen, daas sie den Wandsehildbttgen ang|ehttrt^u, deren SKulchen ihren Stand onnit- 

F\g. 13. ■ Vig. H. 




telbar Aber den Unssersten Arcadensttulchen hatten, also denselben auch der Grösse nach genau ent* 
aprodtan mnastea. Daaa aie Jetat aa apita« Kanten tob llanerwork angdahnt aind, hat kein« W8tt«re 
II«d«Blnig ftr di« Beetininnng ihrer fillberen Fanothmno. Wir g«b«n In Fig. IS nnd 14 sw«i von di«aaB 
GiVilllaB. 



1} Vergl. ob«D Seit« 13 ond 14, 
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In diMcgr AraUlaktair «M ft« swci Me dw BtMa, ^ PM^gw «cUIdat Im «rt- 

Uclion Joclio befand sich nach der Pri II 'sehen Zeichnniij; in der Mitte eine Thtlr zwischen den Arcaden, 
die eine in der Wand in die Hobe ttllirende Treppe «cheu liest. Diese Treppe mag wohl die Veran- 
lassung gew««en wiu, auf dieser Seite die Maueräfiohe soweit Uber die des Cbore« vortretM tu inM». 
Im Innern iat «nf der Priiraehen ZtMtaang an dieeer Stdle kein Atseti n eehea, dvr DnroliBenf 
von den Fenstern gebt auch im Polygon fortj er muss aber jedenfolU enger gewesen sein als im 
Laugfaanee. An der Nordseite war er wohl grar nicht vorhanden, so da^n im Innern die l'n regelmässig- 
keit der Anlage gar uieht siebtbar war. I>ies8 mag auch Veranlassung geweseo seiu^ dms J'rill sich 
geiad« die Nordwmnd nte Stan^Mnet wlUte md die AroUtektar ao seielinete, diM die Sttdwnad den 
Hnaptdieil leben Büdee ausmacht In diesem Falle aber musste an der Nordwand der Dieut dee Sehlld- 
bogens bis rnr Areatnr herabg'eheu, wie es im QnerdurobBehnitt gezeichnet ist. Es Wäre Somit die panze 
innere Arcliitektur der Capelle bestimmt, nur die bedeutende Hübe des Mauentreifens Uber den Arca- 
den, die «etentlioii to» derPrili'eeken ZeielninsK «kweiebl, i«t n«ek sn erküren. 

IH«M findet aber Ihre nniMrilehe Begmndaac direh die Enpere nnd die Tnkalle. Ka tat nlm- 

licb auf der rriH'schen Zeichnung eine doppelte ThUre loschen, die unter der Finpdre in das Innere 
fbbrt, und die ofTcnbar die HUckseito des noch vorhandenen Taf. i abgebildeten Fortals ist. Durch die 
Hohe den Pottala iat aber die der Empore bestimmt, und der Fussboden der Empore ist, wie auf der 
Priireeben Zeiehnng etnididieb, air^wemig» Stufen über den Dmebgnng vor den Fenttem erksbl; 
es ist somit auch diese Hohe bestimmt. Nun ist aber noch der Beweis zu fUhren, dass diess Portal 
wirklich an dieser Stelle gestanden. Abgesehen d;i\on, da«« die Tri M 'wehe Zeichnung hier eine 
doppelte Thtlre gibt, ist anch das Portal ganz ttlr das Innere emes Kaumes compontert, es zeigt dess- 
halb eb« ? «cbiütebnnii^ saite QUederong, die «ber doeh to eingetiehtet is^ due sie keiner etiirkeB 
Belenebtnng bndnif, am in wirken. Dan Portal iat ao gnt erhalten, das» es den Anschein hat , als ««i 
es erst gestern vom Meisfcl des Pteinmctzcn gekommen, Ts k.inn a!.«o nnmöglieh lange im Freien ge- 
standen haben. Es findet aber anch sonst nirgends Platz. In der oben erwähnten Notiz bei Z ei big lesen 
wir, daaa es siob beim Abbmeb kemnsgeatallt hat, daas die Vorhalle nrsprUngUoh eine olTeae SHlnlsB- 
balle gewesen aei, die erat spKter TemuHiert wnrdft. Em« gegen das Innere der Qrobe offan« Skalen- 
halle ist hier nicht anzunehmen. Die Prill'sche Zeichnung zeigt neben der Thtlre die Fortsetzung der 
Arcahir, die an den Seitenwünden zn liehen ist. Diese Arcatur ist aber zu spielend, ab dass sie als 
Trägerin tlir die Empore zu betrachten gewesen wärcj eine zweite Slulenreihe hinter ihr statt der 
Kmot, and swar ^ne solebe, die stark genng gewesen wire, ab Trigerin an fbnglArain, iat aaeh nlidit 
denkbar, weil dadorsh dnr ZwoA der offenen Sänlenballc, nämlich die Communication mit dem Innern 
nicht erfüllt wJire; es mnss also an eine otTene Säulenstellonp an der Westseite gedacht werden, wie 
das Xll. nnd XIU. Jabrhnndert uns manches Beispiel solcher nach aussen offenen, gegen die Kirche 
abMT abgeseblosB«n«n Vorhalle gegeben hat. Wir erinnero Uer an die Kirehe m Hamumtier im Ebaas '), 
weleke eine gans ilmliehe Vorhalle neigt, wie wir sie ans hier denken; wir «vinnem an das mit der 
Bpecinüa gleichzeitige prachtvolle Paradies der Klosterfcirehe m Hanlbroiui *), fomer an die olEane Vor- 
balle der Kirche S. Benedict zu Loire n. versch. a. 

Diese Anlage, die nna anch sehr gnt mit dem kttnsdflria'^en Cflutaktar der Speoiosn n kar- 
BMtaieran selieint, aehUcast naMriieh die Anlage einM iossem Portals ans, nnd rera^lit mit Nothwendig- 

1) HiKlit; Uic Abbildung bti Cfaajini ,Le moyea »ge.' Nr. 367, ferner bei ii ai Ih .ih ^iu d , „UeulcmXler der K.-iiikimst.* 

2) .Siebe die Abbildunir bei Eiacnlohr: ,Mittcialterlicbe Baude»kni»le im sUdni Ml. DeuuchUnd n. am lih.'in " 

3) Vgl. aaliliabaad: ,Die .AreUMetinr rwn V. bis XVL Jahrhuaden aad die davon sbbiiii(igeii Kaoste," 1. Bd. 
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keit danselbe an die Stelle , wo wir e« in der Rceonstrnetion inftfinOMMin haben. Noeh ist M «rwUmen, 
daUH da« l'urtal auf der Zt irlintint' nicht in der Mitte steht, eine Eigenthttmlichkeit , die 7war ^ar nicht 
«bernuobt, fllr deren Annahme hier jedoch ein Grand vorliegt. Wie oben bemerkt, gibt sich die 
areite der Joehe a« dar fai Lasanbuf TOchaateiMi Dkutifitämag and d«r Araalnr. IMaaa gilt 
gtumum HaMatab fltr d«a aaf daai «bao arwibataa gaoaMtriaakas Plaaa aathaHeiian Gimdriia; aa ba> 

atimtnt »icti somit atidi die Weita iaa Qaanchnittcg. Das Portal iat noch vnrliunden, alxo Rcino 0rnR8e 
•ach bestimmt; nun ist auf der Zeiohnnng Ton Prill neben der Thttre gugun Süden eine aus vier Bugen 
baatohaoda Anatur ala Fortaettnng der Areatnr an der Seite sn sehen. Nimmt man sie nan auch etwas 
cagar, ao Meibaa doch aaf dar BUrdliabMi 8«ita aabaa das Patlal mnr di«i Bogan. IHa Art, wla diaaa 
Aiealar neben dam Portal beginnt und anfhßrt, igt in der Prill'sehen Zeichnung ao nnbestimmt, dass 
gieh jftde LOsnng annehmen liinst; eine bogcnartige Linie, die allerdings dem Korbbogen nXher stobt, 
hat mich za der Annahme geitliirt, ein flacher Bogen habe die beiden neben dem Portale stehenden 
Slalobaa Terbaaden vad aieb Ibar dia ÖAing harObar gckigt 

Die BrBstnngswand der Empore, die eine xiemlidia HBha ba^ taigt aieb anf der Prill'sehen Zeieh> 
wag mit der sitzcndon Flc-nr riiristi und den stehenden Fignron der iwttlf Apostel in Malerei geschmtlckt. 

Wir haben unn noch die untere Vorhalle xa erwähnen, Uber die allerdings gar keine Auhaltspanete 
ToiUegen, und vaa dar nr dar Oiudifia md dia iaanra Aaaiabi dia Anlage dar fltrabafMar waA dia 
TVappa baaaiabaaii, dia «utaa vierookig, ob«a iaa aahteakige übergebt. 

Die Vorhalle hatte di rnunch zwei AbtbeiInngen ; ob sie aber mit einem einzigen GewRlbe 
oder mit zwei Gewlilhen bedeckt war, lügst sich nicht ermitteln, doch ist das letztere aun der Strebepfeiler- 
Anordnung am wahrscheiulichstcu , die Treppe fllhrte netttrlich auf die Lmpore. Von der Treppe in der 
Hanar, derea Aafiuig bd Prill la aebaB ist, laigt liob wat aeinaaB Bilda keine Spar, wir beben deaip 
nach angenommen, das« sie in einen Raum hinter der Etnpore führte. Dags die Empore selbst keine 
bedeutende Tiefe hatte, zeigt sich ans der Zeichnnng TOI Frill, da die ganze Empore mit einer 



Arcatar gegliedert war. Diese ist die 
im Speisesaal sa Laxeabnrg erfaal- 
tane, daran Dfananaionan abe gega- 

lii'ii sind. Nrt das« da vier Rogon ge- 
zeichnet sind, die genaue Tiefe der 
Empore bestimmt ist, die noch einen 
iMdevtendea Baam tbrig llaat, der 
als Schatzkammer oder m ibaliehen 
Zwecken gedient haben mag, nnd der 
eben mit dem untern Kaum der Kirehe 
dnieb jene enrlbnte Trenie verbiUH 
den war. Das OewOlbe der Empore 
ist scchsknppig : ein eigener Träger 
der Mittcirippon erscheint jedoch auf 
der Prill'schenZeiebDnngnielit, aon- 
dem die Rippen md die 



Fig. 15. 



bar Aber dem Uesimse, da» die Ar- 
eatnr abidiliewt; lelitere iat aaf 
Tat m, B abgebOdet Sie beatabt im 

SHiiIchen von grancni Marmor mit 
gleichfalls graoen runden Uogen; die 
Fttsse, gieieb&Ua grau, sind mit den 
Streifen an der Wand ans ebem Stflok 
gearVit i(. t. Sie bestehen aus doppel- 
tiMi .iiilil(:(>kigcn Postamenten (Fig. 15), 
darüber ein flacher tellerfttrmigcr Fuss, 
der weit über daa Peatanent 
greift, ohne jedoch wie bei den i 
.\rciiden durch kleine ('onfiolen ge- 
stutzt zu sein. Der tirund lauter der 
Areatur iat dunkeiroth, ebenao der 
HanptaoekeL Daa ganze iat apiegel- 

Waadachildhogon bcgimm mittel- blank poliert. Die Süulclien haben jetit 

Qypaei^litttle ; die alten waren wnhl auch aus grauem Marmor, gleich di-n Fliesen und ohne Zweifel 
wie dieae mit einem Streif Hauerwerk ans einem btUckc gearbeitet, da« tict iu die Mauer eingriff, und 
ao ÜHte Binder ftr die Blnlehen nnd die HaimerrerUeidang der Wand. bUdate 
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Obor dm Raui Mnler dir Bmp«r6 ist gar nklte bekmit, die StaHmif dM Fiantlan Itt der 

Aassenansidit VM Prill entuomnien. Wu nun du» Äussere betrifft, so zeigt sich die Ansicht bei Prill 
Cut «]« eine geometrische der Nonlueite; wobei jedoch in einer vorkehrten Perspective die Pstlicfic 
Poljrgonseite , sowie die Westseite som Vorsehein kommen, letztere allerdings so sehr verkOnt, dass 
■nr die StratepMIer la Mbea aind. Ab dar Eak« Ist Jadoab nur aii diagraal failalllar StrebepMIar 
ge««i«linet, wihrend anf dem geometritebea Plane swei Iber Eek gaitelite Strabapfeiler erschein«!!. 
Allerdings sind aticti an <li-in Kupforstic'rp, ier oben -^rwHhnt wurde, diagonal gestellte f^triMiopfeilcr lu 
ersehen; allein der irrthum sebeint mir.bai dem geometrisobaa Plan«^ der so sebr im Detail eingeht das« 
V & VsffidiiebuDg der Axe da« €bBin «nd Aahilbr VungthOa^i^iBham in imt 8tnbe|ilbilar als. 
angibt «anjgar vabisdieinlieb als boi MsbÜgea UTSiilndaian Zatobanngen. 

Das ittssei« batte in Vergteieb na Baübtbttna das Inasm nnr wenig Sehnntek. Es j^sdarta 

Rieh durch die Strebepfeiler, die einen siemliohen Vorsprang hatten , und üii Ii in rüshreren Absätzen 
TCijttngtcn; ein einfaches Hanptpe«iin8c schJflKs die Maocr ab; ein Kaffstmse unter den Fenstern lief 
nur von einem Strebeplciier zum andern ; die Fenster hatten Aussen dieselbe Form wie Innen. An der 
Mordieite befiuid sieb ein klejaea Trcppsnfhliebao, das nnten vienokigwar, oben inn A^eak ttbergiag 
nnd durch eine grosse Zahl Uainar Scblitzfenater durchbrochen war. In die Vorhalle fllhrte an der Nord- 
seite eine kleine viereckige TliQre. Im Obergaaehosa befitad sicb ein Ideinea doppahes Fenster fast 
ganz am Knde ucltcti den Eckstrebepfeilem. 

Die PriH'scbc Zoiebnuug ist zu ungenau, als dass sie dartiber genaue Anskunflt gKbe, ob die- 
ser gnosa Tbett in seiner laaseni Arehiteklar ala gieiebi«itig ndl dem KOrper des Gebindes an betmebten 
sei; es mOohte mir Ibsl sebelnen» als eb die viereeklge Thür modern wire, so dass sodann anunab» 

men wHre, dass sie nach Vcnnaucrnnf: der offenen Arcadcn an der Westseite erst hier ein{;caetzt worden 
seL Den Hauptsobmuck des Änssers bildete das Dach, das, wie die kleine Stiflaobrunik meldete, vor 
dam Brande in Jahze 1)18 nit «ZinB vnd Pleyen SddndUn* gedeakt war. DIsaar pnebtroOe Sehnaak» 
der im bsssgtea Brande aa Oraada ging aad aa deaaeo Stalle ein dnfiMbea bgheniaa SeUndeldaeb tra^ . 
wie es im Mittelalter in Österreich die allgemeine Deckweise gewesen zn »ein scheint und auch noch 
hente in Gebrauch ist, war ohne ^^weiAI in der gewöhnlichen Weise ausgeführt, dass etwa l*A — f 
breite lileistreifen anf das Dach aufgelegt wurden, die vom Kande bis zum First gingen und an den 
Kantn mit den daneben liegenden Bleistraifon sosanmengerollt waren, ao dasa das Daeb diebt worde. 
Die einseinen Streifen bestanden natürlich auch nicht atis einem StUck, sondern waren aus kleineren 
Platten r«bnmrncT)f.'el«thPt. Das Blei war in der Regel sehr stark und schwer (bei der Cathcdrale zn 
Canterbnry in England hat der Qnadratfass der Bleiplatteu ein Gewicht von zwOlf Pfand '). Anf das 
Bld Warden dann sinneme Vertlerangen aaijpslltth^ deren stets gtstebbtsibeadsr Ohas von der dunkeln 
Farbe des Oiyds, welehe des Blei sehr bald aaaiiMa^ Tortheübaft abstaeh. Eiaialne Stellen worden 
ansBürdem bemalt und vergoldet. Ein Hanpttheil eines solchen Daches aber ist der Firstkamm, 
der ans getriebenen Ornamenten bestand, die an ein eisetnea Gerippe angelOthet waren. Es dtlrüe 
wohl aebwerlieb einer jener metalleneu Firstklnine aas dam XIIL Marbiaadeil mebr ttbrig sein; ibre 
Zdebnaag Uait sieb Jedoeh ans Hiniatnrsn and Belielk donHieb erkennen. Maa hat aneb an dea keel* 
baren grossen Keliquienscbreinen noch Vorbilder für dere:i Zeiehnnng, da diese den eigentlichen Kir- 
ebengebinden nacbgebUdeten Schreine pmcittToUe Master von Fiistkümmea haben. Die eigeotliebe 



1) .Organ fttr ebriittl. Kaiut* 7. Jaturgsug. Mr. 1, Seite S. 
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OoBiInMtioa ki aif den woaign noeh «AdtoBtt kleiaeren FfastUbniMa det ZT. md XVI. . 

la erseben, da die alten jedenfalls in ganz Unlisbcr Weise constrnirt sein mussten '). 

Mit dem Uleidacb und Firstkamme war ohne Zweifel auch ein HchUner Dachreiter verbunden, 
wie sie da« Mittelalter ans Höh sn constmires and mit Blei so verkleiden pflegte. Y^enn auch kein 



soloher Daohreitor «ntdeniXIIL 

Jahrbundcrt niebr erhalten 
(lUrfle , so sind doch deren au! 
dem XIV. und XV. Jahrhundert 
■ooh aiMieli« eriMltra. Im Mter 
NitUMbMi KaisentMito iit in- 
deHKcn, so viel uns bekannt, nur 
ein einzige« derartiges Tbttrm- 
chcn ans Holt und Blei in den 
Fonnmi des Hittdalteni rorluui- 
den , nämlich ein ncnes im Styl 
des XiV. Jalirlninilrrts errich- 
tetes DachreitcrtliUrmchen auf 
dein neaea Reilsehilfebtade b 
Ofen, daaPro£H.Petsohnigg 
in den lot/.icii Jaliren erbaut hat. 




Das tat der Speoiom (Ane 
Zweifel ehedem TMteadeiM 
ThHrmchen ging wohl bei dem 
Brande im Jahre 1318 za 
Qrande; eef der Prill'Bdien 
Zeifllinangist nielits mehr dairon 
zu sehen. 

Wir haben noch eine nähere 
Beschreibung des Portales sn 
geben, das wir anfTaf. I abge- 
bildet haben, und von dem wir 
oben die Annahme beg^rtlndet 
haben, dass es aus der Vorhalle 
In iäA Kävbe gefllbit bebe. Ee 
beetebt aus zwei Eingangri^ff- 
nnngen, die horizontal Uberdeckt 



Rind, deren seitliche Hinfassnugsgliedcruii^,' Jciiucb Hieb Uber dem horizontalen Sturze in zwei stumpfen 
Spitzbugen verbindet ; eine schräge Leibung vom an der Kante mit ^er Eoblkeble eingefasst, bildet 
die weitere Einlbseniig« Vor der Sebrilge sieben je drei dinne Slalehen anf Poljrgen-Postaneaten. Die 

Capitäle aller Silnlcben sind einander vollkommen gleich; sie ;,'eben ein prii<rbfigcs Beispiel jener Capitäl- 
bil'hinpen, die wir Rchon im Inner« prcfunden haben i Fig. Jfi). .\n den Ecken sind noch die schilfartigen 
Blätter mit den oberen Umschlägen der Spitze; aus der Mittehippe des Blattes lösen sich jedoch noch 
swei Zweige ornamentaler Bhttbildnng los. Eine reiehe Gliederang in drei voUkosunen gleieben Theilen 
den drei Säulchen entsprechend, vereinigt sich spitzbogig Uber dem ganzen Portal: ein ScbuOfdl der 
HDfrotifrldcr rhireb Reliefs etc. ist nielit \orhanden. Das Portal ist wie die übrige .Vreliiti-kfur aus vcr- 
schiedeuturbigem Marmor gebildet. Die SäulenfUsse und Capitäle sind ans gelblich grauem Marmor; 
die Blalenstlmnie, sowie die Pfosten nnd alle senkreebten Tbeile sind ans rotiiem Mamor, in den 
Bogen weehselt rotter Haimor mit gelblieb grauem; die Begenfelder sind roifaer Marmor. 

Die Farbe des ManiKir« an diesem Portale ist etwas, jedoch nnr weniges lieliter, als die des 
Marmors der unteren .Vrcatur; in beiden i«t der Marmor zwar geschliffen, aber nicht poliert. Die obere 
Arcatur, die der Empore, sowie die Banpttrttger des Innern der Cq»elle bestandeB au poliertem Msmor. 
Derselbe hat eine intensive, danfcel ro Abranne, sowie liebte, blluUeb grane Farbe; efai Untenebied^ 
der schwerlich blos von der Politur herstammt, sondern insbesondere was den grauen Marmor betrifft, 
auf Verschiedenheit der Martnorg:itfting hindeutet. Wenn sieb schon nirgend» gerade ein grosser 
Stylunterscbicd in den Theilen der Speciosa zeigt, so müchte doch die Arcatur der Empore etwas jflnger 
adn, ebenso das Poital, sie beide heben «war edle Formen, aOebi der poetlsebe Haneh, der Uber die 
Theile ansgegoesea ist, fehlt ihnen; sie sindmerkUeh nlebtemer. 



1) Wir 



bd Viollst lo Pnc: .Diatiwniln 
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Der Altar, der jetst ia dar Laxenbnrger Capelle steht, dfirfte wohl cbeofUli au der Speelon 
beirtkNO. Er baitebt «u «ber ebBMbeB Ihinoqdatte, dl)» am Baads gefliedart bt «nd aif BUI- 

chen aas granem poliertem Mamor mht. Die Fllite dieser SXnlcbon, daroB aa jeder Eeke je twei 

dasB sie cliemals eine gliedernde Arcatnr 
bildeten, deren CapitUle in deu Kern de« 
■anerkVipers eiBgrUha. Ibre Gifleee naeM 
walirschcinlich, dass sie an einem Altar 
in VenTcuduuf; Stauden. Über die AltÄre 
selbst liegen jedoch sonst keint Anbalts- 
panlKte Ter. Die Zeieiuug ven PriU giU 
Ule, was aber darauf hinandenten aebeia^ ' ' . " ur Ai il fi ' tfl 'i (f r< rem irei ZopfiMbren. 
Wenn die Capelle, wie es wahrsclieinlicb ist, von Leopold dem GIorreicLen dazu bestimmt wurde, 
kost!) nre lieliqaien, und zwar solche, die aaf Johannes den Täufer Bezug hatten, zu nmseUieMeil, to ist 
wiahi»eh«iifi«li, dan ier ehenuUge JUtar, denn es durfte nrsprttnglioh nor Einer mibaiidHi g aw eee n 
■eio, einer jener koetberea Beliquea-AhSre war, die daa XIII. Jabrbondert in aoleb' wandelbar 
eebllner Welae an gestalten Wieste ■)• 



beisammenstehen (Fig. 1T;>, linben ein kar- |^ 
niesfBrmiges Trufil, das auf das XIV. oder 
ZV. Jabibnndertbindentet. Ehilge liinliebe 
Säulohen sind noch an andern Theilen des 
Schlosges bei Cauiincn etc. verwendet. Auch 
diese Stfulcheu, sowohl die beim Altar als 
ffle lenet vorkonmenden haben Gypseapi- 




8 c h 1 n B 8. 

Wie aus der vorliegenden Beeehreftug ca enehen, bOdele üt Speaieea einee der eebüMtet 

Glieder in der Kette der Österreichischen Knnstdonkmalc der älteren Pehiilc, die unter den I3aben- 
bergem bltthte; sie war gleich ansgeseicbuct durch das kostbare Material, wie durch die edlen For- 
oMn. Sie gehiM in den beatem «nd edhtaeten WeAen thrar Zeit; ihr Meiater kannte vollkeinniein die 
Hübe dar KanatentwieUnng aeiner Zeit; er kannte die ftanMaebe Arebitektnr wie die deataehe nad 

italienische; er bat ans jeder seiner Elemente entlehnt. Vergleicht man die Anordnung der Spcciosa mit 
deu französischen Bauten vom Anfange des Xlll. Jahrhunderts, und sieht die Übereinstinimnng der Ar- 
ehÜeittnr aät der TOn N. Dame su D|}on, von 8t Germain zn Auxcrre tu A., so müchte man sich fast 
Teiaaebt flbien, den Meiater fibr einen Fnuiaeaen an halten, nad doeh liegt wieder aaf dem Oeaien wie 
auf den Einzelnheiten ein solch deutscher Hauch, so viele kleine Zllge verrathen den Deutschen, dass 
jener Gedanke immer wieder znriick pedrHnf,'t wird. Es liegt gerade in der Vcmiilhlunf» deutsclicr und 
französischer Elemente ein solch eigeuthUuilichcr Kelz, zu dessen Steigerung das italienische Element 
der Terwendnag TeneUedeaflwbigea Hamen nioht wenig beftrilgt. Die Spedoia iet ia ihrer Hanpt- 
aaofdnaag wie tat Over Dnehbildnag eia beredter ZMge der feiaer edela BOdiag, die nnter den 



1) Viollet-le-Dnc'ü öfter ciliertcii Werk gibt im zweiten ßuntic, Seite 15 — 56 eine AbliAudlung Uber Altüre, worio er 
eine Anzahl «ehr icliUncr leider nicht mehr erhaltener Altäre Jener Zeitperiode nach alten Abbildungen and Be- 
aclireibiiDgeD bUdlich darstcUt Es ei«! lasbesoader« di« Fig. 7, 8, 9, U. 14, U md 17 in dsren Wmm wir u« 
den alten Altar lo denken haben. Dia Mrnsa aas eher sMHhsa FisMs bealshand, dia aaf liMawalBleiiaa 
aad aa aiaaB Tisalie glaioht, daUntat aia idedriges Batabahu l'Jk-V hoch na SObstMesh getriabea tad alS 
ngana gasdaaeskt, die aaf eBMlIHeMen Gtaada atahaa, Aa efaAssendea RiDder nit Edelateigen beaatat; Uatw 
daai freiatebenden AJtare aater einem Baldachin aia koBtb«rer Bcliqnienschrein. i\n r; n . o '. im Vorhiingeu auf 
drct Seiten om^eben, zn deren Tra^nn;; «ccha kupfoliie SXnlcn darch Stangen vcrlmi d^ii iiüf,'-i umlierstanden. 
Auf den Säulru gotriL-bcne Enf;cl(i|irurcn , die entweder Kerzen 1r;ij;i-ii, oiler die je iiHch (Kt lU d'.'utung' der 
UcliiiuH-n, diu im .Scliri.'ino hintt:r den Altar »ufbewahrt wuideu, die Marterwerkzeuge dee tierm oder die Attribute 
dtr iieircnVniien iioiii^cu trafen. Vgl. Uber Oa AUKre daa ML Jahih ua da i t a aaah Laib lad Sehwarat , 
Ub«r diu Ueachichte des ohrialL Altarea." 

V. « 
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Mitan Babenbaffem In Öttemieb bamahta. In flurar Onamantik Malet aia vaa labr aehSM Baiaptala 
JaMT alagantcn, zierlichen nnd doeh ernsten nnd stolzen Weise, wie sie das XIII. Jahrhundert in 
aainer ersten Hälfte auE>bildcte, und wie sie fast in gleichen Formen in ganz l)cut<«c1ilaiid . Italien und 
Fnakreieh gefunden wird. Wir geben hier als nächste Parallele (Fig. 18) ein Capital aus dem Kreuz- 
i;ange n Heiligenkreas tob abam Fanatar, du fai das Oa^tataaal geht, b dieaes babao nir dia 
einfachste nnd doch zugleich labandif frischeste Weise dieser Capitäl- and Blattbildong. Gam genaa 
dieselben RlattUbersehlilge kommen auch in den CapitiUen der unteren Arcailcn der SpecioBa, sowie 
ia den kleineren ßlätteru beim Uugenanfang vor. Wir finden aber anch ganz dieselben Bildaugen, die 

riff. 18. 




fldt dieiea ToUkoDUBea g«nni abarcinetlBaiea in Dana n Triaat, irir findaa gans Mhailidbe am Bbeia^ 

in der Taufcnpctle von St. Gereon zu Cöln, an der Parade der Kirche zu Remagen, (an der viercekigea 
Umrahmung eines Fensters als GesimseinlRgc), wir finden eie ganz ähnlich an der Catbedrale zu Paris, 
wo durch ähnliche Blattbildungen die Conturcn der beiden Thttnne (1220 — SO) eingesäumt sind. Nir- 
ganda aber aind aia ao reisend nnd aebVn ala in HaOigwdtfau wd dar Spaaiaaa. 

Anch die verwandte Art des Blattantablagea, di« naeh mehr dia Volataii daa koiriBttiHhan 
CapitUs durrhfiobpinon lasst, welche als Anspranc^punct der ganzen Bildung zu nehmen ist (vgl. Fig. 6), 
iat nach in der ersten U%Utc de« XIII. Jahrhunderts in allgemeiner Verwendang; sie zeigt sieh in 
Kailbronn, ia 08ln, In Trfaat, In Heiligenkrenz, in 8t Ftad in KlnAaB, in dar Cilbadrale ta Amieaa, 
sn Fkria «ta. 

Am häufigsten kommen jedoch in dieser Zeit die Umschlilge vor, die mit Blättern besetzt sind, 
wie Fig. i, T, 9, 13 nnd 14. Wir geben als eine hübsche Parallele in Fig. Vi ein Sänlencapitfil vom 
aldüebaa Portal an der Oeteeite de« Dome« zn Trient, das in energischer nnd doch zarter Bildung denen 
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die Ctpelle de« beil. JohanDes in Kloaterueabur^. 



4S 



der SpecioBA kaum uacbstebt. Wir erinnern an die reichen derartigen Motive, wie sie die Dome zu 
Paria, Amiens, RheimB etc. zeigen; wir erinnern an die vollkommen ähnlichen, nnr etwas weniger 
freien Bildungen im Paradies des Klostcrfi Maulbronn; an die genau mit den Bildungen der Speciosa 
Obereinstinimendcn CapilSlc zu üciligcnkreuz. Unter den Capitälen der Speciofa sind manche, bei denen 
die untere Blattrcihe nicht in derselben Weise gebildet ist, wie die obere, sondern aus einfachen fast natn- 
ral istisch erscheinenden einzelnen Blittern besteht, die blos an der Stelle angelegt sind, wo zwei Ansätze 
der oberen Blattrcihe an einander stossen (Fig. 4, 5, fl, 8, 16). Ausser den Parallelen dafür, die Hciligcn- 
krenz und Maulbronn bieten, sind besonders die reizenden CapitSlbildungen des Domes zn Amiens zn 




nennen, wovon wir in Fig. 20 ein Beispiel geben. Diese Art hält sich bis zum SchluRs des XIII. Jahr- 
hunderts in Frankreich nnd Deutschland. So sind noch die Capitäle der kleinen Arcatnr in dem Seiten- 
schiffe des Münsters zu Strassbnrg, wovon wir in Fig. 21 ein Beispiel geben, in ganz ähnlicher Weise 
gebildet; in ganz ähnlicher Weise noch manche CapMäle der ähnlichen Arcadeu in Freiburg. 

Eine Umbildung dieses Capitiilprincips erfolgte jedoch dadurch, dass auch die obere Blattreibe 
sich in ähnlich einfacher Weise an den Kern ansetzt, nnd die Spitze aufwärts kclirtc ohne Blattum- 
schlägc. Der Kreuzgang zu Hciligenkreuz bietet auch dafür hübsclie Beispiele , ebenso die Cathedralen 
zn Amiens, Freibnrg und Strassburg. Das sämnitliche Laubwerk, wie es an allen den genannten und 
abgebildeten Capitälen vorkommt, erinnert an natürliche Blattfornicn, ohne dass sich jedoch sagen Hesse, 
dass es irgend einer bestimmten Pflanze nachgebildet sei. Die zweite Hälfte des XIII. Jahrhunderts 
fHbrtc statt dieser Bildungen solche in die Ornamentik ein, welche vollkommen die Formen bestimmter 
Pflanzen nachahmen, so des Ephcublattes , Eicbblattes, des Klees, der Rosen, Erdbeeren, des Wein- 
lanbes etc. 
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44 -A* Euenraiii, die Gipalte ta kiU. JohwM fo lÜMtwamlmv. 



DiMe ielsen Bioh aDfang:8 sehr häufig nooh in ihnlicbcr Weise an die schilfartigen BiAtter als 
UniRchläg-c an, wie die abgebildeten Laubwerke, meiüt jedoch sind eie ausser aller Verbindung mit 
dem Kerne bloa ua deiwelben augelehnt. Oft »ind zwei BlattreibeD vorhanden, die beide in solcber Weit« 
«iHaMwDilllM «agMoUAMon lin^ «ft kt m Um ffle ober* Biilie ; im SchlmM des Zill. Jibrimi«!* 
■b« ifti«! iMÜt Uide BeÜiftn olnie V«niiittIiiiBg m. Km« «n. 

Es wttrde zn weit ftihrcn hierauf nSlier cinziigehrn ; wir mtlssen uns bcgnilpcn den ZuBammcn- 
bang und das Verhlltuiaa der reizenden ümamentik der äpociosa zn den Übrigen Werken des XUI. Jahr- 
bnndcrts uaebgewiosen si, iMbaa. Wir haben «b*i«htii«b ansore P«r«flelbei»pi«l« «M den v«ndiied«i- 
■ton 0«f«ndeD gawiblt, um eb«a die allgwncme VerbNitttUf di«Mr OmancatalioisweiM d«imithii% 
dl« iiul«n«li kanm anderswo in solch reizender Weise auttritt. 

Wir «rlilicKsen mmU die rietrnchtnnp: dicFCK infcrcssanfcn leider nielit erhaltenen liaudenkmaies, 
dessen Praeiit und KuuHtwerth eiiie bezeicliueutlc lilu»tratiuu zu der hohen Caltorstnfc liefert, auf der 
«iH«r Tateilaad in d«r Zeit der leisten HtAenatnnrea etind, jener Zdt, in der das Kniserdiain, da» dl« widt» 
Uobe Einheit der Christenheit reprKsenticrtc noch einmal seine volle Anerkennung fand, ehe der Bsgrif 
der europäischen Vitlkeifamilie dem der llirfi«iialjtit Fiats maehte, die ihi« Selbetstlndigkeit der Aüfe- 
neiahoit entzog. 




4y. 




Google 



I 



9» X. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



V 



Digitized by Google 



DIE 



SIEGEL DER LMDES-ERBÄMTEE 

DES 

ERZHERZOGTHUMES ÖSTERREICH UNTER DER ENNS 

IN fllTTELlLTEB. 

y OH 

XABL Tov SAVA. 



Digitized by Google 




Enns im Jalirt 1S35 gclcis-tcfeii ErlilnihlitruDg vertreten waren rithren ueun ans «lern Mittelalter her, 
nämlicli: der MargchaU, Kflmcu'ror , Tnichscsg. Schenk, der Panier, JUgeniu-ister . Tlillrlitlter, Kampf- 
richter ond endlieb der Hofcaplan. Die übrigen wnrden in späterer Zeit tbcil« von den drei Ferdinanden, 
tbeita von Eeiaer Joeef 1. entohtet 

So wie dM dentaebe Reieb ai«|>rlnglich nur Tier oberste Ämter beHash , den MenebaO, KllB' 
morcr, TrucbeeBB und Schenk, «nr diess wfihl aiub in Ostorrculi der Fall, da Überhaupt alle 
dent8ch«o fieichaflinten und Bischöfe, dann jene Abte, welche flirstliche Wlirde hatten berechtiget 
«wen dieee vier Amter ra belten , daber dieedbea eaeb FiiateBlntw fenamt werden. Sie waren mit 
beetinmifM Einkinflen theils an Geld , thelle an Katnralgaben, theOe dnreb Qttterleheii trerbenden, wie 
wir auch bei den elnielneu Ämtern in Ostern a h nachweisen wcrtkii. Im Allpcuieineu htitk-n sie un den 
deutschen Fttrstenhöfen zehn Pfund Geld und drei Pferde, der Marschall aber vier Pferde zu erhalten, 
worunter ein Streitross und eines zum Tragen de« Pansen — Starb ein Bieebof oder ein Abt , so 
erieaehen alle ttbrlcenlmter, nod eela NaobMger kennte eie neu beaelaen, nar die vier eberaten Imter 
waren ausgenommen *), deren Guter von dem Amte weder durch licchteepruch noch durch List getrennt 
werden konnton *). Anfangs mochten (lie^e Amter wohl Ti"r filr die Lebenszeit der AVdrdeutrJlper verliehen 
werden sein, frühzeitig aber worden »ie erblich nacii dcuKeclitc der fe^ntigcburif Frauen oder Töchter 
keoBteo im Erbaute aiebt naebAdcen ^. Eiaea SteUmtreter (enbubilf tmm) durfte keiner der Wflrdeatrlger 
eline Einwilligung des Fürsten stellen *). Übiif ma bildeten sich neben den Landeewlirdenträgern bald 
auch gleich benannte Ämter bei Hofe heraus zur »inmittclbarcn DicuHtlcisfting bei der Person des FUrftcn. 

Die ursprUaglieben Pflichten des königlichen Marschalls waren die Obhut Uber den Marstall und 
bei WaUvenammlongen die Beiaehaftn; den HoadToiralkee, im Kriege balle er beim VeRüeken 
die Vefbnt, waS dem Meknaieebe die Vaebhnt tn tthren, nnd da» Reeht den ernten jbigiiff n 
befbuMB. 



1) Dw ebwate £rbland- V«rteha«jidM-Xaaipbkht«r- mA BcUldtri|g«aat in einer Pmoe mtlnift. 

Q Mtarabempktcl I. TU. Ht. M. 

^ Partes » Qwa.* IV. legen U. pen •Hem ft^» 9> 

4) Perti I. e. UgmtlL pmt9U. .Gomlliirifo FriduM* a. im m. IM. »Cenat. Cnm«* a. im. 

5) l'i rl:' I pic- „Coiislitiilio Kdnrir!« 1223. 

)j} Venz 1. e. 252 und Kleiiuftyrn: .Jurtvik" 495. Not« b, aenior fiUiu patri in officio dcbet knccederc. 
T) i'crti 1. c. 27f< A. 

8) PertR L c «Consdtntio Frideriei* a. 1223, pag. 9M. 




48 Kail T«n flKM, 

Dw Kiniiierer hatte die V«nraltniig il«r Doiidbi«i, dm Fbeua «ad des kHaiglielieii Hiwaee 
Uber sich, und tnu88te flir die GeBchenke an fremde Gegandtechafteu sorgen; dem Troohaest oblag 

dio Aiiftiflil «her die KUohc , den Tisch und das Auftragen der S]i< Kf ii , hei den li3ufifrcn jrronsen 
Fceteii, und bei der deutschen Gastlichkeit ein bedeutendes und i miangreichcs Autj dur »cbcnk end- 
lioli fllbrle die Verwaltaag de« Kellera aad der Weiagfrten 

In Kpmmt Zeit theiitea sieh die ebenten Xnter dee deateebea Belebe« in Eralaiter aad ia Brb- 
Jhnter, die orateren waren mit den Churf^ linli n verbunden, und ihre Verrichtungen bei der Kaiser- oder 
Kl^nitcskröMung wsron naeh der Knldein n lUilIc Kaiser Karls IV. nachfolgende: der Herzog von Sachsen 
hatte als Marschall zu i'ferdc vor dem Hause des kaiserlichen oder küniglicbcu Stuhles zu cracbeiuen, 
WO «ia Hanfta Hafer ee boeh geseblttet ward«, da«« er dem Pferde bi« «a die Brost oder bi« aa d«a 
Leib reichte. Der Marschall soll in der Hand ein »ilbenea Mass und einen silbernen Streichstab halten, 
beide zwülf Mark schwer, und «oü d.i« Mass mit Hafer vollmiuhen und einem Diener reichen, hierauf 
aber den Stab iu den Hafer stecken und davon reiten, äein Lntcmiarttcball, der Graf von Pappeoheim 
eder der H«lbanebaU soll dana den Ehfer velleads aaaoiestaa. 

Der Maikgiaf roa Brandeaborjr als firsklauaerer «oQ sa Pferde komaiea» iwei «Sbera« Beekea 

mit Wasser in der Hand haltend nebst einem »chnneu Handtuch, und srll mau PArJe steif?<ii und das 
Wasser dem Kaiser oder riimischcn Kiinig zum Waschen der Hände darreichen. Die ßecken sollea 
BwOlf Mark Silber schwer «ein. — Oer Pfalsgraf am Bbeiu soll al« Truohs«s» geritten kommen, vad 
la der Haad aiit Speisea g«flll]te Sektaeeia tragea, deren jede drei Maik schwer ist, and «obald er 
vom Pferde gestiegen, sillic nuf den Tisch des Kaisern .ider KMniirs iiiedi rsetztMi. — Der Künig von 
Utihmeu soll als Krzschenk mit einem silbernen Becher, worauf ein Deckel uud geftlllt uüt Wein und 
Wassor gcmcugct, geritten kommen, vom Pf«rde steigen, uud den Becher dem Kaiser oder Könige 
tom 'Braake reteben. Seir Beobtr soll twVif Mark tan Oewlehte baltea. Das Silberfsecblir and die Ptode, 

e 

welebe bei der Verwaltnae der EnSnter gebnaebl wardea, bliebe« Eigeatbna dw leWereR *). 

Tu Österreich kommf im .latire im^ c\n Mherrt n!« MnrRohall vor, rom .lahre 1209 bis 
lii8 *) crscbeint Ulricb von Streun als solcher, im Jahre 1230 treffen wir Heiurich von Cbunring, and 
oaeb Ibn scfaieD Bobn Badamar (1248) als obersten KturscbaO. Naeb dem kJaderleseB Tode des letx- 
teren ging dies« Würde, also bereits erblieh, auf die Linie sa Weitra über, and Heiarieb der JVngere 
verlor dieselhe als Anhänger K. Otnkars popTn K. Rrdnif; noch im Jnhrp 1377 ersrlicint Hein- 
rieb von Chuoring als Marschall; im Jahre 1278 dagegen kommt bereits Stephan von Meissan als solcher 
ror Bei dieser Familie blieb dieies Erbant bis sa ihrem EiiOschea mit Otto von Meissan, der sn|;leieh 
oberster Scbeak war nnd im Jahre IMO khideilos starb. Kaob ihm erhielt Beimpreebt Ten Wakee das . 
Marschallamt, und narli dem Ansstorben dieser Familie im Jahre 14*^3 hclcfinte K. Pricdri(.!i IU. 
sa Lina am St Lncientag (16. Uctobcr) 1489 den Graien Sigmund vou Schanmborg mit dieser WUrde, 
welebe Familie faa Jahre «riaaeih. 



1) .Disaerbitio juris pnUiei de etlgfaiibaB QflaionM «aHMraw Bm. Sa«k taverii* von Jacob HaiaoT. L«||». 1744. 

». 80, SO, 31, 37. 
S) OoMmw Bdl«. Cap. XXVII, t- 

3) Momim. bfik. IX. .V.f». 

4) Frulilitli; ,dif)lom. Styr." 11, laa. — lluabur; „Aitgtf. et arcliiv. luiOliri-tii. illattr." 3. 13 und 16. — «Fontes 
rer. Austr.* IL Abthl«. XI. SO. — Mon. boic. 38. IL 301. — Schrüu.r: „ü^t G«»«hiehl«" II, 3U. 

6} .rontos rer. Aaati.* I. c. UO. — 8ehr0tt«i; «Ost. Clai^ialttc'' m, G&l.— Lambaohari Jbitemff. dipL" XCL 
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Die Rechte des obersten MarfchnllH in Österreich waren: Sobald der Herzog von Österreich in 
das Feld ziehen will, so eoll der ober-r>' Murscliull mit Reiucni Fttlinl.'in die Vorliut fnlireii , nnd (Itr 
die Uerberge der Ftlreten, Herren, Ritter nnd Knechte morgen. Wird ein Sebloss mit Gewalt genommen, 
M toD et der Manelull Mgleioh mit den Swnen beratsen nnd inndiaben bh nm diitleii Tag, aber 
niebt linger. Will der Herzog das Sehlot* nieht breeheu , "o sollen Armbrttgte, Pfeile nnd alles was 
dazu dient, die Burg in Verthei<1i7iin?88tand zu setzen, darin bleiben, alles übrige da^cg-cn Kosh und 
UamiKcfa, Muadvorräthc und was eich sonst vorfindet, soll unter die Herren, Ritter und Knechte, die 
im Felde liegen, gleicb getbeilt werden. Geht die Burg aber dnreh einen Vertrag iber, so toll sie 
der Mnisehall bis zum dritten Tag besetzt halten, will si« der Herzog dann brechen, so gehürt sIIm, 
was sich darin MirtiiiJot il( in Margcholl, will aber der Herzog die Bnrg nicht uiedcrreisscn , so soll der 
Marschall alles darin lassen, wodurch die Uurg in wehrhaften Stand gesetzt wird, alles übrige bleibt 
Eigenthnm fes Maraehall«. Die Oefhagetten, sowohl in offener Feldschlaeht, wie m den Testen werden 
dem Marschall Uberantworiwt, ihr Harnisch, Boss und Hengst werden unter die ganze Ritterschaft ver- 
tbeilt. Zieht der H-r/i>L' in «ein Land /. ii rfK- k , so ftthrt der MarM-li.itl die Xacliluit ; bei iliui war das 
Hauptquartier i steckt der Herzog in einem gewonnenen Bchlosse seine Fahne ans, so soll der Mar- 
neball seine daneben raftiehten. Bei dem Leichenbegftngniss des Hersogs von Österreieb tilgt der 
obemte Marschall das Landespanier '). 

In der rrkiitide di-i Kiiiii^-s Alphons vom J;ihre 126R, durch wi'lche er den Herzog Frieflrieli von 
Lothringen mit der MarschallswUrde dieseseits des Rheines belebnt, wird ebentalls die Verpflichtung ans- 
gesproelnni, dase, wenn der dentscbe ICBalg gegen den Kifnig t«ii F^nnitreieb tm Felde tiebt, der Henog 
die Yor- bei dem Rtickzug die Naebhnt sn nihrcn, und tllr die Verprevinntienng des Heeres zu sorgen habe *). 

Als Otto von Heissau wep-eti eines geheimen BUndnisset» pegen Herzog Albrecht V. angeklagt 
wurde, traf ihn aueb die Beschuldigung, dass er, als der Herzog gegen Landenbarg sog, nicht so 
viel Krlegavolk «anbeten b«b«, als einen Marscbnll gebührt nm die Strassen tn hütben, damit den 
Heer Vettdiegmig imd Froviant sieher tugeltlhrt werden kennen, obgleich er das „Ungeld vnd ander 
ding" daftir genommen habe. Otto vr>ii Moistsau verlor in Folge dessen durch das Urtbeil des Herzogs, 
Phincztag vor unser Frauentag Annueiacionie 1430 einen grossen Theil seiner Ottter, die beiden Erb- 
Intar, (hs Marschall* nnd Sehenkenamt blieben ibra, enteren aber ebne die Olter, welobe aidi der 
Henog zugesprochen hatte, die aber nicht näher angegeben sind 

Ausserdem bezog der Marsehall mui mehreren geistlichen Stiftuufjen folgende Abgaben zu Mi- 
chaelis eines jeden Jahres: Von der Kirche zu „Napelstorff" (Nappersdorf) einen Marderpelz, von jedem 
der Äbte nnd PrSpste an OWtweig, Henogenbwrg, Klosteiaenbnrg nnd St. Pttten einen Fels, nnd too 
AHenbnrg und Melk je einen PeU nnd swei Fibsebnbe 

Nachdem das Marschallamt nach dorn Aussterben der Meissauer au andere Geschlechter tiber- 
ging, so unsste es auch wieder mit Gtttem dotiert werden. Eine Belehuungsuriinnde Ferdinands l. vom 
Jabre 14M0 nennt ans die SehlOeier Ober- Wabe« nad Seoftenbeig ab «oMe, eiae Uifatnde Kaiser 
Kails VI. Tom Jahr« IT40 eiwlbst nvr des leistena ^ 



1) Die Rci'lit (!«■ flbtlaten MaradMlchuibts , so die tob MettMa tu denueJbeii Aabt habea, von neinem Uertes 
vuii ütttorrouii Knr /. „otMiTsleh «ntsT IL AUinwht n." S.Baad. Sn sadtM. BsUaffs ZZIII. 

8) Nsiicov I. c. X. ji- -ii. 

3) Zelbig: .De» Mi ljMucr« Schuld und Strafe." 

4) Kars: .Österreich unter K. Aibrecht U.* ü. Uaod. 332. 

5) K. Ferdinand I. Terleifat dem Freiberm Uanni Uofliiuuin nach dem Anuterben der Grafen von SehMimliaig 
die BrtmmnchallswtlTda in Ststeraiark and in öststTsieb «irtsr d«r Boaa, la<itsrs aiit 4«a SohWassta Obst-Walssa 

y. T 
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Von (Ion im XII. und Anfangs des XIII. Jalirbnndcrts nrknn<1Iliti cracbeinenden Kammerern ') 
der La&dMi^nten Österreichs Iü8»t xivli nicht mit Gcwisshcii entscbeiden, ob dieselben oberste Kttmmeror 
waren, od«r ob unter deueelben bei der Person des LtuidMftntea snr unnittelbarCii Dieutildgiiiu^ 
AigwteDte — ESiniieilisge ra veiMehea Mien. Snt unter Fiiedrlek dem Sireitbnn» lateen aieh Ider* 
tlhor Biolicre Ai]li:ilt«iiutici(- gewinnen , onter ihui wur n>'iiirirli mih Waf.f.i'rl>erg wahrscheinlich von 1239 
bis 1242 ') oberstor Kümmerer, und am 1. Juli VZii verlieb der genannte Herzog das Kammeramt, 
welehea fttther Helniiek von Wasserberg ab Leben inne hatte, dem Konrad Tom fflndborg , irabdier 
)edoob in den btaher bekannten Urknnden nie den Titel eines Kinwnerew iUhrt, nnd diese Wird« aneh 
eicht hih zu •ii'incm beiläuti?? nm duh .TnJir 1270 ^'rfolgtcn Tode brUifliiclt. Im Jahre 1256 er«clieint 
Ditmiich, ungeachtet die dem Konrad von Hindberg crthciltc Belohnung mit der Käramererswtirde eine 
erbliche zn sein schien : „ut haee nostra coucessio ipsi ac filii» suis firma eemper debeat peimanere'' *), 
in einer so Krens an 14. Notrenl»er gegebenen Beetitigitngmfknnde des Henog» Otakar flr das Stift 
St. Peter Otto von HertholdNilorf, als Klitiimenr. und dass wir eu hiermit dem camcraritis Atistriae 
ZU tbiu haben, erweisen die zabirciehcu Urkunden von diesem Zeitpuncle bis zu seinem in der zweiten 
HUAe de« Jabres 1286 erfolgten Tode. Otto von Bertholdsdorf starb kinderlos, darum reilieh ihn 
K. Otakar n Presebnrg aaa K. April IftTl all« landetflUstiieben Leben, welebe Otto beeass, dmrek 

.Sehcnkvuip freie.« Kigentlnim inil .Ausnahme jener Lehen, welche zum Künimereramfe in Österreicb 
gehnren, welche Begnadigung auch K. Rudolph 1. mit einiger UeschrUukuug aufrecht erhielt *), Nooh 
bei Lebzeiten Otto'» HUirte Keimprecht von Bbersdorf der dritte Sohn Konrad I. von Hindberg den Ittel 
eine« Klamwe» von Östeireieb, an einer Urkude von Jalute 1%?t *) in fltUle HeiUgenkran beindet 

sieb nitmlich (las Sief,'*-! IJcimprcchts mit der Uiii-ichrift : f S. Remprcchti (Y rber.-iil^trf eamenu-i .Vvstp, 
darauf im drctekigcn Schilde die Hirschkuh der Uindberger. fieimpreoht von £ber«dorf starb am 28. Sep- 
tember 1289, aber sekon an 22. Jänner desselben Jahres könnt Friedrich von Lengeubaeh als enne- 
mrlu Anstfine vor, wihrend er Us dabin ala dapMbr eraebeint, und diesen Tltd in awei Urknoden von 
den Jahren 120$ und 1298 wieder annimmt*). Es scheint daher das KHmmrreramt im Jahre li'JS nn 
seinen Nachfolger Wülfing von Gcrlos gekommen zn sein, welcher dieses Amt gegen eine Summe von 
2000 Pflud Wiener Pfennigen an Cbalhoch von Ebersdorf (den jüngsten Sohn Konrads I. von Hindberg) 
nit Qenelinigang des Henogs Albreebt I. verknalle, weleher den (Aalhoeh nnd aetaie Naebkeannen nlt 
dom Kämmercramte crlilieh liekbute: „a nobis nostrisqne baeredibus pcrpetn » tcnendnm'"). Die 
Uerreu von Ebersdorf bcsassen hierauf dieses Erbamt bis «i ihrem £rl9sehen mit Sigmund III. von 
fibersdorf, weleher am 3. Oktober ISM starb. 

Naeb der von H. Fiiedriek an Klebonk an 1. JnK lUjt anageatellten BelehnnngwifcnBde beatan- 
den die EJnkllnfte dea obersten Ktnunerenante« in Österreioh in 10 Talenten, welebe der Ktanerer 



um! H«nft<>Rbri>.- . wie ifie lUe iitskieu V'in Si liiiiiirjliurg vini Kaiser Maximilian I. crlialten kattun. Wi«n, 1. Apttt 
\'riiO. It L- c k : .!.|)i.-?jmeu jurii public! in Ausirla'- 1. A]<|ii^>i(l docuiucntor. mini. III. |>ag. Uw — la Cfaier IMtaBde 
Kaiser K&rl« VI. vuin Jahre 17-iU wird nur .Seutieubvrg genannt Beck I. c. 16T, i.'tiS. 

1) 1190 Mcingotua cjkmerariua Friedricb'B des KatboliacheD. Pez: cod- diplom. II. 4!>. niun. 73. i:iU5 a. 1^ Heinrich 
von Tribtuvrlnkel. Fruhlieh 1. c. IL 136, uiid Kurs: «BettrKgs Sur OMehioht« östarttieha ob d«r Eau." II, MS. 
Siebe auch Uciller: .Kvf^estea der Babenberfsr.* 

2) Meiner: ,Uki Hsnea von UiiulbMg.* SS. 

IQ Die Ulkende bei Waratbraad: .CgllsntM. gsasd.* »7. Met Hers .Ois Ksirea W flWiMiitt/ U. 
^Melltorl «.M. 

5) „Foutss iw. Awtr." IL Ahlhig. XL «S. 

6) Moiller 1. c. 23. 

7) Wurmbrand 1. c. 279, 260. ^ 
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aus der hcrzogiiclicii MUuzc jährlich bezog, nnd in der Vogtei Bber den Meierhof, welchen das Stift 
8f. Pefer in Sahbtiijr zu Dnnibneli btsn'-s. Die«e Voptei wurde im Jahre 143T von dem obersten Erb- 
kluiiucroramtc ganz abg:ezugeD, denn Herzog Albrecht bekundet in einer zq Wien am 20. October 1437. 
u«geit«lltftn Urkunde, <Un er dem ebenten Kintmerer in öitemieh Hinn« von Eberedorf nnd d«n 
Abt von St. Peter in Salzburg in der Streitnache wegen der Vogtei des UofeB und der Leute in Dörn- 
bach einen Gericbtsta^.- .icsi.'csrliriibcn , beide persiiulich remomuien und duliiii bi Kchieden habe , das» 
Hanns von £bcrädort künftig gegen das Kloster keine Reckte wehr wegen der Vogtci besitze, indem 
der Heitog diene xnr eigenen Vertrotang flberniniDt. 

Was die Bezüge aus der herzoglichen Münze bclang^t , m ist Tor lülein zu bemerken, dast die 
Münze eiiii'n TLeii der lit'rzoE'beben Kammer bildcft». iiiul Herzog Leopold der Glorreiche im Jahre 
1208 die Flämminger in dem Privilegium Uber den Ankauf und die Au4uUnsQug der edlen Metalle ron 
der OeriolitabnTlteit seine« Siehtere in Wien befireite, untenfellte er sie dem ennerario nonelne; diM 
unter diesem nicht ein MUnzkUmmerer, sondern der oberste Kämmerer zu verstehen sei, gellt MI0 Ur- 
kunden spütiTiir Zeit mit volli r ("..'wi-slieit lurvi>r. Am <!. Mai 1373 bezeugt der oberste KXmmerer, 
Peter von Kbersdorf in einer zu Wien ausgestellten Urkunde, dass er dem Ileraoge Albrecht das Oe- 
rieht nnd aUe Nntnmgen, Dienate nnd Beebte, di« er «if die nSnejdern rnd de Flemmingen*' 
in der Stadt Wien hatte, mn 200 Pfund Wiener Pfennige verkanft habe. Da aber dieEhiknnßc aus der 
Stellung zu d^-n Hausponnssäen y.nr Dotionuij,' di^? Kilniinereramtes gohOrteu, s» mn«i«{<>, iini die HezUge 
dieses Amtes nicht zu schmülern, die Ablösungssumme von 200 Pt\indeu auf unbewegliche Güter an 
Ganalen des genannten Erbamtes angelegt werden. Peter ven Ebendotf gab daher das halbe Dorf nt 
Nenaiedel auf i1< r Viscbach »ammt allem ZugeliOr an Leuten, Gerichtsbarkeit, Gütern und sonatigWI 
Nützimgen, welche er vom Hrrzugc als gemeines Lclicn hatte, dem Herzoge zur Widi rfoeinifr df r v<«r- 
kaut^eu licciite auf, und erhielt dasselbe al« ein suw iiLKmmereramte gehöriges Leben zurtlck Da« 
VerUdlBisi des KSnneren ala obersten Verstandes der henegUehen Mttnae blieb dadureb nnvarla* 
deiti bei ihm und dem Anwälte wurden die Aufzahhuarken bewalir^ nnd awar bei dem obersten Eltt- 
racrcr unter dem Siepel df« Hcrzoirs tui l des Anwaltes, bei letzterem nntor dum Siegel des Herzogs 
nnd des J^mmerers, um hiernach Klagen nnd Beschwerden Uber die Ansmttnzung sn entscheiden '). 

In apHterer Zeit gelangte ein Theil der fttheren Oeriehtsbarkeit tiber die FIrber an den «beraten 
Kämmerer wieder zurück, denn K. Friedrieh IH. empfiehlt in einer Urkunde, gegeben zu Stein am 
82. Febrnnr 1442 dem KboMteii K;imraert»r Hanns von Eber»dorf die Oeriehtsbarkeit Uber die Färber 
in Wien, wie sie von dem obersten KUmmcrer vor Zeiten geübt wurde, an verwalten, und fordert seine 
Amflenle anf, deuBelbea in allem behiMieb an sein, dass das Klnunereramt nsd die Ftrber bä ibna 
iHen Rechten nnd EVeibeiteu erhalten werden '). 

Anssfrdcm ber.np der oberste Kämmerer, da Mass und Gewicht von der herzoglichen Kammer 
aosgingou, Einkünfte von den StraälÜleu wegen des Gebranckes tou falschem Masse oder leichterem 
Oewiebtei wer damit b a tral en wurde, war dem Henoge mit iwei, dem Elnunerer mit einem Tkaile 
fwftllen, der MBnuneister nnd Stadtrichier erhielten Jeder ttwei Pflutd} jeder Kichier soll ein mit dem 
Xammenelehcin vendienea Oewieht nnd ein« Elle besittan, weleher an jedem Ende das Kafflmenelebe& 



1) Moiller I. c. 29 acq. 

9) Beiträge xur Gcschirhtc disr UDdeafliritlichen MUazc Wiens im Hitteiaitor, In Chmcla ,öiterr. (iescbicbtsfor- 

selier.' I. Band nuni. XZnX— ^ZLL XLVB. LT. LVm. 
9} Jf eiller I.e. 29-31. 
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ao%i'Si;lilrtgi'ii i^1 , Uli] Ofwicht lind Mas« xn prttfen *). — Endlich hatten mchroro Kl««((^r äcm Käm- 
luercr jährlich am ^t. Micbael^tag Oabeu an Felzen nud Filzachuhen zu leiKten, nod zwar die Stifte 
CHMtweig umI Kl«wtenienbiu|f j«dea diiea Pdi and ein Paar FOiMhnlie, Altoaburg eiaen Pels, Heiiigm- 
kNVBj Zwettelf Lüioilfeld nid BavnfirtMiberg jedes ein Paar, und Mariazell zwei Paar FilzHchnhe *)• 

Mit dem ober«fen KHnimereramte war seit dem Jahre 1354 auch das ohcrstc Sjiiclrrrafinamt ver- 
bouden. lui Jabr« imiö hatten sich die Musikanten Wiens vereinigt, nnd zar VerehniDg Gottee durch 
ihn Komt an der Pftnlurebe sa St. Midiad die inkolai*Bnideneh«ft gegiUndet Im Jahre ltt4 er- 
wlhlten sie sich einen weltlichen V..;.-t. und zwar den ttnwnerer Peter Ten Bberndorf, welcher da» 
oberste Spiclgrafpnamt ttber dio Musikaiitcn errichfef«'. nnd in der Urkunde, welche «Jetn Nachfoljjer 
Uauus von i^bcrxdori' mit neincn ÜrUdem am (t. Juli 1431 Ober da« Kammeramt abecblosK, und welche 
der Hertef au 10. Jnli bestulgt, wird amdrMeklieb feetgeeetit, daee aUe »▼arende SpieOent" la dem 
Kammoranite gehören, und nur der Spielgraf j welchen der oberste Kämmerer ernannt, Uber aie U 
rii'liicii luii. Nach dem F.r!i> . !u:ti der Herren von Ebcrüdrrf ^iug da« oberste Spielgrafenaoit uit den 
Kammeramto im Jahre 15i7 an die Herren v<nt Eitzing Uber 

Aveh bei dem Troebeeeeeaaint nuse twiseben dem obersten Tmehsese als Landeswflrdea- 
trXgcr, nnd den bei der Person des Herzogn znr Dienstleistung zugewiesenen Truchsessen antersoUedeil 
wckIch. Jedoch befindet «ich die en-tcrc WUrde »chon frühzeitig dauernd im Besitze dei» Oe«ch!echtes 
der Herren von öe«f«ld, welche »päter den Kamen von Feldsberg annehmen; 1188 erscheint bereitit 
Wlehaidae dapUer de SeoTelde *) nnd E. Hciniieh VI. bestltiget an Regensbniif am 1%. Jlnoer UM, 
daas Bischof Wolfger von Pas«au dem Wioiiaid Ton Seefeld „majori dapifero dueis Austrie" das Schloea 
Feldsber},' „cum XII. inansie adjacentibu^. pro quodam predio, qnod sifnm est in loco, qni dieitur Gnae" 
im Tauschwege Überlassen habe *). Wir treffen den Wicbard bis zum J&bre und den Cbadold 

dapifer de Veldspereh vom Jahre IttT bis com Jahre 1241. Naeb ihm enebeiiit AOmro« Traebaees im 
Feldsberg, mit welchem das OeBohlecht im Jahre 126B ansstarb. Im Jahre IS70 kouint ein PHedridi 
von Lengeuhucli als Truohsens vor *), welolier tlie?c Bezeichnung bis zum Jahre 1289 führt, wo er als 
Kämmerer von Österreich ersobeinti in zwei Urkunden aber von den Jabreu 1205 und wieder 
adapiAsr" genannt wird. Vit Grand liest sieb besweilbln, das« Friedrieb von Lengeabaeh das gfoiae 
Dapiferat besass, indem K. Otakar zu Freistadt am 6. Oktober lt76 dem Albero TOB Paeehhaim das 
„officium dapiferatus in VeldRperfd et oninia ad idrnr porfinciitia , ncc non bona, quac in Ort pcrtincnt" 
verlieh Uierdureb kau Albero von l'uccbUaim mit Ulrich von Pilichdorf *) , einem öchwiegersobu de» 
letitaQ Tnebeeseea vmi PeMiberg« nameatlieh aber mit dessen Sehn Xoarad, welebe auf dieaa Würde 
Anapnieb maebtea, in «iaea laBgjihiigen 8trell» wdeher dnreh Radolph I. an Erflirt am t. Septaim' 



1} BeiirtlKe aar Ocscbiditt dsr iMideiMntllelMa IMue i ' mim. LUL 

9) Perfpueat'Handtebilk Im k. k. Rofkanmer- Archiv, si 

Til«z«ehu«cb dienen «chol xw ««»d wert. - I.V Jur.' Vitts et «tatt ,Mert«nt«g* rieliti^ .Micb««Ujit*g'' bei^^in buH, 
(;oht M« <1eii grlclrb darauffolgeDileo QnjttnEigi n ik-t< Erbkainiacrcris Albrecbt von Ebendorf Uber die erlMlteoeD 
Pcixe und Fil/.»< liulh' lu-rvor, .die »i<: mr ali< I iiH'iii laii rsteo KEmmorer alle Jahr an St. M i r baotsta^ sn cebOB 
«chaldi^r Bind.' .Viii .S( iiii^^ae der Ittzleo Qnittung fUr Lilieafeld die JahroaiaU: .m'cccclv Jar." 

8) 11 .K- h e r : .Ua^ uh,;,tv spiel^cBSBt Ib BniMnw|Asme OstsiMkh obimd natsr dsrEass.* Ifiea. Mmaglfltlk 
0«tober. nura. 250 8. 42H1. 

4) Ladewiir: .ßeliq. mn»crlpt." IV. 32. 

6) llsiiler: ,R««eileD der Babeabarfer.' 68. aun. 5. ftaachi .Sci^M." U. ««. Bornayr; ,Atehiv* 1838. 8.618. 
4) Mein er: JK» Henea tob Btadberg.* S7. 

9) Wnrmbraad L e. SU. ssq. 

8) ÜMtas dapUu ds FfKahdoif UTW ü$ Ua$ß. «Fenles rar. AnsBiso." 8. AbibiK. XI. SU. 
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ber ISM SU Ghntten iet PmoUnjuMm «ntMiblcdeD wnrd«, alleta di« FOielidoriisr galMii tiA UemU 

noch nicht znfricrtpn, bi« sie endlich ilirc .\n«jirnehe an Herzog Kadnlph aufijaben, mül dieser den Albero 
Ton FKechbaim, de»8eu Sohne and Nacbkoiumen uiit dieser Erttwttrde im Jahre 1301 belelmte, beiwsl- 
akar Emifia ak Ua aan Anwterb«n derselben im Jahre 171t vwMiab. lUktt dan b dar antlan Bakk- 
■uuigsa^Bde Otakm aas«8«beiieii-G«tarD| welaha Bit den EibtmahMauaita vatbanda* wann, hatta 
der obcrittc Tracli<4eR8 tuich Auh Recht. Too dtB StldteB KcaBM vaA Stein }ibriieh «inaa Haaaan odar 
ftaaf Pfniid l'founigc zu veriangou '). 

Ale Schenken, wahrscheinlich als Uofmundscbeoken der Ilcrsoge kommen zuerst die Herren 
Tan Mdndadoif (MMIamdorf) vor, nnd nw Taai Jalwa UM Ma aam Jakra IfiM *). Später anehatnt 
WoU^ von Paraa *); acit IUI jedMb konman die Heirea von Chaariuc naaaitarbraohao alt «benta 

l^chfitkcn in (Xi^rrri. Ii v..r, und e» dörfle diesos F.rbarat iii der Linie Allicrf»'« IV. von Chinirinp *) 
bereits erblich gewesen sein. Naeh dem KrlOschen dieser Linie mit den Brildem Johann U. und Lcu- 
tald IL (faataiban am 18. Febmar «nd 81. Angast 1348), ▼«■fcaaUan Haidanreieb van MaiMan nad 
laina Baatfraa Anna, dia Taehter Jobanns ron Cbnnria« , die der latstefan aogaMane halbe Veite 
Dtlrrmi^^tciri . und Cllter in der Wachau an Hi-r/ccr Allireelit II. ;im C(>. Juli 1366 um 40oo T'fund Wiener 
Pfcnuige. Ftlr 1500 Pfund, welehe der Herzog auf diesen Kauf schuldig blieb, verpiUndctc er dem 
Maiaaanar daa Landferieht nnd die Veate Peibtein, wnd flr weitere IBQO PAnd, weiebe Hrideweieb 
T»n «bigeu EanftebüHofe naeblieM, veriieb fhia der Henog da» Seheakenamt, weiebea dureb den Tod 
LcTitold's vnn f'hnnring erledigt war, mit dem Rechte, falls er ohne Leiheserben sterben sollte, daBselbe 
einem seiner Verwandten, der den Namen Mciissau ttlhrt, Überlassen oder vermaehen za dOrfen *}. üuoh 
daai IMüeaben der Meissaner im Jahre 1440 ging daa £HMunt «a Georg von Pottendoif Iber weleher 
daaaelbe flir den Fan aelnei kindarleaan Ablebena den beiden Bfttdwm Sigmnnd vnd Heinrieb von Mr 
schenk verniaclile. nichi s VormächtniHS bestätigfi' K. Friedrich III. iiiid iielclinte Iitide Rrlldcr, insbe- 
aondere den älteren al8 LcbcuHtriigcr mit dem genannten Krbanite. Uie hierüber ausgefertigten Urkunden 
Mid eine zu Frankflm im Jahre 1486, die ander« zu NUmberg im Jahre 1487 gegeben '). L>ie Herren 
von Pvttaebcak Freihem von Stoltenberg, aelt dem Jalure 14W RaiehigraDm von Hardagg und in 
Murlilaiid, hediidcii sich noch gegenwärtig im Ucsitze dieses ErbamtcB. Nur eine kurze Unterbrochung 
tand bierin statt, indem Matthias Corvin, welcher 1486 Wien nnd Österreich eroberte, das ä«henkeiuUBt 
dem, um ihn wohlverdienten Landmarachall, Christoph von Liechtenstein im Jahre 1488 erblioh ver- 
lieh, welehe Verieihnng naeb den Tode de» KSniga Ibttbiaa and dar Wledereroberaag Öatanraiaha Im 
Jahro Uno von K. Maximilian I. fUr ongOltig erklärt wnrde, woranf er den Otafan Hebufleh von Hardegg 
im Jahre 1487 neaerdings mit dem Sehenkennmte belehnte *). 



1) K. MailBtiiuL iMfeUt U96 4en StMUn Kren md Rteb, tea «i« den r«Mi]ii«n4 w PttocMHin al» Kiktraeb- 
nnea den KCwOhnHclei Bauen oder fltarf Mmd Vtvnigt lelehea loIltD. ^ottMB-BIttt ftlr Kinde Siterr. Qeseb.- 

Qupllpn." T. ?5^. 

2) Link; »Auiml. CJMJuvttU,- t, 2(H». 810, 240. — Herrgott 1, ». 1203.— Kurl; „Beitrüge etc." U,ä48.— Lude- 
wig I. c. IV, IM. - .Fontes r. r A^ittr." U. AUblg. XL m. 

8) Hormayr: «Wien.« Vll, UB. o. 2äJ. 
4) Oestorben 1259. 

6) Uie Urkunde dei Herzog« vom 29. Juli 1356 bei Lad ewig I. «. IV, St86nam.X2U. — ^riahte nnd llittketlan- 

gea des Atterthanisvereiiieii in Wien.* iU. 181. Ann. 9, 
^ Warmbraad I. e. 40& JHoii. beio.- JUUO, b, M8. 
1) Wmrmbrand L «. W, 887. 
4 WaiBbraad L e. 806 nad 80Si 
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Als rnteramt des obersten Sclicnk«n bust&tid <his KlninRchcnkenamt , als snlche Untereelicnken 
werde» die Herren Hayd von Quntendorf, 1417 Leopold rou Eckarteau and 14£2 Cbristiiui von Tacbeu- 
s(oin genannt, zum UUten Ibl« wurde Jumliiin HaivQball tob IMolicaM in Jdira 1S96 mit HaMm 
Amte bfllahnt 

AlMer dem oberiten Erblaiidachenken und den Mundschenken des herzoglichen Hofes, welche 
letsteren in Urkunden aU Zcu^'on vorkommtni . firidett wir Fiimüieti . boi weldaii die Sclieuken^rörde 
«rblicb gewesen tu. sein scheint, so die Herren von Dobra j Dietrich von Dobra erscheint als Schenk in 
den Jahren ItH ondJtM, Siegfried IS13, Fflgiin 18SC *), ttnd J«1uim der Sebenk tob Dobra v«r- 
kapA Rapoltenkircheu an Friedrich von Krensbach 1359. Im XIIJ. Jahrhundert ers^cbciiit Heinrich von 
Hanfihnch (Habsbach) als „pincertia dncis Austriae et Styriae'^ im Jahre 1&44, dann am Uoie der Her- 
zogin Gertrud im Jahre 12»! , und bei Otakar 1252—1256 

Ifit dem diNiiiten S^AankaBaiit wam n IKiikllnfteB TeibttBden vwti Fmder Wrä t» Ijwiii and 
ebea eo nel tob Kioatemenbarg uad tob Oampoldakirehen, dann sehn Pfimd Pfbavige ron den Bttr- 
gem Wiens *), und 24 Pftuul an« dem Uitgelde SO Peebtall *}, «ndllcli das Fddamt anter Krama init 
allen Rechten und Nutzungen 

AU Otto von Meissau durch das bereits erwiihnte Lrtheii iierzugs Albert V. im Jahre 14^0 
einofi TbeO aeiner Güter Teifor, ward« ihm swar da» Sobeokenamt beiaaaeB, die dasB gehfirigBB Sin- 
kBafte jedooh wurden bi» auf die aeoiia Fader Wein rem Hemoge eingMogen *). 

Wurmbrand *) erwähnt , das» Konrad TOB Haselau das (tsterreicbischc Banner in der Schlacht am 
Marchfelde, und Dietmar von riliffli(!i>rf dasselbe in der Schlacht bei Mühldorf trug. Otto, Graf von Plaien 
trug es im Jahre 12C0 in der Schlacht K. Otakars gegen die Ungarn, in welcher er und sein Bruder Konrad 
den Tod fintden. Elalaer Frledri^ ni. verlieh dem Oeerg Votkeredorf das Paniertrtgar-Amt 
erblich im Jahre 1467, und nach dem Aussterben dieser Familie kam diese ErbwUrde durch Verschwft- 
gerung an die Grafen von Traun. Auffallend ist, <1;iss steh Graf Otto von Plaien nur auf dem Siegel, 
nicht aber auch in der Urkunde (Vcrzeichniss uum. It) „Signiter Austriae" nennt, dass auch spUter 
keiner d«r Landetedlen mit dem THel dieaea Amte» in einer Urknnde erwheint, and daea, nadidem 
H. Rudolf IV. zur Vollzähligkeit der Landesümter das Jagomicisteramt errichtete, in seinen T'rknnden 
nnr initiier ftlüf Krb:liriter : 'M.:ir!-i;Iiall , KHrninerer, Tnicli^ess , Seliciik nnrl J?ip«»nHei8tcr als Zeugen vor- 
kommen. £s gibt diess Anlas» zu der Vcrmothung, dass der Fanierrrüger in l'rflherer Zeit keine Lan- 

deawtirde, and no«b «lel weniger «iblieh war, daAlr aprieht aneh der Untatand, daas bei dem Ldohen* 

begiingnie« des Herzogs von Österreich der oberste Marschall daa Landeapanier la tragen hatte **)^ 
und et beateht somit diese Wtttde als £rbamt seit 1467. 



1) Beck: »SueciniL'ii jur. pulilki ii: Aiii<rria' 1. l iT mni \V u r iii h r n ii il L c. 3**9. 

i) Horm^y I : , l 'ncltenbuch" leiJ, 7i;. — K u i /. : .Uii'.r:.-v i ti- ' II. — Pez: „Necrol. Min.* n. Uuebcr L c. 
31 .Font. « rur. Austr." II. Abthlg. XI, KJH, lii^ 121. .M«n. boic." 2S. Tbl. Ii, 208. — Fri^lich: «Diplom. Slyiia«" 

II, i'i. Huebor 1. c. H. 
4) Kur?; .< )«e>-rreirh untsr K. Albittoht IL' ä. Band. 394, 

S>) Henker Aii.r.M:iit wisa flau disssibea An Jili» 14U an. Ladewig I. e. IV. 809 wm. JJSL — Kara 1. e. U, 

m. Beil. JUUV. 

4) ÜMbsiiasprach das Hanoft. Islbigi «Des MtiiaMan Sobald aad Stiafsk* 
1) aiebs Seile 4». 

8) Zelbig L e. 

9) 1. e. 841. 

Id) Siehe Sdte 49. 
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Wicluid TOQ Annteb «foiitaui^teT et wliiiaterfadit Anttriae," md im Jahr» ISU „liiiriBgm n*- 

gister Tenatorum'^ •) »ind die beiden ftltesten Belege fttr das frttlizcitipf ne-itclien eine« JSgcrm r istcr- 
amtcs, da« jedoch bald {gänzlich eiugegangcn zu sein scheint, AI» Erbamt wurde es von nndolph IV. 
im Jahr« 1859 gcgrttudet. AU dieser nach dem Tode seines Vatert «m Montag naeli EJwab«tlitog 13&8 
fn ftntlidMii Onwte mf d«iii Hofe im Wien so Timme im«, um die Holdicimg der eafboteneii Henren 
und Dien«flt>ntft, Ititd r um! Knechte des Fürgtcnthumes Österreich zn empfarif;« n ilincn (i'tc Lehen 
ZD ertheilen, wobei die LandeswUrdenträger ihm dienen sollten jeder nach seinem Amte und nach altem 
Herkommen, fand er, da»« kein Jägermeister ittr das Herzogtbum Österreich bestand, indem diese« 
Amt dneb Tod teit leager Zeit ledig war. Da aber die Teakommenheit flbrsfUeher Würde eJaea eeldieii 
Abgiitit' nicht duldete, errichtete er es von Nenera und belehnt in seiuem und seiner Brüder Xatnt n 
den Bitter und getreuen Dieustmann , Friedrich von Kreut>bacb, und dessen Leibeserben mit dieser 
Würde. Da aber die zn dorn Amte gehörigen Güter durch die Länge der Zeit abhanden gekommen and 
nUBWiMeBtlieb'' geworden waren, niemand aber verpliehfei iat Ititterdlenet „mit eia eelbe aold" sn fhon, 
MO vcrbiniK t t r ilamit il;is Srliloss Rapoltenkirchen mit aller Zugehör als Lehen , und es soll ila^si l^e 
flir die Zukunft die Jägerbnrg genannt werden. Wurden Friedrichs Leibeserben aussterben, und das 
Amt ledig werden, so soll das Schloss denjenigen, welchen es Friedrich oder seine f^ben hintcrlaseen, 
ae lange verbleiben, bie der Henteg, »eine Brider oder Erben, oder Jtmer, weleber daa Erbamt erbll^ 
von ihnen mit 320 ITinu! Wiener Pfennigen einlösen, um welchen FTmi FUcdridi Ton Kreoabaab 
das ScIilnKs von liiitins dem Schenken ron Dcibra erkauft hatte '). 

Das Leben Friedrichs von lüensbaofa war ein vielbcwcgtes , er focht in der Schlacht bei Mtthl- 
doff, wo er mit Friedrieh dem SehSnea in Gebogenscbaft gerietb, zog mit Otto dem Ff<}hlieben uaob 
der Lembardie, and mit Jobann vm BVbmen gegen die Premaen, in Spaalea beküa|ifte er die Helden. 
Dreimal besuchte er das hrilitrc Grab, und wollte n:\rh Iiulirn, wurde aljer miii den rioldi ii ijrt'anpcn 
und von Kaofleaten losgekauft ; „er bereiste beinahe ganz l^uropa, wo liittcrehre und Kitterwesen zu 
indaB war, daiat er gewesen.*' Seine Keisen gehen bis zum Jahre er erhielt daher daa Eibamt 

ia xiemlieb TorgertlekteB Alter *); er etarb In Jahre 1S0O aikd inht in der eheualigea AigiwtineiAiNhe 
Z1I Baden , fc'in Grabxtcin trigt mit HlnweiMUg anf teine vielea Bellen und lUttenllge die Anaehrlft 

iu deulsclur Minuskel: 

^ono fen. m. ttt U | obiit ftrcniws oc 1 nobiit« milts bn» | frittrU«». | tm^täf | KtU. itt Utfat (f antfelrcr) 
Mit aelBem fiohne and Haehfolger, in der Würde einea Jügermeietera, Wilhefan, edoieb daa Qe- 

ichlecht der Herren von Krensbach , die Güter UBd d;is Erhanit gingen an die HcrrcTi von Tfippel Uber, 
WDhelms Frau war eine Tochter Weiluord« von Toppel *). Nach dem Aussterben dieser Familie im 
Jahre 1S16 kam daa Grbamt an die Hnren von 2iueBdotf and PotteBdocC 

Yen den imien eine« Tbüihüten, Kaapftiehisn nnd den Erblmut-Hereiplane« habeD aieh kajaa 
Siegel eiliallM, daher wir In eiae niher» Beepreehug dioier Würden niebt «ngehea. 



Ij Kurz; .BeitrSge' cu-. II, 464 oad 547. 

3) äteyerer: .Coimnent pro hiator. Alberti IL* col. 274. — Ludewig I. c. IV. 289 num. XXilL 
8) Peter Suchen wirt't Werke, herans|r«^l^o von Primisser, 8. 43 bii 47 und S. 247 bis 249. 

4) Der Orabitein Ut abgebildet bei Leber: .Die Bitterburgen fiaabm««k, Banheiwteiii «a4 SAaifeaeek." Siebe 
ebenda S. 23»— 247 nnd 307. 

Si Wissf rill: „Sehaaplat» des oted. Itaton. stladlielieii Adels." 
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Die AmtBsiegel der ««tcrrcicfiificficn WllrelcntrH^pr 7cn-falleii in zwei Crtippeti, die eine besteht 
in oinfacheu WappenBiegelo , auf welchen nur in der Um>>chnft daa Erbamt angegebea ist, wi« das 
Siegel ReimprMlite Bbendorf im Stifte H«iUgeiikr««s <)* welebw in einem dreieekigen SehQde aaf 
dni HIgflB fia fllmhlnh der Herren von ESndborg zeigt , mit der Umschria : f S. REMPBECflTI 
D'ERERSDORF CAMERARI AVSTE , oder )vnc» dc!« Schenken LcutnlJ v„u rimnrinf,' mit (lern \Vappen 
dieser Familie und dem Titel eine» Pincemae Anstriae*); dieae Gattung unterscheidet sich von den 
geurfliludiidiM Siegebi der AddifMoUeeMer mr dareh den Bduts des Erbwntttiteb, nnd hat tan 
benldtocliea oder genealogisohea Wetth. Di« tndeie Ornppe hestebt in Porträtaiegeln , und zwar liei 
Otto von RcrtholtUfliirf ansnahmswciKf in eiTirr RHstc, »onnt aber in Rtitfrfiguren, welche den TrHger 
des Elrbamtes mit den Attributen des letzteren danteUen, und diese Gruppe bildet den Gegenstand 
mittar Abbiadinf. 

Bk aind libr^:«aB nur wenig« 8i«gel fieter Alt fotbaadea: Toa ErblandmareebXilen fllnf, voa 

RSramcrern drei, von Schenken zwei, von Tnichscsscn , HnntiPiirBgcr und Jagcnncistcr je eines, und 
der Uanptgmnd mag wohl darin zu saeben sein , daes nicht alle Würdenträger sieb derlei Fraebtaiegel 
antetigea lieiaea, aad sieh lieber der etallMharea Wappeaaiegel bedleatea, die mglelsb für dea ge- 
wOhoHohen Gebraaeh geeignet waren, wibaad di« PortrtUalegal ia der Regel aar h«i wiehtigereR «der 
feierlichen Anlässen in Anwendung ksincu. 

Die im Verseicbnisse aufgeführten Siegel sind mit Ausuahmc jenes von ouo von Bcrtholda- 
dorf (6) welehea «in abgemndet«« Oral bOd«*, durebg«b«nde niad» das klaiaste (Ii) 1 Zoll II Linien, 
^'grSaete (Ii) SZoll II Lini«B im Dnrabiaetaar, die gewtthaliebe Befetliguag bildan P«rgan«n1alrei- 
f«B, das Wachs ist mci»t nnjrofärbt, bratin nachfcdiinkelt, seltener K:rrin firt, 13). 

Die Umschrift, nur einmal iu deutscher Minuskel (&), sonst in gothischcr Majuskel, beginnt 
nit den Kr«naeai«lob«a, bleravf folgt «atw«d«r aanitteibar dar Nam« des SiegeMbrei« aad dann die 
Beaelehnang de« Efbamtei (1. 8. IS), oder «■ gabt dem Namen der Baehatabe S, dae abgekliate SigU- 
Inm r'>ran)?. Rndolph von Ebersdorf «ctzf Hcinprn Xamcn nnch das Wort rlrtminns vor (H) , und Chat- 
hoch von Ebersdorf (7) läsat »einen Geschlechtsnamen ganz weg. Der Graf von Plaieu (l:i) gebraucht 
die Femel d«i gralin. Die Bet«iebanag dea Eibamtea laatet aaf den Siegeln der HaneblOe : Hareieal- 
eu Anatrian (1. S. A. A), aar «iaaMl aapramn» rnnmealenn et«. (S). — B«i den KKannereiB einmal bleta 
camerarli (6), dann aber camerarii Anntrian (7. S), ehcnon einfocli flapifnr tin'l «ijnitVr Atiütriae fll. 12); 
die Schenken und der Ügermeister setzen der Würde das summus und suprcmus vor (0. 10. 13). Die 
Hinweienng, dnM da» Eibnmt nieht mit dem Landeuegenten, aoadeni mit dem Land« aelbBt in Cnnaal- 
nezne ateb«, Ünden wir dnroh die Pwmel Maresealoni Aaitriae, Gamerariaa Aaatriae a. a. w, anfallen 
Pie^eln b!<> nnf jcncni Ottn's von Rertboldadorf (Q, henro^hoben, welebet blo« dna Brbamt Camanutioa 
ohne Namen des Landes angibt. 

Di« Umtebrift beladet aieb ia der Regel awieeben awei Perlenlinien, von weleben di« laiaer« 
den Siegelnad bildet, die innere Uaieehrift and Siegelbild ron einander aeheidet Zwdaul kommea 
statt der Perlen cinniclic {t. 6) und einmal eine Stafeniiaie TOr (fi). Aaf letaterem 8ieg«l bildet di« 
innere Sohriftlinie ein sogenannte» Udmonuunent. 



I) •Faaleerer. Aaatr.- 8. AMIiL XL 81S> Behepreebl wa Ibandaiir btriageH ab Zaege «e 8«A«A«Hr Wieie^ 
»hgen iniheln Sehciiad, weloher «» Uoater Ot ffieohM» aaf aeteM TodMflMI 4ral ftoAjßkMdu OMlea 
a« BMrtetlei ViiiaM. 1«. April tWtl. 

S) Hsothater: JBeceiu. dtpl" Tkf. 39. Tig. 10. 

8) Di« «iageMaounanas ZskUm sind <Ue fartlaafsndM Haamam 4m Tertdahalaie». 
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D.-i-s Sji'gcifcld, der Ranin, in welchem sich das Bild befindet, ist gew9hnliflb Uiak, selten thflü* 
weis« (11), oder gans (s. 8) dADuaciert, od«r nit gvlnemtoii Streifen dnrahsogea vaA mit BtaUMii 
iiestreot (10). 

Knr einnwl spreogt die Beiterfignr Uber einen mit Gras und Blomea bewieheenen Bode0 deUn 
(1%), teoit beindet sie eieb ebne Baab im BiegeUUde. 

Das älteste Marschallsslcgcl (I) zeigt nns den WUnlentrilger burbaupt, das Haar gelockt, in einer 
lanpeii Tnnik mit fliegendem Mantel, mit der Rechten halt er einen Stab, wflchpr auf di r Aefis*»! nibt. 
Da aber der UarsobaU, wie bereits erwähnt wurde, in den FeldzUgen die Vorhut zu tVbren und den 
Angntm beginnen bntte> so tobten «■ angemeaeen, «tob briegeriedie Abveieben belsnftgen, daher 
encbeint bereits Heinrieb der Magere (3), zwar ebenfalls noch barhaupt mit gelocktem Haar, in einer 
lan^c'ii iin tlivi Seiten nach abwUrts aufgeschlitzten Tnnik, alkin statt de« (infiiflu n t^talie» tr*gt er 
eineu ätrcitkolbcu, weloher auf der rechten Achsel ruht, und hat zugleich das Hchwert umgUrtet. Der 
Mantel feblt. Stephan nnd Ubrieb TOn HetsBau (3. 4) sind bereite in voller RHetung, im Panseihemda^ 
darüber mit einem kngen gegürteten, nml an den Seiten aufgeschlitzten Wappenrock ohne Ennel, WO» 
durch bosdiuli rs iiuf dem /.ii rlicli ,Kr;irbritL'ti ii Sifgrl T.lrichs (4) das Panzergeflccbt an den Armen, SO 
wie am llal»e sichtbar wird. Das Haupt deckt ein sogenannter Fasa- oder Kfibelhelm mit einem Quer» 
rioM ^bians) lum Sehen, bei Stephan ebne, bei Uliieb mit einer Helmdeeke, beide beben ala Zünier 
einen Kranz von Federn, und zwar der letztere auf atnar Weltei bl der Rechten tragen sie einen 
Streitkolben, welcher bei Ulrich die Form einos Murfrenstems aTmitnmt, und :iru liukcii Ann di'n Sthüd 
mit dem Wappen der Herren von Meissau. Von Utto von Meissan sagt Ulrich von Liccbtonstcin auf dem 
Helm« tmg eioea Knu» Ton Federn, aein Sebild wnr gaas refb von Geld, danvf war ein Ebben 
lobclfarb, aeiil W^peniock und seine Decke waren gut Seiden und QM, darauf JobclfarbcDO Einhorn 
gestreut, »ein Banner war wjo sein Sclniil ' • Audi Wolfganp von Wulsi e (."i) iM in Kttatoilg» 

nur ist der Helm dem Zeitalter cntspreclieuU eiu titechhelm mit einem Adlcritug als Zimicr. 

Die MaraebKlle tragen eigene kegelförmige, spits nlanfende Hllte, oboi abgebiAt vaä mit 
fäum UoitteB Federbueb Tenehen, weldie auf den Siegdn der Henoge von Saebaen, dam onf 

jenen der Grafen von Görz, lefzlcre KrbnmrM'tiäUr des I'tijriarcliaten von Af(nileja, vorkommen. 

Daaa der Baanertrliger (12) auf seinem Siegel gewappnet erscheint, liegt im Begriffe eeinea 
Amtea, dm er m der SeUadrt die LaudeeAibno n fthren hatte, er trigt anf dem Hanple ekein ge- 
bOnten Fnaabelm ebne Deebe, mit vkum Plbaonitnts, dn langer geaehUtiter Wa|»ponroek iat adt 
dem Schwerte um^rllrfüt ; der Schild zeigt da« Wapjien von Plaien. In der Rechten hSlt der Graf das 
Banner, welches laug, schmal, und nach der Läogeseite an dem Speer befestiget ist, in der Mitte 
de« lUmentnohen bnlbdet aiab da netafitomigw Streif, wafaiadteinHeh dai Sttenriebiaobo Wappan die 
weisse Binde im rotben Felde beseiebnend. 

Die Herren von Volkcrsdorf führten bereits im XIV. Jahrhundert lieitersiegcl , ieb kann daher 
ein ans dem Sehhisso des XV. Jahrhnndorts lu rrtllirendcg Siegel Georgs von Volkersdorf, fiTif welchem 
er sich Frei- und i'anicrhcrr nennt, nicht als ein tiiegcl t&t dieses ]:>bamt betrachteu, und zwar um 
so weniger, als er anf demdben niebt das Qateireiebisebe Panier, sondern eine Fabne mit den F»* 
miUeowappea, dam HonneUn, bat *}, 



l'i Aingsl'O von '1 ick. tJKH. 

S) In meiner Sanunhmg duh. 1033. 

V. 8 
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Der Jlgenneigtcr (13) erscheint im knapp anliegenden Oberklcidc, das bis Uber die Httften 
reicht und ausgezackt ist, dazu enge Tli iiiklcidcr, auf dem Haapte bat er eine Gnpt-l , welche <laa 
Gesicht frei Ittsst, und au welcher rtiekwärt« ein langer Zipfel herabbtugt, dieser Gngclzipf, aneb 
Smddbiad« geuuiiit, wurde Uiweüen «ni Httb iiid Gesteht geedilmiceB. Di« Ottfdn, «in« Art Ka- 
puze , waren ra^Ieieh mit «inem Ringkragcn versehen , welcher Hals und Schaltern deckte und 
wurden noch iu «püteren Jahrhiinderfcn vcui Hcisi^nden nnd M^cm g-f^trnjrcn. AnfniiKS bedienten sicli die 
Bitter nur zur Winterszeit der Gugel zum Schutze gegen die strenge Killte, nnd in der Herberge wurden 
lie «bgeiiomiiieii. AUein Mbon Ottokar tob Honek klagt, Jettt trafen ale Jaa^ tmtl Alt an lea 
Hals zu schützen, damit ihn die Sonne nicht brttune, uml si^-Ilist baiu Essen wird sie kaum abgalegt," 
Ihr Spitz mnssto wenigstens eine Spanne lang und die Ölfunng so enge sein, dass sie nur mit Habe 
Iber den Kopf gezogen werden konnte '). In der zweiten HäUle des XIV. Jahrhunderts worden sie groM 
ud hatten Tom« und iflekwilitB einen Tendmlttenen and amganaekten Lappea *). Dan dl« Ongel 
anf dem vorliegenden Siegel einen Bestandtheil der Jagdkicidnng bildet, unterliegt keinem Zweifel. 

Als Abzeichen seiner ErbwUrde bat Wilhelnt von KnniHbueli Jas Jagdljiirn an dem Mund gosetzf. 
Dasselbe Abzeiehen mit einer TerscUungenen ächaur tlüiren die Oralen von W'Urteuberg, als Hcich- 
Jlgenn^er, äla Htinudarier auf üm» Beiter- nnd Wappeasiegtla *)>. 

Die Übrigen W&rdentrSger, die Kämmerer (7. 8), die Schenken (0. 10) und der Truchsess (11) 
Bind im Fricderiskleide, einer langen nngegllrtefeu Tnnik , welche einn!;il nia Halse verbrämt ist (10)^ 
dartlber wird ein langer weiter Mantel getragen, welcher jedoch bei dem iruchsess fehlt (11.) 

Dl« Tanikea and anf den railiegendflii Siegdo nnt engen Emeln ven«ben, wdehe bi» aoai 
Bandgelenke reichen. Häufiger waren übrigens weite Ermel, die mit Pelzwerk rerbrHmt nnd gefUttert 
waren. Im Masse der Weite fehlte es nicht an Ubertrcibnn^n, so sagt der von Wan^-enberg von Bich: 
„Die Österreicher beneiden mich so schon, wenn ich so weite sobarlachene, auf die Schuhe hängende Ermel 
bage!, «ad inehen den Henoge, data die Emel aogar mit Hemelin nateiaogeu rind, di« Emd k«aton 
manches Pfund, blos an Vehwerk so viel, als drei anderer Ritter -Mäntel an Fntter kosten" *); oad 
Seifried üelbliui^ klagt, „dasfi sie im Wald nnd in der Ocg-cnd von IJefz Ermel trafjen , woron man sn 
Tier Wappenrttckeu genug hätte^ Aach wurde es Mode, blos den linken Ermel so weit zn tragen, dass 
ef die Llng« der gans«n Tanik llberedirit^ wobei man Um tbetdieia von «äderen Tnohe TerAitigte ■)> 

Das Haupt der beiden Kämmerer (7. 8) ist mit einem Barette bedeckt, die an den Seiten herab- 
reiclicndcn, lanircn Haare sind geloolcL Die Sehenken und der Tmeheese (0. 10. 11) sind baitiaapl^ di« 
Haar« gekrallt. 

8« wie der Matnehall «nAnge eben langen Stab, apiter den StreMkelben md den Uorgenatem 

(t. S. 4), der Panier die Landesfahne, der Jägermeister das Hifthorn als Abzeichen ihrer Landeswtlrde 
ftbren, so treffen wir bei dem Kammerer einen kurzen Stab (7. 8), eiumal mit Kugeln verziert (7), das 
andere Mal gouz glatt ^,8). Die bcheukeu tragen in der Rechten einen Becher, mit einem breiten Fusse, 
au welehen abA ein hoher, in der Hltl» nit «faieai Nodne venieiter Sehaft eibeb^ auf dem «K« Capf« 
TMbit, diOM iet mit einen Deekd geaeUosieQ, Ten w«leh«n ein» atdüaake Handhabe, oben nit «inen 



I) P«z: .Ottokar TW HsniäV 714 BwpMMk 8. Mfli. 

Faust : «Limborger ChiMik ad an. 1861** Aaulm dMTaniDW Wr ■ ■■iweiiBbe AHwtb nw s fcwWI « a. fl es d iiiihH» 

fomcbuog. VI. 4ii8. 

3) L'lrich in Jalirc 1854. — Eberhard «. 1361 in iminr Bmhnff wnm.tnH and W8S. 

4} 1" e I : ,Ottok»r r. Horaflk." Cup. 268—279. 

5) „SfU'ried Ik-Ililiiijj'' von Knrjijuii. V. lt)7 — 171. 

«) Pos aScript, rer. Aiulr.* I, 947. Anonyia. Leobicns. 
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Knaufe endend, emporsteigt Der Tracbsess endlich trägt eine orale ScbUftsol, anf weloher dtt TfaMh 
iiflgt. Die Truchsesse tnieron dir SdiUssel nU Wtirdeabzciclien, mch nU Uolmzierdc '). 

Die Helme siud im ilreizehoten und vierzeiiuten Jahrhunderte (3. 4. IS) sogenannte Faas- odw 
KMwlhdim, im XV. J«hriiwil«rt k«uBt der Stedili«tai (C) rw, dl« h«lMa Hebnierdra, im XDL Jaluy 
Inadort ohne (3. 12), im XIV. nnd XV. Jahrhundert (4. 5) mit Helmdeckou. 

Die SchiTorto (S. 12) Bind lang, hreit, mit einfachem Griffe und einer Parierstange. 

Die dreieckigen Schilde, an den Soitentheileu mehr oder weniger amtgcbogcu (3. 4. 6. Ii), seigen 
imnliwg» di« FamlUenwtppen der Vflrdentrilger. 

Die Sporen , wo ala erkennbar gind, brntebea oirtir«der m «iiiiadMa Don» (t, 1), oder tu 
Rtdersporcn (8. II. 13). 

Die Pferde, bald im Schritte (1. 2. n. t>. lO.i, bald galopiereud (3. 4. T. 11. U. 13) dargestellt, sind 
fh«ili ▼wdMkl (9. 4. 9. 10. II. 1»), fbeüs uiiT«rd«ekt (I. S. 7. a 12). Bei dea MvwdMktMi Pferden 
l»C8teh) die Zäamnng in einem einfachen Kopfgcstell mit StangenzOgcl, einem Brustri^en, nnd Sattel 
mit li;iiirlif;[irt und Stci^^bllfreln. - l?rnstriomnn , Rauohgurt nnd die Zllpe! sind bisweilen mit Uuckeln 
beacblageu, udvr mit fitiolieräi verziert (i^. Ii;. 13), eiomal ist der Httoktheil des Pferdes mit einem 
Qweite (8) bedeckt, eiaem RiemeDgelcelite nüt Fr«uieB versiert. Bei den Terdeekten Pferden lieeleiit 
die Deoke aus einem FUrbuge und dem Hinterzeug, auf ihr liegt der Sattel, bisweilen mit Fransen be- 
setzt i'13), er bat rtU'kwHrts, wie ht'i den niiltedccktfri Pferden, eine hohe RUcklehne manchesmal mit 
Obren i^ll). Auf allen Decken sind au der ürust und den behonkeln des Pl'erdes, einmal auch nuier- 
kall» de* IVuae» dee Seiten (11), SeUld« mit dem OeMUeehtewappm der Wirdentrl8«r aagebcMiht 
Bei Turnieren waren diese Decken von Tncb, Scharlach, Sammt- oder Seidenstoffe mit goldenen oder 
silbernen Borten pcpattcH oder verbrUnit, auch mit Stickereien verziert; im Kriege bisweilen von ge- 
fJirbtem Leder, an Brust nnd btirn mit Eisenblech veraeben. In der SekUcbt wurden die Decken iu 
die H9be geeeblRgen» am den Pferd« ein« freier« B«wegH«g si gllDMO. Der l(Un«Meb«l^i wM eln«r 
8ehienenrcihe bestekeml, M wie die PtettemUlmig nm SebnlM dar Bnutmd detflinteitMl«» ««kQra 
«pltercn Zeiten an. 

Die Form der Steigbügel bietet nichts bemerkenawerthes dar. 

Di« Wappen, weleke caf den beeproehenea Siegeln Torkennneo, eind jene äet naekfelgendn 

Adebgesohlechter : 

Die Herren von f'hunring: führten einen zehnmal in Schwan nnd Gold qoer getbeflten Sollildf 
dessen Uelmzierde in zwei nach Art de« Scliildes tingierten BBffelhSraern bestand. 

Ton den Heiiea von Eber »dorf kommt nnr auf dem Gontradegel nnm. 8. dar Hebn mit iwai 
Adlerflflfala vor. In einem Streite mit Gkorg dem Zändlein aber die Helmsierde verglich »ich der 
obetata Elmmarer Baimpnebt von £bendorf im Jabra 1841 dahin, daia die Ebarulorfiir awoi flllfa 



1} i^ln Hehn war reich an Zier 
Uad kOifHek scia flaicr 



Auf der Spitse gUtai*« Un 

An dar wtm wIssm »olKe 

Dam er dort TrucliBi-'Bsc w^s.' 

Ony Toij Walcü. übcrietxt vom Gräfes Baudiisin. 109. V. 3691—08001. 
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40 Karl von 8m, 

fuhren Pollen, beide oben n(i!i! und nnlen Rchwarz. Zündlcin aber mir ntnen, unten Tiold nnd oben 
ficbwarz. Zugleidi verpflichtete eich Keimprecht voa Ebcrsdurl', dichc Hehuzierde, wcan er ohne Lei- 
b«0erb«n sterbm wird«, tdenundM ni TamMhem oder n gahtu '). Um^ W uppcu derHermi vonffiDd» 
h&g, welches ai« all Herren roa 'Bktnäad forlilllnttB, war «ine lothe HinehUh (BiB4iB)te ailberam 
Felde'). I'brif^cns wcclis.;llc rlieees Gegcblecbt »ein AVappun ziemlich bUnfig', pn hnf der Kümmerer 
Cbalhoch you fibcrsdorf im Jahre li89 in seinem dreieckigen Wappenüiegel ein Einhorn, an einer Ur* 
knadft in Stüfta IdüiMlialrl toib Jilire ISll, walehe er wü teineitt Wflrdeneiegel beBicgclt, befladeD 
■ieh noh die K«gBl Miiier SShee Rudolph ned Beinpreekt^ jeaee dea «ntemn i«t viereekiff nad seigt 
In einem ScbrHtrbalken drei Adler, dn« Piepel Reimprecbts da;rciren ein Einhorn. Nach dem AuS'^ferbpn 
der Meisaauer bleibt daa Wappen mit dem Einhorn vorherrschend Vom Jahre 1&43 aug«faugou, in 
wckhen die Eberadoifiir n Qnlian ven Tluenteni eriioben «oideii» fthiteo aie iwai SebOde, in dem 
«iaen die EQadin, in don aadHea daa Einbon. Sigmaad, der ietote des Oeacbleehtes, bat im SeUlde 
die Hirschkuh , auf dcu) grkriliilon Helme das Einboni ♦). 

Daa Wappen der Herren von Kreusbaeb war ein aufreckt geateUter, sebwaraer lürebu im gol* 
denen Felde, all Smleir eb aiageatraekisr Krebs, mit dem Kepf imoh abwtrla« oad mit den Sabeenn 
die Decke eiftaaead: 

Als er tzu tal 

Kern gea«lioszen dorcb die Lud 
WiaegEyi beaeidmet den 8<ADd ala ailbent. Aoaaerdem Aihrten die Henrea ven Kreoabaeh bia> 
weUea avrebe Xrebeaeheere, wie Eageldidi ven Kreaabaeh IMS*) nad Friedrieb ven Kvenal»aeh a. 

1337 '). — Das Waji|Hni mit dem Ringe unri den drei Ketten auf dem Sif'i^el num. 13 dürfte auf die 
oberste Jttgcrmeisterwllrde Bezug haben, ein Halsband mit zwei Ketten zum Koppeln und die dritte 
KMe nun FlhMn dar Koppel, daitar aprieht aneb, data auf den Orabeteiae Friedrieb» in der Angoaliner- 
Uioh« in Baden an dieeen Bebllde ala Helmaieide ein gekiOafer BraekeBkopf erachelnt mit einen Hila- 

beitde, an welcher sicli eine Kette befindet. 

Das mttchtige und reiche Geaohlecht der Herren von Meisftau, von welchem Ulrich von Liech- 
tanateiu sagt, daaa Otto Ton Meiaasn so gcziemieret irar, dass ein Kaiser «oU daran gehobt liitte % 
Milte aU Wappen in goldenen Sebild ein aobeUKrbigea (aebwaraea) Blabom, vad ala Zlaiier einen 

fri)SKCii Kranz mhi Federn. Der letzte dieRcs Ge^eblccblcs, Otto, vermachte mit Bewilligung de» Herzogs 
Albreebt tlir den Fall, al« er ohne .Sühne sterben, oder diese vor ihren vogtbaren Jahren mit Tod ab- 
gehen worden, sein Wappen, welches er von dem Herzoge zu Lehen hatte, dein oberaten K&mmerer 
HiaiutB Ten Ebetadeff, «nd beaehieibt daaaeTbe in folgender Webe: ein aebwanea ffiabem faa gdben 
Schild und auf dem Helm «Ja Gaaineat «ad ^ein Bneeben Fedon daiynn and drei aioldig Genna daraoa 
aehend" *). 



1) Wurmbriidii 1. c. 2i> unti HnriiKij r. ,T.i?ckenlmch' ISIH. S. 273— 27C. 
8) Meiner: .Die Herren von liln ält. tk' s 4'i. 

8) Siehe m Abblldungea bei Uanthalcr I. e. Taf. XXX. Fig. U, 13, U von Jahte 1311. fig. 1& a. IMä; dann 
hei n u . b e r i. c. Taf. 7. Flg. 8L aa. im oBd lU: M aaa. 7. ibb. UM. 

4) Witgrill II. 323. 

5) gaehenwirt L «. 4. Ven. 43. 44. 

9 Haathaler: JBeaccna. dipL gncaL* Itf. 99t. F%. 7, 

1) Haebor I. «. Ta£, 14. Vig. SO, aad an elBsr Drknds ha Aiidbive dir BüiBiiiaft Bufker hi Badaa a. 1997. 

.Ulrieli von Lteditenatein,* beran»^c>r^1>«'ii von TIek. Wien bat Qraad. 8. 998. 

9) Wuimbrand i. e. 78 und Horiuii>f : »Tasehanbacb* 1838. B. tHIL 
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die Stogil der Ladee'Cibniter «le. 41 

Auf dem Grabateiae dieces Otto, welcher im Jahre 1440 starb, and »einer im selben Juhre ver- 
storbenen Gemahlin Agnes von Pottendorf, in der Kirohfl ZU Aggklweli, Jet «nf dem Steehhelme über dem 
meieeaBieohea Schild ein Braokenkopf als Zimier '). 

Dm Wappen der Grtfen Ten Plaien (12) waren nrei Adleiftig«!, <fie Hdmtferde «b 
Ffeaenstutz. 

Der Truchsess Pilp-tn von P ii u u Ii Ii u i ni luit auf pfiiu-ni Siej^-cl ('ITi das Oc8chlecbt«waj'nen, 
einen eilbcrneik Schild mit einem rothen Querbalken dreimal anf der Pferdedecke. Im Xill. Jahrhundert 
anebeben anf einem Siegel neben einem Helm swei FIflgel mit dem Qaerimlken *). 

Die Herren von Walsec hatten nach {«uchenwirt eine Qnerbinde von Peilea (walaa) iu aelnrar> 
Ben Felde, die Helmzier'le war ein Adler, degsen FlU;,'el «ie der Schild tingiert waren, schwarz von 
einer weiaseu Binde dnrchzo|;eD Auf den Siegeln findet sich aber nur ein einfacher Flügel von einem 
Qaeriiaften darelnogen. 

Von den im Verzeichnisiie aufgeführten Siegeln bat sich nur ein Stempel erlmitaa, nümlioli janer 
des Tracbgesgen Pilgrim von Puecbbuim (11) im k. k. Münz- und Antikencabinete. 

Die Laudmarecbälle fUlirten anf ihren Siegln gewöhnlich ihr Familienwappen und in der Umschrift 
iBs Bezeiebmmg ihrer Würde, ron iweian eind jedeeh aaeh Itgarenaiegel belcannt Da aber der Land- 
marschall als oberster Richter von dem Herzoge cnianut wurde, somit kein Landes - Erbamt , sondern 
ein landesfürstlicbes Amt inne hatte, sn crHi lii int auf «licsi u Siegeln nicht das Bildniss des WUrden- 
trilgers, sondern jenes des Landesttlrsten als des obersten Ocricbtaherrn. Beide Siegel gehiiren der 
Zaitperiode des praebtliebenden Emmgt Badolph IV. an, daa «be Abt» der Landmaneball Hennann 
* TOn Landenberg 1360, das andere Leutold von Stadck 1361, des crstereu cnrähnt Gruber *), das letz- 
tere befinrji-'t sicli iu nieiuLr Sammlung *), bciile stimmrn in der Hauptsache, nämlich im Sicgclbilde mit 
einander tlberein, daher wir nur eine Beschreibung des letzteren geben. Die Umschrift in gotliiscber 
Hi^nakel iat swebeilig inaerbalb dreier PerleaUnieii, 1. Zeile: f & . LEVTOLDI . DE . STADEG . 
MARSCIIALLI . AVSTER . DVCAT. — Zweite ZeiU : 1 R\T)OLF . QR (quartne) . ARCHIDTO . 
AVSTR • ■ Die innere Zeile wird «Itirch die Wappcnsihildt- unterbrochen. Über dem bsterreicliischen 
Schilde, mit blankem Felde nnd damascierter Binde erhebt sich das Bildniss des Herzogs bis zar H&lfte 
daa Ldbea, anf dem § eloeirten Hanpte mbt der rem der Zlakankrone timfabena Henogibat. Ein wg 
auotdiaaeadea Gewand deckt den Oberleib bis Uber die Hllftan, welche ein reieh reisieiter Glltal BIB' 
gibt, dartlber trapt der HcrTiop: einen verbiHmteii Mantel, der durch eine Spange an r!cr Brust zusammen 
gehalten wird. In der Rechten hält der Ftirst das Uerichtsschwert, in der Linken das Sccpter. Das 8ie- 
gdfeld ist gegittert nnd mit BMmahan beatraat. Zn jader Seile dea Oatemieblieben BrndeaaeUldaa, be- 
findet sieh em Schild mit ebem LSwea, dem Wappen der Herren von Stadek, nach Sncheuwirt war 
der Löwe im rotlien Felde von Silber, Zunge, ZÄbne nnd Klanen von Gold, und die Helmzierde ab 
goldener Flui,'. Da» rierlicb gearbeitete Siegel ist rund, und hat 1 Zoll 8 Linien im Dnrehwesser. 



1) aBeilehte und lütdiellaagea des Altenfauuferdaea ia Ifiei.* HL TtA 10. 

^ .NotiMäUalt für Kunde »stenr. Oe««li. <)iiiUeii." T, 690« 

8) Suelienwirt l. e. 42. Ver» 207 ff. » 

4) Uruber: .Kurz^fv^M. -i i.<;br«y»iaa seiner ^iomfleehea vad hertidlseiiW Xelleglei.* tnea 17m. 8. MS. 

d) Ia B)eiu«r Saiaiuluog Dum. 3öS. 
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XmI m 8m, 

Yerzdiokuiss. 



Im el Alle. 



1. 



Heinrich toü Cnkwuring, 

4. HEINKK VR . DF. rin'N'RlKGfi (HMe») CALCV AVSTBIE. 



Gothischc Majuskel iwiBclitn rL'rloiilinif.'ii. 

Bccbts gekehrte Reiterfigfur. i>cr Mnrt^cliail barhaupt mit kurzen Locken, trttgt eioe lauge bis za 
Am XnVolielii niebeade Tmtik, ud Irat den Satteraden Mantel um die Sehiltem gelegt HH der Unkea 
hat er den ZUgcl orfasHt, und mit der Hcehtcu hält er einen Mlf der Achsel ruhcndcu einfachen Stab. 
Dai» Pferd im Schritte tritt mit dem rechten Vanlt'r- und dnm rechten IFintcrfussc ititrlcich ans, die 
ZänmuDg doBselben besteht in einem einfachen KopfgeMtclie mit Slangenzttgol, der breite Umstriemen 
kl mit Bnekeb ventorti «Ue kleiae Satteldeek« viereekig, da» Plbrd lelbie bt anTerdedt 

Rand, Darchmeneer 2 Zoll, 6 Linien. — Abgebildet bei Ilanthalcr: „Keccnsn« diplom. gencaL" 
T»r Fig'. 9, an. 1230. — Kanx: „ÖdtcrrcichiHcher Wiippenscliiltl/' Tat II. — Ahgrass in nioinor 
Saiuiuluüg 00m. liiAf von einem Originale in ungeHirbtom Wachs an der Lrkuudo, durch welche die 
CMttii Eapheniä von Peililän dem Stifte LUinMd einen Hof in Sinüeb atAeak^ rad ifekhe von Hefa* 
rieh Ton Cbunring als Zengo mitbealegdt wird. 30. NoTesber 1SS0. — Hanlbsler L & L SSt a. IT* 
m. Sielie Taf. I, Fig. 1. 



OetUaflihe M^laikel iwiaalien awei ^nftehen Ltaiea, wm TheQ« weggebndien. 

BeeUt gekdirto Beiterfigv; der HaiaebaU ndt anbedeekteni Haipie, daa Haar sn beiden Seiita 

in Locken gelopt , mit einer langen Tuiiik bekk-idet und Diit dem ^^chwerte umgürtet; der auf der 
Aohael ruhende btab, welchen er mit der Rechten hiUt, gleicht einem Streitkolben. Das Pferd wie aof 
dam vorigen Siegel, nw ist der Brutrieniflo «Cait d«r Bnekel Mit eikolMaen Slaaen Teniert. 

Bond, DmdiaMBMr »Zoll, 4 Linien. — Abgas» in nuiner Ssrnndnag nnau TM. b» StUbaNUv« 
Ton Kloaterueuburm' hUngt dicflc» Siegel iu uuporärbtem Wachs an einem Vertrage zivi.seheii den» Propste 
Kicolaos und Ueinrioh von Cbunring „Uarschalcns et capitaneuB Austriae^ wegen verpfltndeter Uttter 
in Stoisendoif and eines Weingartens aaf dem KaUenberge. Wien, am ts. Mira lt76. — Siehe 
T«C I, Fig. S. 



Gotliiwchc MajuHkrl zwiiichen Perlenlinien, Tbeile febien. 

Links gewendete Heitcrfigur; der Marschall in einem Panzerhemde, Uber welchem er einen lan> 
gen an den Seiten gesehlitxten Wappenrook ohne Ermel hat, auf dem Haapte trägt er einen Fassbelm 



II. 



Ii 



Heinriob von Chnarüig i\on Wcitra). 
(* S. H.)mR' . D* . CHVNRIJIG . M(are8oaloi) AVSTRI(eJ. 



I. 
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ohne Dpeke, nnd darauf einen Kranz von Fodoini nls Zimier. In der Reebten bsit er einen Streitkolben, 
«m Unkea Anne trügt er den Sehild nüt dem Wappen der HeiiMoer, dem •obwanen £i&hom im gol- 
dMMB Fallt«. Dm Pford iil io eine lug« D««ke gebullt, w«klM aat «fDom FSrbng« «««■ Hintor- 
iflage kaiteU, vaA tm II«b« «od «m 8ob««kd )• mit «hMW Sekild« baksgt 1«^ wori« da« iii«w««iMk« 

B«sd, Dnrchmefltier 2 Zoll, i Liuien. Misslungene Abbildimgeu bei Warmbrand: „collectanea 
fM8al.* ad pag. 266, Fig. 3 vom Jahr« 1991, dann Hantbai«! L «. Tkt 97, Fig. 18 anno 1«8I. — 
AbgiM ia maimr SammliiBg am. 689, ««ob ein«m etwas gtimpftn Originale, weiahaa in «ngeArblM 

Wachs alipcJrllrkt mittelst Pcrparaputsfrcifen im StiHsarcbivc von Heiligcnkreuz an einer Urkunde bängt, 
darcb welche Stepban von Meissaa, Maraohall von Övterreieb, einen GUtertanscb zwiachen seiaem 
Dj«Mtaaaan IVriBdii«k von Wohendoif lad dem Stift« H«ilig«akr«as bestätiget; am 99. Hai 1989. 
„Fentea rer. Anatriaoar.« t. AbtU. ZI, 941. — Siehe Tat I, Hg. 9, 



IV. 

Ulrich von Meisnaa 4. 

* 8 . VL(riet De M) ISSOWE . MARSCALCI . AVSTRIE. 

OofUMlM Ui^aslcet snlMli«B Periealiiiieii, ism ThsO« w«ggebro«h8n. AL ia Mnieatei iiaam* 
maagexogaa. 

Links gekehrte Reiterfignr ; ßaetung and Kleidung des Ritters wie auf dem vorbergehenden Siegel, 
eben »o die C'>av<>rtnre dt.M I^fcrdcs. AtisRer dtr bedeutend besseren Zeichnnng imd (!. r zierliohea 
Aoftfilbrung, besonders des Pauzerbemdes, unterschoidet sieb dieses Siegel rou ücui vorigen aoeh 
dadmih, daa» dar B«ln «ine Oe«k« hat, and dar Fedenknu» anf «acr WeUe luh^ nad «odU«k 4m 
HnNhall ia der Reohten «man Morgenatem hUt. 

Rand, Durchme^Rer 2 Zoll, 2 IJnien. — Misslunpene Abhildnnpen dieFcs BcbJ^nen Riepeis bei 
Hueber: „Austr. ex. archir. Hellicens. illustr." Taf. 11, Fig. IS anno 1318, nnd Hanthaler 1.0 
Td. 91, Fig. 19 an. 199& iah ftnd diaaea Siagal in nngelirbtam Waehs nittabt P«igam«BlBtr«iftB aa 
der üifaude Ubigand, dareh watehe Uetrioh der Hntateak and deaaen BaMiagi Geitrad dem Süll* 
Heiligenkrcuz zwei Wein{,-arten b«si Pressburg scheuten , ..roboramnn cum sigillo nobilis domini , domini 
Vlriei de Majrssawo anporioris Harsebalci iu Austria," Wien 26. Joli 1319. „Fontes rer. Austr." S. Abtb. 
XVL M. Davaa dar Ahfoaa ia malaar Sammlung nam. 9M. 8i«i« Tat I, Fig. 4. 

V. 

Wolffang Ton Walaee & 

$ . lialfgangi .... lest fsj^rrmi marrfc^olt^i . aafMc 
Deutacbe Minuskel, uur die beiden ersten BuchHlubuii Majuskel. 

Im damascierteu Siegelfelde eine Unks gekehrte Reiteriignr, von welcher, da das Siegel ser- 
bradma iit, aar etaaeln« Theil« Toihaaden aind. Bitter hat 'daa Haipt adt aiaaai Steoh« 
fcdma bedeckt, anf welchem sich ein einzelner AdlerflOgel als Zimier, und Vttokwlrla etna ttagaada 
Decke befinden; am linken Arme trägt er den Schild mit dem Wappen der Herren von Walsee, dem 
ailberaen Querbalken im aohwanen Felde. Üas i^'erd ist mit einer Decke belegt, anf welcher keine 
WappeiHMUlda aagabn^t ahid. Dia Btofeidtii«, waidi« daa Siageibild voa dar tTauahrfft aehaldat, iit 
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bei dem Kopfe <\cf Reiters, dann bei den Vnrilor uml ITiiiti rniHsea dM Pfeidm Us Mi di« InMWe Rand- 
Unie aatgebogOD, und bildet ein ao^eoanntes Uelmornament. 

Bnd, DmlifliMier Zdl, 7 Lnian, nmh der b«i Bliebet L e. Tdl S9, Fig, 8 beflidUehe* 
AbbOdasf dee liesmentiartein Origiwl» mit der Jebreanlil 14||0< 

ILäBflierer. 

1. 

Otto von Perthoidedorf 
^ 8 . OTTOK . D . PERTOLDESDOBF OAHERABD. 
GothiieJie lb|jaakel iwiacben Stnftoliiiieii aef «iaem arUttten Bude. £B, OB in Todctatei^ CAM 
vod AB im l^ten Worte sBHiiimeiigeie|s«D. 

Ein links schanender Koi)f mit einem Btirnrcif oder einem Kranze. 

Oval, Hftbe 1 Zoll, 8 Linien; lireite 1 Zoll, 5 Linien. — Abbildung bei Hanthaler 1. e. 
Taf. 28, Fig. 5 mit der Jabre»zabl 1267. — DucUius: „bistor. ordiu. tcutouici^ p. 123, Fig. 10 au. 
im gibt diesee Siegel irrig, all jeaee dce Cbalbooh voa Eberadoif. la nageflUbtem Waaha blagt 

dieses Siegel an einer Urkunde , durch welche „Otto de Pcrbtoldedorf caraerarins Augtrie" mit Zustim- 
mung seines Bruders und seiner Schwestern dem Stifte Heiligenkreuz 6 Mausen im Kaltengang schenkt 
1259. Ocdmckt in „Fontes ror. Aostriac." 2. Abthl. XL 144. — Davon der Abgass in meiner Samm- 
bug. Siehe Taf. I, Fig. 6^ 

n. 

* S . CHAmOCHI O CHAMEEARII O AVSTRIE. 
Goeliis<-Iio Mi^ntkel awiaohen Perlealiaien, naeb dem aireUea und dritten Weite ein kleines Oral 

als Interpunktion. 

Beehla gakpiereade BeiteHignr; der KünDeiiir ia eine lange, gegtlrtete Taaik gekleidet, mit 
einem karzen Hantel, hat daa gebM*te Bnipt mit einen Barette bedeekt, and bllt in der aaageatreek* 

ten Rechten den mit Kngeln verzierten Stab. Das Pferd ist ohne Decke. 

Bond, Durehmesser 2 Zoll, 1 Linie. Abbildung bei Hanthaler L c Taf. 30, Fig. 12 an. 1311, 
nldrt aonderiieh geaan, tiftgt statt dev StAea ein Soepter ia der Hand. Dia Uikande, einen Lehentoief 
flir inridi Zeineter, heaiegein aaeh aeine bddea SBhne Badolpb and fieiaiineoht ren Ebendeif. Wien 

am Paimcntage 1311. Hnnthaler 1. c. I. 295. — Ah^üFi nnm. ?558 in meiner Sammlung von einem 
Originale in nngeflirbtem Wachs an einer Urkunde vom Jahre 1308 im kaiaerlichen liauaarchive. Siehe 
Ta£ U, Fig. 8. 

ÜL 

S . DNI . RVDOLFI DB EBBRBTORF . CHAHERARU . AVBTBIE. 

Oothisohc Majii8kcl zwischen Pcrlenlinion, gerundete B, geradliaige H und K; SB ond ER El 
Ebersdorf, CH uu<i EH in rhamcrarii ziiüiinimon gezogen. 

Im dmaasoiertcn Siegclfelde eine rechts gewendete Beiterfigor. Der Kümmerer hat das gelockte 
Hanpt mit einem Barette bedeekt, tr»gt eine Taaik and darSber eiaen langen Hantel, nnd hllt den 
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4b K«c«l 4ct Lniw-liblaitar «le. 



Stab th Abzeichen Beines Erbamtes in der Rechten. — Das Pferd im Schritte g>ehend bat keine Decke, 
die Ziumung besteht in einem Kop%e$teIIe mit Stan^enzUgel, dem Brustriemen, dann Sattel und Binob« 
S*rti den Siatertheil dea Pferdes deckt ein Oereit von Biemen, die mit Fransen veruert aind. 

Bud , Dnvebmeaser S Zdl, * Liaiea. Auf der Kdiradt« iat ein Contmieg«! eingedrllokt, aiit 
d«r Umschritt: f S . DKI . RM>OLFI . EBERSTORF. Qothiaohe Majuskel zwiHcheu Ferlenlinien. Im 
Sicf^elfcldc ein Helm, darn'if ein Doppelflug als Zimier. — Ruiul , OrJipae 1 Zoll, 1 Linie. — Manifel- 
hafte Abbildung bei W uriubraud 1. c. ad pag. vom Jabre 13H, es fehlt die DamaaoieraDg des 
SiegeMbldM «nd b«i den Pferde dm Oereil. — Idt fand diese» Siegel Im ueetUbtan Weehe irittilet 
Pergamontstreifcii nn cim-r Urkandc vom Jehre MIO klagend» daven der Abfiie una. IMt lai 
Semdnag. Sieb« Taf. I, Fi«. < nad 7. 

8«keikei. 



•i. S . LBVTttLDl . D . CHVBING . STMl . PIHOBBME . AVBTIIB. 

Gothicnhe Majuskel zwi^rhen Perlcnlinicn , gernndete D, E und M, mit vielen BooMabea-Yer- 
•ebreaknngen , wie CH, VR in (;HS'KIN(t . KK und A\ in Pincenie und AvHtrie. 

Rechts gewendete Reiterfigor, der äcbeuk ief in eine lange Tuuik gekleidet, und trügt dar- 
«beir einen weiten, an der Brut dnieh eine Spnmge ftvtgeiiaitenen llaaleL Da» geioekl« Hai^t iat 
■abetleckt, in der Becbtea hUt er, ale SSciehen iwner Landeewifde, einen kdehaif^m Beeher anC 
elaeH Deckel. 

Das Pferd ist verdeckt, und am Halse so wie am Schenkel ein zehumal in Schwarz uud Uold 
geseilter Sebild angebraeht, den Wappen der Chnnifnge. 

Rund, Dtirchmessor ä Zoll, 4 Linien, nieht gant genau abgebildet bei Wurmbrand 1. c. ad 
pag. 266, Fig. I mit der Jahressahl 1301. loh fand dasselbe au einer Ilrknnde vom Jahre 1287 an 
Pergamentatreifen hängend, and in angeflLrbtes W achs abgedrückt Davon der Abgase in neiner Samm- 
Inig nna. SM. Siehe Tat II, Fig. 



4i 8 . LBVTOLDI . DE . CBVSBUSQ^ . BVMMl , FINCBBlilB .. AV8TUB. 
Oothiaebe Hiyoskei swiscben PerienMmion, genndete nad geradfiaig» B, M and N weeliMlB 
■ilt einander ab , AV in Arstrie susammengozogon. 

Die Daratelluug iu der OeBammtheit, wie auf dem vorher gebenden Siegel, aar ist die AMiMiriMg 
eine krUftigere, und das tiiegelfeld scbrMg gegittert and mit Blninen beaiet. 

Bnnd, Oarduetaer t Zelt, 6 Linien. Die Abbiidnngen dieaei Siegelf bei Haatbalar L «. 
Tal. 29, Fig. 11 vom Jakre 1298, und bei Haeber L c. Taf. 6, Fig. 14 aa. ItST äM vageaaa, «af 
der letzteren fehlen die WappenFschilde auf der Pferdedecke. Im Archive des Stiftes Melk hHni^' dienpg 
Siegel in nngefftibtem Wacks mittelst Pergamentstreifen an einer ürknnde, dareh welebe Friedrich von 
Haaaek den Stifte Melk vier Leben m Qialbndeff lebenk^ aad wekbe L«at«il Ten Ctaaiiag abZeage 
baricfelt. Pezinkireben in feste purificationis beata» ^giaie (t. F«bf«ar) ItST. Damm dar Abgaia 
M ia neiner Banahiag. Siehe Till n, Fig. 10. 
V. 0 
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Trtelieim. 
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11. 

4« S . PrLGKIMI . DE . PVECHHAIM . DAPIFERI . AVSTRIE. 
GothiBclie Majuskel zwischen Perlenlinien, {»rtrnndete E, M und T. Von dem Worte DE »nd dM 
E und dag P des tilgenden Wortes Pveehhaim, und im letzteren HA zusammengezogen. 

Link« gekehrte Reiterfignr; der TrueliseitB barhaupt mit gelocktem Haar, ist mit einer langen, 
. von« MljieNlilIlKteii Tanik iraklatd«* vai trigt auf d«r raohten Baad «ue mbed«akte SoUtaMl» wf 

wdoher tin Fisch liegt. Da« ^'alopiercndo Pferd ist ganz, in eine flatternde Decke gehttllt, «uf w«loll«r 
an der Brust, unterhalb des I'uskc^i ätr^ Hoitcrti , uad am Schenkel je ein Schild mit dem Wappen dar 
Uerren von Puechhaim , einem rothen Querbalken im silbernen Felde, angebracht ist. — Der Raom im 
SSefdfdd«« im Rteken d«t IMlan wfad doiob eine MmnendaattMeiemiff wugvIlllH. 

Rnnd, Durchme«Mr 1 Zoll, 11 Linien. Die Abbildung bei Wurmbrand 1. e. pag. 266 mit der 
Jahreaangabe 1377 ist ganr. nn;rcnt(^cnd, es fehlt die Damascierung im Siegelfelde, auf der Pferdedecke 
befinden sich keine Wappen , und der Traokseas trl^ eine verdeckte SchttiseL — Der brooaene Stom- 
pel di«M 8i«igeU boAndet lidi im L L MUta- «nd Aotiknk-CaUiMte, darMi« dar Abgu» 
Sanualaag aainw 61. Siaba Taf. II, Flg. 11. 

Baiicrtriger« 



+ OTTO . DRI . GllA . COMEB DE PLAIEN . SIGNIF . AVSTRIE. 
Gothiache Miyaskel zwischen Pcrlenlinicn, ME and AV in Comes und Avstrie ziiRamroengezogen. 

Über einem mit Rlnmen bewachsenen Ortind eine reehfs gewendete Reiterfif^ur. Ih r Ornf ist in 
voller itustung, darUbcr mit oincw Wappenrocke, er ist mit dem Schwerte umgtirtct, und trägt den 
gakrSntaii Schlaobthelu mit einam PflHiaaatats «af dam Hanpta; dar ScbOd am Unkaa Arme lalgt iwai 
AdlerflUgcl, das Wappen der Grafen von Plaien, in der Hechten hält er das Hanncr, wolebos in der 
Mitte von einem nelzförnigcti stn ifc diircliz v^eri, wuhri^cJicinlich da« Qatenaiehiaclia Wappen dantaUea 
soU. — Das Pferd ist ohne Decke, dagegen die Zitumung verxiort. 

Sand, Dnrehmeaaar ü Zoll, 11 Llnlan. — Dieaea Siegd baftndet «iah bb Anhire d«a Stiilea 
2wvttel an der Urknndc , durch welche Otto und Konrad „dei gratia comites de Play" zu Gunsten des 
Eloatcra der heil. Maria in Zwettel. auf die Vopici : ,.viJ!e . qn.n- dieitur Zwettlern" mit Ausnahme der 
Oarichtsbarkeit Uber Diebstahl, Todtschlag nnd alle der Todesstrafe unterliegenden Verbreelien, Ver- 
sieht laiataa. Acta tiot baae anno domini m. ao. qoinqnageiimo üg. Data io Hardak par manam Vhjmiam 
curic nostre notarO XV kalcnd. Junuarii (18. Di^zember). .,Fuutc» rcr. Anstriaear." 2. Abtbi. IIL IIS. 
Darob der Abgaas aam. 1066 in meiner Sauailojig. Siebe Tat II, Fig. IS. 
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dto 8l«gd dar LndM-bWtelw Mei. ' 
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Jägermeister. 
h 

WDbitlM Kr^mibtok tu. 

4* B . WILHBLHI DB CHBBVZBAOH STFUEHVS (aie) KAOIOTBB (•!•) VENATOBVM 

IN AT8TUA. 

GothiMke KijaBkel swischen Perlenlinien, CH in GkrersbMh veradirenkt, gerundete M nrnl N. • 

Recht« ^ewenrlete Reiterfi^r, der WlirdontrSgcr itn Ja^dkleide mit einer anliegenden Gogel, tob 
welcher rtlokwirt« eiu langer Zipfel bis gegen die Sktteldeckc herabreicbt, deesen Ende larflokgescbioa- 
gev hat iIm Jagdkom «n dmi Mund geeetrt: IH« FnialMklaiiiuig batlahft m StieHtfai mit ^Mrcn. 
Dm FCnrd bt Hit einer ftiHenreieben Decke belefl, die «im eiiiMi Yoidar- wi IMkfliaile bMteii^' vmä 
ua Halse und am S«henkol je mit einem Schilde bele^ ist, in welchem «ich dax redende Wappen der 
Herren von Kreosbach, ntmlicb ein Krebs beindet Der Sattel, wttleber Uber der Decke liegt, ist mit 
FnMCUbMinnl Im Mm dMBelMM Mbwebt in SfogvlMd eil dNi«akl«w SeUli, ia dMMiIHlte 
«leb eb Binf bfldndei, mloben meh jedw Bebe dee SdiDdei ehe Kette rasllnft, ebeiAdb dM 
Wappen der Krcngbaohe. 

Das runde Siegel, i Zoll, & Linien itn UurchmesBer, hAogt, in grünes Wachs abgediflefct, an 
elMT Uikud« in Arehive dM Wiener Dttmeapitels , dinb weldw dae Stül Zwottel adnen Hof bi Wien 
ea Henog Bidolpb IV. nr Dotfenng der m eniehlraBdeB Prapetei em COO POiiid Wimer nieiwig« w- 
kauft, vom Jahre 13S1. Nebst den Siegeln dei« Ahfr?! und Conveiite« von Zwfittel , dann nicliroror Prtt- 
laten, klingen aaoh die Siegel jener Adeligen an der Urkunde, welche damals ein Erbamt inne hatten, 
Jeded liecaln de mit ibren Fnnüienwappen, nur der oberste Jigermeister allein gebraucht sein Wttr- 
demtfegeL — Davon der AbgiM nun. SM bi neber Samwhwf. Siehe TeC n. Flg. Ift. 
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Dm KMb ob Im» HrnkmOmg», iAm in XIL AMniiert üm WUMmM ganMUtt, MdUah 

tro« derDoMQ, «stlich von der Kette des ManhartsbergcH begreDtt, pc^on Westen an da« Muhlviertel 
OberOaterreiolM, da« ehenalise HMhluid grenzend, ist ein ia vtelfiMlier Betiehang intereMaotes Laad. 
Die Eig:entb«iaU«lktit, imu m nm ffer ia fiwt panU«l«ii Bog« iMlndaa TlOmAen, — 
bMdi, dcrKrtait, dam Exmp, derTlwjra — > Ainkiogni tat, iraldi« Iki eingMaluiiiaai 

biliien, zwischen ilcneo bedeutend hohe Platcaan lie{?en, Bcwic die Rcjrrenznnp durch die Donau, stehen 
in Zusammenhang mit der Cultar, indem die engeo, felsigen Thiler dem Adel günstige Verbältnisse 
%ar Anlage von Borgen ia fortUnieader Kette birtea, m der Dobsb darab d«a Btadeleveikebr maaeber 
bUbeade Ott eMrtaad. Das Laad, fM aüt atsrMkm EleBieaten geniaebt» dtifto fWUtttatasoitMiff 
Hpüt zn höherer CuUnr gelangt sein , und dit<. im XT. und XII. Jahrhundert genannten zahlreichen Ort- 
schaften scheinen klein nnd arm gewesen so sein , was bei dem rauhen Clima und kalten Boden (meist 
Granit nnd Glimmersohiefer) bis hent su Tage der Fall tat. Klttiter, w«b)ba ab PlaBaatltteB der Coltur, 
•anaaididi der Baa- aad KanatfhltigjKait, aowaU daieb dgeae Obvag d«ra«n»n ab donb Anngrag 

fUr das frühere Mittelalter von so hoher Bedeutung sind , ctitütanden erst nm die Mitte de« XII. Jahr- 
hunderts. Das älteste nnd als Mittelpunkt eines regeren Geisteslebens und von da ausgehender httherer 
fiittthe das bedeutendste ist die Cisterzienser^tei Zwetl, 1138 voa Hadaiar von Chuoffarn gegründet 
Bald (blgtea aadeve Bdl« da« Laadaa dietem Beiaiiiel« Mab; aa gtiadete ffildborgv Gvllb tm Baigea 
1144 das Benedictinerstifl Altenburg') (aus St. Lambrecht besetzt), die Grafen von Pemegg nm 
1150 ilnfi PrSmonMtratenRcr»tif^ OeraK ') (von Selau in Btthmen besetzt), und um dieselbe Zeit ein 
Cüiiouicat der regulierten Främonstratenser Cborfaerren zu Peru egg, das aber mit Canonissinen 
aad «nt aaah doraa AaaitariMn am IMO voa Chorbarra beaelat wuda. lai Zm. Jabriiaadeit aat- 
stand das Kloster der Minoriten zu Stein (1224) und das der Dominicaner zu Krems (durch Propst 
Heinri«li ron Paaaaa aad Ardaeker liSt); «nt « XV. iahrbnadert das Angnatiner-Choiheniutift Dtlr- 



1} Dar gegenriitig bcatebeada Baa dea Stiftes i»t blt «nf gerinfc« überre»!« mw)ern (1658 und niä); MiMer einifen 
BnidssliiriiteB Ii dsr BlUlolhek mit schOoen lDiti«1«n nod einem iatcn-s.i^ntea Elfenbein- PaBtor nie (in der 
Krtlnune cia Ptai, auf den 41« Tulw, das Knas iai BcinnM« voa dMi S«UsiffeBk»pre , in du di« Kittnn« 
endet, gchinm, itft aasgabrMataa TUtOn iMiOi ina dm XO. Mabnadert itummd, sind nitMtaMar' 
Hoben Kanstdenkniale vorhanden. Der Krummstab der den Blag das Glaabeai^ — 4es CMsles tbs« d«a SioiB - aad 
dl« VerfolKuig dosselbeu durcb das B4)«e tymboHseli dsnaitsllea sehelBt, M abgeUldtt In .AnMr .Mr Mht. 

Gesi-hichtaqucllen ISyi.' II. l!rt- .S. .'>28. 

8j Kiiebe und .stütagtljüu«!.' »ind an« dem XVII. Jabrbiutdert. Inder BibUotli«k ist ein ÜSBlIa aas dsa JishT- 
hundert mit BohUncii itjilUien, Ia dsasv Flgam fSBalt 'ind» — di ia a l if «las Hsiia Ia ataia 
amthig — beachtenswertb. 
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reitteiR» gvgr. Otto von Mcüsau und Stephan von Haslach 1410, das PaulineridoilW Ulter^ 
Rsnna, gegr. von Johann von Neydeck 1414, die FranzbkanorklQtter in Eggenburg und Langen- 
lot», durch den heil. Johann C'apistran zwiBchen 1461 und 14£fi. — Frauenklfitter beatAadeu »nasar 
Peni«gff ao«h drd; DonfaiksnerineB Imb'ftokXltM toh Albraebt von Tddtopwg), GMflniMtlclBea 
tu A It-Melon, (1269 von Heinrich von Kuenrinf su Weitra und Heinrich Grafen von Hardeok ge- 
stiftet, 1277 nach 8t. Bernhard bei Horn Uberaetzt, wo ea bis 1586 bestand) nnd Klarissinen sm Dttr» 
renatein (1289 dureh Leutoid 1. voq Kneuriug, iu der Keformation eingegangen). 

DIoftr di« OMcU«bto' und Ailertbnntfomhuns 1lb«r»m iateroMMtca, meiat sebon im XIT. Jahr- 
hundert bestandenen Burgen, mitunter von bedeutender Ausdehnung und lbaj|w«i<« sehr alten Theilen, 
bieten in Beziehung auf die Kunst des Mittelalters geringe Ausbeute, denn nar an wenigen finden sieh 
kttoaüeriache Buformen aua dieser Periode; die beaaer erhaltenen, reiclier aasgesehrnttoktea gebttrea 
MlM der RMMiMiBM «n. 

Iii Donauthale sind anf dem linken Ufer nur wenige Bargen : das durch die Oefangraaehaft des 
Kttnigs Richard LSwenhens (1192) nnd die Raubzüge der Knenringer bekannte nilrrenstetn, ant 
Bi«il0n Granitfelsen, in seiner Befestiguag lait den 8tKdtchen an der Donau ein Dreieck mit der Bnrg 
daS^flM WUnnd — die aebr Terfkllaae Bnia« Unterbaia bei Spits, das gronae WeiteBeek 
mit der ahm Barg inmitten der neueren anf einem Febsen, mit g^raUi^eai Waclfblinae von einer Mord- 
gaHorie nfnpjphen . endlieh das neuere Schloas Persen 1) oii ff mit w!'ii>!'<vi Mldv» Resten. Im Tliale des 
Weiten^ohes bieten das fast gaos OMderee Sehles« Leiben, die ausgedehnte Mollenburg mit ein- 
mIbm naHw ha apiteat fotUiahM Stjrle , grUaat a atheila aber «in IteiialnaiMe-Baa ueb IfM *)» 
dl« IMi« Streitwiesen, in XII. Jabrbtmdert der Stts einer FamJUe dlaaea Maaieai» tut gaai naeb 
1S66 von fi'»' ti Hof von Rc!iipreebta||4ila gebaut, nnd das ebenfalU an« Au'^cr Z<>it (IMi, 1&9S) Ulm' 
meiid« Se)ilo«s Hogendorf in Pttggatftli etnselne, jedoch nicht bedeutende Kunatformen. Die bVelat 
iMMBtlMfaaB Bargea de* Knntlbilfla liegen gans bi Tiinttere; die naeb 18X0 bcwvhiiban, gmaaea- 
iboili abgatngeae Bwf K eh barg, 8«Bf(e«b«rg» MM vok de« Sebwede« xmrWiI^ («iaig« nUhÜg* 
M«"''^'! rntf rTTi-f ThUrmen), Hohenstein, dessen Waiicrn Min nn^rft^iourpr Dirke dem frUhem Mittel- 
alter (ea kummt im XU. Jahrhundert aobon m) aagehdren dflrftoa, endlich daa bedeatende, in einer 
WIMdia gelegene Hartenateis, i« QrmMm «b Unleek Md«bd» idtdm PMIen der Zugbrücke, 
swei ittadan ThRrmM nad 8pnf6a voa Flreakfla, dl« ana den XT. Jabibnadert ni ttamaen adieinm. — 

Dif ^nhlrewhen Rur?t'i> <^<>?» dritten raraneltlial«! , d«« KninpflasRO«! nind fbeils von hohem Alfer, ;!hi''r 
n«f Befestigung»- und Bedttrfuisabauten, die keine besonderen Baoformen seigen nnd meist gnni in 
Babwn, llMlIi aoab ireblerbaHaBa BaaaiMaaed-BanleB. Ka 4ea eESietea gebonn tte imifim loele 



1) l'le Ruine «Ummt aus verscbiedeu«» Zeiten, frOssteotheila wohl aus dem XVI. und XVII. Jitlirhtinilert. Ält«r tiod 
elnig-e Manem der Capelle mit iwei Eckstutcbea, die atit ibnn attiiahan Bas«B| aiit «inaalaea BUtten ventorlea 
Kfiriii-ipltUeD, eckige« Deckplatten nad deai Anaats vaa Qewilbsi^aa mil abiam Bndstalra rofae anf daa 
Sade 4er iMMaiashaa PaiMa ht aa stea a . Aaf Her Ibaar tosbaa aiaM maa Ipaisa m a«Mft» antossba M e k 
aasttasST.JMaaüil. 

9 la «st OiHi*«Ma »«1« laslii Mm Ciwelkreas aaa dsm SY. Js tah a adatt, bsalaheiMl »ua der Ui«e nadi 
gwageaan, flbatsIteMsa HHwifMhn «H awfJreaate», Im PtsUstlek g:es4iekten r%«r«B: Christas an Krem (das 
aas «iMa dttrroa Baum mit «l>;f»««ii<iten ÄfitMt l>«»»<'hn, nheii jmii' jwlflr Seito oin Knfrol in Hulbfr^r, uiitun 
Magdalena da« Krenz umfanseod, 4ie jiigi>ndlipHi> Mur: i mi i loMuae», »ekr feine, ertle OustaJten loil liublichem 
Oedehtaauadnick i j Altarwirk von c. 1680 im . u , »tyle, fan MitteUtOek die Kreaii^ rnr k J im n iten 
die Gebort md di« Aaf«r»teb«sg — von Kaspar Undeff voa linnas, daaa die Wappaa 4ass«lb«a, selae« Sohne« 
Ckriseeph voai X WT, nad dsa Mmn» tOM «ea «adigt «iia Jl WS la niiaailarii abt IsMbtaaHwilba 
Denkaule. 
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TOB 8oliOiib«rf, K«mpe»k (tehon 16M Rntee), StalUek, Statncefc, Soktnentt«]« mit 

fllnfeckigem Tbvrme, die intoiiUe:en Trllmincr dc8 von Ulrich von Kilziog 1440 seretSrten Thnrnberg, 
Willibert, Krnmnd, bckiinnt durch ilcn Anrc>nthalt der vcntto^scnon Ocmalin Ottok»n», Margaretha 
(I2ßl — lidt), Dobra mit ackleckigcm Tharm und grusttcui, der neueren Zeit augehQrigcm Saal, 
S«hw»rieiiberf, 8oliw»rieda, LlobtenfeU okit noek «rhattomr (mod«niliierter) CapeUe» d«r 
Ihaplflttz der angesekeiMii Furilic der Tursonen. Burgen nencrcn Styh »ind: Unchborg mit gothi- 
«loher ra]ip|lc Gar» mit dem alten IIochRchlosB in der Mitte, die tKrrliche Rosenbnrp, ein Pracht- 
bau von ausgezeicbaeter Krlialtung (grütiatenthciU durch Sebastian tirabner am 15S3 crb.> mit Turnier' 
pUts, vier HVftn, sirIlirTbtmeii, weitliiflgen Oamldiern and spit gotbiacbw Capelle, dann Greil- 
leaatein (am Taffabachc) nach 1S60, da« WasscrschloKü Waldreich», Ottenstein mit altem 
Thurm, R ast «-n h itj: abaeit» (ufn 1550"), Hapotenstoin ans dcrsrlbcn Zt-it, in der rapolle ein 
kleiner »chnitzaltar. — Cbenao die bürgen an der Tliaya: 8cbwarr. euau, das groiise karlsteia 
■ril naniTea Bandthnnae, da« no^ kewekate Sdilati Baabe (If04) Bttt ein«« aHeSj drdaeMgeD 
Tkana and runden Anbauen aus dem XVI. JahrtaaBltail, die romantische Ruine KollmUtz, an deren 
älteren we!?fliclien Thcilcn noch Spitzbogenthttren tu sehen i^iiifl, endlich die Ruine Hunlock, ttieil- 
wcisc ans dem Mittelalter mit drei viereckigen Thttrmen und gothiachen Fenstern mit einfachem MasB- 
«eik, lad dt« aialte Veele Kaya (Oktrowe) mawelt davea. 

Bei den oben bertlhrten Umständen uud den ungOnsligon VerbXltnisscn Hlr Krbaltungdcr Knnstdenk- 
male, ttnfcrdic namentlich die verherendcn Einf^illc (Irr IhiHsilcn (HiTi'; i^mI Sctiweden (1645) scbörcn, ist 
•8 erklSrlich, dass sich aas dem früheren Mittelalter nicht viele Baudünknialc vorfinden. Zu den ältesten 
Oboreeten nne der remaniaeken Periode gekürt eine HaOe iaSekleee Banna. FlrUroken kat eiok bla Ins 
XIII. Jahrhundert die flach gedeckte Basilica erhalten(Kuenring, Weitra, Gmtlnd, AltpOlla), häufig 
mit dorn Tfinriii z,« Isrlii!n Schiff nnd Cbor(Sal in gn t .id t, Seh weiggr e r ;<), oder csbildi^te die Thiirmhalle 
den Allarranm (U 1 o b n i t z). Ein bedeotendea Denkmal romanischen Stylcs ist im Capitclsaal zu Z w e ti,.eia 
krUlantee dee Obergangsstylea fai reieben PoraMB in Krenzgang daeclbit «ikaltea. Geringere Obeneite 
dieser Periode aeken wir in Bnrf 'Seblelnlti, In den Tkflmien der Klrehen zu EgenbnT<^ 
Raabs. KrcmR, Weinzier!. In sehr eijrcnthflmlicher Weise gemischt erscheint der drtlh gothiscbe 
und romanische Styl am Schiff der ehemaligen Minoritenkireke in 8 1 e i n and an der Bergkirofae in G a r s. 
Yoa den Friedbofeapellen (Kamem), die Maat dem nHanniiAeB Style eigenthamSek aied, gehürt 
nr die dntise an Kaenring der Anagaagiperiode dieses S^les, die ■briffen (Bnrs-Sokleinitiy 

Olobnif7, F ri e d (• r fih a P h , Hardcg:p) folgen wobl d-in TyiiüR der rnnden Grnndform , sind »bor 
ans dencXIY. und XV. Jahrbiindert, thcilweise mit «pilt gothiscbcu Dctailsi die zu Gars ist noch jun- 
ger. Bei den meieten ist der nrtsM CbnfbMUi bat gaai okeriMbek, daher Treppen in die CkpeUa 
selbst fliknn. 

Ans der Periode der FrUhgothik findet »ich hier, wie llherhnnpt bei Bstcrreichifichen Landkirchen 
nichts; denn der romaniacbe S^l erhielt sich mit Zähigkeit bis zn einer Zeit, da der gotbische Styl 
in reiekeren LKndem and giOaseren Stildten aeboa in seiner BlMie atnad vmA ab Artig Qberstl kin 
drang, ndt aicigrefaAor Kialt die aekweiliaiigereii, aber wegen Ibrer Binlkskkelt beliebten rottaabeken 



1) b dsiMikea Mbdet SiA eh aabr gatw BiMmdIw, »Fess WtoH back, trantZell Mt, na JUn Uttf 
da« HtttalbOd stallt As Anflndaxg das Kma«s dar, wclebw der Aide ibdH ia Ocgmirart dar Kaiaerta Hdma 

and vtDM Diichofei anai^rlibt. Der Kopf der Kaiierin iit un^eiDeio aebOB nod Uebllcb , im<;\ JimgArMcn, ihr O«- 
teigt, sind gar anmnthife, reisend« tieatsltea. Auf des FUlgeln recht« St. Chrtotofh, links Georg, etwa« aehwK- 
ehara Aibstt. Die hrtMg geaillea BUdsr aelgea VerwaadlMkait alt der stadaRbaUiaheti Schale. 

V. 10 
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Vinnen überwindend, j« e» erhietten sich romanieciie Anklänge, Belbel in der Anlage der Kirohco bta 
jiini >>rftll der fiofliik. Ahm der KlUlbezeit dt-s ^othischen Stylea begegnen wir zwei hervorragenden 
DeakmaloD, die unbedingt sa den «ohOnatea ÜBterreioba zählen, — der KatharinencapeUe sa Imbach, 
ud dw Bliflakinlw im Zwetl (ISM-M), in WbMUjt, «BtNUedw ftwUMnfe« YvOM, 
Einfachere Baaten d«« XIT. Jihrlmiidwto «ind die CUn 4«r Kirahm n Weites >iid it Frle> 
derabach. 

Im XV. Jahrhundert, welches sich tlberhaupt durch grosse Bauthätigkcit auszeichnet, hier ganz 
beaoadors, da die Uussiten so viel zcratttrten, entstand die bei weitem grOsste Anzahl von Kirchen. 
Der Ktaflaei dei 8t Stepkaaedenee in Wie» i>t Ueritri niehl nt ▼nkeanrn; in dea Kbrekee n Bggeir 

bnrg und Krems erscheint dieser geradezu nachgeahmt Uiose bilden wieder Ausgangspunkte flir die 
Bauthfttigkeit der Umpcprend, was ««« verschiBdenfn chsiracffTtslisctien Zllpen hervortritt. Bes-ondcrs 
wuchs um diese Zeit die Bedeutung der Hauptstadt Krems in dem Masse, als sie an Wohlstand und 
BUHhe snulnii.- Wir treHen eine tiamliolie ZaU ven Kinhee mit etwa« Iber die Aiweiten eriAbten ICt- 
tolschiffe, eben wie hei St. Stephan (S t e i n, Schttnbach, Hclligenblnt, Düllersheim, Lunriij, 
dftncbfMi Hallciikirchea (St. Wo 1 f p n u g, Schwei ggf-rs . 1 n « e rf ra n en, St. Mifluicl, r«eli- 
(arn u. a.), Kirchen mit niedrigen Abseiten (AggsbacL, KBimersdorf, Lcugcnt'cld, /übing, 
LaDgealoie, Weieeenkireben), die «HefcSae Fem swdadrifllgeir Kirebea (latbaeb, Leibes, 
Pöggstall, Salingstadt, Leiben, Dietatanns, Schrcms, Thaya) und kleinere einschiffige 
Bitt einwärts springenden Strebepfeilern (Krems, Spitalkirehe und Ursulacapellc, Sch wallenbacb). 

ncnknialu dir Sfcin-Sculptur sind wenige und mehr decnrativcr Art (Kreini'. St. Michael, 
Spitz), einige zierliche SacramentshäDsebcn (U eilig enblut, DroBeudorti Eggenburg, Weiten), 
dagefea taebtige Sehnltswerke (laibaeb, POggetall) and eima eifcebliebe Annbl von aiitnater treff' 
liehen PlttgcIaltSreu, tlieik mit geschnitzten, theils aiit beaialten Flflgeln (Laach, Heiligenblal^ 
Schönbacli (;J), Hucliberfc, Pnj,'prstall (*), Zwetl, Eggenburg, Weiten), die in ihrem 
Styl einen /usammenbang mit den fränkischen Scholen, deren Einflass sich wahrscheinlich durch wan- 
deiade CtoeeUea berabseg, beltanden. Werlte der Kleinltlaete rind, woM ia Felge der stUnuisehea 
Ereignisse wenige erhalten (Zwetl, Altenbarg); Glasmalereien linden sich sehr interessante zu 
Weiten (XIV. Jabrhnndeit) , St. Wolfgang, Heiligcnbint, Priedersbach (XV. Jahrhimdert). 

Hier, wie Überall war der Geschmack, rtder vielmehr die Oeschmacklfisi^'keit der splteren bau- 
und rcnovationasflchtigen l'oriode, welche die trtlheren verdammte, der grösste Feind der mittolalter- 
Ikbea Kaartdeakmale. 



Sdikii OlMT-BaniiB. 

Das SeUeea keanat ailcaadlieb ait BeitiiDBithiiit xnent im Jahre UM ale da Beeiti derHeirev 
Tva Raana, eiaee Oeaehleebtae, das im XIV. Jabriiuadert auatarb, wr Ol XY. aad ZVI. Jahr- 



1) Waldo von Kaina icbenkle in dieauaJafefe dMbmacfabsrte Brandhof an Gerblrg-a, Schwester Leopold'« III.-, 
dicac, Witwo do» Heno|rii HorxJwo)' von Böhmen, die rI« Nonne xu GOttwcih starb (1142), schenkt« es dloieai 
Kloster. Ucr berithiate Abt Gottfried Hessel (t m'J), lie«« durcb den taehtigen Architccten Praudatier aus Bt. 
POHen, de« Etbaaer von MOlk, «ia sehr Mariiebes JagdteUeaschra anllUma, welshes Jetat Braadhof hcisst 



Digitized by Goc^^lc 



hndirt gfiUrtt m dar WtmU» VtijiMk, fw dar Em im Jab« MU daa FadlMridgalir m üai» 

Baaaa stiftete *). 

Dm Sehlou staaunt faat gau «os neaerer Zeit; ia eiaem iitarea, apiter aber aaeb vieUiMh ver* 
lBd«tan Tbcfle kat ifadi ata aaiinvMrdlgar Baonat aikdlia. Ba irt ata tat faadnllaahar Bbbm tob 
l<FMaLla«a, UFaiaBfdla, tPaiaBlIbA, ndlnudbdcigaa Kraiag«w«lb«n badaakt, waWw vatt 

vier in der Mitte in ein Qnailrat (von 5 Fuss) p-estellten Säalen, an den Wanden von flachen, gaas 
aohaiBokloBen Wandpfeüera getragen werden ; zwischen die breiten, baadartigen LIngen- and Qaerguia 
•ind OtalgewMbe abgaqHttiA Dia fllnr Faaa hoben Slalen aiad aiiafiWh «ad i«h gakOdat; die Baaia 
baatakt Uaaa aaa afaiar nadaa Fhtte arit alaritaa Eakwanan (Hg. t), dlo aflkwerfUlgas, nai?aikll»> 

niRfimüRfsig grossen Capitäle haben keine Decksimse. Eines derselben ist ganz nnverzieri, bloss eia 
mächtiger, trapesförmiger Stein, zwei haben iiaebe, oben abgerendete BUtter, an den Eeken ein&eba 
Sohneekea, daa fiarta teigt flache, loaaaiat roh gearbeitete Baliafr: auf einer Seite die Bflita aiaea 

ng.t. Fif . a. 




Haanaa, dar fa eh Horn bUat (1%. S), aaf der awaitan «ia Sflha( «of dar dilttaa ataaa Bad, aaf dar 

vierten den Obertheil eines Mannes, der mit einen» Kiiifte! naeli einem Hasen ^icliliigl (Fip. 3). Bai dar 
plumpen Unbebolfenheit der Arbeit, die wohl zum Tbeil auf Kechnung de« iiarten, sobwer att baarbci- 
(aadan Haterialea (Granit) konaun nag, iit ea aakwar, dia ZtÜ dar Erbauung dieaaa Banuaa la k^ 
■ÜBinea, da aiek bai antetgaardosta Banwatkaa ab tllarar Typaa oll aakr iaaga aikiel^ doek dirll« 

die'c karini später als in die Mitte des XII. JahrbnndertH zu setzen sein. Ebenso ist die iirsprtln gliche 
Bestiuiiiiuiig niobt zu erweisen; mtfglioh, dass es der untere Raum einer DoppelcapoUe ist, wahrschein- 
Uobcr jedoch dieata «r aa BkOMMiaehen Zwecken, aar Anfbewabrnng der Jagdgerlthe oder dgL, wer- 
aaf die BelieA la belieben wiren 

Kuenring. 

Nach Angabe der Zwetler Chronisten hiess dieser Ort von dem berühmten Azso von Gobarts- 
borg, der bei Egenburg dem Marlcgrafen Leopold II. den wichtigen Sieg tlber die BAbmen erfocht 
(108S), invrtiMI^«l> Aimaawawieaaa and Aaao erbaato aaa Daakbarkelt fkr dieaan Siag Uar dae Kkr^e 
la Efaraa der swSlf Ipoalal (naoh Andaron der kaOigea PkiBpp lod Jaaob), die joa Biaekef AHaaaa 



1) Et war dM erst« Kloater der Puliner - Erenilen in Otterreieh. Mssb der AoAebug ha ITU «udsa die Oe« 
bäade tbeil« «bgobroebra, tbeUi su einer Grapliit-FUicIk «lagaMhlat AarflkriMws dirtbirt Bellt ^Daa Paaaa» 
llndehea der k. k. FMiiaMnialkenaehaftsa.' US and «BO. 

dsa TobiH wkklsa. CL Sehmldh ,WIsm U^baagaa." L dS8^ 
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von P«8t«HU geweiht wurde '). A2zoa Enkel Albero nannte sich znerst von Knenring*) nd wahrschein- 
lich er i-rbaate eine gewaltige linTg (castruin miri operi«), welche des MHBea Kneniivg «Aiett und 
diesen auch wahnobeiulicb dem Orte Azmanuswiesen gab. 

Die klebe Kirehe, welehe IST« ab Pfinre TOikonuBt, hat «fa« aehr eigenthttnliehe Aalage 
und zeigt Raitformen des streng romaniseheu Styles. Es ist ein oblonf^er Rmm von 48 Fuhr Länge, 
16 Fu8» Breite mit halbrunder Apsis an der «»tlichcn Schmalseite, an der Südseite mit einer lialh so 
breiten Abseite, die durch breite, von suhuucklusen viereckten Mauerkörpern getragene Kuudbugcn 
■rit dem HanplnHane eonuMmieiit An d«a IMitehe Bode dendbeo (aebea dar Apaia) iat der viereckige, 
massive Thurm angelNHit (Fig. 4)^ Wflloker «benlhlla mit einer klataien^ im Grundriss einen Dreiviertel 



krei« l)ildeii<lcn Altar- 
Btsche verliehen ist. Am - 

dieieiiii Cnstaad« geht 
herror, data dai £id- 

gcseluisR des Thnrmcs 
eine Capelle war — 
einee Ton des ^rraigeh 
erhaltenen Zengnissen, 
dass der Thurm in XI- 
terer Zeit eine hübere 
Bedcatnag Ar dM Cilr 
toa hatte, aad äoht 
allein wepen der Olo- 



riff.«. 




Die Anlage der Kirche 
ist wohl eine seltsame, 
cngtnrShBUehe , alter 
nicht ohne Beispiel *). 
Die Ursprtlnglichkoit 
derselben beweist die 
weafli«fce Giebelnaaer, 
der gleite Aofban der 
Umfassungsmancm and 
des unteren Theile« 
deaTlmiBee. Bei Brhd- 
hang dea letaterea Im 
Jahre 1 747 wurden vcr- 
Bobiedone Maueru ein- 
woide dieae vemoataltet 



ckcij autgeftlhrt wurde. 

gezogen, die Apsis abgesehloHsen, im laaern gaaa TCitadert; noch 
beim Ban dar Sakttstol. • 

Die neileckinif,' tlcn Si-liilTes nnd der AbRcitc war nrsprilnglirti ohne 'Zweifel flaeh, wie anf dem 
Hangel vuii (iurtirüKeru an den Mauern nnd dem Verhflltniss der Htthe derselben zum Uicbel hervor- 



1) Llafct 

D'iHe 



Zwsdeas.' I, BS. 
istfitlReiide: 



Anvelm 

Pilgrim 
(Pnalifter) 



Mixo 

f'^f»-" von Cimoffarai 
des Klottcra ZwatI, 

t lU« 



Albero 

I 

genannt vim Clii 

t im. 



Bolle tpMte, 



Hadmar MM., 
der sweite Stifter voa ZwetI 

+ laii. 

nKotitifc, ausjcctiroitete (ienrhlrcht, iSm in dl 
■tilli aas Bit Joliana LMtialass aaf UseTiad lOdi. 
1) Zw Zeit aer StMaig nm Zwstl dank Hsdnar th Chuofimi U8S ; 

duanf cebaat wordsn m sein. O^raat: .StilfauifaB Baeh dos XL ZwelL* tt. 
^ So hit die l^e in AUanstadt fa Obnbaiem an dar OatsoH» Ibar dsa NalMnelUtam vieraakigt 

ApaMtoa (Pnr«ter: .Denkm. d. Baak. It, 13), die TliSrao das DsMa ToaNanmbnrg habaa AMdcs (Pnt. 
trichi •DenkD. d. Bank, la Sachsen.* 2. Abih. Taf. 19), ebenso nclvera Kirchen Belgiern. Dia iwaltiiellige 
bat aiatiaa Uaiaaa ranriaehaa Kli^ Urals var. 
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geM} lie wana etwas Mhar ab die AaStatt der ge g e i wIitigM, Moderne« OeirtHke. Die Akseile wer 

niedriger aber mit cti'tn Maupfmiim nnter einem Dache. Mehrere Renovationen, 15!U, IR.'*:?, l)csoii(!crs 
. aber 1747 daroh den Pfarrer JuHef Braun haben die alten Baoformen grouentheilB zerstfirti die Fenster 
imdeM etwaiteit, Mmani einiresogen e. e. w. DetaUa und aar mebr aa den beiden A|Midett n tadea, 
•eaiKek an der des Haaptraaaee Liienen ait daraaf geleglen HelbeWea ekne GapHlle, dareh eiaea 

gejUedertcn Rnn<Iboppnfrics verbunden (Fig. 5), dessen groRBo Höpen (nnr zwei zwischen jedem Lise- 
neapaar) in keinem VerhiÜtniss zu den geringen Dimensionen des Baues stehen. Üas Dacbgesims be- 
■tebt ana Platt«, Randalab aad Sehrtiffe (ohne Hohlkehle); aber der Dachspitee *) ist eine roh gearbeitete 
Halbfigttr, ans dem Knopfe, der das Daeb absehUeett herrprgekend and die Hiade aof deswdbea 
legend (Fig. «) eiagenumert *). Unter dem fein aaa PlattOi HoUkehle aad Rondateb gagUedertea Daeh- 



Rf . S- Tig. 6. 




simse der Altaniiscbc des Thurmes, welche zngjeioli den AbseUas der Abeeite bilde^ liaft ein geglie- 
derter Rundbogenfrics ohne Lisenen (Fig. 7). 

Den wenigen erhaltenen Uaufurmcn nach zu schlie^HCU, dUrftc die Kirche ziemlieh gieichaeitig 
mit der dicht dabei stehenden Burg, nemlich zwischen 1140 und 1180 entstanden sein. 



1) Osa Dach bestand ulme Zweifel «ua 8l<'in|>lalt('n, ist «tfer Jetzt durch ein .ScIiiudelJacli er«etzt. 

H JÜnUcbe Fifnren, denen eine cyniboliachc liedcutaDg zu Grunde zu liegen schviut, aaf di'n (liebeUpitxen dei Kar« 
aara n Palkaa (.MlttkeilmfeB der Cantnd-Cvamilsitea ijm,' as»), «nd dea linmea >a Deutseh-Alte» 
baiff (.SHnawriMr. d. phO. bist a dw kids. Aeidanis.* O. Bi. 8. nS), auh atf der Spitn des ApMMhsi 
esd «stiidm CHebeis der KIrtks sa Wecbselbarg (Pattrish I, 1 BLU) nnd aa aad«f«B Ortm. 



Digitized by Google 



T8 



Sndlioh von der Kirche aaf dem Friedhofe «tcht eine Grabcapelle oder Karaer*) (Fig. 8, 9), 
TOn der fypigchcn runden Omndform mit etwas Uber den Hallikrci» verlttniererter Apsin. Der Haaptranm 
hat einen DurchmesBer von 17 Fd»8. i!^ findet hier die Eigcathttmlicbkcil statt, daas die in der Kegel 
wteMiMhe Qnft (8'>4 Twm hoeh), tet gui Iber «an Bodni av^Mt Itt (S*^ Fwm), dakar in «• 
Cup^t dMW TNnng von dem GnfinuM amien dank dae bedeutende VerjHnguf der Unat 




beseichnet ist, eine Treppe ftlbrt *). Dadurch war die aoiidcrbarc Fonn der Apais gegeben, welche, 
im sieh unter Uir keia Gmfkranm befindet, naten consolcnartig abgcetoft wurde, somit aaf Tragsteinen 
ndit ^. Der Biacaag in die Capelle wolitwiBkliff abgestnft, bat aaf jeder Seite awei Slalen (die Sehlft» 

fehlen) mit Knoepeae^iitttlcn — ririca mit flachen einzelnen BIXIteni und einem Laabkranze — dnrch 
Starke BundstSbe im gedrilckten Spitsbogen verbunden (Fig. 10). Der llaaptmaa aebciot mit einem 



I) Die Bedeotniig dieser mit einer Orufl rerteheBen FriedbofcapeUen als OrabcRpellcn und der Zusammenhang 
4er Gmodform mit den rOmiachen (Irahmonumenton Ist irhon oft beiprochon und sicher gestellt {„S- Mitth. d. Cenir.- 
Conn.* I. Jahrg. 1856, 54. — tll.Jahrjr. m>S^ 3r.3. Weingürtner: «Hystem dea christl. Thnrmbanea.* 49. 

Q Ptwelhe Aa<wdauay tutet steh an den BnukapeUen m St Veit, im Q«lMthale bei Roia, m PVl« und sa 
Harela lamelngHH'k, in Bi Lere as M Ense OOttMI. 17, 19B0, 41} and la Hardert (i. meB> 

>) JÜMifch die OnbMvdls b«i Bsia In BMmMfc CJIdrhaab der OwMI-CmamiHlori' II, «1^, die aa dea Kisas- 
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KappelgewClbe bedeckt gewesen tn sein, die gegenwärtige Bedachung, wie die Penator rubren Ton 

mauor der Kirche soheint 
dem XVI. Jabrhnndert anaa- 
gehOren; noch vor einigen 
Jahren war in derselben eine 
tiefe, im Flachbogen tlber- 
w5ibte Nische za sehen mit 
der Inschrift : NUN ÜAPTI- 
ZATI in grossen Uncialen 
(Fig. 11). Eb worden hier 
die todtgebomen, daher nn- 
gctauficu Kinder begraben, 
wie noch bei manchen Kir- 
chen ftlr diese eine besondere 
Bcgrübnissstätte ist Jetzt 
ist diese Nische vermauert 



Im Kreise ob dem Manhartsberg und auch in anderen Gegenden NicdcrOstcrrcichs findet sich 
eine nicht nnbedeutende Anzahl von Kirchen, welche die EigentfaOmlicbkcit zeigen, dass sich der Thnrm 
in der Mitte des Baues zwischen Schiff und Chor erhebt, ganz oder doch in seinem unteren Theile ein 
Überrest der romanischen Periode. Im Innern bildet der Thurm eine quadratische, von vier durch Rund- 
bogen verbundenen Pfeileni begrenzte Halle, die gegen dao oft auch dem romanischen Style angehttrigc 
Schiff und den meist erst im XV. Jahrhundert angebauten spät gothischen Chor offen und bedeutend 
«chmftler ist als diese beiden Bantheile, somit wie ein kurzer Gang zwischen ihnen erscheint. Dica« 
Disposition zeigen die Kirchen von Weitra, ßmtlnd, Stratzing, Alt-Pttlla, Salingstadl, 
Schweiggers, Raabs, Spital, Pnlkau (Michaelskirche), Ncnnkirohen (V. ü. W. W.), St 
Egydcn am Steinfeld u. a. Bei einigen ist diese Stellung des Tbnrmes zwischen Schiff und Chor offen- 
bar die ursprtlngliche Anlage (Weitra, Alt-PJilla), bei anderen hatte der Thurm eine Apsis oder vier- 
eckten Altarraum, und seine Ilullc bildete also den Chor (bei der einschiffigen ursprunglich flach ge- 
deckten Friedhofkirche zu Weitra, zu Salingstadl), wieder bei anderen scheint die Tburmballe 
selbst den Altarraum , das Prcsbyterium gebildet zu haben (z. R. in G 1 o b n i t z) '). Es dttrfte in dieser 
Stellung des Thurmes wohl die Spur seiner ehemaligen Cultbedentnng zu erkennen sein, die bei der 



f;mf; zu St. Peter in Salzburg anfrcbsiitc Capelle (ebenda tiO), daa TrcppcnthOnnchen an der Priedhofcapelle 
zu Wr. Neustadt (.Mittelalterliche Kunatdciikm. dcB UsCerr. Kaiacrataates* II, 196) und die Curie zn Naum- 
burg (I'uttric h a. a. 0. I, '2 S. 27 ) 
1) Dieae Anlage zeigt aicb ganz deutlich an der Kirche zu Solenan (Krcia unter Wien. Wald); sie kommt anch an 
mehreren Dnrfkirchen Sehwabena vor , an der Kirche zu Weinabcrg, der Stiftakirchc zu Oberatcnfeld im Ober- 
amt Marbach (.Schoaaae: „Kunatgeach." IV, II, 144) und ist bei den llolzkirchen der Moldau und Walachei 
gewöhnlich (.Organ f. christl. Kunat 185!*,* Nr. 3, 25). Uer Thurm gerade vor der Altaraiache findet sich in 
Proack bei Prag, bei der Kirche de ia Garde AdJiimar im Departement du Orome, zu Piber in Steierntark 
(»JaliTbuch der Central-Commiaaion" II, 811 ) 



einer Restauration im Jahre 
1750 her. Die Apsis hat ein 
nach innen stark eingezoge- 
nes Rnndbogenfenster. Den 
Baaformcn nach gehOrt die 
Capelle der spät romanischen 
Periode, dem XIII. Jahrhan- 
dert an. In der Nähe liegen 
noch einige wahrhaft eyklo- 
pischc MaucrtrUnimer der 
alten Burg, aus FelsblOcken 
in einer Dicke von 12 — 14 
FoBs; in einem ist noch eine 
schmale Thtlre; er bildet den 
Calvarienberg. Die Uing- 



Fig. n. 
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Ortn« der Thlraie adlMt m UciMii KinhM «ad bei der KeetlMurkeit und der geringen INmeniloa 

der Gleoken im XII. Jahrhundert wolil kanni in besweifeln ist ') ; es ist gewissennassen eine Verein- 
fachong der Thffrme Uber der Viernnp-, wie sie bei grösseren Bauten in AmvoiiJunf,' kamen unif scheint 
aof demselben Grandgedanken zu beruhen. Übrigens findet sich eine solche Anordnung hie und da 
(f. B. ia Bmnn, n Beden, Krde mter den Wiener Wald) neeb io XV. Jaltrliandert, wie aieli lllier- 
banpt manche Formen des Romanismns der Österreichischen Landkircben bis in die Spät Oothik riete»} 
man kann daher cino derti i Thiirmanla^c mit Sicherheit nnr der rmnanitebea Periode stuoiireibenf ireu 
entschiedene Merkmale und lianformen diese bekunden. 

Weitia, Omünd, Baabs, Ält-Pölla. 

Die Kirche z« Woitra, welche wie .iiuli das Schlots zwigclien 11«3 nnd 1190 entstand, war 
eine flach gedeckte Pfeilerbaailika, von der noch das Schiff mit niedrigen Abseiten, die durch vierccktc, 
tmt eekmeUoie Ffbiler tob dam bieitai«B IGltelieUff getraant aind, erhalteii ist. Die ar»piang|l(ik 
laelie Bedeekiag gebt na der Stelleag der Feneter dee Mitteleeblffta gerade Aber den Piment benror. 
Din g^rprenwSrligen KrcuigcwiHhc , dnren Itipiien unmittelbar ans der Wand treten, 8t»iTim<»n am dem 
Endo der gothiseben Periode, wie auch die Fenster der Abseiten und der Chor, dessen GewOlbsrippen 
anf dnaelaen Halbatalen tvheB. Zwtoehen diesen «td dem SehHf atebt der Tbnrm mit madbogigcn 
flebaUlilebam. Eine gau Ihnttdie Anlage idgen die KIroben n Om«nd «) nnd an Baabe Dadoreh^ 

ditsR (las MittelKchifT sammt den niptlnffcri n Ahüciten späterer Zeit unter ein Dach g^ebracht wnrdt», 
bttsste dasselbe seine Fenster ein. Bei orsterem Bau hat der s«ria«ben dorn Sohiff nnd dem spät gothischcn, . 
dreiseitig gcsoUnaaeaen Obere atebeadeTfanraiein darA eiaelflltelalale aalt «ttiaeber Basis, WlrMeapUH 
and weit aneiadeBdeBi KKmpftrgeeiaBae (w^eo der Dieke der Ifaaer) nirterlbeaiee Bandbogenftnater. 

D'i^ ^-r"l!lL•nbogcn der Kirclie /.ii Kiiabs sind im Halbkreis. Die Thürn beider Kirelien Rind spät gothisch 
mit KrensgewOlben , die auf Halbsftulen ruhen. Von derselben Art ist auch die Kirche zu Alt-POlla 
(rennale Pnlan) *}. Hier ist dratlich die unprflnglich flach« Bedachung des Aber die Abseiten eibttUaiB 
md mit Rnadbogenfenetem veraebenen MMela^liba an eikenneo; die Manera deaaelben sind bQber 
als die spät gothischen Oi'Wölbe (wabrHtilieiidieh gleich denen der Abi^eiten und dem Ran de« Chores 
Ton 1461) und haben der Länge nach einen sechs Zoll breiten rothcn Streifen, der den Abseblnss be- 
aeiehnet su haben scheint. Der Thurm, deaeen Halle der ursprüngliche Altarraum gewesen sein soll, 
stebt wkder am Ende des Sebiires in der HUte awiaeben damadbea und dem epRteren Ober. 



1) Weinffirtntr «. a. 0. ST. 

t) Viclloicbt wurde diete dvri-li H^dmitr II. vrm Ku' iiriii?, <\et Omttiid b«««s«, iiiiil von dom esbctSSl, dlSS Cff nilNn 
Kirchen ,in Norli«« ailva' baute, gegrOudoL (Frait: .Stiftungva- Buch tou Zweit." C7.) 

D Die Onftn von Saslw oder Rag« kosuDsn arinindlieb sebon hi Zn. JihrlNiiidMt rot (Konrad, Donator ao Oantaa 

«ad ZwetI 1171, Fmst: .StirtDof cn ■ Bncb ron Zwotl" fiK), die Pfarro m ADfang des XJII. Jahrhunderts; 1201 
orwAcint hier ein Pfarrer Weraher (Fraat, 436). S. Job. Grabet ioSchmidr« .Onterr. BlSttcm f. Liter, 
nnd KuMt' 1847, 66!» ff. 

4 1U6 veiaieiitst LoopoM m. an Oiuutm das Btoihm fMww Mt den ttkmt wm PMU} IIM komnt «cho« «ja 
Flhinr ter (Heillor: J ieg W i e a «mp Biliaab«iai" M!, CB«ii441, M)i IttT wurde db Kiraba darokdto RmsMea 
vasteaaot, »onnf die gfosae BaeewHaa aad dar dwflweiie Meabaa aMttwd. £• «tand hiw «beaaila ala Karaet 
Bit Oruft, vaa dar.aagii Sparen aa «ikeaBan alad fiS. Bakiralokbardt'h .Topographie m WedaiB a i ana Wk 
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Kimttdeiaumle det Mittetelie» «t*. 



Sk 



Salingstadt 

Hier ist onmittelhar an die qoadratiBcho . rmiJhn'^ipi» Halle de» !;tark<>n . massiivt'ii TIiiiniu'H, der 
ruudbogi^e bcbalHecher bat, durch Sünleu mit attiachen Uascn, Kdebcttpitülcu und hohen, aneladenden 
Ubnplbryesiimra natertheilt, ein Ueiner vienekigw Aitamumi ug«b«at, 4«r «t d«r ttoflIdieK Wand 
nit^inem achmaleu, nach innen atMk «mgosog enen Kumihii^enfetiRter vi.rsehon tat. Diese Thtlla iM 
romanianh. Da»* Schiff ai\ der entgrSjSreng'caPtzti'ii StMti- di-r 'riiunuhalle , die alao hier ^ewiBBermaasea 
den Clior bildet, int ein apüt gtithiHchcr Bau, durch drei «vblanke, acbt«cki^e Qranitpfeiler in zwei 
SahJflb gedi«ilt, nit ej^fiMtmi, laiiiittellMr m» den PMIeilliekeD vni dmi Wlndas «nteiiimgeiidn 
Sippwi der CreaifewUlb«! die Femtor modemiMeit. 

Der Taufatein, kelchförmigp, achteckig, mit doppelten Rippen an denKaBtam ud welideiideu 
¥w9, M* einen Oranitblocke gehMen, iat «os den XV. JabriMadeit. 

Gross -Globnitz (Giocknh*). 

Bei der kleines Kirche dieses Ortes, der schon im Xll. JabrhuQdert «rkttudUch jpoaannt wirti 
bfld«! die Hdle de« Tharmee, denoi renaaiUehen Ursprungs die Banart aid ^ »h ainar lüllalilaia, 
»alelie aitiaohe Baaia and WOifcloapilll hat, venehenen Baadbogeaftaatar MkaMba, dan Attanaaai, 

welche DispoRifion dir ursiirUnpItche 7.n sein scheint Das R<^Vitf!, wi-*!!!!!-!! ri:ir;>ii gebaut, tcipt im 
vorderen Theile Uauforuiou des XV. Jahrhunderts (die OewOlbsrippeu rubeu auf langen Coneolen), der 
liiatera Tbatt tot aiadanii m hat keine PMter. 

Die Rundeapalia aalMB der Klrelw tot «in spst gotUiehar Baa. Der aaaian gaai aakauieik- 
lose runde Hauptraaniet arit aiaem NetzgewOlbe bedeekt, deteea Rippen auf kleinen Conaolaa ntiieii, 

der Ktnpang befindet »ich wcgftn der, ober den Uodcii licrausgebaaten Oruft in tintr betrSehtlichen 
UOho Uber dem laeaem Terr«io ; die Fenster spitzbogig. Die Apai» iet dreiseitig gesehlossen, mit einem 
«fofkelien Ki««Bgawilli»a «ad dam SeiilaaiffawtHlM, deiaaa Blppe» in ein« Spilie aatannaalaaftiB, W 
deekt, und hat apitahoglga, tan Theil noeh nit «iafaehen Haaewerk vataatene Faaatar. Daa Qawiibe 

dar Graft sttllzt in der Mitte eia aehteekigor Oranitpfeiler ohne KSmpfer. 

Wir haben hier ein interessantes ßcis^piel, wie dt*; Orabcapellen neben den Kirchen nicht nur in 
ihrer Bedeutung als kiroblioke Buten, sondern auch in ihrer typisohen ntnden Form *) bis in das späte 
ICtteialtar herabreiohaii, ein Batieit den slken Feithallana an haikllninUeiMn Formen, baaandaia hat 
Baatea anf den Lande. 



1) Schon im xm. JahitaadsH wHr hier 4m «tit C««d befttarti IMM kaaat ein Pfimer Muaeaa Xentadm (Prnat 

a, a. 0. 8. fie(Q. 
1) Fräst: .MItangea'IhMh." 88. 

8) Wio such in SolensB V. U. W. W. 

4) Per II«u)>tTu<un «-»r selmu ia der »pät rouiAnUchea Periode oft »tut niiKl eiti Polygon (wie in Pnlkso, Neu- 
stadt, Tnl D, St. I.or V IIS bei Enna, die Walderichscapelle zu Murhardt Ia Wdrt«mberf (^(alire«b. d. WUrtemb. 
AHera.-Ver. Heft V, VQ fast «in QM*at}, Ia der frUhereu fotUaeben few»halleh ein aolehes (wie la Zellera- 
ierf y. a ■. B., an MlblliaBasn aad Baillg enatadt In TUlrin(en). Von 4m splt fotUselUm Fona etaes 
CMengea nrit dreisiltfffeB AbscUvs gibt es ia Oalamiob tiele BeiipMe (a. aalen Bt. Welml, ton KIrslh 
aeblagt WIrflneh, Aspangi Berehteidsderfi Bandegg, Anabnek, Faeklarn, Winaeniorl)^ 

V. II 
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Ein sweites Beispiel dieser Art bietet die Kotnnde zu 



Burg - Schleinitz '). 

Diese ist ganz ans Quadern erbaut, Ton 16 Fuss Durchmesser, eben so hoch, mit halbkreisfbr- 
miger Apsis (Fig. 12). Der Fussboden der Capelle, aussen durch das Rockelgesimse markirt, ist wegen 
der darunter befindlichen Grufl um 4 Fuss gegen das umliegende Terrain crhnht. Vom Sockel zu dem 
«infachen, bloss ans Platte und Schräge bestehenden Kranzgesimse laufen am Hanptranni sechs, an 
der Apsis ner Halbsänlen ohne Capitälc , oben stumpf anstossend hinauf ; sie entsprechen den Halb- 
■Knien des Innern, welche das StcmgewOlbe tragen (Fig. 13), dessen an den Seiten eingekeblte Kippen 
ohne Gliederung, ohne Vermittlung eines Capitüls ans denselben entspringen. Diese Wandsttulen stehen 
auf hoben, theils runden, theiis achteckigen Sockeln: der Gcwttlbssohlussstein ist mit einer ans einem 

Kig. 12. 




Dreieck nnd einem Kleeblatt conibinierten Figur, in derselben ein Wappenschild, geschmUckt (Fig. 14). 
8«elii Stnfen ftlhren zu der Hpilzbogigcn , von einem Stabe zwischen zwei Hohlkehlen umrahmten Thtire 
an der Weslscitc. Da* kegelförmige Dach ist ganz au« Quadern anfgemauert, die Spitze ziert eine 
grosse Krcnzblunie (der Stengel mit der Knospe fehlt). In der Apsis steht noch der Altarstein; 



1) Dieier Ort kommt trhoo im XI. Jahrhundert vor (Hucberi .Aiittria ex arch. Metlie.* p. 1); spiitcr gehörte er 
den Koearioffem. Andere Boüpicle «olchcr Rotunden auB apätcr Zeit in Krioderabach and Hardegg (oicbe 
weiter unten). 
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an der Wand bemerkt man Spuren von Fresken onter iK r Ttiiu lu'. Uik! Gruft unter dem Haaptranm, ia 
welche eine »pitzbogiKe Thür ftJhrt, 13 Fuss doch, wt mit oiiicm Krt-iufcc wölbe ohne Rippen ttberwSlbt. 
AUe Uauformeu deuten auf die streite Hälfte des XV. Jahrhundert» als die Zeit der Erbauung hin; die 
Veibindiuv der «tnelBea ThiiUo beteugt 4ie Binkoit des (aate» Baoea. Aaiaea aa der C^ialla beladet 
fioh eioe PredioatoreB'Kaaiel w, J. IMS. 

Dor untere Theil des Thnrmes und die UnifasNunpismiincr J<s Si IiifTis dor Kirc lif , neben wel- 
cher die beschriebene Rundoapelle steht, zeigen romanische Formen; so der crstero rundbogige Soball- 
UWher mit Wttalallale, letsteree den Randbogenfries mit Zabn«chDitt darttber und B^te aber nadbogigea' 
Pfiuta. Biiie damkglnsice Beaevattoa ITt8 hat alle «brieea alten Baaformea vertilgt; der Ch«r iet 

gpat -pothisoh in den Kewnlinli(>Len Formen, wabrscheinlicli Klt''' '>''-oitig mit der Capetlew — Die BnfaieB 
der Bnrg Schleinitz sind auch grtfMteatheila aas dem XV. und XVI. Jahrhundert. 

Die Cisterzienser- Abtei Zwetl 

hat Baadenkmale rouianiscbeu und gothiscben Stjrles, welche >n den bedeutendsten und Intereaaaaten 
Oatemiel» geMren; die Btlfttkirehe in Cathedralatjl tat vaalreltig eher der praditrelbtea and 
▼ielleicht der im Style reiaete fiaa, aa den eich die berrliehste Blathe der Gothik eni&Uct, — der 
Oapitelsan I t^iii linclist intere«!*aiites Denkmal des rein romanischen Styles in sehr eigen thttmlichen 
Formen, der Kreuzgaug ein durch Keichthuni an schnuen Detail» und MaonigCkltagkeit der Com- 
biaatienea aMgeaelebaelee Bauirerk dea ObersaagMtylc» ■). Die Sebatakaauaer de* Stiftea enthiltfliaa- 
chea achSne Werk der Klemküntfe. 

Die Abtei wurde im J. 1138 von Hadmar von Chnoifaru gestiftet, der Bau im folgenden Jahre 
begonnen ; 1169 war die .Stiftskirche *) vollendet und wurde das Kloster bezogen. Die weitere Fttrdemng 
dea Baues liess sich Albero von Kucuring (t 1182) und dessen Sohn Hadmar, der ihn zu Ende brachte, 
beeoadera aagelegen acia. Breterer baate dea Oapiteliaal und eiae Seile dea Kreaifaacea. 

Der Capitelaaal, der iiiteste Baurest dee Klosters, ist ein Qaadrat von 33 Fnss, mit vier Krenz- 
^pivfilbeii tiberspannt, die sitli ulk in der Mitte anfeine einzige, gewaltige OranitsHuIe stützen. Diese, 
mit attischer Basis, daran blattartige Eckwarzen , veraehen, hat statt des Capit&ls acht korxe, unten 
abgeechrHgte, and bo die Lavt and den Drack der aaf ilmen robeadea breiten OewOlbagaite glekbaeat 
aof den Sehaft llbcrtragende Halbsänleu *) , die mit würfelartigen Capitälen nnd wenig anaUdendaa 
Deeksimsen versehen sind; an den Wäindon ruhen die Quergurten auf Wandpfcilern , die Krenzgurten 
auf Ualbsäulcn. Die rundbogige Pforte hat auf Jeder Seite zwei Säulen mit Würfelcapitälen und zwei ohne 
Ualeibrechanff bennnbHilbade Wnbte; dieFenater in den Kraaagaag, aabr brait, an den Oewlndaa nut 



I) Die lUuilfukiDale Zwednind auifllbrlich von mir bescbricbcn nebst ainar kittgriMdMa SU»« (mit besonderer Rflck- 
sieht aaf dia CnltaigMciiislite) in dsia Warka: Haider nad Kltalberg «r: JOltaUlwrL Danknila daa attair. 
Ktiasnliatis.« U, Vt—» mit b VäL aid W BolmlidMani «Mtlbea waid« dfeker U«r aar kufi bthaadalt. 

SO lswtr«iaag«w(»lilan<il«irka«iile>,aagaflairiaOFasalMi«, ■itaiadilfeaAbsaHea.iidlinuider Ailmwliffa, ctaaa 
blclaea Tham abar (l«r Vieraiig, Bandtlmsttni ht HHtataeMSa and SlaleaportaL 

D Ditaar OadMkc li«^ der Anoiduuig der abfetekrSrtcD Dicnala aa Chraade; er findet «Ich in ühnNcfaer Welse, abar 
ntebt M sdiarf ausgeprägt an der HKote des Capitelssiüc« im Kloster Bebenliausen (Kallenbach: ,Atbu zur 
Gesch. d. Bankunst* Taf. XXV, Fijr 4, »i, Jen Pfeilern der Eli«-iln ilil<iH-lH- /.u Murtjurtf uii<l iu di iu Dom zu >Vct>.lir 
(Kugter: ,Oc«eli. der BaukuDst* III, ä4l). Im golUscheu Styl« ist eine solche Anlage mit einer üänie in der 
Mitte njciit s.itLii, «• ia Maifaataig, dle8atotalci la BOgeawalde, dhOaitradiUrdMia Wolgaat aaiflcla 
oagiiscbc Bauten. 

11» 
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Blllm sind jedes durch eine MittelaSulc untertheilt. Die Foraen lind dnrcluns schwer nnd plamp, 
«■ den Basen sind Eckwurzen, an den l'nthtcn gewundene, knotenartige Ornamente angebracht. 

Der Kreusgang (die Nordseitc vor 118:!, die Übrigen Seiten von Hadnuur wa Kaenring bis 
Itif gebMrt) te leMMten ObengangMityle, iet nach Art der CMenieaMr-Kreniglage diaaer Zell gtgtm 
den Hof mit (cliemaU) offenen Areaden ver«efaen '). Die KrcusgewOlb« »ind dnrchauii im gedittekteo 
Spitzbogen ^ptlllirt ; die breiten an dt-n Kanten mit Hundvtäbon versehenen (larten und die reiell proi» 
lierten Kippen ruhen an der äusseren Wand auf je drei gebtlndellon Ualbsttnlen mit zuüammenblUlgeilden 
Beaeo anf gemeiaaehalllletoi 8oak«1, an der iBaera Wand (gegea datf Hei) aaf je drei eeUaaken, am 
einen Wandpfeiler genteliten DreiviertelsAnlen. DieFrldi^r zwischen letzteren werdfn von grossen Arcaden- 
bogeu durchbrochen , deren 5 Fuss hohe SKulchen aiit der 3 Fue* hohen l'anipetmaner Ktehen. Die ein- 
aeluen Seiten »iud nicht gleioh, es herrscbt hier besonders in den Details eine schöne Abwechslung. 
Die Nordaeite aaigt mm ealaefaiadenatea die nmaniMhen FMaiaa aewoU in der OHedenns der Ge- 
wOlbsgurten, als in den Aroaden, von denen jedes Feld drei gedrückte Spitzbogen (im Sitliebstcn drei 
RandbOgen) cntliiilt, die von sechzehn SBnlcheii . nemlich zwei freistehenden liUndeln von je fUuf in'» 
Kienz gestellten uihI drei Wandsttulcbeu auf jeder ^ciie gestützt werden } in der Mitte darüber eine Öffnung 
■it ein«« Sinlenpaar in dar Mitte *). An den EWnleneapitllen enAltet sieb eine rrielm OmamantOi; der 
Natur entnommene Motive (Vig. Ii) neben strenger stilisierten (Fig. 18, 17) selbst antikisierenden zeigen 
41« aebOpferiselie Kraft des renuniseben S^lee in Hervorbiingnnf aiaanigialtis«r Formen in sebOner Weise. 

ng. I«. 




Die OntRcite hat wcjrcn de» daran «tossenden CapitelBaaleB einige Unregelrniiiiaigkeiten in den 
Oewnlben, von denen die beiden nbrdliidiiten versehoben sind, das zweite ist dnrch eiao (Querrippe anf 
bober, in der Mitte mit einem Bnd vanabenar Sinle getheilt; an dar änaaren Mauer bOden efauelne 
Mden (swei dwrselbea mit eanneüartam Sohaft) die OirtMIger. Die Aaeidning der Areadea iatUar ao^ 

das« jedes Travie zwei runde Blendbogen cnfhUil, welche je zwei offene, von einen» gekuppelten SHalen- 
paar gesttltzte Kundbogen ttberdeeken, darüber in der Mitte ein Kandienster mit /.aokenbugen. £iae 



1) Ikniiift wie Im Hetll(«Bkr«nn (Hetder aad Bitelberffsr: .Kswtfsdba. das MMdalt. im Mair. Kiter- 
anate I. Ltllenfel« «laekea: ^mstdeDkn. das M lls l il i . kB Kieiss «b 4m «Uwc-Waide* hs ILBd. 
te aJahrindies der OtaM-Otawinimi'' 116), Tisebnowits. 

9 Ibsprfloglich w»rrn die Areaden ofTen , Hhor schon im XV. Jahrhundert wurden ITostcn iinil Mxsuwt'rk behufa dar 
y«r*eli1ieii!«iint,' mit (ila* eingesetzt. ~ An der Nordaeite, in der die Conplet geb«ltcn wurde und noch JeUl dl* 
FawwMcliiin^ viirK«nnn)ini'u wird, lirlil «ich eine hleincrnc llaiik hin. In dsr OMSSÜt bsladsa lish IsMlSlBbS ¥^ 
■Uisi^Tnrteo der Uerreo von Staisck, Suoberg, Hipp«l>dorf u. i. w. 
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Ihnliche Anordnnng zcigl die SUd und W t' tKeite, nur sind hier die inneren, offenen Bogen spitx 
und die Sänlenanubl verringert. Von Capitäirorinen berrsoht das KQOiip«ne^>itiU vor, aeltener sind kcleh- 
.fttrmige mit anderen Motiven (Fig. 18, 19). Dieselben Baafomen ladet nuui an den tob der Südseite 



n«. la. 



1%. n. 





Mf CobmIm 

.Slolehen. 

Die gegenwärtig beste 
beade Stiftskirche 
wnnlo mitardMi Abt« Otto 

Grill mit Untersttltzung 
Herzogs Albrecht» II., der 
1S41 das Kloster besnohte, 



ia d«a EaT 

ten, sechseckigen Brau- 
nen haus oder Wasch- 
haas , mit Areaden wie an 
dar SidMila des Kren- 
ganges ; die in der Mitte 
in eine Spitze KiiAanimen- 
huifenden Rippen ruhen in 
den Bekeo eaf einielaea, 

Herzogs Sehwager, Graf Ludwig von Öttingen und Leutold von Kuenring legten en 3. April 1343 den 
Grundstein zum f'horc, dessen Hau duroh die aIlf>oitip ziiflieftKendcn Schenkunfren no ra^ch gefttrdert wer- 
den konnte, das» er liAS fertig war, und mit den dreizehn ihn umgebenden Capellen eingeweiht wurde. 
Dae SekUr werde wmr theilweice ne« gebtat, der grtleeere Theil Uleb vom «Heu Beee etehe«. Ah Ben- 

BeMer wird ein Magister Jobannes genannt, und nsrh deti auT franzn^iiichen KinfliiKX deutenden ßao- 
formen ist ca niclit unwulirhr-heitilieb . dass er auf! Fruiikrcicli kam. Die Krbauung <1ch (MioreK tilllt also 
in die BItItbezeit de» gutliittcben Style», dessen erhabene und brilluute Schönheit hier in cincui herrlichen 
BeiepMe eieeheiat Ee ist «ine HaUenkirehe T«n bedentender Ortsse Fkss lang, 89 Fnse brei^ 
70 Fuss hoch) mit Ohonimgang und Capellenkranz. Der Mittelraum des Chores, durch zehn reiche, mit 
je acht halhHiliiloiitllrmigeii DicnKtcn besetzte lUlndetpfcilrr vom gleich hohen Umgang getrennt , hat eine 
dreiseitige Begrenzung, der Umgang einen «iebeuseitigeu Abfcblus», was eine eigenthümlicbe Com- 
Mmlion der OewMbe bediagt, die dnreh Einsetavag von dreikappigea OewiUbea swiseheo die reeht- 
eckigen KreuzgcwtHhe gelilst erscheint; die Pfeiler erhalten dadurch eine ftlnfcckipo Grundform. Bei 
der \Mn' der RJtume haben die l'foiler franz hcrumlaufeude l.aubkriinze von knorrigem Blatt- 

werk. Die au) Chorumgaug angcbraebtea Waudpfeiler erscheinen unten als einzelne starke Halbsttulen, 
welehe die «i dretea gebladeHea Dieaete tragea. Die UssfluigBaiaBeffB d«a Oberes sfad gaai dnreh* 
brechen, oben durch herrliche, vicrtbeilige , 28 Fuss hohe Fenster, die trcfllii^bcti, aus rein geometri- 
schen Figuren construirtcs Masswerk in den Ilogcnfeldcm enthalten, unten durcti die Bogen, welche 
in die viereckigen, niedrigeren Capellen fUbren. Eine prachtvolle Wirkung bringt es hervor, dass ge- 
rade aater den Penatem dee Oboramgangee die der CapeBea siehlbar werde«. Oberiiaiapt naebt der 
Chor einen imposanten Rindruck; durchgängig iMmeht der lebendigste OnaMl—ill, die Weahiel- 
beziehnngen der einzelnen Tbeile erscheinen klar vermittelt. Auch das Ausncre mit seinen vnm Umgange 
su den hohen, mit Fialen und <>iebelu gesebmUokten Strebepfeilern an den äusseren Lmfaesungsmaaern 
geaeblagenen Strebebogen gewlbrt ein reiebea Anseben 



Ans deiaelbeii Bauzeit wie der Chor ist das QnerBchifT: seine FlUgel treten nur in der Breite dta 
Capellenkranzes vor; die Oiebel derselben an der AucHcnseite sind mit prachtvollen Masswerkblcnden 
gesohmtekt. Nur der Scheidbogen und ein l'heil der nördlichen Abseite des Schiffes mit zwei daran hin- 
naagebwrten OnpeiUen *) gebSren neeb dieser Banperiode an. Der übrige Tbeil des Bebilbe, 



1) Dm dui Dach lief 



dniehbrotthaiia Gallarie. Den Kist krVnt 
Oapsilea als 



«ia sierttehsr DaekieMar. 
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Bödliche Abseite bedeutend Bchmiiler ist als die iifirdliche, Stammt aas der SpÄtzoit der Oothik, wie 
die plaiuperen Pfeiler ohne Einziebuugen, die kahlen Umfasaungsmaaeni, die breiten, gedruckten Fen- 
atar arit aiali krenMadea Silben ttatt dea llaMw«ifcea s«ig«B ; «r wud« wahnehaiBliob unter Att Colmun 
1490 — 1495 gebaut. Der westliche Theil des Schiffes blieb abermak immer von der alten romanisohen 
Kirahe stehen, und wurde erst im .1. l'iO durch Johann Mun^cnast 8atnint dem 270 Fuss hohen Thunne 
im modarn italienischen St/le umgebaut. Aus dieser Zeit stammt auch die innere AnsachmUckung 
4er Kirehe *). 



Interesaant ^ind die auf dem 
Leopoldsaltare stehenden Klfcu- 
beinfiguren, die Abt Uohasiaua 
(1U8— l»fi8) TOB aeiaea ReiM« naeb 
Oiteanz mitbraohte, angeblieh ein Oe- 
Hclimik Kttnig Ludwigs IX., der oft 
den Guuoralcapileln der Cisteraieoaer 
beiwohate. Anf ebem PottaaieBte etaibt 
Maria (1 Foea boeb)» aaf dem Arne 
daa ganz bcklei«)cte Kind, welches 
•eben rechten Arm um ihren Uala 
ieblingt (der Unlce febh) ; aie blinkt «a 
freoadlieh aa nad seigt ibm ela 8piei- 

leug, welchec sie in iI-t rccliteii Hund 
h&lt *). Daneben die Verkündigung in 
S Zoll hoben Figuren; Maria etebend, 
den Maatel über den Kopf getogea, 

den Hüi k zu ISnden f,'eH(Mikt, ein Buch 
in der Uand, eine feine, liebliche 
GeataH^ — der Eagel mit ka» geioek- 
tem Haar, Im weilen Maalel, in der 
Linken die Schcdnla mit: Ave Mnria, 
die Beohte in eigenthUmliclicr Haltung 
gegen Mimia aoageatreckt (Fig. 20), 
die Fllgel feUea. Ferner ein Mann 
mit jJTaueni Haar und Bart, vorwärts 



PI«. W. 




aehreitend, in der rechten Hand 
Krone (angeblich das PortrSt KOnig 
Ludwigs IX., wahraobeinlicher aber 
einer der heOigen drei EAaige, voa 
einer Omppe, wtu daa tdenle Oe- 

sttlme Bpricht i, unten vier kleine Halb- 
figuren von freundlichem Gesiohtaaua- 
diaek, Kronen anf den Hiaden tra- 
gend (Fig. Sl>. Ee aebeinen Beelaad- 

theile eines grttsBereii l{elii|uieiikil»t- 
ohens zu sein. Haare und (tcwand- 
▼eniemngen «ind vergoldet, Augen, 
Wangen, Lippea, aewie daa Fetter 

liiT newUndcr, welche .sehr klare, 
livhOue Motive in einfachen, wenig 
gebreebenaa Uaiea seigen, aindiciebt 
benudk Die KApfe «ballen einen 
eif,'enthllmlichcn .\iisilnick ilnri h den 
lächelnden Mund mit hinaufgezogenen 
Wiakeb, nnd die eebmal geeeblüitatt 
Angen; dieeer, eewie die Idebt ge- 
Koliwungene Haltung, die mageren 
Hände mit eckiger Bewegung, die 
feinen Falten der Gewandungen be- 
seiehnea die Knaatriebtang dea Xm. 
Jahrhunderts, wo bei lebendiger Bm- 



pflnduDg ond Streben naoh Charaeteriatik einegewiaM getaehleZieiUohkeit die Stelle der Asmatb verlritl.' 



1) Das Mittalatflek des altoa HoehaMmo, •hm WgolsHsHi, den AnanaaHorganstara aas Badweis »1«-I0fl6 
schaHits, die HfaoMlfidut Ifaril dsnlell«Ml Ist loeh ariialten (gegenwirlig ia dsr Klreha aa AdssMthal ia Nlh- 
tan). Disses anbiMlts Sefaniteveik, 10 Fasa hoch, 9 Pius teeit , s«iirt in ssiaaa hst gaaa nui gasibattctn n» 
garen eine nagtaaMlsha tsehaisaha Tirtnmitst, ist «bor gcicfamuklo« sberUiden, ha Anadraofc aatailsB and 

aiempfunilen , Ia der Cllkraeterislik Obertriebcn und Qberhaapt nuinlerirt (S. ,östeiT. Blltter flir Liteislnr oad 

KuriHt,' Itfilil. der WiiMi. ZviL 1855, Nr. loj. Die Flll/^.'l Alt.in-» cnllilflt, !! Scl'Tji n mia ileui I.uIht; MuriS in Rdlsf. 

Das steiiieriii- .S u r r n m <• n t » hün s c h c n , wahrschfiiilii-li iiii,^ licrHi-lhi-n Z'/it, '-utlLilt in iler -luf eiiK'in mit dttrrsn 
A.iteh \ i'i/.iiTlfii .Sockel iiilu'inli-ii Ni.rln- zur Aurrmlniif ilcs Allerlit iiig-attMi, ilii' Unrntclluu}? iles Abendmak'!) in 
beniiiltcu Fi|iturei>; diirUher ein |ilumpi'r, von Zinnen Ix kriiutcr Aufsatz mit , ohen .Mari» auf r!i. ni llalb- 

mniid »itzeiid. E» hefindct «ich jelit Im kium-rl. l.uslselilosse I. h s e ii b u r g 

a> Ein« »ebr jibalielie Maricastataatle in der SaoMtluag des Ffiistaa Soitykoff ia Pans (Lacroix V. art de scolptore). 
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In der ClioreHMU« staht tüm Pltg«It»r, • Fm hoek» < Put 10 Zoll bnH; tan Mitteltehreb« 

(reschnititt um! bemalt die Mntter (Intteo sitiend, von zwei Engeln gekrönt, eine GeisHel in der Haad, 
aof dem Sehooae das Kind, welches eine Traobe hält, recbta der heilige Bernhard, links Benedikt^ 
t F^s höh« Figami. tShttt äam Behreine «h Aateta in finf ThümehMi, ta doM aittlerain d«r Mtbnai^ 
MmoMhe Ohinlng, die Linke auf iHe SeÜennHid« gttiest, adt der Beehten aegnend, neben ihm Meiin 
und Johannee. Die beidenieitB bemalten Fltlpel zeigen Darstellangen ans dem I/cbcn des heil. Benibard, 
des lenohtenden Sternes des Ciaterzienser- Ordens; aussen : der JlbMhied von seinen JiUtern — die Anf- 
aehme ▼on ihn nad eeiaea Sehweeinni ia KlOeter, — er lohneidet mit den mtnehen Getreide, — heilt 
einen Blinden. Innen: Der HeOige befteit die Fkaa eiaee Laadnanaee tn Paria Ten bOeea CMete, — er 
fttlert Thiere, — sein Tod. — ee|p B^rlbniBs. 

phantastischen Thierkopfes 
mit langen ibrflekgelegten 
Obren hervor und endigt 
in einen Drachenkrjvf '); am 
Rande sind radial krappen- 
artige, eaa Elfenbdiqititt- 
eben nMge e e h riH e ne Mitter 

anfrebraehf. Der Nodos hat 
die Form einesKnbooktaMers 
(eines Wtiidi, deaeen Sahen 
80 abgenommen sind, daae 
grleichsritipr- Dreiecke und 
Quadrate entstehen) ; die 
qaadralieelien FUebea aind 
eebwan gebellt InNriwIb 

der Rundiinp flieht man Maria 
mit dem Kinde, vor ihr den 
h eB. Bernbarikidoend, runde 
Ftgnren nne vergeMelem &i- 

bcr , die jedoch gleich dem 
Besati der Krümme mit strah- 
lenfKrmigea Omamenten ans 
vergeldelem Silber and Edel- 

(■tciiicii in Kapseln, oowie 
den am SUb angebrachten zwanzig Ringen mit LUienversiernngen einer späteren Kestauratiou in 

XVI. Jahrhundert angehftren (Fig. 22.) 



1) nie syulholiiirhc HiHrutunp der SchUDge oder des Dracliea als dcs'bSsea Principe , weldicsden 4wdidis Kien 
iid.r oiiu' iwhUtl' kvii tmlisrhe Fifnr dArgentellttn nuten, dem Ginnben und ChrieteDthum Bschslaini ist mawslM- 
hafi, und kommt in <iici>er Bedeutong oft an Krummstäbcn vor. (ä.Cahier nnd Hartio: JMimfm ArahMo^S* 
J iv, 14 .. iGi JM; .AnMf t Kaads Ostsir. OsaeUciNaqeaUee* im, BC D, sn« JOttWL dar Csntral- 

Comiokgsinn'' IH."!?, 2,'>7.i 

S) Bfa« noch jon^ere Ztithat aind die ver^nldeten BUMar ks IwaiB der Bsadosg, dk Olatia da* MsaiB md die Lal- 
dsaswerkicvige, die der heil. Bernhard hält 
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Die Bilder sind von 
inlergeoffdaetem Werth, hart, 
mitnnter jutrentaadea ia der 

Zeirliiiiutfr . die KWpfe von 
gutmUthigom Ausdruck aber 
ebne Felnheil^ ee eind Sebil- 
bOder In der DarateOnnge- 

weise und Technik der Nlirn- 
berger Schule; die anf einem 
BIMe aleheBden aibm MM 
geben die Zeit der Verfer- 
tigaag: 1S01 an. 

In derSchatzkauimer 
des Stiftes befinden sieh ei- 
nige bemeikenewerthe Knnai- 
denkmalc; ein elfenbeinerner 
Krumm Stab ist wohl das 
älteste; er soll ein Ocaehenk 
dee AMoe Adam von Bbraeh 
sein, der nm 1146 Zwei! 
besnchte. Er ist im ganzen 
6 Fuss lang; die Krtlnime 
ZoD Im Diamelar) 
i aas dem Raehen eines 
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Dr. Btfunt FMh. nm SmIhb, 



Dag fip-o^Be mit Reliquieo f^eftlllte Capitelkreus vom Jahr<t lt&9 iit von getriebener Arbeit, 
US Plftttoben tob vergoldetea 8ilber zu»uui«BgaMtst, die wif Holt angelegt und, Bit KleebUttenden. 
D«r dvH^ btiiMlIfoke Gkflitas zei^ eiatm altullinliolMa Ghanoter; dai HMMaeh raioht SMikartlf Us 
•o di» Knie», der Leib IM wtMgttt die IBnd« nad die idMaeiunder eaf elnea PeetMent nbeaden 

FUbbc sind gestreckt, der Kopf niif breiter Sfirnc von dtlsferfm Ausdruck, der Rurt nTigetlieilt. Der 
Qfuad de« Kreuzes igt mit Ärsbeaken voa Filigrauubeit vereiert. Der Bcsati mit Edelateioen, onter 
^ eia bysautiiiiieber AoM^yil-OHMe att der Attigir dee Srileen, der eia BmIi in der 



Bend kttt, befindet, gebUrt gtHnteatiMtle der 

Ecken der Krniir sarme 
hervorgehendeu Strahlen 
Alul «in niebtdaau paaaen- 



Zeit e»; 



Vif. m 



(diT Restauration v. IßSÜ) ; 
i. J. 1859 Wörde das Krcus 
nea vergoldetSebrinteres- 
seal irt die BtokeeMe det 
Kreuze«, ganz mit eingra- 
Tiertem Bildwerk bedeckt, 
welekea olme Zweifel der 
•nintngtloheiiAiifiwtigmis 
angehört ; in der Mitte 
gieht man Mnria in Halb- 
figiir, da« bekieidclo Kind, 
welohee <die Reebte i«f- 
nendanggtreokt, in derLin 
keu eine Schrittrollc liÄlt, 
aof dem Arme ^i<'ig. i3), 
grouarüger 




die Oliapesteii, die imb dea 

Zeichnung, die noch ganz 
romanigoben Cbaraoter 
zeigt. In den KkeiUett- 
■ eodea riad die Evenge- 

listeniiynibole einpra'STcrt, 
uutcit der Rngel in Halb- 
fignr, in rcicbom Gewand, 
daB Ereagvltini la der 
Iland, trofnicli gt-zoifhnct, 
oben der Adler, recbta der 
Löwe, Unke der OobSi 
beide geflflgelt nad — nia 
ihre Beziehung anzaden 
ten — sich auf die Vorstel- 
lung in der Mitte des Kreu- 
Mi eaiidiend. Anf «laen 
TUfolchen steht : Haec 
crux a Bohuglaö abbate 
Zwetlen«i plcna reliqoüfe 
«* 1U»ddBde 



a Joanno Hcruardo abbato ibidem a" 1653 renovata et ita ornata fnit: renovat. 18&9. — Die HShe beträgt 
8 Fuss S Zoll, die nnitc <Ior Arme 1 '/j Zflil. ift wahrscheinlich dasselbe Kreuz, welches das 
StißuBgeu-Bucb des Abtes Ebro (1273— 130&) als ein Werk Peters, Caitoa de« Klosters, bezeichnet >). 

8«kr BoUta lat die FiMRaff enee Kreupwiikel» al« Krem «ne Teqpildeltm Siiker, B Zell koek» 
t*i4ZellIn«i^aA grsrlenenSUbeipllilQbeBbeeetil, dienltBiudlgeiebntakteiad.lBdar Mitte iM die Matter 
Qottes dargestellt, einen Baumzweig — vielleicht eine Andeutung a--f rli^n ßaum des Lebens — in der Hand 
das bekleidete Kind anf dem linken Anne, welches sie liebkost und einen grossen Vogel (Adler oder PhbBix 



\) Frsst: „Stiftaagcn - buch'' 8. lä». Abt Robuilm» licia für die viek-ii »u» CiteMix mit^brMbten Reliquien k<t»V 
bare Pasiinngon »uchcn, »echs Plcniuien ton Silbnr, neun KryitaUl^efKase , sieben venlert« Kiistchen aai HoU, 
dr«l wn broBce , drei silberne Kreuze u. h. Dos obi^e Kroax enthielt 348 Belifalea , ifie ibs Ütiftonfea - Bneb 
aaftihte. Uenelbo Abt «chenkte auch einige groM« Speise- oder iliDiiterialicsleber wäii to JUbsInb» dl« iMt 
Mtitw wmB, das hgU. Abeadnal raHer beMea GaitaUoB gwelekt ward«. 

t) Der Adbr iMdmim soweU dsn tob ebw Iti i UH B d S B Qetat, ak er ibiIi dnek tdie BlgaasdifteB fla das 
Erlüjor^ >ymiH.ii,;rt (S. Uartek: JSiriMUi der ahrlML BaUgioB' II, «HQb Dar FhOslz M als ataaUld dar 
Aoferstcbung beksant 
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b«i dea FlUf^elu hOlt (Flc.tt); damotor «of einem besondereo Plittchen die heilig Agnes, in den 
HKnden Talmzweig xsnA Lamm, in den Klecblattctidei» dea Krenze» du- Evangeüstensymbole, — der 
Adier wie sur Sonne «nfSie^end oben, Löwe nnd Gebs geflügelt, auirccht stellend von heraldiiolier 
tAmÜaag, 4«r Bncil nntaa j kiieood, «iae aobr feine CkftaU *). Di« Flgimo ated gnvfa^ dar Qtmi 
latnit duklem Emait 9lkßti/9Sltm. Der Cbaracter der Zeichnung, die ätherischen QMialt«a v«n MUgat 
Bewegung und geschirnngener Haltung, die fein gebrf»chenen Falten der fiowUnder weisen »nf dea 
Anfang des XIV. Jabrbauderto bin. Die SeiteuflXoben dea Kreuzes enthalten ein rein goUuaches Orna* 
vtet, iMmKali Uafai« 4udi«tli«h« PaUer» in jeden ein TieiWatt. Aut der nit BdeiaMiea bewIitaB 
Mckaeite sieht nao den KreaapartikeL 

F.iu koRf bares Manu- Flg. M. heit der Anafthmnp aussei eb- 

aoript aowobl wegen seines nea, sehr interessant in Be- 



laeter, Prttoision und ScbOn- 

Uuter den Handschriften der Bibliothelc, deren Zahl 420 beträgt, befinden sich manch« 
in Beziehung auf Kunstgesohicbte und Ikonographie beaebtaeewetthe; ao ein Psalterium (Cod. Nr.M4) 
•u dem XII. Jahrinuidert nit lalliden am vereeUwifeaeit Büad- tud Latbi tgeB In densellMtt TUeiw 
und Menschengestalten und 24 Bilder biblischen und symbolischen Inhalts. Bei der Vertreibung aus dem 
Paradiese erscheinen die orRff ii Menflchen in der Tracht des XII. Jahrhunderts, eine Dreieinigkeit ist 
dargestellt durch den jugonUliuhcu Vater mit kurzem, blondem Haar und Bart, in der Hand daa 
ChMÜx, Iber den dar Geist ab Tavbe aebwebl, eia «aderea Bild leigt dea HeOand in der HenlieUcai^ 
zu seinen Fttssen besleigle Tenfel. Die Bcliundlung typischer Figuren, die entschieden byzantinischen 
Einflosa zeigen, ist conventionell, die K(5pfe sind starr und aasdrucksvoll , die Gewänder sackartig. 
Mehrere Bilder wurden später im Xlli. Jahrhundert roh Übermalt, andere neu hinzugefügt; eines der- 
Mlbem stellt die Matter Ctottee dar, ein« knn«^ acbleeht geseidnet» Oeetal^ die Binde eegnend edboben 
fegen eine vor ihr kniende Frau im pehvorbriiinten Kleide nft SflUeier, dabei ateht: „Istnd psalterium 
datofwit nobie donin« Jntta Tataiaa de Lieohtenveia ob renedtui inlnM anaej ita fuod naUatanna 

1) Diese Symbol« iMMlflhaaa Bicht BW dto BiaagcIMm, «oadsn lasb Chrirtns stlhat (8^ Dldrea« JBIil da 



Tob wümm Btabtal tfa Bit «abanl gaaiBat. Heraasgegabfn von Praat Aanfa ffie kabidlsbe Abaisaiis ist 
msssasdurfksB. (Jhmm nun aaMriasanui' IL AUb. 1». UBL) 



bbeHs, all dirob die kAiet^ 
leriaebe AiMtettnig iai das 

Ton Abt Ebro (1?75-1305) 
angelegte Stiftungen- 
Beeh (Uber (bndationnm) *), 
«lae AnfiMiehaaog aller 

Pclienknn^en, Stifhmfjen und 
sonstigen auf das Stift Bezug 
habenden Ucknnden adtdea- 
ayn Entstehen. Ea iatmitsaU- 



reielmii Miuinfuren undFeder- 
zeii'liiiiiiigeii ausgeschmückt 
unter denen sich die Stamm- 
bKnm« der Stifter dareh Ob*> 




V. 



» 
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Tcnrlatiir nee ymagincs qno habcntur in ip8u ptialteriu excidantor sed in monasterio ob nWMrilllA ■OMi» 
Bis tili perpetuo raservetur" Um den Kopf der Frau: „Ddna Jatta tnnioa" *). 

Billige Bibete mit nuMrisehca lahimlea, sowie MiiiwtBrhwi<bcb«ftwi am d«n XV. Jahikrad«« 
Ueton TcmehiedMe iBtereoBante DanteDongen; unter leteteron Miöbnet sich ein Mamseriiit dar laara 
officia durrli itnusfiMt zierliche, natnrwahr gcmalti- UInmon auf (Toldgrund und trefTlicbc lUIdcr aus; W 
ist wahraeheiulicb niederdeuUcben Ursprung«, ^aha mit dem Kinde steht aiif dem Halbmond, der anf 
•iner Bluae nbt, deren Stengel ron den latea atmenden Ältem aatgebt, — bebs oflloh» mortnoran 
ataiht dar Tod auf afaMB von ami pbaataatinsben aebwanen Tfaiaran geaogeaen Piachtiragen «nd telbt 

alles nioder, rtIckwSrf» eine !WJe Landschafl: auf einer Seite trapen Knpol die Seelen der Fr'ininicn lur 
Sonue empor, auf der anderen schleppen Teafel die Bttaen durch blinkende (ilutb. Die Darstellungen 
aaa das Laban Marii, die Gebart €9iriati, Bube anf der Plaeht naeü Ägypten , wo liabMeba Boffalahea 
du Zweige dtr Mm Wegwi, mtor der Mafia ahat, die KiOaaag VaOi amd beaeadora aebOn. Die 
AMUhrang iat doiebana eebr liebevoll and lait, die KspCs meist von iWn «mpfindaaem Anadmok *). 

G a r B. 

Das l'atrouat Uber die im XU. Jahrhundert gcstiAete Pfarre erhielt 113& Bischof Heginliard von 
.Pkaaan dirab Tenldrt Leopolds 10. •). Die Pfbrra bekam von Ottokar »68 einen Frwbettsbrief. 

Die Kicaba am Berge gahOrt awei Banpeciodea an. DasSebiff mit niediigon Abeeiten von der balben 

Breifc des Miffelschiffj! , von dem sie durch sehmueklose viereektc Pfeiler, die dareh breite, gedruckte 
Spitzbogen verbunden sind, getrennt werden, hatte eine flache Decke (das spiubogigv TonnengewttllM 

Baaen md kaklh oderta^ea- 
ftanige oder Knospeaoa]d' 
talehen haben, durch einge- 
blendete Kttudbogen mit ein- 
ander verbnnden (Fig. 2&) ; 
oben, gogon die Qiebelapitae 
zu befindet Kicli ein Kand- 
bogenfensler durch eine Ü&alt 
mhWlirfeieaiiital und mit Eck- 
warsan an der Basis uater- 
thcilt. DieUbrigenFensterder 
AbNcitcn Hind bis anf zwet 
ganz schmale, ö Funn höbe, 
nnrSZoll breite, apitabogiga{, 
la Sijlaa in dieaen Gegenden 

1) IBt saUrrfehMi AUiwIataMa gasdniabsa. 

^ Sie war hBehit wahrsshsinlifii diaflsaiahlbi dss Hadisarltosa. d«r arkaadlahasshUnvoriMm^ «tnas Braderi 

doi Dago Torso, der fle twiaebliarle Borr Ueelteitfels am Kan|i bessM und efai dureb FrOnmigk«tt und wahre 

Socleng^rUnsc «iispeiL-iclinctcr, Älli^omcii vcrohrlor Mann w ii-. Il.xliuiir wird iHch von I.icchd'til'c)* lifuannt iiii«! Hugo 
iniiut in i'iiM-iii li't-ii ,<iii!j,i-,-r('liti.'ii Zi '.ipnisBi' Jut(ji die (ii'Uüililiii ceiut'S Ürnders. S. I'r.i»t in llorinii.vr's ..Arctiiv" 
IUI!». 13. 

3) Üas S erxeichiÜHs der UiintUcbrifteD (ohne betchreibunj; der«clban) in ächmidl'a süatorr. Ülkttcm i. Ijltcratar 

und Kunst' \>m, 32:') : 1H47. 191 fl. 
4} Meiller: «Kegeetefl* M, &i. 



Fi*, av 



deillittelsebiflbsiat modern). 
Gbameteristiseh ftr die ZeU 

der Erbaiiiui;,' dienes Thcilcs 
der Kirche sind die Fenster 
der WestfaQade, wekka aw- 
geprigC qMttromaafaM»beFo^ 
men zeigen , thoile lange, 
schmale oben rnndbogige 
Fenster, thcils Uundfenstcr 
mit aebwerflilligea - Zaekea- 
bogen am innem Rande oder 
sogenannte Katharinonrkder 
mit sechs speicheuartig go- 
ateOten SSnleben, die attiaobe 

■Uataikem Einsobiage, modemlsleit. Bei der langen Dnaer des 
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iit nah dM bMahriebeBm BaslMnea woU die Mite «m XHI. JiferhnkUclt ab BttamigneH dM 

Sdriffes anznneliinen. 

Der dreiseitig geBohlossene Chor und die polygonen ScIilUMe der Abaeiteu geboren dem XV. 
Jaliriiiiiidart an. Die Rippen 4» emMien Kraw^nirBtiie hafen gebündeh m dea Wieden kerak (jm 
Chor) oder nikea aaf eiaielBea, gaas etaflidiea Halliel«l«B ant eekigea; aelnaaeklosea OapiUleB 0a 

den N'4'h(>iirli>iroii > : tVtc FoiiBtor. tiii>isl inif Nftinipffn Vicri)ÄR»en is den Bogcnfeldpm, zeigen spüt <rothi- 
•ehe Bildung, die Strebepfeiler sind schräg bedaclit. Aiik dicaer zweiten Bauperiode •laumt aacb die 
aa die Btdieite aagebaate, etwea tiefer liegende Capelle, ein oblonger Raum, lait einea Netageurtlbe 
bedeekt, deaaea Uppen aae aaf OoaMilen iahenden Balbelnien anTermitteit entapriagen. 

Zwei TliUrcn oim-s F'ltlsrelaltarB , inuen mit vier Darsteliiinpen aus dem rieben MariS, auRsen mit 
eiuelnen Heiligen bemalt, sehr beacbädigt, lassen den auggcartctcn, manierirten Styl dea apftteren 
XVI. JUninndeit» ericenneni tttehtiger obwohl anoh handwerksmSssig ist ein SchnitsbUd der heiL Ana« 
Bit dea Jeialcfaid aad der kietaea Maria. 

Die runde Orab Capelle neben der Kirche, gegenwärtig in Ruinen scheint in den jtlngKten 
Beaten dieser Uattung lu gehören, und zeigt Spuren vielfacher Restanrationen. Die AUarvorlage ist 
aeliteakig, an den Ecken lanfeu Ziegelpilaster mit knrsen kelchltkrmigen Capitllen kinenf ; die viereokige 
•mm nnd dae'im Bnadbogea bedeekte Featter setgen kehie GUedenuf *}• 

Stein. 

Das ehemalige Minoritenkloster wurde unter Herzog Leopold angeblich aus den Snb- 
■kUengelden dea KOnigs Andreas II. ron Ungarn im Jahre 18M gegrftaidet. Der Oaardiaa de» Conveala 

Friedrich der SohOne 40 Pfnnd 
Pfinniiec •). I4S5 wurde das Klo- 
ster durch dieScbaaren desKOnigs 
Meittkiee Cerrinna eiagelaekett. 
Bei dem Umaiokgreifen des Prote- 
stantismaa verlieRRcn es die HOn- 
eh«, es diente dann einige Zeit 
ab Seltdepot, wurde aber im J. 
1S77 restitnirt; es bestand daan 
bis zu Heiner Aofhebiinp i. J. 178S. 
Die Kirche wird jetzt als Tabak- 
■agailB venrendet 
ea hertetigiekt, ohne ZwelftI vea 



1) Die »ehr wvitlüufif^iMi ICuinen üca Schlosncg mit ihren Iaii^cd FcntlerflachtMi Migen Bsoforincn dea XVII. nnd XVIII. 

JabrhuDtlcrla. Dir »Itc ilaig mit atarkvn Maarm. Tierccki^ein Qusdcrtbuna und grosacD KcIlerf^ewOlben licgi .'<uf 

eineni Fclsciihn^l inmittoD des neueren Baaes. — l>ie Bwggrsf«D von 6an kraHMB •dum lOM (Link: ,rAiiiial. 

ZweÜ." 1, 60) and lehr hiafig im XII. JahrhondiM ■riEuOlBh TW, MMSBllsk Hssbotd (f and BNhMbaH 

Dsa OeMhiecbt starb w> 1386 ant Konrad au. 
«) Haast it .Ckmu sasia« I, «B. - Calles: Oand. Aulr.' 1^ IMl 

« VlfO Oretderert wtewia. fiMiiiiisiii« r. f., L. m. a^. oei. Herisn (Whi) JStHmt. Cllsiiisi aisA» fttl,». 
4) tn dendben gdUIrtaa Ae KlBster ttafai, Tidn, Laa, DBrniatain «ad OtalB (Ketbiinget la ChMilli j^Hlw. Qe> 

•ehlchuforscher* n, .'S.) 
9) Fratt: ^Üftaafea-Bacb VOB Zwell* 887. 
9 OreKerer L «. & U. 



eraoheint 1233 bei d^m Gide, 
den Könif^ Ottokar dem päpst- 
lichen Lcgateu N'eiascus leistete, 
m die Ehehindemieae »t Her* 
garetfae zu beseitigen * ). Die Kirche 
weihte erat 1204 lit r HlMc^bof von 
Bamberg, Bertbuld (iraf von Lei- 
aingea m Ehren dee heiL Uhick *). 
Das Kloeter gehfirte anr Donan- 
Cnatodio .^fjnes, die Oemahlin 
Leutold's von Kuenring vermachte 
(1302) drei Maik^ 
Das SeUff der Kiiehe (Hg. M) 
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itt Orsprüngüchcn, 12fi4 ppweihtcn Kirche. Da« Mittelschiff zcipt noch nach der Wpirc d<^s r<«niani*chen 
S^M die Eintbeilung iiacli Uuadraten, nach dem VierongsquadnU als Einheit; t» serßUlt in drei Qua- 
drate (TrsTAeB) von je dreissig Fms, jede der Abeeites kai die dopf^Ue AaaM von Qewfllbqooheii, 
die aber, weil die AbMitea ai^ am die Hüfte, aeadem mir nm ebOitttal eelulkr eiad als dM MÜ- 

teliehiir, keine Quadrate, sondern Rechtecke bilden von 20 Fwn Breifp nnd 15 Fass Länge. Bei dieser 
Disposition des Raumes sind zwei Reihen ?on je fltnf viereekigen Pfeilern gestellt, daroh scharfe Spitz- 



bogen verhnnden; cor Belebung der 
bveften Leibeagen siehee sieb baadertig 

vortretende Gurten heram, welche auf 
schmucklosen CniiKdU n rnhcn. Die Ge- 
wVlbe des Mittelschiffes sind bei ihrer 
bedeateadan Spaaaweite in gedrOdttea 
Spitzbogen geftthrt nnd jedes zu weite- 
rer Festif^nng und wofren der leichteren 
EinwOlbung mit einer Mittelrippe der 
Qoeir» aaidi Terseliea. Die einfooh aa 
dm Kaataa aligeflutoB Gurten und Bip- 
pen (Fig. '2') ruhen anf Cniisdlfii . von 
denen (wegen der Mittcigurtc) Uber 
jedem FfeQer ebe angebiaebt ist Die 
■eisten sind onrersiert, ans weaigea 
GesItnH^liedcm bcittehend. nuten spiti 
lolanfend (Fig. iS}, und zeigen in ibren 
«ndstartigen (einen Vlertehlab bildea- 
dea) natocsehBÜteaen DeolEplattea llter 

der breiten , so irlifi'i" Hohlkehle roma- 
nischü Uildung, andere sind mit slyii- 
atertem mmaaliebem Blattirerk, einige 
adt einselneB laasettit^migen oder Ei- 
ebeabttttemnnd raitaeehaeckitccm Deck- 
simse, dessen oberstes Glied eine Platte 
ist, versehen (Fig. 29) in der Art der 
fttbgetUsebea Oinementik. Die Fenster 



Fig. 27. 




Fig. 98. 




Fig. 29. 




des Mittelsebiffes Uber den Pfeiler- 
diatansen sind randbegig, aaah 
«ad ianen stark ansgesehrlgt, 
aad bilden fast Halbkreise. 

Die Pfeiler haben einfache, nur 
aaa einer Platte Iber breiter aosladea- 
der Hohlkehle bestehende Kämpfer, b 
den Abseiten sind zwischen die Quer- 
gurten Gratgewblbe eingespannt; die 
Fenster moderaisiert. Wir fiadea klar 
also romanische nnd gotEiscbe Eleiaente 
in (•igrnthllinli<iher Misfhunp. Letztere 
treten entschieden an dem gleichseiti- 
gen oder deeh niekt viel jlngena 
Feaster der WeatCifade berver, welehea 
eine der Frtlhg<ilhikeigCMfhnmlichc Form 
zeigt; es ist uemlioh durch Pfosten, 
deren Hanptglicd ein atariter Baadstab 
bildet, in diei kn sj^lun KtoeUatOegea 

bedeckte Fehler frcfheilt, deren mittleres 
bis an den .<^efaeitel des Bogens reichend, 
hoher ist, als die zu beiden Seiten, Uber 
deren jedem aar AnsAUang des Baames 
ein Kreis anfrebracht ist '). Bei dem 
gSnzlichen Mangel rrtlhgothischer Über- 
reste in Österreich, bat dieser Bau ein 
besonderes Interesse. 



Der gothische Chor mit scIi^niTi dreitheiligen Fenstern, die treffliches Masswerk von Drei- nnd 
VIerpftssen enthuhiMi nnd mit gicbelbcdachten f>f rchepfeilern , mit Krcuzbinmon geKcbmllckt, sowie der 
nnten vier- üben achteckige Thurm an der ättdseite dctsselben haben ausgesprochen die Formen der 
Banweike ans der ersten Hllfte des XV. Jnbrbnnderte Anf seinea Ben beaiekt sieh die gegeaiHlitig 
am Schiff eingemauerte bmibrifttalbl : 

Anno doniiiii rn'fii-ecxlim comparatnm est hoc opns per frntrem petnim de Anso i?) tunc temporis gUI^ 
dianum bmus loci, anno 1440 in die sanctae Emerenciae virginis fuit inundatio aquarum. 



1) Oenan ■olche F'pn.<ttt'r hat da.« xwisebM ISM 1 

.aMek d«r BaukuMf iJI, J13). 
D Dm hmn ist fsss aii» Bfettsrnnshslangen 



1174 erbasu SeUff dar Staiddrabs sa Ahrweiler (KmgUri 
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Die Schrift in spKt gotbiflchen Minuskeln, deren einer dem anderen glefoht, mit sebr vielen 
Abbremtaren ist schwer 7.11 hf^cn. Der Ih-isiatz von der Übencbwcnrnfog «"i 22. Jänner IMO *) ist 
von anderer Hand aber aiemlicb im »«Iben Charakter. 

Di» ttk WaAn aic«0ehridi«ie JahnaU IMS mwmii am MlttalMUfl!» dUffle ikli «f «Im BnImI' 
laftion BMh dm dmA ConiarTi«pp«n aagwi«lAeteB Scluid«B b«ii«h«ii. 

Sebon im Jalu« HM «oll hier eiae Kirebe gebaiit «ordea eeia. Sie war tuBprfhiglfeh eiae Filiale 

Ton Krems, kam aber 1202 an da« Kloster Lilicnfeld; ein tob Decbaut Imfried zn Krems mii diesem 
Stifte an^'erc^ter Streit wurde gtttlich beigelegt (12&0); erat nnter dem Abt Ignai im J. 1269 wurde 
ein eigener Priester an der Kirebe bestellt. 

Oaa SehüT aebeint ia aeiner Anlage aaa dem XIII. Jahrbondeit beranrlbreB *). Ea hat niedrige 

Abseiten ; das Mittelschiff, von jeder derselben dnrob zwei viereckte, scbmncklose Pfeiler ebne Kimpfer 
■ad Sockel, Jio dunli bn-itf. uiifreii^liL'dif tf Ppit/bufron tnifiiiiandcr vcrhiiiiden sind, pelrenof, hat 
aber den Paltdiicbern der Abseiten niude Fenster. Die itcdachiiiig war ursprünglich flach, wie aus dem 
Haafat ven Oarttrlgera und Strebepfisilern berrergebt; die NetsgewOlbe des Mittelschifltes nnd der n8rd- 
Heben Ableite mit flachen, abgestutzten ßippcn obnc Rnndstab, die nnvcrmiticlt aus den Wknden her* 
vortreten, nnd die einfaclic'ii auf Consolen ruhenden Krenzgewidbt der sOdliclicn Aliselte sind später 
eingespannt worden. Die Anlage ist die einer Landkircbe von der grbssten Einfachheit-, die leicht und 
webUbO aasiafllbren war. — Der Tieteokige Tban» erbebt eieb ia der- Mitte zwiacben SebüF nnd <^r 
iber dem Scheidbogeni Der Cber mit einfaclien Kreuzgewölben und hohen Rpitzbogenfenstern itt ein 
splt-gotlii^i'hcr '/nban : an iwci Strcbcpfcilcni di t-M lbcu sind altcrthUmliehe Ki'jpfe . vermnfhlich vom 
älteren Bau hcrrUhrcDd ciagemauert. Auek der Orgelcbor mit schöner aus versehlnngcuen Bogen gebil- 
deter Balnatrade gihOrt dieeer •pSteren Perlode an. 

Bas aheinaiige VonnenklMtn m Inibaeh. 

Albero, TmchecNs von Feldsberg, gründete mit seiner Gemahlin Gisla, dem letzten Sprossender 
Herren von Ort (in Oberiisterreich) am 1. Mai 1269 zu Imbach im Krcmsthale ein Kloster der Domini- 
k&nerüreu für zwOlf Nonnen ^. Der Ban des Klosters scheint bei der nicht sehr reichlichen Dotierung *) 
aar laogaam rorgeselrritten an »dn; die Nennen wehnten anftaglieb in einem gekavilea Ranee bie aar 

Vollendung eines eigenen Ocbüudes, zu dem die Hur^ der Herren von Minnebach ^) als Baumaterial 
verwendet werden sollte. bcstiUitrtf l'ajist (irtiror X. die Stiftung nnd nuhm «ic in Rpinen 

Schutz. 1277 bestand noch die aite Capelle. Frau Tuttu von Zöbing, die das Fatruuatsrecht ttber die 



1) ihi-sv suii iiiin i'iii.'i: KniKtov!« vcrurasclit worden icio nod ricittece furchtbare Vcrheamgen an; in Kmm 

gingen viermi^ M«o»cIi«d dabei zu Urundc (.Schramb; „Cliron. Mcllic' 391). 
I) Da die Kirche «o laiige Zeit Filiale und ohne einen «.'igenco Prie«ter blieb, »o i«t e« wahrscbeiolich , daa* sie or- 

■paagUcii iAr klein vir, und das« sie, als das BedOrfidaa, vkUelelit dnrekZoaahaMi der BerSlkenuif di« Aaatal* 

laag «im SMliMfan «hciiehle, aar selb« Zait mtfaiiaiat oder iaeli t agi O mu t warda^ alte nai iMS. 

Die BüftmiaarkaMte In exieate hat Pes« „CoA. dljpl.' U, IM — Die Geichlahte daa KloaMta nebst «iaici Jh- 

touidan von Fr tat In Okmel'a .«Merrelclt OeaeUdttifiHBCkei* I, AM. 
4) Daranler war amh die Plbrre Allattaater aa Traaosc« bei Ort Im ITskrHrnfe daaelbst befindet eich daa Portrait 

des Albero von Feldsbery mit der üntcrBcfanft : Albertus de V<'bHj'> r:,^ dapifcr Aoatciae ot Maxitua Gialae de 

Oriii, Muiutüt'Tii liti|)KC'.'r.«i» üin'turor biijii^iiuL' »nti'.(uiii>iiiia<.' piirociiiiic ^ii idett laaoiyomtair I. Marllt KCCUtlX ^ 
I und das der Gisla von Ort mit einer der obigen cnt»precbvndco Bcischrifl 

«) IHeaakaagaoan imza. lü rt anto r t vor (Bnober : „Anetr. an aich. laalll«^'' 10)i analUaliabM balFre»« b a. 0. 
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Capelle ansnbte , erwirkte 
bisher gewesen war, wor- 
ttber der Deohant Irnfried 
n KiwM ISTT «he B*- 
ttttignagsurkuiidc »im- 
etellte ')• l>iö KinkUnfte 
du8 Klosters, iu welches 
di« TSsMor viel«r Edler 
des Lande« eintraten, 
mehrten »idi rasch durch 
Gesebenke und Stiftun- 
gen, M» Ten KSnig OHoker, 
der den NoDoen auch 
wichtifre Vorroclitc verlieb, 
von K. Uadolph I., den 
niditigeii Kueeringen, 
FaIke*beifeB nnd Ande- 
ren, <]if wottoifi^rlpn, den 
Ciott geweihten Ort blttben- 
dern maeliei. DiePrio* 
rin Tatl» erkielt am 
im eine Stiftung 
iir Erkanung der 
Kttk srin e n c a p e II c. 
In XIV. Jakikndert war 
das AiMekeanidder VVohl- 
•tand des Klosters noch in 
Anfhabmei Kaiser Fried- 
rieh in. etiftete eia«D Jah- 
rcstag, Agnes, die Gemah- 
lin Lciitulds von Knenring 
bedaublc Imbach iu ih- 
ren Tertaaente *) (IMS). 

Desto Bchlinimcre Zeiten 
brnclito ilas X\'. Jahrhiin 
dort. Uiiatiiteu drangen in 
daaEiemthal tnd legten 
UM das ganze Kloster in 
Ascho. Die darauf folgen- 2 
den Jahre bcland es sich 



die Befireimig derselben 



von der Pfiwre 




Krems, deren Filiale sie 
in bittrer Noth ; kurze Zeit 
nach seiner völligen Uer- 
•teihng fei ei einer graa- 
aen Feuersbrunst inn 
Opfer (15-24). Von nnn 
au zeigt sich eine stetige 
Abnakne an GUem aad 
kHii immer tieferer VeriUI 
ih r KloHtemncht , der 
durch den Einflnss des 
PMtealaiitianm heibeige- 
flUift wirdai ITft wurde 

i's abermals ein Raab der 
Flammen and gerieth 
darak die Koataa den Wie- 
devaalbaaei ia eeleka Jkf- 

iniitb, (laPH 1761 i]\f Auf- 
hebung beantragt wurde, 
die aber ent l7fK aa 
Stand« kam 

Die Kirche stammt 
nugenscbeinlich ans ver- 
>!chiedenea Zeiten. Ohne 
/.wciAl der llteito Tkeil 
'i»>t die an die Nefdieile 
(IcrHolhcn angebaute Ka- 
thariuencapclle, ein 
iibennie deriieker Bau 
im schönsten gotbisohen 
Style , in der Reinheit 
der Formen, dem licteh- 
tknm der OOedenngen, 
der durch die Constmc- 
tion bedingten Harmonie 
aller Tbeile die Blltthe- 
teit dicaea Siylea kekaa- 
dend, der hier in seiner 
vollen klaren S^Onkeit 
orsoheiut. 



1) W ei »kor Ii, ,Tnp(-i>Tr;i[iliie' II, .".H. 

S) Frstt: .ätiftaugcD-Buch v. Zwetl.' 237. 

« Peilin SehfliMri «Meir. BUtten f. Utenlnr ni Ronstf im, U'J. 
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Die Capelle bildet cia llngliches gegen Osten mit drei Seiten des Achtecks abgeBchloseenet 
Viereck von 42 Fdbb Liinpe, 16 Fiis» Breite, von drei einfachen Kreuzgewölben und dem K]"ster- 
gewOlbe am SohluMe bedeckt. Die Wände beeteben nur aus den Bttsdeln von schlanken Halbsäulcben, 
wtlebe üe OewMbirippen (ngwi, nU Stibm «ad HohUcehlM dasiHieb««; ii«D Bam siriadbea itaiM 
Mhmen die Spitzbogenfenster vollstSndig läm, iaden sich die reichen Gliederungen ihrer Umrabmnngeii 
nnmittelbar an die Diengtbttndel aiiM liIit sscii i Figr. 30> : die 11 Fubk holii n Mauortheilc unter den 
Fensters sind dnrohschttne, eigenthuuiliche Blenden mit viel gegliederten fiabmen beiebt Dieses gttni- 
IMw VMMbwudoi jedor kahlen FIlob«, di« TVlUge AoflOnu« der MiaieD nd di« «aAMbeiid«, 
elMÜseke Bewegmng der Siidehea aad Hohlkehlen in sehltaMai Weekad bei der bedevtenden HBhe dee 
RanmcR (!W/4 fwn) hrinfrcn eine wimdcn itllc Wirkung hervor, ilif tli'n l!au al-« ein dem Boden entwach- 
sene» organische« tiebilde erscheinen Iflsst. Die zu dreien gebündelten schlanken tiewttlbsdieuste mit 
polygonem Saokelehea auf gemauubafUieber Basia aiabead, Mbieiiea so eiaer HMie tob tt Foaa 
aaf odaiad Bit aiariiehea BlatlkillaaeB vciaebea, diedea Abeofalnaa der vailikalen Bevegaag beieMl* 

■et, bevor «ie «ich palmenftrtif: in die OewülliiiripjMMi ausbreiten, die ein sehr reiches Profil (Fig. 8t) 
■it vorherrschendem Uundstab ziigtMi, 10 Zoll vortretend bei einer Breite von 8 Zoll '). 

.Die Fenater liad iweltheilig, das 
belwtala beateben aaa aweiapiiabogigen 
VMdern, von einem genieinRcbAtlliehea 
Beigea amCust ; der daiwischen entste- 
bndia Zwiekel eaOialt einfaches ätab- 
«erii QtM Tefnaaeit); dar MittelpliMtoB 
ist schon gegliedert, vorne mit einem 
Randstab, aussen mit einem Sttulcben. 
eiaam System von Rnndstäben und Hohlkehlen — in letzteren Blätter und Rosen — nmrahmt; dieser 
BabMallaft ia der Mitte « Fast 3 Zoll weit berab, tbeiH eo Jodei Feld ia iwei Udaore, tob apitaea 
Kleeblattbogen bedeckte und ruht auf einer als Figur gebildeten Coasolc durch dieses 10 Zoll 
vortretende Blendwerk erscheint die Miiner felbst als Nische. Die Ecken «Ick lUihmens der kleineren 
Felder nehmen Blumen und phantastische Thiere ein. Die Cousuleutiguren sind betende oder Schedulen 
ballende Engel, ein Haan aut eiaer Kainiie (vieOelebt der Staianwta oder Baaaieieter), tin blitiffer 
Mann and eine Frau mit Sohleier Diese fast ganz runden Figuren, in halbliegender Stellung von den 
Knieen an aus der Mauer hervortretend, sind vortrefflich gearbeitet, Ton obaraeteriatiMben, etwa« eekigea 
Bewegnagen, die Uewänder in fein gebrochenen Falten. 

BodeatangaToO iiad die groaeea, nmdea OewOlbseeblnaiatdne. Oer de« enrten TVaTiea leigt den 
FaUkaa, der sich die Emst anfreisst, mit seinem Blute die Jungen nährend — der nreite dea 
Uhren, der die todtgeberaea Jangen adt sefaMai Haaeb belobt *} — , dar dritte da» Einbora, welebea 



I) Dieie schOne Annrrinuti^ i«t «her mir *n der Norducite, an der SiUlseite, wo die ('«ppllf iin lia« jiiiif,-f rp Kircfaen- 
»rhiff *(il»«t, mit dvin »it durch uiucu 1>> Kiiss breiten SjiitziHifrcri iiininunicirt, »iinli ii, »»lirm heiiilii Ii Lri KrbMHU^ 
de» lotztiTcii, unter den Kippt-n in suhr geaclimacklost'r Weise , plumpe, •chmocklofie (.'iiii«oli'n Jinjrelirarht. 

2} ISei ciucni Travee in» die Manerblcnde dreitheilig, ». ¥ig. 30. 

3) In (iewOlbschlusiuiteinen üfter vorkonunend , i. B. in der Kircbo zu Petronell, in der im XIV. JttiirhuDdert erbanteB 
Ocorga- oderTenipbdterkirchr b<:i St. Aogoatin in Wien. Vgl. Usrtin et Cahier: ,Les vilraax de Bonrfei* PI I, 

4) BIwnlUlsiaQeirUbMlilsniteiiMii asPeti<MnU,bei8t Aagnsün uadinQewOlliedssOrcsIdMrttsdcf Jokanaitsr'Oapeile 
Ia WisB. Ober* aadsiing «assr Totsisllmr s. Beiden «PIviMiigns!* 16, dssielben .Kiiebs la 8dh«a- 
CnlMn*l«i:aislDOMMamha«rdsn soHlillrisa OlioriaB sa Klesteneairaiy aas dsai UV. Iskiandart vec. 



Fif. 31. 




Die FemtargenMade haben auf jeder 
Seite ein aohlanket Slaleben Hit Blatt- 

capital und einen ganz hcrnmlaufendea 
Kundstab ; dorcb eine Hohlkehle schlies- 
sen sie sieb am OewQibadienste an. 
DtoHMia der Fenater betrugt U'/kWwm. 

Die FKlImauern unter ihnen Ticijren rei- 
chen Schmuck; sie sind nämlich mit 
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Ton einem jBgcr Terfolgt in den Schoost der Jongfrau flieht *), — aadlich der des SehlnsigewSlbes 
Christus als Wcltricht«r, auf dem Rc^cnbof^'en »itzend , aas teinem Munde geht rechts eine Lilie, links 
ein Schwert hervor *), rechts Maria, links Johannes iUrbittend. Wir sehen also iu sytoboUseher Weis« 
dM Opfertod, 4i« Aaflmtdmf , Henteihwefduig and TwlierflielMiii; ies HeBaades datyealelh. Dh 
Ausführung ist vortrefflich, die Zeichnung; streng, die Fonnea fein, das Relief sehr hoch. 

An der WcHtneite ist ein Bundfenster mit ung:cniein sclifmeni Masswerk ang'cbracht (Fig'. 32), 
dessen Construction der Dreipsss sn Grunde liegt i es bildet ein Kleeblatt mit eineni kleineren, von 
■Ml» 8pittb«g«B niBg«beMQ In dar Mitte, jedes Blatt eatfallt nieder drelDreiplaM; aolehe fldlaa aiah 
den Raum ausser der Hanptflfir aaa. 

Sehr eigenthOmlich 
^d die an der Nordseit« 
forlreteadeD SttebepMIav 
gebildet ; sie steigen ia 
drei stark znrllckspringen- 
den Geschossen auf; das 
mlonte ist yon eiaea 
T fna 92Mt liohaa»4Fai8 

9 Zoll breiten Spitzbogen 
dorchbroclien , der den 
Direhgang gestattet , daa- 
obenl» Stodnraik bildet 
eine tlber Eck f^esteDte 
Filiale mit Blenden an den 
SeitenäUchcn , von einer 
Snasblane bekrtal. 

nehmen (um 1285 wurde eine Stiftung zum Bau der Capelle gemaebt). Ftr diese Periode sprechen auch 
die reichen Profile der Gewölberippen, Fcnstcrpfosten u. s. w., das Vorherrschen des Rundstabes an 
denselben, besonders aber die Gestalt der Strebepfeiler und der Fenster, die in ihrer einfachen As- 
ordnoag eine Art Obergaaf rea den gepaartea Fenatera des frlk getiriaehea Stylea sa dea aufaUl* 
dctcren, durch schmale PfoBtaa in mehrere Felder galbeilten zeigen. Auch ist zu beachten, dass die 
Felder in einfachen, scharfen Spitzbogen abj^escbloasen sind, nicht, wie spüter {gewöhnlich, in Klee- 
blattbogcu. Ebenso bestiltigen die Slulchen au den Fenstergewänden und der Styl der Soulpturen die 
ebig« ABaioht Di« Cbpeüe iat aabedhigt «iaes der aehOeaten Haster der Oofhik la öalerreidi, «ioe 
wakre capella spceii>8a. 

Das Schiff der Kirche gehttri dir Spät - (lothik , wahrscheinlich erst lang nach <icni Brande 
durch die Hnssitten (142&), gegen öcbluss des XV. Jahrhunderts erbaut. Es ist ein tt6 Fuss langer, 
n Faia breiter, bei S6 Fasa beher Baan, darah «iae Beih« von drei FbUem ia awei fleieh hob« aad 
gleieh breHe BebMb srtheilt, aeaaeh mSt aobt «iaibeban KrengewMben Iberspaaat Di« nasdiIlB« iwai- 



1) ABa die drtl sagafltelsn Vorstellnnfcn können in dem >ua dem XIV. Jalirhundert stanunenden Kreusgasga 

des ehenallgea Cistsreleaierklosters Ncnbety ia Steiermark vor (Jiiuheü. der Ceamü-CoiBiBission" I, 1886, 
. , Ol]«r die Bedeutuir S. Helder: .PhTsiologDS* M, Earajaat aDssiiaho apnobdaaka. d. XU Jshrik* ML 
8) Na«b Isaias 11, 4 aad ApoeaL 19, Ifi. 



Fif. at. 




Der ganze Bau in der 
Anlage und der reichen. 



Detailbildang zeigt di« 

reinste Vollendung des go- 
thischcn Styies in einer 
Enlirieklttngsperiode , die 



mit klarem BewnfRtsein 
festhielt und das Detaü 
aaa detiefcea «atrölteB«, 
Dies« lebeaavoll« GUeda» 

rung, die reine , präcise 
Ausführung lassen als Zeit 
der Erbaunng die Frttbseit 
des xnr. Jabrbaaderta aa> 
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fk«ilige Anlage, grotM Le«K ud NttdllianJielt la dcu Formen, kahle Wandflächen und Mangel an 
lebendiger Gliederung, wie »io uns hier entpe^en fretcti, ctiaracfpriRipren die Verfallaepoche der Go- 
tliik. Die stark vortretenden Rippen , kantig und ohne Handstab, springen unvermittelt aus den Seiten- 
iKebm d«r Mhteddgeo, gmaz sobanekloaw FfcQer berto«; m den Winden rnliett ile m£ «liMliieii 
IlalbBttiilen, die in halber Hohe auf eiafiwben Conaolen stehen; die halbrunden Capitftlc dieser Halb- 
säulcn entbehren des Blatt8cbmnck^<! und huhcn {uily^nne Deck«imi^e. Die Gewölbe erhalten besonders 
durch den Umstand ein so leeres, aukrilttigcs Ansehen, dass die die Pfeiler verbiadenden Arcaden* 
hogtm nidht »llilcer ab die Si|ipen «ind, dkber die fortlanfende Beweguy naoli d«r LKagetttiU des 
Baues nieht maridren. Die sehr [lulicu, schmalen Fenster, durch einen kantigen Pfosten in zwei Felder 
getheilt, sind ohne Masowcrk, mit wenig Oliedcnujir der Ocwando, bei der breite ITohlkeLlen vorherr- 
schen. Die OewBlbscblassstciue enthalten folgende Darstellnngcu : den Pelikan, das Lamm mit der 
lUiira, EagA, LVwe nnd Adler nb Symbole der ETiageliMen Matthloe, linme «nd JobuneB, nnd 
eilien Cbriatnskopf von vorne gesehen. Die Strebepfeiler der Nordseite (die Südseite, wo der Krenzgang 
angebaut wnr hat keine solchen) haben eine sobrSg« Bediiebniif. Der die Hllfk der Klrohe -eiiioeb- 
meude Noniiencbor ist «in moderner Bau. 

Bin eigenttllmliober, etwna rüthselbafter Ben ist der Cbor der Kirebe; er weiet Femen ao^ die 
naeh aller Analogie auf die frUhere Periode der Ootbik deuten und wieder andere, ursprünglich mit ihnen 
verbundene, die den Baiilcn dos XV. .Inlu-IiunJi rts ei£rentlillnilicb «ind. Er ist um melir ah ein Drittel 
schmäler und niedriger als das Schiff, weiches Ober dem Scheidbogen zwei schmale Fenster, aussen 
ein tebttnee, elngebUndetae Knos bat. In aeiner Anlage aebelnt er den ersten Ben der Kirebe anEUfe- 
hOren, jedoch dureh den Brand in XV. Jabrbnnderl derart gelitten m beben, dass eine fast einem Neubau 
Kleielikiimmendf Honovatioii vurfrcnommen werden ttin9«t<>. Daitlr sprechen die Dimensionen, die in 
Hübe nnd Breite init der Katharinencapelle Ubereinstimmen; auch die Ualbaäulenbttndel and die Frofi- 
Umng der Gew01b»ripptin aind denen der Capelle Unlieb, aber von aebr VB^eioher Aneflibmng, Inden 
amaeine Stttcke gana pilelB, andere sebr sehloeht und menet gearbeitet aind, was auf eine tbeilweise 
Bentltzuug alter Wcrkstflcke nnd Überarbeitung derselben , tbeilweise nber nnvorstandene Nachbildung 
der ttltereu Formen deutet. Die Capitäle der Ualbsäulea sind bis auf drei kahl und »cbmucklos — wie 
ea aebelBt «piter anbebanen — dai kräftige Kaftbns mtor den Fenatem liebl aioh Iber die Dienet* 
btlndet bin. Die Fenaier «bna MaMweric «eigen die eplten Banwerken «IgentbllnUeben breiten Hohl- 
kehlen an den OewSndcn, die Strebepfeiler sind f^anz einfaeh mit flacher Bedachnng. An den Schluss- 
mauern sind schäme Kiceblattbogen anter den Fenstern angeordnet. Sonach scheint der Neubau des 
Cboraa nit Beotttxung der allein AnUge «nd nn^eber Thaila bald naeh dem Brand« ven MM« dar dai 
Sebiffes aber noeh aplter anigelllbrt worden m aein. 

Der jüngste Bantheil ist der geltsame Thurm in der Mitte der WcRlseite vm virreokiger Gmnd- 
fom mit Giebeln aber den Seiten, an« Bruchsteinen erbaut, an jeder E^e mit einem schnalea Tbitna' 
obon «dar PfbÜer ma Ziegeln mA ndl apUxem Helmdache Teiaehai. Br eibfit dadveh» wl« dndk dn 
gl«balftnnig endigenden Fenaier dl« «nigeeproebea«n Fonnen der BaekatelnatddtofllKr des nlhdlldhaB 

Deutsohlunds. Tiiter dem Tliurmc, der gegen die Fluehl der Westseite nur wenig vortritt, befindet sich 
das spitzbogige Portal, mit einigen ohne Unterbrechnag sich henuuKieheaden Bondstftbea in den An» 
aoUagsmaaem. 

In der CatiMrinaaeapella klagt «In bei 4 Faaa hohe« gntea Bild, «bue bettnd« Heilige In «af- 

rcchter Stellung darstellend, auf Goldgrund in Tempera gemalt. Die Hchr anmathigc, feine GcRtalt ist 
mit einem dnnkelgrttnea, mit Gold veniectea Kleide «agethan, das blonde Haar fällt aofgelöst herab, 
V. * 18 



Digitized by Goc^^lc 



96 Dr. Msttd tnäh. von Saekn» 

der Kopf ist sclir lieblich, von cfHem Aaedmck; hinter ilir lialteii zwei r.ngi lelu n mit bunten FlOgeln 
eiMn Vorluuig. Eine darunter befindliche luschrifl vcrzcicbnct einige Wunder, welche du Bild, toh 
dem dM ia Bede stallende vemathUeh eine Copie ist, zu Hailand gewirkt; 

„Dee erat nioliee, ainer lag gtUagtm neileiit Der vert venutellt dem tod d« melk er an 
das pilt, mooht im d'zUchti^' uii tun. Audi hin an ainem tag V Kindl gesnnt boren. Aeeh bmisV Will 
rosen vor dem (pili) der prach dy herizogiu vd niailanl aine ab des morge bas." 

Aiu Orgelcbore befindet sieb ein schfines, zwei Fns« hohes Holzschnitzwerk : Christo« ala guter 
Hirt«, dei Lamm auf dem Rlleikeii in Hantrelief, «nf Jcdmr Seite swei Apoetel in Uelierem IMie£ Eil 
i$t tu drr Art und AnffassungKweise Dürers, die KApfe sind lebendig und ausdrucksvoll, die IlUnde 
trefflich auegeflihrt, die Draperien etwas knitterig und manicrirt. Von besonderer SclHinlicit ist dir vnn 
edler Milde beseelte Christaskopf. Das Scbnitzwcrk i&t nubcmalt, eine sehr gute Arbeit aus dem Aulaug 
dea XVI. Jaitrlmnderle. 

-Oberhalb steht eine Maria mit dem Kind, einen Aiifil in di r Hand, ein tüchtiges Schnitzweric 
ans derselben Zeit, .\ltcr ist eine in einer Capelle neben der Kir< Iii' bcfinrllicljc Maria mit tTem Kind, 
bckrOut, ein (modernes) Scopter in der Hand. Der ausgebogene Leib, die weich gezogenen Falten, da« 
etwas breite Ckaidit mit liehen Angeabiauen, der enute, atrenge Anadndi beaeiehnen sie ab ein Weifc 
tm dem Emde dei XIV. Jahrbnnderia. 

Weiten. 

£s bestand hier schon im XII. Jahrhundert eine Pfarre; 1140 erscheint der erste nrkondlich er- 
«ieMoe Fftner Heiraat '). ISn magister Henriens jriebanns de Witen konuat roa IMf — Ittd, anletit 
ab Arehidiaeon nnter den Donbenrn von PaMan ver *}. Um ItU eriüelt der Arehidiaeon Albert der 

Böhme die l'farrc zugleich mit dem Decauat Passau von Papst Iiiiioc eiiz VI. Dn?« >lii' Pfurre bedeutend 
war, geht darauH hervor, djiss tiie viele Filialen hatte und ro bäniig au Domherrn gegeben wordOi welche 
aie dnreh Vicare verwalteten. 143ä wurde das i'atronat«recbt von Bisebef Leimbard von FmBanao daf 
CeDegiatitift Vüshofen gegeben *). Die Sefaiimvoglei erhielt Albreebt Ton Bberaderf , eberater Erbklim- 
merer in Osterreich von diesem Stifte (1462) *). 

Die Gründung der dem beil. Stephan geweihten Kirche im J. 1050, die ein ncncrcr Zeit 
an die Chormaucr geschriebene Aufschrift angibt ') ist wdlü fiibelhaft. Die gcgenivärtigc Kirche im 
XVI. Jahibnndeft mit inm Theil noch erbaltenen Ringmanern nmgeben, ist da intereasanter geftir 
scher Hau. Der iiltcre Theil ist der seltsamerweise auf einem hohen Bogen, durch den die Strasse 
flihrt (der TcrrainvcrhUltnisso wegen) erbaute Chor, der in seinen Umfassungsmauern mit prachtvollen 
Fenstern die Bauformen de» XIV. Jahrhunderte zeigt. Die Strebepfeiler von schönen VerhiUtnissen haben 
Oenseiea ArFigarea und Baldaebine, die mit deiipelten Krenzblomen bebrttnt sind; sie enden in rialen, 
sind aber leider sehr vcrsttlninielt. Die Fenster zeigen sehr reine Formen, an den Umrahmungen und 
Hosten benscht derfiundstab ohne vorgelegtes Plätteben vor; ebenso ist da« edle, sehtfne Masswerk 



1) In einer Urkunde Uber die Einweihung der Kirche von Mitrtinslierfr darch d«n Kiscbol' Kci^iiiin rt v.m i'iiiiaau 

(Ungn: ,1'rkundt'n-Hui'li des Stifte» KrenwuiUnatet" i 
3) Koiltliogcr: „Gesch. von Melk' I, 909. — Licbtcnbcrgcr iu den »Uericliten dua .iVltcrthnuu-VerMaeB" I, 

im, wo auch die Grundlutij^keii der AoffabeB in Beli'a .DoauUsdeiieB* (4S0) MeigewiaaeB winL 
^ Sehraitwalaa: «Iv. Palav.* 
4» Uumayr: .AreMV 1818, 40O. 

WahnAiinliek auf Otmidlv* der bcln BMiawsetshimehca be&idliehea BecfastsbeB ML. 
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aos Rundstaben pebilrlct , lediglich au» Combinationen von Drei- «n'l VicqiSsscn cuuetmirt, die Riiitze 
der Felder eutlialteu spitze Kleeblattbogen oder Zaokeabogeu mit filatteuden. Mit diesen reinen, die 
Bltthflteit dar Goihik besaidmeBdeii Fonnea ateht du Iinere deaChorM niditiB Obereinatjumuiig osd 
dne feiii«i«r» Untflnudrantr fUhit m der Aanalniie, &au üb XV. Jalniniiidert behnft einer neaea EIb' 
Wölbung eine bedeutende Unip-^staltuni»' vnr^rriomnieii wtirdc. wobei rlie Planem innen vcrstArkf \vcrdcij 
muMten, daher die Verglaaung der Fenster weit binansgcriickt crtichcint und ilire Umrahmung durch 
swei breite, MMditeHoUkeblen innen vermehrt wnrde. Die Gewttlbsrippca Uufen in Bündeln an den Win- 
de» bcrab nad sind dann in «iae Spitxe raMamteneesegea. Aa d«f EvaagdienMite tot ala Manerbleade 
eine scbKne dreithoiligc Session angebracht, von KIccblattbogen bedeckt, die auf r.wci vingespittten, 
mit kleinen Fi8chbta«eD geschmückten Consolen ruhen, auf der Epistolseite ebenfalls eine dreith eilige 
Niacbc, deren Spitzbogen reich gegliederte ZackenTerzierungen enthalten. 

BbeafrUe den XT. Jahibandett gehVrt das Sebiff an, dnreb- eecbe aehteek^ PMler otae 
Dienste in drei gleiche SchifTo gethcilt. Die NcbcnBcbiffc sind platt abgeschlossen, die Fenster mit ein* 
£toh gratiger Umrabinmi^ timl fl^l^fi^'^•Il FiHcbblasen im Manswerk , dio Oowölbe modern (vcn 17Ä7). 

Die Kirche bewahrt einen kostbaren, knnatgesebichtlich hOcbst bedcoteaden Schatz an den Qlaa- 
nalerelea» adtwelohen ftnf tob den aieben Feutan dei Chorea gviehmfldEt aiad, in waadanollcv 
Farbenpracht prangend. Leider fehlen niBB«be Tnfi»lB, aiuA liod viele nleht an ihrem mpdaffiehea 
Platae. Die Vorstellungen sind folgende: 

I. Feaiter, an der £vangelienaeite, dreitheilig. 

Die unterste Beibe fehlt. 

«.Reibe. Eia VaaiB ia V)g, m, iig^ M. «dilag, obae Bebddekkr, adC 

bürgerlicher Tracht (der Donator ^^HH V^BV grOnen Stiefeln, eine Tasche und 

oder Ftiflcr eincfi Fensters oder fVSS V^mU c'^ncn Dolch an der Seite *), «ntcr- 

einer Tafel), betend, in violettem ^^IW ^'^^^ '^^'^ Wappenschild Fig. 33; 

Kleid Biit giUnem Kapasenani' aaf (naeai Bande die Werte, ^ 

er s^oht: filie dei miserere nobis. Neben ihm kniet seine Frau in blauem Kleid mit rothem Mantel 
und weisser Haube, auf einer Sehedula: miserere mei dens. — Ecce hono in der Tamba in Halbfigar, 
die Hände segnend erhoben unter einem geschweiften Spitzbogen 

S. Reib«. Kaiaandar Devalor, nit blaaea Rodt, StiaMa aad KWae beUoidai, m ibm ftaf 
bateada Knaben, Ualer ibn der SeUId (Fig. a4), deaM» FleavoB anfsaia Fleiseher-Oewarb« m i 
scheinen, dartlber: bit vor xxm. — Der heil. Jndas ThaddSus. — Die Fran des Donators ia 
Kleid und wci^ficm Kopftuch , vor ihr neun Toclilor; tlabci: oi. sancti. df. orate p. nob. *). 

4. Reihe. Ein knieender Mönch in weissem Ühormantel *) mit dem Schrütstreifen : ora. pro 
aob. ata. dai. — Die beil. Uiaala 

5. Kai b-a. Dia haiU Bliiabea vaa Tbibingio aad Helwa <>. 



1} Ob« AtTtaeht dar aietawa Btiade^ die baatea fMien deiselbae e. a. w. &. Falk«: aDeetsabe Tkaahla» aad 
■biaawel«' I, Ml. 

9) Im Jitate UM war Uar aoeb daa TilU ntt KaOMiaa lad Jamiba» d. I. 
8) Ctaiaet saaell Del orale pro noliis. 

4) Vielleicht «Id Cist«ni«a«er von Zwell , welche veieie CbormSntel (Cappon) trafen. 

b) 1846 war hier noch eine Tafel: Die helL Oorotkea mit dem Jesnkiodleia, welches Uir Blamea bringt 

Dio mr. hier noch beindUoho TUM «itdor holL M^dalana, «hier Mhr aehSnea Oeitilt, ota« 

der Hand, fehlt jotiC 
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6. Rcitii!. Ein lioiü^^cr Bischof, zwei Tiifelchen in der Hand (Albertua?) , ein Erabtscbof in 
blauer Casala mit gelbem Palliam, in der Hand eine Hechel? (der heiL Blasius ?). Der Apostel Thomas^ 
Lane imd B««h in i»a EUndea. 

7. Reihe. Petrua mit gnmvn ScIiIUskoI mul Buch, nicht als Greis, sondern im Mannesalter 
dargpc8tel!(. — Die Verkttndiguug anf zwei TatVIti ; M:irlji, Ijoim lU tliKi lioiucI stoli<-tid, ist eine herrliche 
Gestalt, in dem gebogeueo Leib and leicht gesenkten Haupt zeigt sich das s^irebcu nach Anmnth und 
deBvttsvoUeiii Ansdnidk Der Engel b*t ein Uafee SnpeifpellieeDtt. 

Die Architektur ttbeir den Heih'gcn besteht ans baldachinartigen Iläuseben mit HnndUgttn,' is 
denen Zackonvcrzierungen zu sehen sind, aber auch mit geschweiften Spitzbogen. 

Im sweiten Fenster ist bloss eine gemalte Tafel, ein £coe homo, zv seinen Füssen Keleh 
lad Bbitie; der in»lM» tat rodi mit grOnem Krenie. Jm Mmveik Lavbonmmente. 

n. Feniter (zweithcilig). 

1. Reihe. Der Tod MfiriH , «ehr cha Fifr nr, Eine knieendc Fttr^Hn in Parpnrmantel mit 
raeteristiseh ond aiudrnoksvoU. Christas, die £77^J^ I Hermeliubetatz ^ auf dem Kupfe eine Art 
Sterbende lesnend, mit der ale kleine bittende J Haabc, auf einem Streifen steht: ]nnri«.bilf. vn«, 

Fignr mit Krön« nnd grünem Kleid darge- ^M^W »«ben ihr ein Wappen (Fig. 85) welchea» 
steiitpn Sreir ; nntcn zwei in^cndf Apostel. — ^u>=^ lUngsgctheilt reebta den Seterreiohieebea Bio- 
denechild, links eine schwarze Damaseierong im gelben Feld zeigt. 

S. Reih«. Ebe HelHgenilt Bn«h, nnd Uitnln. — Agnee mit Magdalena; letztet« eine beeon- 
den eehSne Oeetalt. 

3. Reibe. Zwei Tafeln mn panz anderem Cliaracter als alle tlbripen, von durchaus verschie- 
dener Zeiobnnng, blaas iu der Farbe, offenbar viel »pXter. Auf einer sieht man einen knieenden Ritter 
in der tn Anfing den X7I. Jabrbnndcite Ibliehen Haraiecbtraoht, in einer cnonelirten Bttetnng mit ge- 
nebobenen Sehooiee», dnmnter in gdber Farbe: »Der edl nnd veet paitholeine Sehiatt in streitwiaeB 
bat das glas lassen machen a. d. 1&0$.^ Auf der zweiten Tafel ist die Mniter Ootlea mit d«m Kinde 
dargestellt, auf der Mondesnichel «tehead in einer tttrablengiorie. 

4. Reib«. Obriatie vor Pilntu ; enterer b violettem Kleid, letalerer mit Krone mid Seepter 
Ten epmehender Oeberde. — Oer 5lberg; die MhkfBndeii Janger sehr ebnmeterialiedi. 

5. HiMbo. RioüH Architektur, Baklarliinc mh KreuzgewSlben, TdnM mit Wimbergen,. deren 
Fialen anf Consolcn stehen, im Giebel ZackenbOgeu. 

i. Reibe^ DiaDrei&ltig^eit: Gett VaMr tvn emalam Anadrack, grossartig und aid anfgeia«6t, 
bllt ndl beiden Binden daa Gmettx, aber demaelben der Gebt ab Taabe. — Das Abendnud; Jobannes 
im SchoosBC Christi ruhiMul, di-r mit .Tndas in die Fclitli^^cl tnnkt. Dabei <Iie »ehr merlnrtodjge Insdillft: 
aano dni. mcccUxviii. obiit. dns. ulricus. plbns in weiten . . die. miliu. rirginü 

In der T. Reihe wieder Arebitektnr *). 

IT. taste (tweifbeilig; gittaetentheils neuerer Zeit snaanmengeaelsQ. 

1. Reihe. !>ic Vorklliiilig-iiiifr, Maria (das Geflieht feblt) stebend, ein nobftbiieli und eine Pchc- 
dnla mit: ccoe aneilla in den Httudcn. Vor ihr kniet der Engel in grttnem Gewand, die Hechte segnend 
ausgestreckt, in der Linken ein Baad mit: ave gracia pleua dn. — Eine nicht bieher geb»rige Tafel 
mit Arabitelttnr. 



1) i. e. Anno ilnuniii l ??« .iliüt hIiu ua |ili tt.inu» in weiten in die undeclm luilliutn rirginnin (21. Octobcr). 

2) Dm BÜdutte Feo»t«r nn der ikblusaw.ind des Chorea ist w«iM, bloM im Masswerk sind farbige Omaateato. 




t. Reihe. Die Anbetung der heil, drei KOnige; Marin in grflaem Hukld sUlt «vf dB«m TbraB«. 

Die DarsJfillnng im Ti niitol. Der Nimbas der Maria ist violett. 

3. und 4. Reibe. Architektur; von Sttalcheu getragene Baldachine. 

S. Reih«. Das BcfrflbitlM dM heiL Stephaa mit d«r Übrnclnift: h. mt »epiiltarft ttld. stephaaL 
— D«r Laitilmiiii deaaetlMB wir4 tob Bwoh&üni tm itm Grobe gebobcn, Sber tmgA tobirebm : 

b. e<t tran8la.io scti. etephnni. 

S. Reihe. Stephauaa predigend: pdieat hi« archidia . . — <jon Vater uiit Scepter und Erdball 
»ntitm Tbrone (grünes Kleid» rotber VaNtd; vtoletter Nlnbm), iboi gegenüber die gekrOnte HeriA 
Mit feialteten Händen. 

. 7. Reihe. Aiebitebtar. 

T. Fenster. 

1. Reihe. Der heilige Andreas auf Fig. 34), rothen Hosen, am üflrtcl eine Tasche; neben 
dat aebief« Kreuz X> den Kopf nach unten |'. Jip^ ihm ein Wappenschild, in demtelben eiB 
gebiiMlea. Der Xepf ht betenden aebihi ned Weeken (Vlg. SC) ned «Mf einer TeM: Oetd 

kräftig gezeichnet. — Ein knieenderMann in Wfl|H)r (Potz)?) pistor '); anf einer Schednia: ora 
blanero Kleid mit einem Kapnzenmantcl, mit pr. cola . . ebe. Dabei zwei Franen, bei einer 

steht: lucin uxor, bei der anderen: misererc mei dos. und eine Tochter (ohne Kopfluch oder Haube wie 
die Freaea) im giUaeB Kleid: (hrs pro ne se. maitr. 

3. Reibe. Die heil. Elisabeth von Thüringen, gekrönt, mit einem KVtbeben, TOdBeibHftBH 
blenem Thurm. — Kntliarina und Margarctb» auf dem Drarhcn stehend. 

9. Reihe. Zwei Jugendliebe Heilige (CoBmas und Damian?) an einander gere»eclt (sie tragen 
enge Hm««* md Initse Wlntnser), toii Soldetee geAhit — Biner denelben m ibten beidnischea 
KSsig» BsImb dem auf einer gewundenen SItule ein zottiger, fchcuei>licher Götze steht. 

4. Reibe. Die Enthauptung der heil. Katharina; citi F.iifrel nimmt flie Seele in Empfanp; «eine 
Hände sind mit einem Tnche bedeckt. — Dieselbe Heilige anf der Bahre liegend, von vier trauernden 
EagetB BiugebeB. 

5. Reihe. Die heO. KaUwria» tot dem heidnilobea KQnigiB. — Dieselbe betend bei deaiJUde, 
welebes ein Engel mit einem Hammer zorscltlS{?t. 

6. Reibe. Die Heilige von tioldateu (mit Drabthemden und einzelnen getriebenen Buckeln) uiu- 
gebea. — Dieselbe Ib's OeOagBlts gestosseB. 

7. Reihe. Ein Soldat suebt die Oebnadeae fintaasiebeD. '» AadrsM aad Jakebas d. I. (ideht 
aisprttn^tioh Mcher gchfirig). 

TL (7.) Feiutw (flrcittieiliK). 

Uateu Bind die viel jüngeren Wappen der Lindegg'seben FiunUi« ') von eingesetzt; ober- 
balb Tier Beibea alter Olaaaaalerei: 

1. Reibe. Dar h«M. FtnoratiBs in gmaser RdatBag mit engem, daakelgranem WaffeuoelLi anf 

dem Ki^pfp einen Förstenhnt, FInrian anch als Fürst mit Fähnlein. — Der Kvaiigolisl Johannes, 
jugendlich, anf ein vor ihm anf einem Pulte Uegeudea finch deutend;, am Falte ist ein Adler onge- 
bmebl. — Der ErMogel MiehMl als Seeleawiger. 



1) T)ie»er Biicker Ootri oder Potzl itifietc walirsclieinlich mehrere gemalte TsMb. 
8) Über diMdbe t. »erg mann: .Ma^flkn anf ber. fonoaea' U, 116 A 
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t. Reihe. Ei« lieil. RiscLof mit Buch, zu seinen Fttssen eine Kntnc ; «li-r heil. Leonhard mit 
einem Schloüge. — Stephan und Laareatiu«. — Anton von Padoa und Oswald mit K.rono und Scepter, 
«nf der Hand «iura Raben, der elsea Binff im Sobisbel hllL 

3. Ein jugondlicbor Märtyrer in iMgm blauen Kleid, einen Palmzweig in d«r Bind; ein Pilfor 
mit Kranz (Colomau?). — rtritli und Woifgaug al« Bischt^fc. — Nictitiius, Oefantrene fpcif^end. 

4. Reihe, ät. Kttmornus» oder Wilgetortis, eine gckrQutc, bartige JungtVou in violetter 
Tttnioa mit gold«n«tt Oirtel ana Erevs g«heft«^ bei drai «in Violiospider kniet, dem di« Heilig« ihren 
goldenen Schuh hinabfallen licss '). — Maria mit dem Kinde in 8trahleng(orie auf dem all Qeaieht 
(«bildeten Monfle Ktclicml. — Dor heil. Christupli , das <'tiristkitifl <!ur< li i\cn Fluss tragend. 

Diese herrlichen GlaBmalcrciou tragen noch ganz den «itcreu 'Vj-pm an sich, wie er in Deutaeli- 
laod bevneiMD.d war bia doioh die van fSyetci ein Aitftohwaiigr«intnit, der lidi waxih aof di« Olaamalerei, 
die doch tonst niobt immer mit der Tafelmalerei Hand in Hand ging, eretreokte. Eigeathflmlich sind 
die g'CBphwunpenen (nklit heraus, sondern seifwiirt«» ireboyenen Leiber, die gezogenen, reichen Falten 
der an den Schultern anliegenden Gewänder, die .zierlich mit parallelen Strichen gezeiehnetvn liaaro, 
di«! in der Mitte geseheitdt, oben glatt, manehmal Uber der Sfäne eine einnlne Loeke laaaend, in 
einfachen , wellenartigen Linien znrttcklaufen , wenig gelockt , femer die langen Augen mit weit oben 
ritzenden Sternen, die dicken Nasen und die stumpfe Zeichnung der TlHnde, deren Finder keine ücharfe 
Biegung zeigen. Die Farben sind sehr intensiv, von leuchtender Gluth, besondern das Roth und Blau. 
Die Bilder eind meeaikartig ana Stileken In der Maaae fsttrbten FritIglaaeB (Hütteoglaaea ohne Ob«r> 
fang) znaamaieBgcsetzt, die eiuzige aufgetragene Farbe ist Sefawaralotb , mit der die Details gezelehnet 
^iriil. Der gregammte Kunstcharactcr *) , die Tecfuiik, die Trachten, sowohl die weUüchen als die der 
Krieger (Panzerhemden, Bassinet et«.), endlich die Form der Buchstaben (gothische Minnsjieln) weisen 
Mif da« Emde dea 3EIV. JaJirbandertB wh der Aafiartigung hin. Hiennit atmunt daa Epitaph dea 
Pfarrers Dlrieh in der 6. Reihe dea dritten Fenatera MbereiB. Wabiaeheinlieh ataA dieaer wliuend dea 
< Baues der Kirche nnd 'maclifc ein Vermächtnigs fllr die schon begonnenen oder nnr projectirten gemal- 
ten Fenster, die grossentheils aus Stiitangen von Oewerbsleaten, die als Donatoren dargestellt sind, 
beigesohaft worden. Di« nie Slilterin in der 1. Beihe de« 3. Fenatera emehNneDd« FIcatin iat d«m 
Wappen infelge nnd lüMih ihiw IVaalrt ebw Henogb von öatanrefeh, TermntUtek BcKliix, die tunit» 

Oemahlin Herzog Albrecbts III. mit dem Zopfe f^verm. l.'?75, t 14J4), Toehter de;? Hnrg-g^rafen Fried- 
rich V. von Kumberg. Die linke Öchiidbilfte (s. Fig. 3») scheint keine Wappenfigur zu enthalten, sondern 
■ar nr AnafBIlung interimliliMA oder bei ünkenartniaB den Funlianwappen« aagebneiit irordao n leii. 
Einen gaos Teraddedenen Gkaraeter nnd eine Torgeaelnitteine Teehnik (Ober&nfgttaer) lalgan 

die zwei Tafeln der 3. Reihe de» dritten Fensters, die zufolge der Inschrift 1506 gefertigt wurden; die 
grosse Versohiedeuhoit von den Übrigen aeigt aehon, data diese nm ein Bedeutendes älter sein mttssen. 



1) Dio merkwürdige Li-'g-^niilo dir^er in rirnl , Vorarlhrig' uiul ;>m Ulx'in u(u'li jcti* u!)^,'i_'iiifin l>i.-k»aütea uiitl verehr- 
ten Heili^a ». Acbi SuTn-t.jruDi , Julius I'. V_ |i. fjO. — 1! c r m ;i ii ii in Jrii .Mitttn'iliiiigcii <!cr CentrAl-CommiM.' 
I, 132. — Bilder : in eiucr Csp«)le au dttr iitiMse bei Umuioj; , not dem LcvitenUeid der praohtvoUca biurgm- 
dUcben rsraiucnte in der k. k. Schatzkammer , im Kreazgmnge des Uatttn ta IMna, BU Bankwcil and tn 
owhreren Orten Tirol«, hünlig in Beipen und den Kheinianden. 

9 Olegem lufulgc »Ind die Oiaamaloreita wohl jttof^r ali ät» ta Kloateracuburg , »bor Ut«r «U die in der Bvtg- 
taptU« stt Wr. Menatadti il« sind diaen Aar XlielM Haria an Oettada, die «oi ISTO ctsMcht seia dOrftaa, ttiit 
varaaadL IMt aqgaAhttaa COttttUUertta, tawta iia htl St ata»haa la man, ta GMtnaih, Ktnhkadr aa 
Wr. ÜMittidt, m HaDigatlma, dam in Wsla, KratumlitaMr a. a. w. It a a f t a die fntaa TUMlkclt, «aiahe 
ia ditMr KwMt n Soda dta ZIV. aad Anfing det ZV. «Mwadtitt It OtMottleh harascMa. 
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I 4M MitteUM« «t«. ]0t 

Dagegen sind dt(r in d.iR Fenstemiagawerk eingefügten tirrrlichen Blnmen gwat tbenJMtinUBeild mit den 
jUteren T*felD und beweisen, dae» diese di« nreprllngliclicn Fenster sind. 

An dMH Pfeileni da« Orgclchorea »ind nrei Altarschreinemit geschnitzten Figuren anfbewahrtl 
Li dem «uen aiaht maii d«n k«0. Ihrlia, Mbtii lUat«! inlc timm anBodm hookeiidai Krippel fliaflMid, 
rcehtR Jscobns d. ä,, links Christopb, Hlclitig mit Tact und anggebildeter technigcher Fertigkeit geschnitzt, 
von scblicbtem Aiudntck aber ohne besondere Feinheit der Empfindang, — eine gnte Schularbeit. Het 
wtlteai bttvcr ist d«r sweite Schrein mit drei bekrönten Jungfrauen (die Attribute fehlen, vahracbcinlich 
Katlmiin«, Bwbwa, lltufantlia, «fie'ao httatg BOMiamai dargeatellt werden), eebr »nmntfaige, Mn« 
nc<:talti.^n von jenem eigenthttmlichen Reiz der Unschuld und Jungfräulichkeit, der den Werken aus dem 
Ende dei« XV. oder Anfang des XVI. Jahrhunderts eigenlbOmlich ist. Die lieblichen Köpfe mit demnths» 
voU gesenlUen Augen sind mit hoben ansgcschwcifien Kronen gcschiuUckt. Die Figuren beider Schreine 
■ind natiigeulM iMinalt mit veigoMeten Gewinden ')■ 

Eriedembaoli, Hardegg. 

Die Pfarre wurde im J. 1250 gegründet; Hugo Turso von Lichtcnfi N i rsihcint in der darüber 
auEgestelltcn l'rkniiflc als Zeuge. 1263 war rlt-sscn Oheim Härtung Pfarrer da«elbi<t Die dem heil. 
Laurentius geweihte Kirche hatte ursprünglich niedrigere Abseiten mit halbrunden Altamtscben ge- 
•eblMten, iat abo bo«]i tod rommitober Anlag«, aber dnreb angeBobioictei Umbnien «ind die alten 
Formen fast vollständig verwischt; das Mit* flg. 47. getragen. Das Fengt^masswLrk ist im edlen 



telschiff ist mit einem NeJzgcu iilbi fjcdcckt. 
Der Ch or zeigt reine gothiscbe Formen j die 
reieb proHUecten Bippen der einfaehenKnoz» 




Style pelifllten . aiy? Drei- luul VicTlilättera 
in einem Kreise oder (Quadrat mit gekrümm- 
ten Seiten beatebend. Ober die Zeit der Er* 



gewOlbe werden von einzelnen Halbitiialen banung gibt eine an einem Strebepfeiler 

angebrachte Inschrift Aiiskuuft : Cha'l'>til pIlis. "Iridis, oder. frB» füdatores hnis opl». anno dm. 
m.e.c.o.o.viu. oople* est op*. Darunter: Chadold plbs und das Wappen Fig. 37 (ein Dracbenfua«) ; 
anf einem andern StrebqilUler: Ulrieh oder, uid ein Wappen, ia demeelbeii «in kiwwnrmigee Be- 
MhlUge. Abo der tob dem Pbirer Gbadold nnd deaaen Bmder iMConnene Bau (des Oberes) wurde 1406 
vollendet. 

Mehrere Fenster iiabeu noch Beate von schOuen Olasmalereien, die aber äusserst defect»ind. 
Zwei Taftin «eigen die Stüter, seUiobte HMimer h betender Stdhtng; im xweiten Fenster siebreM 
9>ttig«: Leonbard, Hagdaleaa, Barbara, Helena, eeblnike, edle Qestalton mit empindnngsvon 

jrerpichnctcn Köpfen; im driften Fenster ist noch ein heil. Thripfoph und Maria mit dem Kinde in der 
Glorie erhalten, in einem andern Christus am ILrcuzc, links ein Scherge mit dem Sebwamme, eine pbu- 
taatuebe F^r, reebts der Soldat mit der Lunse» ftmer der Apoelel Matthias nnd noeb ein Heiliger. 
Hisse Bidor seigsq den nagebadeten des ZT. Jabrbandecis, Mn« Küpft, stark gdtroehene Fal- 

fen, Fr<»i!ieif in frtclltinp iinft Howc^nnfr. I>ic Farben «ind frisch und klar, aber nickt ssbr Jntsnsir; das 
Feld hinter jeder Figor ist mit zierlichen Dessema g<e»ehmUekt. 



I) Über die Oriibinliler der Fiuiritte Linde^f , beMndera Au sehr «cbUn ircaTb«H«te aift ein*» Mttliehen, die hell, 
drei KiSnl^e darstellcailc'ii MiiriMir- Relief (ff.id.mucktf dfs Kusjur vo:i T.iii<top:;r zu Li.i.vr.na 'j n. Uoil' 

«DonanUiDdchen* 431, Üctnjii>ll: .Wiens Urageban^on'' 1, und Liehtcnborger in den „Borichteo und 
Mittheil, de» Altertham« -Veri ii.e^-' I. 

3) Fräst: «StUtegea-Baeb von Zwea* 358. 
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An der AataeamHii der Einhe lieht auui Beek Spuien tob Fresken, «ioen keO. Christoph wid 

ciaem Crucifix. 

Alf dem Kirshhofe, sttdUeh mm der Kiroh«!, steht eJiie ialeiAiaale Bandktpelle nit halb- 
raader Apeis; um Hiaiip«nnnte siiid statt der seast sewBhaliehen Halballalea flaf flu einiMAe Strebe- 
pfeiler atigebraclil , IIImt dein blog ues einem Kohlleiston hi^sfclionden Dachfresimne kleine Oticbel, swi' 
sehen denen ein ungemein hob««, aus Quadern gemauertem Kegcldach aufsteigt. Die zwei schmalMl 
sfand spitabogig. Im biem »igt sieh die Capelle. koppelartig d»erwQlbt nnd siid oater'der 



Tlnehe Sporen tob Freskea 

SB erkennen , einzelne Heilige 
njtplastiseheuKiiiiben; einige 
doreh das Wegfallen der 
TtBoke siehtbareKOpfe bekna- 
dsB den Styl des XIV. .Tahr- 
llBBdeits, in welche Zeit die 
CSapeUe, uaob den wenigen 
eharaeteriatisehen BaaüMmeB 

SB sehüeieen, gehnren dUrHc. 
Einie gaas mit Gebeinen an- 
gefUlte Graft bezeugt die Bc- 
•HauBiug dea Baaee als Tod- 

tenoapelle. Der Altaratein und 
die gemauerten Sitze an den 
Wänden sind noch erhalten. 



Flg. M. 




Eine ehenhlli der godd- 

gehen I'eriixle angeliflriire, nm-h 
ttlteren Traditionen erbaute 
BBmdeBpell« heindet ideli 
neben derKirehe iaH»rdegf 

an der Thuyn. f^ie bat eiae 
aiitTällcnd thurmartige Fofm 
(1- ig. 38), daderuBtereiOFnaa 
hebe Omflraan gans ober^ 

irdisch i^t , daher die Capelle 
bei einem Durchmesser von 
23 Fuss eine Hübe von 41 Fuss 
wrefaiht Die Apeb bildet eine 
kleine» erfcerartigc NIsehe von 
nur Fürs Durclirnesser; sie 
liegt im Innern in der Mauer- 



didce» anasen tritt sie etwas Tor and raht aaf Kragsteinen. Die mit einer Kappel therwtflbte Capelle 

hat ganz kleine oben mnde Fenster — die Aj>»\», ein zweilhciliges gothbehes mit einem Kleeblatt als 
Masswerk — und war ganz bemalt ; man erkennt noch Spuren von Figuren mit SehriftRtrcifen in den 
Bünden und ein StUck einer Bordüre von anageiaekten Blättern. Dats ursprüngliche Kcgeldaeh fehlt 
Die ThMi« fai die Omit ist im flaohen Deebbttbogen bedeekt 

Die Kirche, neben Welcher dieser Rnndban — vielleicht ursprünglich Schlosscapcllc — steht, 
zeigt am Äusseren des Chores in den gicbelbcdachlcn Strebepfeilern, die am zweiten Geschosse fialeu- 
artige, im Durchschnitt dreieckige Ansätze au der VorderäUche haben, noch die spit gothis che Anlage, 
fnä bnem ist sie gana medemiBieit *). Das klefaM, eingeblendete SaerameBlshlnsohein, tob eiaem SpitB- 
bogea Bflirahmt, hat fbor der NIsehe twei Kleeblattbogen. 



1) Am Thnrme sind mehrere Fifuron in bfteiidcr Sti'ilung von ^i'lir mliPt Arln'it au« dem Ende des XVI. Jahrina- 
derlt eingvinaaert : «in Bitter in BnuUumiach , mit grosser lUI«ltniM«e , eine Frau und drei Kinder, ein Sohn ia 
writm VuBikmm aad apnisahan MmM. Ute Bnwtismg 4er Urahe ist tcb ITBS. 

Das aips Schlots der OnAa tob Hardegg ist eiae aufedthat* Batoe oil eiaia gewaltigen viereeUgm 
TtaiBM Ia dar Htte. der; wie aaoh derWarttknm h der Mvdweslilelwn Eeke derDUhsaan^rnsncr, die Tliflre 
koeb aber dem Boden iiii|;ebnicht hat, «N* aar dnrch Leitern oder >ui dem ernten Stoclcwerlce zuf^änglich war. 
Die TliUrea und Fenster seifen »p»t ^tUssha Voonen; ein SpiUbogeafenater liat MliOnes Maaswerk. Der ^rüute 
Ibatt daa Baaaa dürfte dam XV. Mtkaadart aagaMfran. Bla Tiiail btsHitt wm ICW akt aatt IMd kl er Batas^ 
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Die Kirchen der S iiSifgothik sind verechiedrn in der Anlage nach der OrOcse und den 
MjHeln, welche beim hau ta Gebot« standen, nnd die alten Banmeister entwickelten bierin sowie in 
der Art der Vereiirfkobuog einen bewnndeniBwcrthcu Takt, indeai sie Grnndplan nnd Details den Um- 
atiadeti gendtoe «bindetten. Dm Qnettdilff intiig«lt dnniligeheBds, für grSrnre Kirah«» iit di« HeDen- 
kircbe GruDdlypns, einfachere, ärmere erhielten niedrigere Abseiten, das Mittelschiff ein Netsgewblbe 
ohne Dienste. Hüntig ist das Mittelschiff etwas höher als die Seitenschiffe, jedoch ohne eigene Fenster. 
Die «chOnste dieser Gattung ist die offenbar mit Imitation des St.' Stepbansdomcs in Wien erbaute 
fitaliknnnkiiebe ta. Egenburgs. Dieselbe wird in einen der folgenden Hefte ffieser Beriehte Ten Hwn 
Josef Feil in daetflin bereite im II. Baad, Seite 87 begosnenen Anibslie Sb«r Egeabwg beeebiieben 
werden ■). 

Diesem Bandenkmale in rieler Beziehung verwandt ist die Piarist eukirebe zn 

K I e m s» 

•itte praehlrelle H«Oeiilcirebe> um UTt erbmtt, ven bedeutender Orltaee, 66 Fun lang, 6gFneB breite 

70 Fus« Ihm Ii, von einem Reichthum der Details und einer Schönheit doi AusiTlhruiijL' , wie sie in dieser 
Zi:if selten zn linden sind. Das Mittelschiff hat die doppelte Breite der Scitcusi hiffe, wodurch der Grunr! 
plan des Schiffes fast quadratisch wird. Die Bündelpfeiler zeigen eine organische GUedernog, nemlich 
}e drd Bnibeftnien gegen MittelaeUff nnd Abaeite, ab» Ar jede Oewülbarippe einen beeendaien Diena^ 
für die Aieadenbogen ebenfalls drei Glieder — das mittlere stlikier — mit Tergelegten Nemeben, tor 
bimenftirmig^m Profil. Jede Halbsaule stolit auf cinein polygonen gewundenen, gegitterten oder kanne- 
lierten Sockelcbea^ die auf gemeiuschatltlichcr l'iinthe stehen. Die Gewülbsdienste sind mit Capitflien ans 
•tark getadtteui «rabeakenaitigem Lanbweifc Tetaehen, nnd erhalten dueb die manierierte SebnSr- 
kelnng dcsselbea ein biencnzellenaitiges Ausaehea; die Glieder der Arcadcnbogcn aber ziehen sich ohne 
Unterbrechung von einem Pfeiler znn» andern — Khnlich wie Uci ?5f Stciiliuii in Wien — , cittc wohl 
motivirte Anordnung, da sie die Bewegung uaeh der Lauge des Baues fortzuleiten haben, während die 
Dienat» ala aäbatatlttdlgere, tragaode Glieder' einen Abaehluaa erfordern. Die Waadpfeiler der SeiCan- 
schiffe und des Chores beatehen «B Bttndebu von Je dvei Halbatulen; einig« CapitUe alsd Met ana 
Sebnttrkiln ircbildete Fratzen. 

Die Kirche erhält ein besonders schmackreiches Ansehen durch die Anordnung von Statuen an 
den Pfeilern, — die jetmgen aind modern — , zu wetebem Zwecke die Dienatbondel anterbroehen nnd 
mit Capitälen als Piedestale versehen erscheinen; Uber den Fignren erheben sich hohe Baldachine mit 
sich durchkrcnzenden gcschwcifti:n Spitzbogen, zwischen denen ilie vierseitige Pyramide mit Fialen 
aufsteigt. Die zusammengesetzten Kreuzgewölbe haben reich, aber grätig gegliederte Bippen. Die 
hoben Fenster, die ganse Breite der PttUmraern einnehmend, drei- nnd vieirtbeilig, haben reiebea Kaaa- 
weikTon etwas stumpfen Drei-, und Vierplsseu und geschmackvollen Fischblasenmustom. Daa vorderste 
Glied de<7 Btnbwcrkr»; i<;t , wie hei liniifen der Frtihgothik, ein Rnndstab. Die Gewinde aind mit iwei 
fiandstäbcn, dazwischen Uohlkehlcn, gegliedert. 

Die weit vorspringenden Strebepfeiler steigen in vier Oeaeboaaei auf, von Giebeln mit Krens* 
UnmM bekiVnt — Daa Feirlal an der Sfldaeite ist im gesebweiftea Bpitdtofen bedeekt, mit aeebs 



1) Sie ist aiirli ■,.111 mir iicli:<i ilrii liliriKfn Ktiiii>iiii'iikmii!<T. K^riiilniri?» , l.osiiinlirs (i.'iu iRtercsAftnti'n j,-euiilton ll.ius« 
•osfUitUeh b«iclu-iebeD in dem Werke: «Quellen u. Korscbun^u zur ntcrUtoditchcn Getcbicbte." Wien 1849, 303. 

V. . 14 
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Stäben in den Anachlag^mauern, ansson Ton einem Wimbprpe Obersetzt, de»»en geschweifte P 't'on- 
Bofaenkel mit prachtvollen Krappon verziert, dessea Fialen mit Ei&blendnngcn ftlr Figuren und iia^a- 
•lta«a Aber d«iiaeib«a nfMbaa tiiMl. Dm B«c«iif«14 «nthllt einfiMsh«, «ber g«MliiiuudrTOll«* Blend- 
Kasswerk , dazwiHcben Schilde mit den Leidenswerkzengen. Das Portal, Ober dem in gothiscben Minus- 
keln om{!;clianen ist: orii pro nobis matcr misericordie laAA (1477) wird von einem zwifchcu die Strebe- 
pfeiler zu beiden iSeiten eingezogeneu Dache, welches mit Zierrippen versehen ist, überdeckt. Eine 
ük fie HordMiM d«t SciliURs« ugvlhivto seelwMkige Capelle, deren QewUberippeii anf nodeimieitaD 
OoU(rifln nhen, hat unter dem Dachsimse die Aufschrift : rex glorie Teni «am pwe. Die Hall« des nach 
der ganzen Breite des SchifTe* oiiigehauten Orgrclchores öffnet sich pegen die Abseiten in geschweiften 
Bpitsbogen, — im MittelschilTe der grosseren Ureite wegen in einen Unndbogen. Die Brlistong besteht 
•w drei «ompUeinleB, Mhon nnorgaiiiMlien Stabwerkumwlem. 

Der Chor, offenbar der ttllcrc liantheil, zeigt in seinem Fenstermasswerk und den herrlichen- 
mit der Natur nacbgcbililotctu niattwi rk vcrzirrtcn ra|iiliilcii der Dienstbttndcl reinere Defailforineii ala 
das Schiff. Sein Fussboden i^t um 3 Fuss über den des iSchiffe« erhobt, wegea der darunter betind- 
lieben Graft. In dme gebagt bmd dnieh eine gmts elgenthttnliobe Vmrfaalle von MobMokiger Onnd- 
form, anf seltsam gebildeten SKuIen, die statt der Capitüle an den Kiuh n aufgerollte Büader haben, 
rubend, mit dliifin Nef?.p:ewöllji.' bcileckt, nml mit flHctu'tn Dache, um das eine Brüstung; an«« itmgfkehr- 
t«n Spitzbogen läuft. Es ist ein etwas späterer Znbau in den Formen des VeriaUs der Gothik. Der 
Gralleingnnf selbst ist tm runden Kleebinttbogen gefttbrt, benm reiobe Vnntftbtuig'. 

In der Graft, die ein schmuckloser Ranm mit Sargnisehen ist, befindet sich ein sehr ttlchtig fe- 
arbeitetes Scnipturwerk aus Stein: Christus als Weltrichter in Wolken, nns denen EngelskDpfe hervor- 
sehen, auf jeder Seite ein Apostel, unterhalb die Gr{ü>legang in kleiuen Figuren, in dem überladenen 
Styl, von dermalerisoheD Behnadlnngsweise, «elsbe sieb in Anfang des XVI.iabrbiuidei1a in der Fl*- 
slik geltend mnebten. 

Der an der Woriti-oitc der Kirche Ktchende Thurm ist in seiner Ofitcrcn Efai-e, ilio kleiuc Rund- 
bogenfenster hai, romanisch; die oberen Geschosse haben Ueine Spitzbogen- und Klccblattfenster. 
Sebpn im J. tili wird £e BnaOien beati Stephani in monte erwibnt ; Henog Leopold III. gab ii« an 
HebliBg, Beiaricb If. wies sie aefaiem StiftB Sebettea In Wien an *). Die nnter Friedrieb HL erimta 
Flkrrkirche wurde 1f!l(> den Jcsnifen , 1770 den Piaristen tlhcrgebcn. 

Es ersobeittt au diesem Bau der lebensvolle Orgaui^mus der Gothik fast durchgehend» bewahrt, 
wann aneh mbr in abgeaebwlditar Tradilien ab in urspriingUober Kraft Bs finden iieb maaebarfei 
iAkUbige an die BlHtbeaelt, }a seibat aa den itniBgaD S^, ebii meifcwflrdigeir Umatand, der bia and 
da an xpst prrtthifc hcn Hauwcrkrn zn iioobnchtcn i^t , in ähalkher Weife Wie die antike Knutt in ihtem 
Verfall bisweilen auf archaistische Formen zurückgreift. 

Kraam, eine der ältesten Stldte Östeireiehs, die sobon 896 genannt *), eine bemttagende Be* 
deataagflr die Qeaohiehte des Landes Iw^ besonders nnter Friedrieb m., der die Stadls welehe helden- 
cillthig der Belagerung Cursins' widprsfand, öfter liesuclife, ^ie auRzcicIincte , iiiid zu ihrer höchsten 
Bltttho brachte, besitzt aus dieser Zeit noch manche interessante kirchliche und profane Bauwerke. 

Die Spitalkirche St. Philipp und Jacob ist ein länglich viereckiger Raum, siemUeb 
iOiaUeb der Deatseb-OrdensUrebe ia Wien. Da aie bi der Onese atebt, ao weiden die Sttdiepfeiler 



1) MciHur: KBogcaten* 12, 7, ii. Die jouige Pitrütcnkirelie, liUlior dem lieUigen äwpluia gen-eibt, steht au( 
fuiijaa Berede- 

i) Hund: .Halnip. ÜaHsb.* I, »3. M«ilUr: S, 1, 191, <. 
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(drei atif jeder Seite), wolnhe die Widerlager dr;r zuRammengesctzten Krctiig-ewölbe bilden, nacli oin- 
wArto gezogen und treten aussen nur wenig vor; sie haben im Dureluchnitt die Gestalt eines gestreck- 
ten Seebsepks ; aussen sind sie mit Nisoben für Figuren ansgeboUt, lUrtlber xierUeb« BaldaehiB«. Die 
drei TaMer babtti sehSiiM KiM mu t , ia» Portd tot nrit «teem giBMhiraHleB Wbnbeige Ibmcitit, Iber 
dem Sturz die bekannten V.>i;iIo Kaiser Friedriclin III.; A. K. I. 0. V li,\o (U70). Das secbseokige 
Oiebelthttrmchon hat ein pyramidales Stcindacb. Uie reich in MasBwerkstiguren durchbrochene Brüstung 
de« auf Rondbogeu ruhenden Orgelehores gereicht dem Kircblein zur besonderen Zierde '). — Das 
Spital ilUlete aeboa H«*of Leopold VI. 1«M ■) md im «ilbeilta BiwberWmbwd von PMun die 
ElltHlbnisa zur Abhaltung des Gottesdienstes in der Spitalscapelle 

Der Passauerhof ist ebenfalls ein Bau Friedrichs III.; die Fenster, von Stabwerk uinrahmt, 
die Tbttren im flachen Klceblattbogen bedeckt, ober einer A. £. I. 0. V. und Reste Ton Wandmalerei. 
Dto in d«gi Geblnd« bdlodHebo ürtnUeftpelle *) itt otv oMonger Rtnn ntt «iimlrta spftogcadeti 
Sbrebepfeilem, aus denen die GowSlbsrippen unmittelbar vortreten. Von den drei SpitzbogenfciiNtcrn der 
Ostseite tiat dan mittlere f>ch«ne, in der Hauptform drcitheiüge Zackeuljoprcn, die »ebmäleren zn beiden 
Seiten sind im spitzen kleeblattbogen abgeschlossen. Das östliche Travöe ist ein Klostergewttlbe. 
ZwtooheiB d«a Waa^ffefleni aiad dnitbelBce NiMbea eIngoMeadot 

Von der Sirohe des ehemaligen Dominikanerklosters (gegenwlrtig Theater und Brannt- 
weinbrennerei) sind bei der vandaliseben Verstümmelung dieses Baues nur mehr wenige Hcpfc der alten 
Banforucn tu sehen : die mächtigen Strebepfeiler am dreiseitigen Chorschlnss, Bruchstücke des Fenster* 
nuweweikoe, iu eebr aelKtai geweaen in aem aelieint, im Inaeni die Bilsen der einAwben Kreaise^ 
vrtslbc. — Das Kloster wurde 1236 von Beinrich, Propst von Ardagger nnd PMiau gegründet. 1410 
brannte die Kirche Vi llip' »b , die dann ganz ncn crbnate (ohne Zweifel der («geimtrtige Bm) ward« 
1444 geweiht Kaiser Josef hob das Kloster auf. 

Die Pfarricirebe St Veit, aebon 1178 enrilbnt *), tot lüm uedemer Bm wwl 161«, Mter 
aber der Thurm, der in den beiden unteren Ktagen aehmele Kleebkttbogenlbnater md grtliaere qAt- 

gOtbiaehc mit sich dnrcbkr.-iizriidon Pfostfn hat. 

An einem lianse auf dem hohen Harkte steht auf einer Console aus sehr geschnttrkeltem Blatt- 
«wlt dn bell. Cbriitopb ans Stein, <rfne «twaa ptonpe Fignr, den Kepf naeb dem Chris^d aaf 
seinen Sohtltem ;:cnrndi t, darüber ein BaldaeUn ane mnfekebiten Spitdiofen nnd veieeblnagenen 
dnmn igten ; nnten die Jahnahl ljl88 *)■ • 



Von Krems das Donauthal aufwärts, besonders in dem Landstriche der schon seit dem IX. Jahr- 
bnndert die Waeban betoat begepien wir einer Reibe von Bandenkmalen den XV. Jnlnrbniderla, 
die manche interessante EigenthUmlichkeit zeigen und durch ihr ebrwtttdigM» altengmuea Antteben 
der herrliehen Gegend einen niebt geringen Reis verleihen. 



1) Das Guter de» an der Evaafdtnssite 4si AUans ta den BtnbapMbr ctageWeadelea SahnmMilakliadiMM teigt 

xUrlicho S<'lil.issef«rbett 

2) Call eil: .Autul, Amtr." U, 186. 

3) .Notizc'ii1>l:i(i li. k.ii.i. Acatteinle d. Wissensdl,* I, 9H. 

4) (iogen«;iiti^- als Schüttboden verwendet. 

5) Mcillcr: „Ur>;o.steri- 56, 5. 

6) über die »chüneo, iaer1(wllTdi|;en RenaiMance - Fiat'ouctii im Templer- aud Baum r t e nb er^vr-Hof e, liebe 
Seh midi.- .Wieoi Umircbungcn" 1, 472. Daa .Hteiner-Tbor hat: A. E. I. 0. V. I^ho 

7) Von WatteMtoin gbsrhalb OtowteiB U» fi^ts. 8. darfiber Weiskern: ,Tvpi}gtf»ä9' U, m, 
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IM Dr. Edaard Fralh. T«m Sackao, 

Stein. 

Dl« giMM Stkdtklreli« i«t ebuMner B«n, leider »terk nodenuMert. DwMittebeliif iat nm 

ein Drittel hoher «nd breiter als die Abseiten , von deren jeder es durch drei aebteckige PASer (jellt 
in rönil^clie SUulcn vcmandcIO getrennt wird. Das MitlelscIiifT bedeckt ein Nctxgewölbe, dessen Rippen 
in ÜUndeln an den Wänden herablaafeu, die Abseiten nud den Cbur einiacbe Kreuzgewölbe mit »ebön 
proflBerten Rippen ; is lebterem rnhen sie anf Coneelen. Di« biegen B^lsbogenOsimter efnd nodeniiiert 
SelkOn sind die vier unteren Geschosse des Thurnics auf der Westseite. Er bildet utitt i) i inc oflin« 
Halle mit drei EingSngcn; und inif (■iiir'in ;iuf Koksruilcn mif ziorüfhcn Blattcaiiitülcu niliciulrii Netjge- 
wOlbe bedockt. Der Jviogaug auf der HQdscite ist wie auch die Fenster ober demselben mit einem ge- 
■ohweiften Wfmbefip ttbersettt. Unter dem Chor bedndet eieb ein« Graft. Über die Erbwumg gibt eb 
aussen am Chor angebrachter Grabstein einigen Antschluss mit der Anfschrifi: .\nno IMft etnrb der cdl 
hanns wiseut erster Stifter discs Karoer '). Vntf-c diu zaliln-irlicn CiraliKtoinon sind hervorzuheben die 
de« „lulohel urbau Soblandl parger zu St&iu von 14tf& des Martin von Trenbaeh, gestorben 1477 
«nd dw Rnaa Pl«yelab«ir, gestorben 1520 nit guten Wappen. 

Die Marienkiroh« auf dem berge ist ein dreiseitig geecbloBeener Raum ohne Pfeiler, gani 
schmucklos, mit viereoltteni Thurm an der Wettaeite; nar ein Fenater am Thnime bat noeb eine Zacken- 
veniemng. 

Ptrthol 

Daa Uebe KiroUeb ist «b oblonger Bann obn« nbikr, drebettig abgesebloBaen; a» weit* 
Heben Qiebd ein kleines, anf Kragsteinen rnhondcs SteinthUrmchen mit schmalen, giebelartig bedeek- 
ten Fensfcni. Die 5 Fuss hohe Pforte ha! Mi ii iier Seite ein Saiilelun fdic Schafte fehlen) mit schSncm 
Blattcapitai, eiuselne EUchen- und Nesseibluuor ^on sauberer AnstUhrung; sie scbeineu einem Sltereu 
Banwadt,« aatnoaunen in seb, denn si« sbd im Charaetar des xm. Jabifanndarti;, irtbrand daa Elroh- 
leitt doeb der SpUgetiiik angehSrk Die Fenater sind modemiaierL An der «ddlieben Anaienwiad be- 
meikt man Spurm von Fresken. 

WeüNMiddnilMii *). 

Die auf einem Berge gelegene, von Festungsmaucru mit Schicssschartcn , fechuasen u. dgl. 
nmgebeae Kiiehe, bb 16St «ine Filiale von St Wohad, atellt abb ab eb aoaderbarer, winkliger Bau 



I) An >li r Nordseite findet ücli die Jabnahl 1464 ehfniaiasett 

3) In <i-:r Mitte die heil. Anna, diioelien Georg ipid Aaibeaa, intSB der koiceodu Maua mit seinem ächutihviligcn 
■imi iirci Holincu, ihiu ^-.~^<'Hiil» r <ln i i-xu nrft «taar Toahlar — daa Mehtjga Aibait Die Areiiilaetiir aahoa im 
Ken&ifiMnec - Style mit Fruclitgcwimli n 

8) DUrnstein wird hier Uburgangen, ihi ila-* cinziffc. wicii uirhi si-lr i rbcliliilit Bnuilurikiiial , <:i.j R'.iiiK' di r 
Klrohc des ISÖO von Leutold von Kueiiring: ge»tiftclco, uiu l.'itO rio^i^aog'cnvD C Urissi neu • K I ua ters be- 
raits im lU. Bimdc dieser Berichte S. 1G4 if. beschrieben wurde. — Das 1410 durch Otto von MciMrnu und Stephan 
^foa U flm^ gofrlndele Cborbcmalift (17(t2 an^hoban), tot ein scbUucr Bau Pruiidauers Im utoderucn S^Ie 
Tm liaii. mar bafiud aieb eia gatar BOderahar» auf da« lUttaUnIde die heil, drei KUoitre , mit vielen Nettaa- 
tgwaa Im Mwadlgea GramteD, auf dav FiSgalii d3* Gelrart Cbriati uiid die Rohe auf der Flaabt aacb ÄgjrpMB. 
Dte «akhnmg ist aiaatNab maicriert, die Fariia aahr «af «ad lci*fli«. Heek daa Geasmt'Clkaneter bt et als 
Werk aus der Stfanla Dttran, aber ichoa imtar itaHnritthan Slaflaaae. SIpUer baOad es lidi Ja SeUoiae «i 
llausleiten. 
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'dar> dar dnrob* mod«rn« Zubauten lo «ehr Terladert ward«, dau dcb die aieprflnglicbc Anlage kaam * 

erkennen Itt«8t. Sie be?»feht eigentlich nn« zwei Kirchen, aas einer grösseren, ilic K(»linia!c:. niedriia'e 
Abseiten hatte und einer einschiffigeu, an der Südseite befindlichen Capelle Ton der Länge des Kireben- 
•ohäfc«; beide werden neeeivr Zett sa wer Xüehe TereieigL T«a «rvterar iet ueeb eibehea: der höbe, 
edrilne Chor, am svei Traviee md den dretaeitigem Abaeblnea beateheod, mit utt Hdbilulen rahen- 
den Krenzjrewölben und dreithrilipcn Fnnstern . die rcicbes 5fa<>Bwcrk zeigen, ferner zwei Jocho der 
nttrdlicheu Abseite mit einem kleinen Altarausbane, endlich der an der Wei!t«cite stehende viereckige 
Tfaoim Biit Setteldaeh; dae Sehiff kt neden (von ITSt). Die nir Kirebe «inbeaogeae Capelle -ea der 
Stdaeile iaX «infliebe KreaxgcivMbe eaf Thieeteinea, dreiaeitigee Abeohlnei, en der WeeMHe «in 

serli?eckipei5 Thttrmchen mit Oiebeln und Helmdacb; sie »cheint etwas alter zn sein ah die Kirche. 
An den GewSl^gchlusssteinen sind kleine Schilde augebnushtj in denselben eine Mntter Oottes, sich krea- 
lende SehlQgel, Bü^mst, Pfeile, em Ziritel — mbncbeMlcb m Beng «if Beitrüge zqb KnebeDbM 
von veneUedeaeii Qewerbeleetee. 

Im Bogenfelde tlber dem Hanpteinga^ ist Hacia mit dem Kinde thronend zwischen zwei hei- 
ligen Bi>ichSfen, in Freico pemalt, von guter Zeichnnng im Character der Wt>lll^;oIiiuth'^cllen f'ohnle. 
aber sehr beRchttdigt. In der Kirche auf einer Console Maria mit dem Kinde auf dem .ludentiiuiu und 
Beideathnai (sirei niedergewoifeiieB Fignrm) etebend, am dem XV. Jabriraadnt, der Kepf Ueblleb, die 
Peltea etark febrecben» kBittric. Die Benelaitr iet aener. 

Die Kirche erhält durch ihre Lafje auf einem isolierten HUgel , die gewaltigen Befe^tifi'TinfrRwerke 
and die bedeckte Stiege, welche ans dem Markte hinauf ftthrt, ein malerisobes, interessantes Aussehen. 

St. Michael. 

Die jjjitiz nulie an der Donan pelefrcne Kirche, die schon 1153 als Pfarre erwähnt wird '), 
ist wieder sehr stark befestigt, mit Ringmauern und Wassergraben umgeben, Uber den eine von zwei 
Tbirmen beaehtttste Zvgbrficke in den viereekten Thotflnrnn flbrt. A«eb der KirdlÜmm iet str Ver- 
Iheidigung eingerichtet, nemlich mit flachem Dache, halbrnnden Zinnen und kleinen Eckthttrmchen 
versehen, in denen Schie^•!^sel^^^ten ftlr FeiierfregchUtz angebracht pind. Das dreithi illRe Pdiiff hat fllnf- 
gesohossige, giebelbedacbte Strebepfeiler and grosse Fenster, deren Yerglasnng ganz an der innern 
Wandfliflib« Hegt, mit reieher, aehSner UnrabmnBg nnd eenplieiertem , abM- ubr nnargamBoben lf«M- 
WCiIl, das ans an%ethttrmten kleinen Bogen, gebrochenen Stäben und Fischblosenmustern bestdit. Die 
Gewölbe lind pila«terartigen Gewölbsträgcr gehören einer «|iUferen Restauration an. Die Abseiten, etwas 
niedriger als das Mittelschiff, schliessen platt ab. Im Chor treten die Kippen seines Netagewölbe« sehr 
nBerdenflieh au den an der Wand bia lom Eafftune berabttnfeaden, doreb Einblendengen ftr Figuren 
mit geschmacklosen Baldachinen unterbrochenen StabbUndclii heraus. Die Jalirzahl 1523 auf einem 
Schtussutcine der Chorgewttlbe dürfte sich auf den Ban (letfielhen ln /ielieii. hie Vi rflaclnin^r der For- 
men, das Überladene und doch Unorganische des ganzen Baues bezeichnet denselben als dem Ausgang 
der Oolbili, vielleCebt ent dem Anfang dea XTI. Jabihnnderti angeborig, trete meneber ülterer Bemini»- 
eensen in den OUederaagea, i. B. der Fenetergeirinde. IMe Pforten ejnd t«b aicb dnrehkreasendeii 



1) Bischof Konrad von Pa&Bsii gab sie an das Hüft St. Florian. Hei eiDem wc^cd der Kirche cDUtaiidenen SMile 
im Jakra 12t67 ward« Gob«, SUdtri«lit«r von Krem zum Mittler benir«o. %imayr: .Aicbiv' 1888, ä&5. 
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SttbflU llllfa]}int '). Die RrUfthing des Orgelchores hat Blenden ftlr die SUtueo der zwfflf Apostel, von 
denen nnr mehr fltnf vorliniuien sind, handwerksmüssigc Sloiniiii lzurlieitcn; die Figruren sind kurr, die 
Gentti\.der geknittert und von uaverstaudenen Kotivcn. An der üUdlicben Anascnwauil tiind zwei äussentt 
roh g««rbeitete KRpü» efaigMBMieft. Bi« FraM«bild: daa jüngste Oerieht, dwniitar Chriatia am Kreas, 
beiderseits der Donator mit Frau und Kindern kniecnd, ist sehr scIiadliaA. Neben der Kiroh« ataht 
eine Fricdhofcapelt c , \on fast qnadrHttr r;r«ri(ifoiiii mit «In isi itigem Abschluss, von einem ein-, 
faoliou KreuKgewülbe und einem halben KioBtergewölbe bedecicr, mit sechseckigem Oiebelthttrmcilea 
and aohnialen Fenatem. Die Jaimahl 1480 aoheiut die Zeit der ErlHunog dieaer dnreli die daninter 
b^dUebe Gmn als Karner bezeichneten CapeHa aDSugebon. An der Giebelwand ist ein colosaalw 
heiüfjcr Christopli ! 16 Fuss hoch) gemalt. Msti sifht nur tm lir seinen mit dem östcrrcichisclicn rierEOgs- 
httt bedeckten Kopf, die im Verbttltnisse viel zu Ideine Hand, and das magere aber im Ausdrucke 
gote Obia&ind *). 

8 p i 1 1^ 

Die Ffbrre Sl. Herfa dleaea uralten Fleekena hin; ren dem baieriaehen Slüka Nieder -Alteidi al^ 

und wurde bei einem Streite mit dem Stifte S't Florian lä'25 von Bischof Gebhard von Fassau dem 
ersteren zuerkannt. 1251 erscheiat hier ein Pr»rrcr Konnul Die aus dem liUide des XV. Jahrbundcrtü 
stammende Kirche hat die EigenthOmlichkeil, daaa Cbor «ad Sehiff nicht in einer Längonaxe liegen, 
aondem eisen atonpfen Winkel bilden. Das drdlheiUge SohÜF, deaaen Hittdraan etwaa hSher lat, wird 
von einem NetzgewSlbe, dessen zum Theil abgestutzte Rippen unorganisch, ohne Vermittlung (nur 
gegen da« Mitfehohiff zu ruhen sie auf schmalen Oesimsen) aus den achteckigen Pfeilern vortreten, 
bedeckt. Die Strebepfeiler sind zum Tkcil vonic ziiKckantet und mit gcschwciflcu Giebeln versehen. 
Der Eiagaai; an der SUdaeite iat in Flaehbogen mit eenaelettartigett Sebluatatdnei reu dardikreaitea 
Sttben im Spitsbogeu umrahmt. Der Chor zeigt mit dem an St. Michael ^to-sc Äbnliohkcit, wieder die 
anorganisch au» den bis zum KaffRims hpralilanfcndeii, von Heiligcnnischcn unterbrochenen Stabbttndeln 
beraastretendeu Rippen des Netzgewülbes, nur sind die Baldachine zierlicher. In den Schlusasteineu 
daa Lamm mit der Fabne and leere Wappeaaebilde, an den Dniehaehneidangapanaten der Bippen Ue 
nnd daKOpfc. Die Strebepfeiler haben Giebel mit Kreuzblumen. DiedreiflieQigen Fenster enthalten reiches 
Hasswerk in di u l'tir die Spiilzcit der Gothik charactori-'ti-'ehi n Fomi<^n. — An der Brüstung des Orprcl- 
ohores Christus und die zwölf Apostel, plumpe, unß)rmliche Gestalten mit grossen Köpfen, unverhält- 
niBanilflaig heben Stinien nnd «beriadenen, gezogenen Fallen derOewmder; sie tdgen aHerthUffllidie 
MotlTe, mit denen des Verfalls gepaart. An einem besondern Ansban der Südseite anssen Reste von Fres* 
ken ; «»in h. Christopli . (l.uiehen ein Streifen mit ^\nn Cntci^x , Maria und Johannes, einem h. Bischof, 
dem Ölberg und Maria mit dem luude in llalbfigurj ferner acht Bilder ao» der Fassioosgesohiciite^ 
bandweiksDAMig» AiMl«n toii ataili«r Zaiabnuag. 



I) 8i«lMB aaf tan DaeUfatl* ds> Chores asffsbnMbls Bsns aus cdmantsn Um sind aagsUlsb aar Sitaasmag 
an eioen Schneefan, der io slshdc «BI, dsis dar Seine« dit Hübe de* Kirshondachsa «misble, and die Hssea 

(lariibar liefen. 

S) Diese Fi^r Ut weithin auf dem Strome sielitlur. Der beil. Chri»topb war nicht nur Symbol der Kirche, sondern 
auch Patron d«r Sehifer «ad nan fimbte, <U«s <t«r Aabttok dieses UeiUgta au selben T»gt vor Kiaakbeit «ad 
jltaam Tod sehMss {«. Krenser: »KlniesbB«* I, HO.) 

fl Fräst: ^tiOauden-Bash* 9M. 
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Der viereokige Thnmi ao der Westseite bat ein Satteldach. An der SchliiRMwand CViorcs, 
nnter dem sich eine grn<*»c Oraft hefintk-t, ein ^nter, malerisch behandelter Olberg iu Relief und der 
8chOne Grabstein des i486 gest^rbeue» Miobel Em, Bargers zu 8piu, ans rothem Marmor. £in Wald' 
amu (Shiilieh dm mT eiiMm Knpftnticbe t«b Mntia Sohoaganer) bUt «in Wa|ipaMeliiM, dMiii Halb- 
maoAf StniM ud '«b FTai]. 

Schwallenbach. 

Eine Capelle so Sohwallenbacb *) wird schon im J. 1419 erwähnt, da Gebhard Frittendorfer eine 
B&taag in dieMlbe nadite md 14tS web dMelbtt begraben Ueei *). Docb dfliAe diMt wohl nieht «of 
die gegenwärtige Kirche xn bestehen sein, als denn Erbanu^iaBalt bei ihrer auffallenden Ihnlichkeit 
mit der Spitalkirche zti Krems wohl erst die zweite Hiliße (ies XV. JnhrlinTidert» anzunehmen int. 
Es ist eine dreiseitig, geschlostene Capelle, deren KctzgcwOlbc auf den einwärts springeudea Ötrebe- 
pfeileni anftitien. Dicee «iod innen zugekantet, eo daaa lie ^e illafeekig« Ornndfonn «rbalten, auaea 
eneheinen sie ab gepaarte dnieekige Lieeaein, die Iber den Soeliel der Kirehe nieht TOrtreian nnd 

unter dem f)achge8im8e giebchirtip zn?rp«pitzt sind. Das Fischblaseiima'fpwerk der Fenster ist nehön 
und reich, über der apitzbogigen Tbtlre au der ^ordseite siebt man zwei Wappeuschildc gemalt, dnrcb 
ab fiddAia verininden, der reehto iat lotb «nd weiM gamttai, dar Unke enthMt drei Sdnraiter, anf 
deaadben eine Biete. Oberhalb ein gutes EVeeoebUd: Die Heiligen Miebnel in weHen rothen Hantel 

mit Fahne nnd Pchwerl, Mauritius 'i* mit ScbDabclechnben, in der Rechten eine Tartsche mit Kmv und 
Georg, mit der Lanze den Drachen durchbohrend; sie sind von guter, strenger Z.ciohuuug, etwas 
mager aber aiealieh correct. Ebenso ist ein heil. Christoph eine gute Arbeit de« XV. Jabrhtmderts. Der 
Tlmmi, miteii vieredüi^ gebt oben in» Aebteek über Cdber d«n Faeeimgseekea kleine viereeUg» £ek- 
thMnnobein), da« tob klnneB CMebda, iwleehea deinen die 8teiiip7n«ide «nibteigt, bekrtnt irird. 

Äggsbach. 

Die Pfarre, mit Schwallenbach verbunden, K^-liürtf früher nach •■Utaicli 'V Hie Kirche ist ein 
sehr einiaeher Bau. Die Abseiten sind niedriger als das Mittelschifl, dessen mit Fenstern vers ebene 
Mauern auf jeder Seite Ton swei dnreh Spitxbogen TCfbuidene PAOer ebne Oliedemng gelragen werden. 
Die gratigen Rippen der einfachen Krenzgewtilbe ruhen auf spite ulauftnden CoBiolen. Die Fenster, 
der Choracbln.ftFi und der Orgclchor sind modern (1119). Der UBteu ffereekig« Tbuim gebt oben ln'!i 
Aebteek Uber, mit spitsbogigen ScballlOchern. 

Enundorl 

Anfingu war die Xirebe eine Filiale von Weilen, ItM wurde sie nr selbatstln^gen PCnn« «r* 
boben, IMI nneb Mattif^ioCui inoefperiert *}. Das Sebiff hat niedrigere AbaeltMi, flaeh abgeaeUosaen; 

1> Der Ort itt »ehr «It; Heiaricb MB ^dapaeh kommt 1-280 bai Hntber, 19W bei rrail: ,aiUL-BMih* 290 vor. 

•2) Wiaegrill: .SchaupUtx de» vM. 0«tm. Adels" III, 10". 

3) WeUkern: ,Tt)p<;gr*i.lilc" I, r. 

4) Bell: .DoDauländclicn" VIB. l>i« urkuBiliicli sthou im XU. J.ilirliiiinirrt vorkoinmtTjdL'n Herrn von Emersdorf 
WUlitvn Mich im XV. Jubrlmndcrt. 

Die in der NHhe (bei Oossain) kttclist ■ulenseh «ad rantutiacb im Walde gelegene raoeratinseapelle, 
«na den alten Tttanem wm Hmü nee erimrt, Ist nwHHdsdiM Di^proga, wie 41c Boiin der halbnidts Apiis 
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die Maneni de» MitteUchiffcB werdeu auf jodor Seite von zwoi ['latti ii, iichtttkifrcn l'fiilcni getragen. 
Die Bip|>en der OewÖlbo (iu deu Abseiten einiaclie, im MiitcUciuifc zuHamiueugeHetzte KreazgewDlbo) 
nhen »uf hitbiunden, eoncmtmeh ■bg«wbrl(4eii CoMolen. Anf der Nord- tind anf der Stdtelte beüii- 
det aieli eine ThUrc im flachen Kleeblattbogen, tlbcr c-r»torer ein giebclartiger Aufsatz, an letzterer 
rohe Bttstcii, im Bogenfcidi- Spuren eines ncmalde». Der Chor, viel hillior als das ^.ohiW nnd wohl 
etwas Alter alt dieses, ist mit NeUgewülben bedeckt, die theiis auf Ualbiuiulen, thcils auf Tra^ 
«tdnen Anfitlteea; daa dritte Oeicheee »einer Strebepfefler iat aber 'Eek gectellt, nil Oiet»eh b«dneH 
deren SpHieil Knublomeu zieren. SUmmtlichc Fenster sind modernisiert. An der Nordseito befindet 
girh ein f^akristci- Aiiluiii , mit Netzgew5lbcii tiodcrkf um! mit gaii7. schmakn. im spitzen Klctblatf ab- 
geecblosscuen Fenstern. An der Sttdaeite siebt man einen gut gearbcitcteu, ehemals bemalten Olberg; 
der Aufldniek de» betenden HeiUnde» tat »ebr hmig. 

KlfliB-PeehlflziL 

üas Schiff der Hallenkirche ist breiter als lang (54 Fuss breit, 48 Fuss lang). DIo grali;; j^c- 
fi-Iic'lcrlfn liii^pon der 'Srt7.f;rwr-\u,- (nti'i> olirn- Vermittlung au» den achteckigen Pfeilern (zwei auf 
jeder Seite) mit eingezogenen .Scilctilliiclicu vor; au deu W&ndcu durchkreuzen sie sich, im Chor ruhen 
sie Mif Comolen. Die alten Feneter sind bb anf wenige Reste voti Kasewerk dnreb Hoderaisierang 
leistSit. Die Halle des Orgclchorcs zeigt ein sehr reiches Profil ihrer zum Theil sich durchkreuzenden 
Gcwölbsrippcn ; an den kurzen Watulpfeilem SchriftbUndcr mit Namen fwahrsrticinlich der zum Bau 
Beitragenden), Schilde, in denselben Sdiaofelu, Ruder, Dreschflegel und die Jahrzabl Ibll. Der iu der 
sfldliefaen Edce den SekiSba nih dem Ober »tebeode Thurm kt oben aebteekif mit Giebdo. Ein ölberip 
in Relief, wobei Gott Vater mit der Weltkugel in der Hand (Aiiiitam trMtet, i»t ebe gute Arbeit des 
XVL Jahrhanderia. 

St. Wolf^ang. 

Thomas Schaller, Castelian tou Weitra und dcbiicu Urnder Johann erbauten 14ü6 zu 8t. Wolf- 
gang (aneh PfoffenseUag genannt) «ine niefae, deren Chor bn J. 1407 vom Weihbiaehof Nkolan» von 

Paaaau geweiht wurde. Sie war mit einem zum Unterhalt eines Caplans ausreichenden Einkommon vlt- 
Kehen , den aber Bischof Georg von Passun 1408 nur auf iIcssimi Lebenszeit besttttigtc, daini die Kirche 
der Pfarre Uross-ijcbOuau zuwies. Sie ging dann aut Zwetl Uber (146&). Selbastüudigc Pfarre ist sie 
, erst seit 1746. Die grosse, hohe Hallenkirebe »«igt, namenfüeh im Detail, noeb ifemUeh reJne Fonnea 
und noch nicht die Vcrilachnng und Ansartnng der gotbisehen Fonnen, die an den oben beschriebenen 
Bauten bemerkbar ist. So haben die GewDlbsrippcn den grätigen Kundstah als Haupff^lied, die drei- 
tbeiligen Fenster edle Maaswerksfonnen , streng geometrisahe Figuren; um die ganze Kirche läuft im 
Innern ein Eaftins henm. Die Kippen der einlkeben KrenagewUbe treten viuittenMr ans den aolit- 



Itifft. Am Alliirstein i^t cii; ajiat - rüniischcir Gnthotein — vicllru lic voa Melk hcrG!>erfrc'hriicht — cinffCin.\iifrt ; es 
iat eine mKonliche Figuc \ua vorue gaoeitm, mit d«r To^ bekUitiut, eine Eulo aul Uir il.ind. Neben dem Aitare 
»ieht inau swoi l'fi Fubb hohe Ki^aren, di« Heiligen Leopold mit Kirchcnmodell nod (icorf; in KUstung darnteU 
Icnd, aus Holt f«ieliBitst und benalt voo tretnicber Arbeit uod f«in enpfundeiicBi Aiwdnick, aus dem XV. Jahr- 
bondert. Der UhRiB 4«r Capeila, estaavlOT- obea aeltleeklKi hat kldae lÜMbhtttMgniÄiwtar , Oiabal mi 
Habndaeb. 

la Jahr» 14M wirfe cfa ObsralBkHMMB des Ahtca na Melk Bit Kaspar voa fltaihaHbarf hi BeB«ff ataar 
heO. Haise la «Beair Oipelie gatragen. 
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MUg« fHUbn TOTi tn An WiidM iu 8«UIIm nkm ti« ttd WudpMIeni ron d«r Pom aim 

halben Achteckes, im Thore anf HalbüHuleii »nif einfnehen CapitHlen , <lie anter dem Kaffsims rii!>^nl.'n- 
artig «bgetehräfl siud. Der Fu8sbr>d«a des vorderen Theilesde» Schiffes sammt den poljrgonen Abschlu«- 
MB der idt dam MillilKhiff gleiob breitoii AbMitan md d«r du Obotm bt la S Frh «Mht, w dan 
drei StiifMi Aber die gnse Breite der Kirehe hinleefeii. 

Die schflnen Fenster enthalten bemerken?'wer(he Reste von nia?malcroi. In ciiicni sieht man 
die zwi;>ir Apostel, ernste wtlrdige Gestalten, unter Bogen stehend, die von Sttalen getragen werden 
und eine ZaekenTonienng enthalten. In fig. 39. Christus am Krense^ deaeett Blut nrei Bn- 
ehemeBdeniFeBiterBelurereHettlgei» unter T gel anfEuigen Haiia betend, die Binde 



audmekafoll, die weiUielien toU Aanwtli nad ven jener tieft«, frommea Bmpitadmig^ Ae den Jbeaaem 

Werken des XV. Jabrhnndert.« eigen ist. Die Falten der Gewänder, in einfachen MotiveHy sind wenig 
gebrochen, die Haare frei boli;ui<Ielt, Gegen die Glasfciister von Weiten sind diese etwa« vorgeschritten, 
aber ebenfalls noch ohne ÜburtaugglUser, bloss aus Frittglas mit Zeichnung von Schwarziotb. Zwei 
Wielen seigen einen fitem int blairaa Felde nd zwei Anae, gegen einander gekebrt, dn Brod (F) 
baltand im binnen Felde *); anter letiteren: ligiimnidne de na . . . nei (Fig. S9) *). 



geweihte Kirche; nrknndlich wird sie zuerst im J. HUT erwähnt, da liadmar dem üischot' Woll'ker von 
Paaesn das Palreaatweeht naebwiei. ISTfl mn- Uer mrieh tob Paehbeif Pfiurer. Die IMS bewilligte 
ffinrerleibnng an Zwetl ^aai erst 1445 zu Staude, wonach zuerst ein Stiftspriester als Pfarrer eingesetzt 
wurde. Die HuR«itcn brannten die Kirche nieder; um 1S05 erhielt sie mehrere Abliisse, vielleicht behufs 
des noch nicht völlig vollendeten Wiederanfbanes. Abt Kai&er 1. liess eine Henov&tiou vorucbiueu, und 
des neben der Kir^ atebenden „Knrner* 8t Mebad, in dem am Webaelstag» Meeae gaieaeo wirda^ 
abbieobeo ^ 

Die gegenwärtige Kirche ist offenbar die nach dem Brande durch die Hussitcn im XV. Jahrhun- 
dert eibaatei von der früheren ist nur noch der zwischen Schiff und Chor in der Mitte stehende Thurm 
übrig. Er bildet aalen eine qoadntiaebe auf TeikrOpilea Fftilero mit ei a tbe hei n Kumpfergesima nlMode 
Halle; nHa^ea die vier brellea Halbkreiabogea, welabe die FftOer ?«blndeB» int daa nadbofiga Qn*- 

gCwOlbe eingeHpannt. Die langen >^chaIIIiW.-hcr mit wuli^tigor Kinfai^^tting sind ebenftMs im Hiatbkreis 
bedeekt Der romanische Ursprung dieses Bautheües ist wohl nicht zu benreiAln, er bfldeto wahr- 
aebebdieb den Ohomnni dw niten Kirehe, denn die beidemeit» ollime Halle des EidgeMboaaea war 
immer ein Beatandiheil dea baera (a. oben). Daa Bebiff mit gleiob hehea, baU» ae breiten Ab* 



1) Abalieb dem Wappen derer von SKsitwieMi. 

I) Das ssbr graass Hc h a te wsr fc to BbehsHuas ia Baaataaanat.flqpis ist w strs fl kb. Msshan vier rttadishsB 
SKni«, deren Sofaifte aw dnnbbra^Mi Laabmrk |«UMat sind, stakaa In isiab matatleB nashaa dia Brt- 
UgcB Biaanns , WolQiaBg and Aiestas, Mbaadtea OastaMen, bsault nai we if e M s t Daftbar ah Aaftste viaisr 
Brit vier SKolea. Die OnuuiieDte, In FBlla olina ubetladniif snir'brscht, «lad «agaaMlB aebwingfal eadaa%aadan 
edelsten Bsaslissiea-a^l, dar hier in hehet MiSnhait anchsint 

S) Prast In dar JdKUahea TapegtapUa* XVI, ttSC 




über der Brust gekreuzt, rflckwHrts zwei 
Engel , dann Magdalena nnd Barbara. Die 
Zeichnung ist sehr gut, die Ktfpfe aind 




V. 
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Feiten alR da;t MittclRchiflT, hat swei Atihoil 
anf dem die Kippeo der einfa- 
obenKrensgewalbeMbeUen; an 
daa Wkndn nHum lUeM Mf, 
halb achteckigen Wandpfeilero, 
im Churo aaf HalbsHulen ohnr 
GapitJUe mit doppeltem Uesime 
TOS MSfSMhiralfter Foim. 

Sehr interegsaiit ist der 
ohne Zweifol aus dcui XII. Jahr- 
hundert stamnieude Taufstein 

Hat Graait, 9 Fih 4 Zdl ho«b, 
(Fig. 40). £• irt eim kvmdftr. 
oiger Zabw, uton nnd, ob» 



▼00 je dfd aohlodcifeD Pfeilern, mit doppeltem Gesimse, 



jn'fi Zwölfeck llbcrfrcliend , tief 
geoog zur Taufe durch Jmmcr- 
•ioB, weldie dami« noeb «ebr 
im Rranche war *). Er rtiht auf 
ui(j,'ibcuerlichcn Lnwen mit «ehr 
grossen KOpfeo, zwischen den 
Pranken balten aie Menacben- 
kUpfe *), daswisflbea bOobat ain- 
fiiclipp Laubwerk. Bei der Sel- 
tenheit romanischer TanfbriuiDen 
MuaentUeh in datarrmk T«nBeot 
■ ae ndir BaaieUnnf . 



Zn den kunstgcschichtlieb wichtigsten Denkmalen des XV. Jahrhnndert.s gehören die Fl 0 gel- • 
altärc, an denen »ich vorzugsweise die Kunxt der IlildNi-linif/.oroi oder Holzsculptur in Verbindunp mit 
der Malerei, mit der sie sogar zunfimässig vcrbuiiilvn war entlaltct. Von den in dieser Kunstweise 
tonangebenden beiden Hanpiaebnlen, der aohirilbfaeben mit dem MUtelpankt Ulm, and jder oberdentaebem 
mit dem Ilanptsitz Ntlmberg scheint sich die erstere — durch wandernde Gesellen — Uber Salzburg, 
über die BÜdlieh der Dnnan pclepenen Litnder vcrbrcitit zu tiaben , wAhrcnd die Ortschaften nördlich 
des Stromes in ihren noch erhaltenen Kesten fast durchaus den Zusammenhang mit der letzteren be- 
kunden. Die aaUreieken Fllgelalllre noBorea Waldfieitela aind iwar neiatana keine bemnragenden 
Kunstwerke, sondern mehr oder minder gute Gesellcnarhcitcn , aber von dem Geiste echter Frömmig- 
keit, tiefem GemUth und einem nieht zu hesehrcibendcii Zauber de« Friedens und der .\iitiiutb diirdi- 
druugeue Schttpfnngen, die alle Beachtung verdienen. Das bedeutendste Werk dieser Art bctindet fich zu 

Mr la • Trflifth O 

Oer 10 Pnaa bohe, mit doppelten Pidgelpnar veraebene Sehrein entbllt unter einem reidi gO' 

schmtlckten Raldacliine die Mutter (Jottes al» Himmelskönigin thronend , auf dem Rrhonssie du Kind 
(beide auf den Ueschaucr blickend), welches einen Zulp (Sutzcl) in der Hand hält, ruud gearbeitet; 
den Hintergrund bildet ein von zwei äusserst anmuthigen Ingeln gehaltener goldener Vorbang mit einge- 
pre M t e » l>eaa^. Die Ardiiteklar Iber dlMerVortteUnng bildet ein geaebwdAer Spitibogea, an aeiner 
innem Seite mit Zackenbogen Teraehen, die Eeken füllt eine kleine Gallerie von verseblnngenen Spitz- 
bogen ans. Die Inucnseiten der inneren FIflgel (bei geöffnetem Schreine sichtbar) zeigen Je zwei Vor- 
•tellongen Aber einander in Relief: Die Verkündigung, Maria beim Betschemel knieend, der Engel 



1) Vgl JOtdieOangn 9m CsvtMl-OiNMMm* 1. Bd. 188«, 66 nd V. Bd. 180r\ SM. 

S) Die Lihm siiid Her «rfTcnlwr dM Byndnl de« dmh da* SKSwent lAennndeaiD bSaan Pitadpa. 

9 A4r. Baier: «De coOegiis opifieiiai,« eap. Ii 3. Ygl. Waat: «BüMik, Mbir Hotaaealptar att finMIger AaaM> 

liH" !■ Schora'eehfla Kunstbl. 1H33, Nr. 2 f. 
4) ba 8smNlw«rlM: .Qaellen nnd For«(buii«en zur vst^rUad. OescUehle, Lttmtur n. Kaast" (msa UM) Mtt— SM 

ansAhrUeh voa mir beiohilebei. 



im Pluviale, dessen Saum zwei Rngn! tra^D, in der Hand eine Lilie, um welche sieb die PcLedula 
mit doD Worten, die er apricht, scbtingt; — die Qeburt Christi, Engel amgeben dM Kind, weiches 
Maria anbotet, der beU. Joseph hält ein Licht, deuen Seh«in er mit der Hand tob Kinde abhxlt, rtleli- 
«lito «iae raiahe Lmibdaft mit ffirten, »ten drd finfal mit «Jnen Aaade, «rf den 4m OlorU eteht. 

Die IIoimBttohang mit sehr aasgefUhrtcr Landschaft von aufeinundur gebauten Bergen, FlUsson, 
Felsen, Sehlttssem; — die Anbetung der drei KOnige, der iiteate barliaupt knieend, der 
sweite eben die Krone vom Kopfe nehmend, der dritte bedeekten Hauptes, — scheint nach dem sehOnen 
Kapflmlieh« TOB Hertin SalMmganer, gearaat SeUto ') gearkeitet »« eein. 

Wird das erste FlUgelpaar geschlossen, so erscheinen auf den Innenseiten der rtuKsercn und 
den Ausperiheiteii der iniieru Flüp^el *) DarstcIIiinpon ans der Pa-XHimisgescbiehte : 1. Der Ölhert,'; auf 
dem Felsen, bei dem Christus kniet, ersoboint der Leideuskelcb mit einem kleinen lireuze, die scfala- 

Uradea Jttiiger rind veU CkmOttt, im landeehaflijolieii Biatergnude Jadaa mit dea mehtem. t. Der 
Jadaskasi. Christaa^ tob Jndas umarmt und von den Soldaten in ttbeitlieben hastigen, verrenkten 
Rewe^nngon gefasst, voll Ruhe and Hilde, int im BcgrifTt? dem am Boden kuieenden Malclias 
das Ohr auzuhoUen. — 3. Die Oeiaselung. In einer spitzbogigon Halle ist Christua in verdreh- 
ter SieOvaf aa eiae 8inl» gabaadeo. Di« Sdieirgea, aMehlUoh ftateeahdl«, abaebealiehe Geetal- 
ten — um die Bosheit and Verworfenheit auszudrücken — sind sehr lebendig'. — 4. Das K 1 1: c h omo; 
der leidende Heiland von edlem Ausdrucke, die Figuren des Vi)lkeB , meist im C'ostttme des XV. Jahr- 
hundert«, oharac4eri«tisoh. Die geiproohenen Worte sind durch aus dem Munde gehende Sehriftstieifea 
becdehnet — S. Die DoraenkrVaaaf. HaaaigfUtig irt der Aasdreok dea Holiaca nad der geimeiB«a 
Boshcsit der Peiuiger, welche aitt langen Stäben die Dumeiikrone auf das Haupt des sanften Dulders 
4irfkk<<ii. — 6. Die Kreuztragung; thc- K'npd- cKk HcilandeH und der Frauen schttn und empfunden; 
Simon von Cjrene eine kleiae Miugeatalt in Bauemtracht mit Fäustlingen. — 7. Das Crueifix; 
8«bnien aad Theüaahaie drflekt aieb ja dea aebHaea KVirfeo der dabei ttebeadea Figuren (Maria eiakt 
ebea sasanunea, Joseph tob Ariaafbiia ia reiehem Gewand) aus. — 8. Die Auferstehung. Der 
verklärte Hf{|»nd steigt segnend aus einer flachen Tiunha , dabei drei schlafende Soldaten in phan- 
taatisoher Tracht, vorae Iwtet der erschrockene Malcbas mit der Latcrnej auf dem Rücken einen ben- 
ftnaigan 8eba|ipaaacMd mit awei LSwenkSpfea. Bei SehUeasaag der Sanerea Flügel wafdea die aaf 
dea Aasaaasailaa daraelbea geauitwa DaisteÜBagan aaa den Lebea MariH siohtbar: 1. Die Besohaei» 
dnng; da» Kind von schmnrzhaffcm Ansdniek; dabei steht .foaeph . seinen Strohhut, luid Maria, eine 
Kerze in der Hand, eine schOne Gestalt, — 2. Die Darstellung im Tempel. Die weiblioben 
Kepfc siad bier beaoaders liebiioh, tob aasebaldiTallaBi Aasdraek. — 9. Der Tod Marli. Aasaer 
Bett iiakt aia dkea laaaaiaiaa, tob Jakaaaea aatersMtat, beram dk Apoatd betend» daran einar ibr 
die Kerze reiebt; durch ein Fenster sieht mmi CbnKfus mit Maria's Seele. Diese» Hitd ist im \-!-"1rti(.rlc 
besonders gelungen und lebeodig. — 4. Die KrOnung Maril daroh den gleichgestalteten Vater und 
8«bB, «i« ia «baa ZaHa, daastn Toiblaga ami Bagal aaiflolniehaa; aaf Blidahen aUhaa liebliobe 
amaidereade Engel. 

Der ärcbitekloniKcbe Aufbau Uber dem Schreine zerfllllt in drei Abtheilungeu mit den rundge- 
scbnitzten Figuren des Ecce homo, Petrus and Johannes Evangelist. Die Baldachine darüber endigen 
in bebe Spitzsäulen; das Ganse «riidtaaa aebiaaken Stäben gebildet, die vergoldet sind. 

1) Bartsek: pPtfam fiavau* Xr. 6. 

9 OlBS IwaiM war dlaaa dis 8tslliiB|g4«s Aksiss b dst rtslnaatt, «»wi« der fsnn^ 
teadaa Sehnttawaik aa Fnathgea. 
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Der aufladende StafTrl (Pn dcllu), uiif tli-m der Altarkasten steht, enthielt einen Tabernakel, mit 
beideneita beiuaitua ThUrllüg«:lu ^auHseo Katüarina und Barbara, innen Apollonia und Margaretha) zu 
vttMUlMMa *); daaeben in BalbAgwea Ifagdales« nad UnaUt ■){ ia d«D Eekaa «da Wappaa («b m 
goldener Krone hervorgehender Draciienkopi), an deti Schmalseiten des Stufeus Propheten mit Spraah- 
bladera, anf der RHckseitc zwei Eng. 1 mit dem Schn-eiH8tuche von sehr schwuohcr Arbeit. 

Das äohnitzwerk an diesem Altarn-crke ist vortrefflich, die KOpfe aind von edler, schOner Bil- 
daaft Ton cmaUdtTolleu Aasdradt, von froauner Andaebt dnrehdrangen; die Belieft «dgea die den 
•pltea mttelaltet eigenlhUmliche malerische Behandluiigs^reiBe und ein Streben nacL jic-r^ipectivigcher 
Wirknnp bei C(»rTCctor Zeicbnmi? und vcistiiinli.in.'r Kiirolihililnng. Das Schnitzwcik übertrifft an Kiinst- 
wertfa bei weitem die Bilder und ist offenbar von anderer Hnnd als dleae. Die auf (Toldgrnud in Öl gemalten 
BUdec Keifen bi der Zeichznnig aiaaehe Hilten; die in den Bewegnagea iroU ebaraeterietiulNiD, aber 
oft eelUgen nad verreukten Figurea ia den barocken ('o8tuinen de» XV. Jahrhunderts mit Tenohiedenea, 
phantastiRfrhen Zulhatcri sind ttiager, das Nackte i«t rucist unverstMttdcii, die Farbe In brSidiclicin Lokal- 
ton ohne starke Sebatteu und Lichter, di« GewUndcr mit scharf gebrochenen Falten aber sind j^ell. 
Ia den idealaa Oeatalten, in dem empAmdeaen AnednuAe der theOweiae «ebr »cbBnen KOpfe spriebt 
■leb em tiefes Gemttth ans. Architektur und landschaitUdie OrQnde, deren Luft der Goldgmnd bildet 
mit grosser Liebe uud l'riiei^ion durchgefillirt , verrathen per«ppctivis<cbe Kenntnis';. Im Ganzen geh!lrt 
dieser Altar ta den besten Schularbeiten — man vermisst eben den individuellen Charakter, die schO' 
pferiecbe Knt aiaei adbBttüadlgea H eisten — nad simnt aater dea labtreiebea Werken dieeer Gat- 
tang ia Östorreieh aaeh dem herriieben , von lOohaal Paeber aas BraneelEea 1481 gearbeitetea Altar aa 
St. Wolfgang in OberOsterreich wohl den •>r<>ten Platz ein. Er dtItAe obenftdla dem letstaa Viertel 
des XV. Jahrhunderts angebbren ; die Künstler sind nicht bekannt. 

Alter ist das av IfnUmltaK in sldHobea SotenseUlb betndbdie Wallfabrtsbildi die 
Matter Oottsa ia etaen Zwtager, aaf dem Arme das Kiad, welebes aaeb einer voa elaem Enfel dar» 

gcbiitenen Kose t:uit,'f, mit der lU-eliten hiilf «ie die l'erlensehriHr , die ihren I.eih iimglirtet, po zum 
Beten des Itoseukranzcs auffurdcrndf zwei Engel mit gcHcdcrtein Leib ohne Flisso, setzen ihr eine 
&<Hi« anfa Haapt Aomefbalb der Mauer autsieiereade Engel , weiter vorae aabeteade Mlaaer abd 
Fiaaea, Dieses BQd Ia Tempera anf Ckddfmnd genalt — t Fuss boeih — a^ safUgea Sdiattoa «ad 

weih.ilielien Liehfern, in ^veir-hen rtndlietien Formen, Würdevoll im Ausdrack, erinuert'aa die UtSia 
Kolner Schule nnd scheint aus der ersten Hälfte des XV. Jahrhanderts herzartlhren *). 

Die Kirebe selbst leigt wieder di« stereo^en Ponaea d«r Spitt -Ooibik: afat etwas iber die 
'SetteaaddHle erltitbtes Kttldscbiff Qedeeb oba« eigeae Feaster), an «ia Drittel breiter als diese, aebi- 
eckige Pfeiler nnd onlsprechondc Wandpfeiier ohne Dienste oder Kämpfer, Netzgewölbe mit gratigen 
Rippen, Fenster mit einfachem MiiHSWcrk; der Chor hat einfache Rrcuzgcwi)lbn , deren Rippen am 
Bogenaolanf ausspringend Nasen bilden nnd an den WKndea in Btlndelo bis zam Kaffsimse berablanfen, 
wo rie aaf Consolon robeo; die Fenster riad noderaisiert; in dea Qsiwittbwobtnsaateiaeia das L«nn 



1) Diese alMB TUbcnakel'Tbflr«« \rerden im Pfanlofli aafbcwahri; der gc^cnwfttige Tabmsksi itt medsnh 

2) Im Grande des Bilde» der beil. Magdalena elo an «iaer Bhme »uf^p h iu^tcr Roaenknuia, — der belL Ursala eis 

Brief mii Sctirelbfederu. 

3) 8. 8än" 1- ' II in den „nnliclnlterlichen Kuufidcukijutlcii des Ostcrr. K.iuavrataat«.q beruusgeptben v, Held er und 

Eilflli.Tf rr. 1, ]-2:>. 

4) Die rceiite liand der Mari» hat »eclia fla^r; diu lUbir wollte seinoD F«tilcr vcrbcascrn , «bcr troli wieder- 
liolt«r Übermalnntc kam di-r »cchst« ttagtt isnMr visdsr aui yoneMa. IHsm mU dam BOde den Bvf der Wna- 
dertUUgkelt versobaSi haben. 
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■It 4*r Fahne, die segnende Hand and ein ChriBtaskopf mit Krettzuimban. Iksün<Ien> schOn ist die 
BrflBtnng des Orfrelchores, in qaadratiVebc Felder, wcielie reiches Maes^wcrk enthalten, gotheilt. Der 
Tiereokige , mit Satteldach bedeckte Thum steht an der Westseite ; durch seine Ualle gelangt uuui zum 
«nfielMD, iRit StKban iwiMbw bNiteB Hohlkttblen Tendmen Foital der Kirehe. 

GMoliBfiitiff tot meh die einfache, aber geealnudtvolle Kansel, von achteckiger Form, uf 
schlankem, oben ansladentU-m Sockel, dessen un den Kanten laufende Randstäbe oben ein Geflecht 
bilden ; die Felder der Brllstang enthalten einfache Maaswerkbleaden and in gothisolien Minnskeln die 
bwohrift.* MUMi|Mte iwünm TcriNun qnod pt. salTsre animui Tvetns *). 

t 

' Der Ort war wegen eineS' Onadenbildcs berühmt, fUr das aus den immer wachsenden EinktlnRea 
dnroh die Wallfahrer i;ni 1470 eine Kirehe mit acht Alfiircn erbaut wurde; 1475 war sie Tollerulet ; «ie 
hless Maria Hast und wurde zur Pfarre erhoben, in der Zeit des Protestantismus kam sie herab und 
16M iBdea wir »ie ato eia« FOial« rea Traaaateia. Im Jabre 1MB »tillete tUe verwitwete Gitfln Mar^ 
garetha TOB Strattnann , gcbornc OrSfin -von Abensberg und Traan ^ hier ein Kloster der Hicronj-- 
mitaner *), welche» 1699 vf»n Kat«cr Leopold 1. bcfttittifrt wnrde. Die Kirolic ward nun hergestellt, 
1706 neu geweiht. Dem Stiftbrief zufolge sollte dcrConvcni am Hochaltar und an den zwei SeitenaltMren, 
di« TOB Holl geaebaitit «ad reieb veigoMet aiad, oha« Noth aJehte tadem *). Dnreh die Terordnang 
Joeefs II., daaa gewisse Kloster keine Novizen mehr aufnehmen sollten, ging Schttnbach t-in. 

Die grosse Kirche ist sehr niDderuisiert; aclit Pfeiler von achfeekigrer Form lrii{;eii lUe Züsaiu- 
meDgeeeUten l^eosgewOlbe der drei fast gleich hohen Schiffe ; im Chore haben die an den Wänden 
Uaauflaaftadea halbelaleaftnaigeB Gerltiger eiafkebe GapitlÜe. 

Am barock zugerichteten Ilanptaltar sieht man die geschnitzten Thtiren eines FlUgelaltares; 
sie zeigen in fortlaufender Reihe folgende Scenen aus dem Leben Mariä: 1. Cbristni« erseheint seiner 
l»etendea Mutter aaeb der Au/erstefaang. 2. Die Himmelfahrt Christi (?on dem mau nur die Fttsae sieht). 
t. Die AaaglaaaaBf daa beO. Oeiatee. 4. Der Abaebied de> beiL Petra« tob Maria. C. Ibr Tod; daa 
eratailMMdA ZaiiiBa.«aaliikaa iat gat ansgedrHekt C Ibr BegrSbniss. 7. Die Hiatmelfabii. 8. Die Krö- 
nung Mariä ; die Dreifaltipkeit erscheint hier in drei ^leichffebildcten MUiinern, Vater wnri f?ohn haben die 
Weltkogel in der Hand, der heilige Oeist krOnt Maria; rttokwirts Engel. — Der kttustleriscbc Werth 
ilaaar Bdlaft iat lieidieb antergeordnet; die Ugaraa aiebr aa eiBaader gaiaibt ala ta ein«r Baadlung 
tatbnndea, enabriaeB ailboaattaaaitig aaegeaebaittea and TaiWaden aieb aioht mit deai Dhitaisniade; 
im Ansdrnck sind sie schw.ich, in der Zeichnung aber, »lio Ktfpfe im Verhältnis« etwas gross 

sind, aieoilich gut. Die cunventioBeUe Behaadloag und der Mangel aa lebeadiger ISatpfiadaag beseiob- 
vet dieee Muitewetk« ala SebalaibaileB.' 



1) Cbor d»a hcrrlichii, mannome <tr:ibm;(i des llir.« (jforg viu Knefitetn vom J. h'<"l , welches die auf verzierter 
l'ombB Iuiie«ii2d«i Icbenigroase Gc«Uilt des Kitten ia TortrefBieher Arbeit zeigt, aowie Ubsr dits grossca Wap^n> 
tafeln der Knofstoin'scbon Kamilic, welche im XVIl. Jahrhundert hier ibr Erbbegrübniss hatte, a. meinen obea 
angeflUiHcn Aitfsais in den aQaeUea und Fonclmgea'* und Sohmidl: «Wieas UaigabaagM* I, S70. IN« Alf- 
zXhlunj; der Slif«, wbIbIm ritk in d«r Graft oaler dtn GharMhudaafab Llcktaabarg tr la ditMa Beiiablaa 
UL Jlnid, lU. 

9 Bt» bttitt aaeh die ■effsnuite hril. SUag« bei dMi HiMllaa ia Wiea. 

1^ Dia Bi«nM9itilaB*r sbd vgo dm Fisaa«* Plebo GaialMoaMa in XIV. JUuhaadart gcatiitM; er aalbit tiat 1S80 
*t Marlaa (Pfdlai) fimA. dar «ataff. Ckaluf,' mS, i». 
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Dfir Annenaltar ist ein einfacher FlUgelaltar. Im Schreine Anua und Maria, zwischen ilinen 
diu» Cbriatkind, obeu unter einem Baldachiue der icgneude Gott Vater. Die Flttgel haben je swei Reliefs : 
Joachim im Tempel mit den Bw<i Tafeln , — der Engel erscheint ihm bei seiner Heerde, — Begegitong 
von JoMUm ind Anna, — G^urt der MtrU. Im «iiBTliokM, laf^ «olMeigiMidM «itthilektoabeh«|t 
Anfsatze das Eoce homo, Maria und Johannes unter Baldachinen. Das Werk erweist nIcIi in tscincn 
kümmerlichen Compositionen mit etwas verdrehten , kurzen Figuren als eine mit ttlchtiger Praktik, aber 
ohne kttnstlerischeii Genius gefertigte Qesellenarbeit aus dem ersten Viertel des XVI. Jahrhunderts. 

Bin drittcf SoliBitsaltsr aber von aoeb giaiingeireni Kmalweitbe befiadet aieh im aSidlielMn 
SciteuBchiffe ; er ist stark beschädigt , den Heiligen Katharina und Barbara geweiht Die Relief^ aa dea 
Flflgcln zeigen das Pfingstfcst, die heil. Katharina vor dem Rade knicf^ml, t!ii- Vorstellnnj? : in einer 
Laudschafl sieht mau ein grosses Feuer aus dem Boden hervorsohlagon , in dum eine Menge McuHchen 
retbracnt «erd», dabai eine Ftan «ad mehrere BlaoMfe betend, rttdkwirta ela Wlohter, — eadlieb 
die heil. Barbara kniccnd, neben ihr der Thum. Diese Bildwerke mit ihren derben Gestal^n ohne 
An^druck , in tinnatllrtichun nr wc'^tmg'r'ti . mit knittrigen OewandnotiTen nad EnwagUBS der bereits in 
Kobheit und Manier ausgearteten Nürnberger ächulc. 



' Im Jahre 1*11 ■oll ein Jade in dem benaehbairte« Katkt Weiten eme Hoatie gonmbt md hier 

verloren haben, was Anlass zum Bau einer kleinen Capelle gab. Die grSsaere Kirehe aebeint erst in 
der zweiten HSlfte ties XV. Jfihrlmndcrt» erbaut worden zu sein, denn 1434 war Heilig<»Tibtut iiMcb 
Filiale tou Weiten, und erst wurde die Bestimmung getroffen, das« das Stift Vilsholen hier einen 
Kaplan halten aelH» '). Aveh die Baaformen apreeben daflr. 

Die Kirche folgt dem bekannten Typus der Spit-Qethik: ftat gleleb hohe and ^ekb bfdte 
Schiffe, senhseckti^e Pfeiler, <tnniitt<ll);ir aii<" denselben entspringende, an den Wänden auf Contolen 
roheude GewOlbsrippen (im Mittelschiff Netz-, in den Seiteosohiffen einlache KieasgewOlbe), im Chürc, 
der breiter iat ala da« Mittelaohiff, res laehen mit einer Halbslule beaetiten Wan^feQern getragen ; 
am Bebeidbogen die JabrzabI 14M. 

Ein licrrlirtic" Werk ist ein S n kri» m e n f s h it ti sc h en von 5f> Vms 3 Zoll FfJUie, wclclies bis 
zur Decke des Chores aufeteigt. Es ist aus dem Sechseck eon<<triiirt; auf einem ausladenden an den 
Kanten mit Btaiibtadeln T«neheaen, tou riaem SIna von Traubeuge winden bekrSaten Soekel ruht das 
Tabernakel aüt aieiüeb dnrehbrecbeaea Gittere, von der Fem einea halbmi Saehaeekea. Seklaiik« 
Säulehen I.infen an ilen V.rkcn hiniittf, die zu beiden Seiten dvA Thtlrehens tragen je eine betende 
Heilige (Maria nnd Magdalena); ans den Baldachinen Uber den Figuren steigen hohe Spitzsäulcn empor, 
die aleb an die Soekel von weiter hinaaateigenden, mit Blenden nnd kleinen Eckfialen Teraehcncn Spitz- 
tbtnneken lehnen. Ea entateben aa vier Oeaehoaae, deren einen ava dam andern aleb lealBiC nnd ent- 
wickelt; der organiKcho Schluss tlurcL Oiebclblumen ist abgebrochen. Innerhalb dieser Architektur sind 
drei Bündel von schlanken Halhsänlchen , deren Capitüle wieder Fialen trugen, in ein Dreieck gestellt, 
in deiaan IBHa aiek ^ HBtelaiale erhebt, an welche sieh alle die anfstrebeudeu Glieder mittelst go- 
aehweiAar Spttabagen aaaehBaBaea nnd «ieb vereiBigan, um eine aabUna Coaaata, anf weleber dar 
laideBd« OaUaad itabt» n tn^an. Ober dar FSgor iat noeh efai BalAMhin aafabnabt, m dam dia 



1) aotuayr: .Archiv' 1818 , 400. 



Heilij^nliliit 




KiBMdnkaale «tat MHlddlm de. 
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SeUiniiyranM«, eiiMr prMMroIlev EMBtUnne bekiOnt, mfttdgt «od lUi Omim ibMUieMt. Der 

arphitektontKclii^ Orondfrcdankp tritt hier klar fiervur, die reiclie Dccomtion erscheint ihm rititftrg'Pordnct 
ohne iba su Überwuchern, die Fonueu sind doicbuu edel und ein lebenavoUer Organbmns durcbdringt 
tun. in Uamr Oonseqoenc entwiofcBhBii AvUnw. Amth 4i« FigsraD« «bwoU Ton «tim kdrm Pro^aT' 
tionen, «ind MhVii, iMMiidm die K9|iAibeii tos Mb«», fronnam Atudmek. Dieaw iatenoMMite Deak- 
mal dflrfte ans äem F.ndo. des XV. .Tahrhundertti hcrrllhrcn C8 gehört jcdcnfalU /.ii <!<.-ti bcKtcn Wijrkcii 
dieser OiUtnng und zeigt in den Formen manofae Verwandtschaft mit dem berühmten SakramoDtshäue- 
ek«ii, dM Adam KtsM in dtf Loreiwkirohe so Kttmberg 1496— 1 (00 verfertigte, nnd das ohne Zweifel 
■b Toriiild nr deilei Werke diente. 

Auf einem vermanerten Oratorium fitcbt ein ausgezeichnet schKner FlQgclaltar, mit geschnitz- 
tem Schrein iitid linfarhiii , hrldrrRcits bemalten FlUgcIthUrcn. Im Kasten unter einpm tibcr die ganze 
Breite desBelben laufenden Uaidacbin von geschweiften, Tersohlungenen Spitzbogen Maria mit dem 
Kinde, bekrVnt, müd und einet nnf den Beeehtner bUekend, reektn Ckriatoph, einen groetenBiom- 
etamm im Arme, linlis Stephan mit den Steinen auf dpm Kvanfrcliiim , — Bchbne Gestalten von 
guter Zeichnung, würdigem Ausdniek, rund pearbeitet mid naturgemäss bcmah, die Gewändfr verpol 
det. Den Uintergmnd bildet ein goldener mit gcpresstem Dcssein gescbmncktcn Vurfaaug. Über dem 
Sdirelne lit etett des sonit gewOhnlieken areUtdttoniMheD AoAnlBei bloM «ia ▼orae giebetanaigar mSt 
IVnchtgewinden verzierter Stufen angebraebt, aaf den daa CraeHi, Maria uad Jobaaaaa ataDdaa; 
eiateres fehlt, letztere sind noch vorhanden 

l)ie Innoaseiten der PlUgel zeigen Darstellungen aus dem Leben Mariä: 1, Die Verkttn- 
digaag; Maria, elae hVobat aanadiife Gesteh ^00 jongfllntielier Dematb kniet kein Betatnbh, hinter 
ihr der Engel mit PInviale nnd bunten Flttgotn, ein Scepter mit darum gcsehlnngcncr ScIicdnU in der 
Hand. 2) Die Geburt Chripti. In Anbetung versanken kniff Maria vor dem nie hold anhlickfiiden 
Kind, Joseph naht mit dem Lichte, im Uintergrande sehen zwei Hirten Uber die Hanerbrllstung berein. 
S) Die keil, drei KOaige, ein benliobei Bild; im tekOnen Kopfe der Madonna eraebaink Adei nnd 
Hoheit mit Müde and Deaadi vereinigt; sie bUt das als ein Haus mit vier Fialen geformte Qoldklst- 
eben des anbetenden alten Klinips in der Hand. d;is Kind l:ingl In das riffäss des jwfitnn Königs, 
der, die Krone abnehmend, sich eben anfs Knie niederllsst. 4. Die Besobneidnng. Der Uohe- 
prleatar bUft daa Kind, waikdies meb Inrebtsam an ihn aasekmiegt, trOotend bliekt «r anf Maria, die ia 
nddgttr fiigabnng rar ihm atekt, danebea ein Maaa daa Meaaar weteead, Joeepb biit eine brennende 
Kerze in der Hand. Die ganze Vorstellung hat einen stillen, crnRtcTi Pharaitcr- — Diese vier Rildcr 
sind vortrefflieb und eriieben sieh über die aohnlmisaijfen Arbeiten wandernder GescUcu, wie sie bei 
dar MabnabI iiiaarar FtggelaKlIva gatroflka wardeo. Bai aHar MiafkaMieit dar Coaafeaitbiien idekt man 
doeb eia« gewiaae MeislevsekaJk ia der Anordnung; die Zdeknang ist fiurt dniebans eoireot, eelbat die 
des Kinde.« , — gewnlinlich die Srlinftenseitc ;iltdeutHclu^r Rüder — , die HKnde mit ctwaR laupcn Fin- 
gern sind fein, richtig ia der Bewegung, die Gestalten edel, besonders schön und mit der feinsten 
Smpfindnng ausgeführt aind aber die Kllpfo, von jener idealen VeriÜlirtli«i.t, die au den bessern Werken 
des XV. Jabrbnsdiarta daa Ckarttb so waaderbar avgralft. Maaabe Detaib vaitalban eia diraetai Stidiom 
nnd feine Baobaabtaag dea Lebens; die Farbe ist klar nnd kell mit Uaiipeu Sekattan. Die gesanmte 



1) Die mit der hocbst vlttnosee Tesbiik dissw Zeit Hsgcfllvtc, sicrHdw Artteit Ti.it rti der VerniuthnnK AnU» 
gegeben, dus es ein Werk aas BtsiaffBis sd (s. Sebmidl a a. O. 881 nad Beil; .UoDsuländcbun* 212), wm 
aber stabt dar Fsl Ist 
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AuffassnngBweise, die Ruhe und leidenschaflslosc Abgcscblogecnhcit d>:» Aitsdrnckes, die heitere, lichte 
p'arbo, 9clb«t die GeBichtebilduDg , die theilwcise sehr an die Kfiiifi Zeitblooms erinnert, lassen einen 
Ktlitötlcr der «cbwAbisoben Sobole ab Haler dieser sohOneu Bilder, der wohl auch die Ao/ertigosg 
dM gamen Altarai leitete, Tennathen. 

Elmi aelnriteberi ebne die Heinere Empfindang nnd den ScbSuheitR^inn, welche die innern BU* 
der zeigen, nnd von ntid<'rfr HnntJ üinrt die \ier DarBtellongen nii!» der Paasion anf den Aussenseiten 
der Flügel: 1) Der Ölberg, bei Petrus ist der tiele Schlaf gnt charactcrisiert. i) Der Judaskuas, 
«ioe bdebt» D«r«tetlniif , der aebreiend« Kalcbaa aebr MMidig; in eiow Fahn« der doppelk»p<ige 
BeiebmdlN'. S) Di« K?ewstr«f «ag; clttruteziatieeh ist die Geatak Sianona ron pjHHua, dar mit 
aller Anstrengung das Krenz hebt: Mnria in rnlnV'-in ''Qbnicr? «ehr schön. 4} Cbrtatna an Kraot 
mit der Seitenwuiide, beiderseits Maria üud Joliaunes von tiefem Ansdrack. 

Anf dar PradaDa aiaht lun ia Halbfigureu daa aehawiieMrMebaD Dnlaid unaohaa Varia aad 
Jobaunea, dia weinend aatna HMnde «nftaaau, raebta Mafdalaia ndt dar SalbeabttclMa, eis aabVner 

Kopf, links Andrea« anf da- Kreuz gcBttitzt, sinnend vor sich hTnblickpnd. In den Kcken ist das Wap- 
pen der Familie Üogendorf gemalt (im ersten und vierteu Felde ein rotlitr, gekrOuter Lüwc auf 
drei Httgeln, da« Wappen von Wilthans, in aweiten ein Stami im dritt^u cme golden« 1b»» aaH drei 
Zlnaea» dia Beatendtbaila de» Rogeadeifaeben Wappens Obne Zweiftl wude alao dar Altar t«b 
einem Kogcndorf gestiftet, nnd f-i itit wob! au keinen anderen zu denken als an Kaspar von Rogen- 
dorf, den treuen Anhänger FricdrichH III., der, aus Steiermark stamiiiead, sich in Österreich ansSssig 
machte, 1478 das benachbarte Schluss POckstall einlöste, scbun 14T0 Weiteneck erhielt, 148& die nah« 
HelÜHibaif kaafle nnd ISM an FOdtatall staib *)■. Da daa Wappen sohoa an» dem Bogendaifaeban 
und dem der ersten Gemahlin Kaspars, Margaretha, von Wildhaus zusammengesetzt erscheint so 
fliUt die Anfertijrnng: är-s Altarcs jedenfalls nach HTß, iu welchem Juhrc die VerniJJhhtng: sf.itt fand*). 

In den FuDslorn <lc« Chores sind noch einzelne gemalte Tal'elu vorhanden, die aber aus 
▼eraebied«ner Zeit atainmaa nnd von nngMelieni Kanalwertb aind. IKe llteatan «ndiilt daa iweüa Pe«' 
ster: tlliif Fufeln innerhalb eines geschweiften, in sechs Felder getheilten Spitzbogena: Clirittiui am 
Krenz, Maria , J diunnes , Andi<>ai: nnd zwei betende Francn (die Stiftcriuen), Uber ihnen in gothisehen 
Minuskeln: anno dm 145d. Die köpfe mit etwas starken Nasen sind gut gezeichnet, die Falten reich und 
gesafaa, die Farben latenalT. In «raten Penater (linbs) aiebt mati aaf ftnf Sebdben daa Ciraeillx, Ifaria» 
Johannes, Jacobus d. S. mit Muscbelhut und lUuzcn und Thmias, plumpo, kurze Figuren obne Aoa* 
druck, die Falten knittrig. Im dritten Fenster: Ein durch 'lio rcusterrabmen in $>eohs F^egmcnte ge- 
theilter Kreis, in der Mitte Christas als Ccce homo (der Grund restauriert), rechte Maria mit dem Kinde,- 
links Georg an Tvu, dem Lindwarm den Speer in den Raeben atoasend; in den anlereD dr«i 6«gm«nteB 
Jobannes der TUufer sitzend, das Lamm auf dem Buche betrachtend, hinter ihm noch ein Heiliger, dann 
Martin di'ii Mantel zerticlmeidcnd, Erasmus, Petrus und Thonia«. Dieser Kreis ist mit einer gelben Ein- 
fassung nmgebeu, iu der in Contour liebliche Engelchen gezeichnet sind. Diese Tafeln ohne besonderen 
Gbnnflter «rmiaen sieb ala tianlleb gewtthuliobe Arbaiten ann d«m Snd« des XV. oder Anfing daa 



1) Vgl. Kühler: .Mi.aibelustigunifpn" XVIII, Iii 

2) ä. KergiuADiu .Medalll«» «uf herttbuit« Mauner* I, 21ä, deiselbea: ,Dit FnUniMB mid OiaCta n Bageadocf 
ID den Sitmgtber. d. hht. phil. Cl. d. kai», Akadwia d. W.* m M. (Ufil) 6lM. 

3) Di««e ZasaiNMiMetittnf wurde »pMler beibehaltea. 

4) Margaretha starb tm sn PSckstalL Das Waiipea Kiipan na Sofaadoir «am Aht« tm, tan baacMilbaaea 
(HBiar dir BtellnDg dar r<lder} TollMomaaB gUUk M Waimbraad: CMIeet TA VL 
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XVI. Jahrhunderts. — Ein anderM Feistw «olUlt <ie s«t gwuMtaten Wappen dir Maria VagdalMiiA 

von Lindegg, gt-boruen La.«perg zn T.eutsflMUndorf 1584 und ihres Gemahls des Christoph Lindegg von 
Lisaua eto. 1594. Am Barbara -AlUre atehea swei tUeb% gMcbniUte Figuren, «in Engel, der mit der 
Reohten Min 0«WMd ftilt and «tn Bitter in Hamiseh, eta Baratt aaf daai Kopfii^ Mdw aakr baiahldigt 

Drosendor£ 

Die KirclR' der Altstadt dieser alten Grenzvcsfe jrejren RPhmeii ist 
ein spät gotliischer Hau *), der aber, nachdem er von deu tichwedeu (lt^4&) 

ab Btall febraaebt aad arg baaehldigt worden, ainw ao dardtgraiftaden 

Renovation unterzogen werden musittc , dn»s vun den alten Baofonnen faat 
nichts mehr Übrig ist. Sie ist dreisehiffig mit scbmällercn Abseiten, Gewölbe 
und Fenster sind modern. Die im flachen Kleeblattbogen bedeckte Thllre mit 
rdebem Stabwnrk anrahmt aad Baita dea gegeanrlrtig TennaaarteB P«rtal% 
das Stäbe auf gewnndenon und gegitterten Socketchen hat, von einem ge- 
schweiften Wimberg übersetzt, sind fast die einzigen Theile mit gothiscbcn 
Formen. Ein »ehr acbOne» Werk aber ist gltteklicberweise erhalten in dem 
uerUoben, t8 Faaa hahea Sakramantabiaaeban, Kbniieh dem aa 
HaOigeabla^ aaab aaa im fiadnaak emlnlit, aar ataraa ainfiMibar CPIg.Al) 

Den Fns'i bildet eine kurze Säule mit eckigem Schaft und ans anfgeftellten 
Krappeu gebildetem C'apitäl, auf dem ein ansladender, mit dürrem Ast- 
irerk veiaiarter Klnirfbr rnbt KMne Slnldiao an daa Baken daa Tabar* 
nakala tra^ dia bobMi gaubwaUkan Whnbaita, mit denea dia Satta»- 

flüchen desselben bedeckt sind, irber den Ecken steigen schlanke Fialen 
mit sely hohen, mit Kiublcndaugeu versehenen Leibern anf; mitteist halber 
' geschweifter Bogen seblieesen sie sich aa dia drei daa Obergeschoss bil- 
daadan Fialan aa. Ober dar In dar Utta anf babaai, gawandanam Saalcd 
sich erhebenden Mittelsäule, deren schOnes CapitU offenbar eine Fignr zu 
tragen bestimmt war, wOlbl sich ein* aus sich dnrcbkrenzenden geschweiften 
Spitzbogen gebildeter Baldachin, dessen kurze Pyramide mit einer sehwung- 
ToUan Kfanabhuse daa Ganse absohUeasL Dia Haaptfbraiea der AraUtaatar 
sind rein und schOn, die Geschosse waehsea organiieh eines ans dem andern 
hervor und sind von edlen Verlittitnissen, der ornamentale Schmuck von «ehr 
prttciser Ausfbhrnng ist am rechten Orte angebracht und gesohmackvoli. 

Dia obara Stadtkiraha, 18M hb Ibail abgabraant and aabr' 
taataarirt nüt gana ainibeban» Tiairaakigan PMIam, nIadrigaNii 



1) 8to starb la Jlnsr 1884; Ar sshaaas Epiteph ia WaHea M Bergaanni 

Med. n, 117 nod Beil: .DonaulKndcbea' 490. 

2) Ihre Luge »uf einem wältigen, vgn der Thays auf drei Seltea tunloiaenen Felsen 
ist Dir i-itieii festL-n TUtz btrsunders Kttnati^. 

3) Die Kirche kommt schau im XII. Jahrfanodcrt vor; das Stift Geru vrliielt bei 
seiner GrOndna^ um 1151 daa ratronstarecbt Ub«r dieselbe. Nach ihrer VrrwUatunj^ 
durch die Schwedan wurde aie wenig mehr lieuüut, da der (iotteadicast hi der 
oberen Stadlkiicke abgehalten wurde. Auf dem Kriedh»re soll neben ihr eine 
Tedteaespelle gsstndeo seil, die MMh im XV. Jahrbttsdsrt als selehe In 

lt. 

1« 
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Strebepfeilero und anf Consolen ruhenden GcwJllbsrippeti tstAtiirat aua dem XV. Jahrhundert; in don 
ScUiuutflinen der Ottcrrciciiieche biiidcDScIiüd, das Wappen -der Eizinger und der Stadt Drosendurf 
<flfai Um mit FtJSgMet, v»ii iwd TMisen mit Ziim«B ibuikirt). ■ 

Dm MiirktBünle ist in ihrein nntereu Theile epit- gothisch, ein seohseokiger Pfeiler mit BchUn 
profilierter Basis auf einem polygonen Sockel von einem Aufsätze bekrönt, der aus einer Reihe sich 
dttrohkroiuendor gescbweißer Spitzbogen bostAhtj die Bogeufelder derselben enthalten darre Äste, » 
swiMkeii dift Bogensdiaiiikd tiiid mgekehrte KlMblattbogieii «isgeteiit. D«r ObttrfheU der Slile ait 
4» geiiwniwlitwi S«la>d4g«' g^rt i«r IlMiAiMiiMA-PerioA» in. 

FöckstalL 

Kaspar von Bogondorf, der seit 147fi da» ScUoss POckslall besass, stiftete zu der walirscljein- 
lieh mit »einer Uatenttttzimg erbauten piarrkirobe eio Bea&fieiam auf zwei Kapiüno {HS^'f) Die 
BmCoiibw bMvvfw« 'a** ^ imiteu RlMe de« XV. Jeb'boaderte «ageblfre. IHe Ablege kt »ebr 
eisiolbioiliebj eber nnschnn, tt in nomlioh bloss ein viereckter, fast quadratischer Baum, deeseai 
Nctz^ewOlbo von «wei Pfeilern pestllfit werden, der also in zwei gleich grosse Känmc, seine ("iiwfilbc 
iB sedu Joche zerfallen. Nicht« deutet darauf hin, daes die Anlage eines Chores beabsichtigt gewesen 
wlre, denn an der Oat-, Süd- ind WeitteUe beflnden sich j€ zwei ^roBBO PttlBttte Ab d6B Pifoilsttt 
laaftn belbeliiileiiAniiige Dieml« obae CapiOl binuf , ane denen die QeiwSlberippe« eiob eatbltea, 
auch die VcrbindnnpihogTn der Pfeiler laufen an rliesen herab, worltirrh ?ic eine reiche Oliedernrig er- 
taahen. An den Wänden ruhen die BogenanUüife auf poljgoncn Consolcn. Die Fenster zeigen reiches 
UauwAf Ae der Sideelte •iod dreitbeDIg mit Flidiblaaeunnitent die der Weeteelle iber lebr breiig 
itafibdlig, ab KasBwerk beben aie vier DreiplMe fai Quadraten mit geiknumten Seiten ianerbalb eine« 
ßTi^'Ren Kreises, daneben auf jeder Seite eine FischblaKe. Der Eingan;^ ht tlnrch den ■viereckigen, an 
der SUdseit« stehenden Thurm; der au der Westseite eingebaute Orgelchor ruht auf einer Halle, die 
eieb in drei Bogen gegen die Kirche Offnet. 

Oer Banplalter ist noeb der alte PlVgelaltar. I» Sdireine die beil. Anna mit Maria, die ein 
Buch hält and dem Christkind auf dem Schooese, beiderseits anbetende Engel, sehr tttcbtig geschnitzte 
2 FiiKs fiohe Figuren. Der Ka={eii hat doppelte FItJgelthtlren , die Innenseite des ersten Paarci^ , hei ga- 
ttffnetem Schrein sichtbar, zeigen vier Darstcllungeu aus der Passion: Christas vor Pilatus von 
nibigem Anedivek; die DemenltrSnting, die Peiniger «anlkieit and übertrieben in den Bewegungen, 
lerinnpte, hässliche Kerle; die Oeisselang, zwei Knechte aelilagen auf den geduldig Leidenden, 
einer mit der Ruthe, der iin(l<re mit der Fuuit,. rllckwärts Pilatus sich die HUnde wasehend; Ecce 
homo. Die Conipositionen sind dtirt'tig, die Figuren lang, Cfaristus nicht sehr edel, die Farbe tief und satt. 

Bei geeebleuenen innnen FMgeb eteehebea a^ melet ritterliebe Hetiic«: Vitve mit der Lampe, 
eine edle Gestalt, Georg den Drachen durchbohrend, der Kr i ^^ rblg, aber die Figur sehr mager, 
Mauritius in voller KUstung in den zu Anfang des XVT. Jahrlnuiderte üblichen Formen , Fahne, Lanze 
und dreieckigen Schild in den HXaden, Sebastian im weiten Mantel, in der Rechten einen Pfeil, 

1) Die bei Koil: .Donsuliindrhcn" '.i^l imd 355, wo die Stiftungsorkondt.' in citon.Hi» ali;^tdrui:kt int. i _ _ ' no 
Jafaruhl t i l i ist jeii< nfalls irri;,' und ttoroht wahriHlhelnllch auf unrichtig«:! Ltsaunp des Originales. Ix-.m Kitpar 
von Ivo^'niidorf war, da nich sein Vater .Sl|,»muiid erst Mir"! luit Reiner Mutter Kattiariiia vnn Ritidsohi id veriuiihlta, 
and «r das vierte Kiud war, kaum ^or 1450 g«boren; er erMbelnt in Öitorrcich er«t iilO, da er W<:itea«cii sa 
Pfand nud Pflege hielt, Tenuühlle sich da* entte Mal 1476, da« zweite Ual erst 1493 (mit Barbara von Zelklnf) 
mi atarb 1006. (Bergnaan: Frcfli. t. Bogsadtnf In den 8iUugaber. d. kaia. Akadtai« VU, 688.) 
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Egydius «Is Abt, segnend, zd seinen FlUsen dae Rtik, Florian in Rttitnog, oinen WMMII^iBir in 
ein brennendes Sclilosi« giessend, Achatius mit Fahm? und dOrrem Ast, Leonhard mit Kramrastab 
nnd Kette. Aassen ist da« zweite FlUgelpaar unbetnatl. Aof dem Schreine du (Jrucifix (ein Engel Angt 
4m Blat Ton den Fltoten in «iBem K«Me «ttQ, Htuia tnid J«hamiw. An Pftdell MmI» md Jobmaw 
WWMnd oad da» Rogendorf'schc Wappen. Das Altarwerk mit seinen mager nnd dürftig gezeich- 
neten, im Ausdruck schwachen Figuren «ndMiat «!• «mfl QM^Uenarbeit der NflnlMTfar Sobple 
aas dem Anfang des XVI. Jahrboaderts. 

Bener iiC 4m Harlettftltar, d«r bloM au eiiier B«ii«lkiiai iMtteht; in der IGtfb Hem nit 
•d«B Xmde, wdflkei' dl« Weltkugel hü^ aef dem Hattmioad, reehto Baibw«, linke Katharina; dorah 
acbmale Leisten abgesondert, recht« von diesen drei Pipnrpn Magdalena, links Anna; als Aufsatz die 
kleinen nmd geschnitzten Figuren der heiligen Anna und Maria, zwitdiea Urnen das Jeeokind. Die 
K9ftb iiwi wlrderollr attn .Tbeil eahr edta ki den PofMK» ron «vpikadaneB Anataek; die Be- 
, malnag iit nra. 

Das beste nnd Jtiteste Altarwerk, der Barbaraaltar, befindet sich pcpcnwÄrtifi' nicht mehr in 
der Kirche, sondern ist im Schlösse aufbewahrt. Es ist bloM ein Schrein, welcher unter einem zier- 
Ucben Baldachin ans geschweiften Spitzbogen, darttber ein kenliehe« Lanbgewiade, ttaf weiMieke 
Heilige «i^llt. In der Mitte Barlkan, reokta Katkarina, Haka Doiofkea, den beiden anderen feblea die 
Attribute; es sind sehr liebliche, anmnthige Gestalten mit ovalen, vollen Gesichtern von gemUthsvollem, 
unschnldigem Anridruek; die feinen Leiber, etwas ansgebogen, sind um die Sohaltem sehr zart, die 
Hände zierlich, dtc Falten »charf gebrochen, nicht knittrig. Am Predell sind die Heiligen Agatha mit 
einer KMie, Cbriitinai etn Sebwert durab den Kali, Bedwig «b« Zange adt der Bnit kältend, nnd 
noch eine Heilige mit Palmzweig gemalt, in HalbdigBren, von guter Zeiobnong, in der FaAa blass. 

Ein ;^tifeR Schnitzwork ist auch ein Alfars ihreiii mit unbemalten Fipnren, früher der 
Altar der EpisteLseite , jetzt im bchlosse. Es ütelit die KiOuuug Mariä durch den gloichgestalteten Vater 
nnd 8obn (enteier bioe» dank die Welflaigel mntembieden) dar. Der anniafli^ Cepf der Maria ikkekt 
Dcmath und Andaebt adtr lelwndig aus. Drei liebliche Eogelchen mit fliegenden IJ:uircn halten rUck- 
wärts Vorhänge, ßechtn von dicKcr Vorstelinag, dnmh ein SäaUben getrennt, ein Eece lieae, linke 
die heiL Bfagdalena, eine schttne Figur. 

Dieee beiden Bebreine, deren lelitwer, in Fttehen giaobnHten, anToDandet geblieben in aein 
aebeint (h\w<^ die Au^^cn ><iiid (;twa.<i bemalt), gebSren dam Knaalabaraatar naah dar frtnkiiekan Seknl« 
gegen das Ende des XV. Jahrhunderts an. 

Noch ist eine Maria mit dem Kinde zu erwähnen, eine 4 Fuss hoho Hoizstatne, beoiaH 
nnd vergoldet; ei« stekt auf dem Mende, deeeea dnnklerTkeU dnrah einen Mebrenkopf (viellelekt anak 
daa flberwundene Heidentbom andeatend) dargeatellt iat, kii der BeeUan kklt aia «inen Qmnalaiiiri. Da 
ist eine feine Gestalt mit rückwärts gebogenem Oberleib, von ttvraiK {besuchter Zierlichkeit; der Kopf 
mit schmalen Augen und gespitzten Mund folgt einem älteren Tjrpua. Femer zwei Engel in Diakona- 
kleidung mit üppigem Loekeäkaar, einer daa Kreax, d«r andere die Haifaiainla kaltand, Mdilig ga- 
aebMtxte Flgltrehen 

1) Das sohltne Grabm»] de» Georg Ebrenreicb vuu Rugendorf, t 15iKi, acd du dca August von Sinzendorf, 
t 1637, mit vielen Sprtleben be«chrieb«n bei Reil: „DonaidlndcheD* 869 ff. 

Dm SchloBi PUckstall(Pech*tal) «rhiell den Namen Rogen dorf im J. 1521 (Wnrmbrand: .Collect« lOQ; 
e« batt«, wie auch Leib«D ein «ogennnlw gilDea Landgeriebt, bei dem der Gerichtaswaag aof kdnm gewisaw 
Baan Qder Ort bwch f Uah t w>r nad di« wtiipln Ycrimahar ataadMohtUeh batawlaU wette (naob Welakera: 
.TapogiwkkP I» M«)w 

16* 
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AnKÄcrtall) (Tt's MiirktcK PfickFtall Ptehl frei aiif oiiifin snnften nilj^cl dir Hninp der Anncn- 
kirofae von eebr aiterthUmlicben AnRclico. Es ist oiu siemlicli grosser Bau des XV. Jahrhundert« voa 
tondflibwer Anlöge. An da« SehUT, wdobes eia QnMbtt Uldet mtt iwei BtUira joü je did idil^ 
«ekigen Pfeilaro («He SetteiueUflis tun ein Drittel eehmliler), iet der Chor m ugelMe^ den eebe Aebee 
nicht mit der do^ Scliiffps ziisammcufällt, sundern auf die iiFIrdlinhe Pfeilerrcihe trifft, daher man vom 
liitteiBohiff ans nicht auf den Hochaltar sieht Dta Ende der ni^rdlichen Abaeit« nimmt zum Tbeil der 
Ohor cie, die sttdliobo h«t einen im> Viertel dee Aebleckes abgeschlossenea Nebcnchor. Pie Gewttlbe 
de* SeUfae; dereji Bippen nnvemittett «le den PfeHem «nd Winden vortraten, rind eingesMin^ eben 

so der Orgelchor, der Bich Uber die ganze Kreite der Kirche zo;;. Die Fcniitcr mit Masswcrk von Fisch-- 
blascn, durchkreuzten Stäben und »nder^^n "ipnt - s'nfhisehcn Mustern, 8 o wie die Stabwerks-Urorahmang 
der im flachen Kleeblattbogcn bedeckten TliUrc au der Nordscite sind ausserordentlich rein und prilds 
Msgembeitet. Der Sebeidbogen iet eehmal and niedrie, ee due der Einblieit in den Ober eebr gebenmit 
wird. Letsterer hat einfache Kreuzgewölbe mit gratigen Jlippen^ im vordersten Schluss^tcine ein Ein- 
horn (da« Wappen ilcr Mciseaner?), an der Epistelseite schön gearbeitete drcithcüi^ri.' Sitzblerideu und 
. an der Evangelieuseite cm kleines eingeblendetes Sakramcutsbänscheu , oben giebelt4)rmig, von zwei 
Fielen fljwldrt, in Oiebeli^lde drei Bpbenblltter. Der vlereebis» Tbam etebt nn der Vordeeite dee 
Chores. Au den Wänden sieht man noch Spuren von offenbtr mtt d«! Ben der Kirehc gleichzeitigen 
Fresken, im Innern ist noch die DHiv^trllnng der Krottstreguig SU erkennen, nueen der Ölberg mit 
Motiven des Kupferstiches von Martin Schongauer. 

Leider iet dieee Kirebe, die eewobl wegen ibrer abeonderiieben RnumdiepOBition nie wegen dar 
TOTiBglieb rein mageerbeitetea Detaib von Idiitom' ist, gänzlich dem Verfall preisgegeben nnd nie 
dtrOe, da dieser eebon ee weit vorgeeefaritten, in kunec Zeit (^»lieb in Trflnmtecn liegen. 

DöUersheim '). 

Die Kirche i«t wieder ein charaoteriatischeai Beispiel des spät-gothisehen Typus. Das Schiff 
bildet Alst ein Quadrat (48 Fnae Llnge, fiO Fuea Breite), die Abeelten ««wee niedriger nie daa Mittel- 
eebiir (CiVi Fnae gegen 2T Fnae) beben di« Inlbe Breite desaelbeo, welebea eben lo boeh ala breit 

ist. Sechs achteckige Pfeiler Irngcii die im MiltebehifT und nöi-dlit-ht-Ti Hi'ifcriFrhilT zn>ianiinong'esetzten, 
in der südlichen Abseite ein&oheu Kreuzgewölbe, deren nur mit zwei Hohlkehlen, ohne Kundstab gc- 
l^ederte Bippen an den Pfeilern auf Consolen mben, die mit Ualbfignren T<ni Engeln und Aposteln 
(dartnter Petmn mit grossem Soblbaeel) gesebmiekt aind,.« den Winden nun Tbell nnndttdbnr ent« 
springen. Die Fenster mit einfachem Masswerk (Fisehblasen , vetsebinngene Stäbe), das Portal mit 
geradem Starz, schtln uioratimt v«n StHbcn auf linhcn Sf>ckelchcn, der Orsclchor auf einer Halle mit 
NetzgewSlbc, die sich in Flachbogen gegen das Schiff ötfnet. Der Chor '■') von der Breite des Mittel- 
leUfbe, aber böher (99 Tm), bat anf Consolen mhende enfiwbe KrenigewOlbe, in den Penatem siAr* 
Hebe Beste von Glasmalereien in brillant in pHrlun (der heil. Lukas? und etwas Architekter) im 
Cfaaraeter des XV. Jabrbanderts. An der Weetseite erbebt sieh der viereekige Thann . mit hohem 
Sattoldaob. 

In der lOh« tob DiHlersbeiB, im WaJdeadnnkel ibidon sieh noch die Bninen der bn ZV. Jahr> 



1) m Torisbiin sfscbsbt «knitaMi t»S; IStS slo Ftemrwcssr Ibcfbifd (Prssti «MftasffMi'BMV* 

«IT imd«iO)b 

f) Kr wwde Im J. UM atacbsidish nslsiilrt, ntt Siidsn n. «gl. eaf dss gsssbassbleseste bswüt 
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hnndcrt erbauten, flem heil. Thomas von Caufcrbnry pcwcihten Wallfahrtskirche. E« wnrde näm- 
lich ZQ Anfang des XV. Jahrhundert» hier eine Heilquelle entdeckt, deren Wirkung man dem genannten 
Heiligen xnschrieb; 1406 erhielt Abt Ulrich I. von Zwetl die Erlaabniw roa Pi^st Inooceu VIL eine 
Klieka ftr dl« dahin PUgendea sn niMaflai, welalie dnrab Johann von ÜTciydeok «fl^efthrt, dnnh die 

HuBsiten zerstört, dann wieder hergestellt, aber entt 1460 geweiht wurde. Nach ihrer Sperrung untor 
Kaiser Joseph tnig man sie thcilweisc ab, v^nvcndiff Ans hrnuclibare Materiale ') und dberliess das 
Übrige dem Verfalle. Es sind wenige Reste mehr vorbandcD. Diu Kirche war einschiffig, von dem etwas 
braiilenn, dnktiüg eeBoUonenea Chorrann «tehen nocih die Uniflungaatuem mit SpHsbofeateBslera; die 

OewSlbsrippen traten unmittelbar aus de^ Wand vor. Auch die im flachen Kleeblattbogen bedeckte, in 
den Ecken diamatiti<^rfe Thtlro, welche in die noch hodachtc Sakristei ftlhrt, if.t erhalten. Die Werk- 
»tttcke sind von liranit. Das Bild, welches die Kuine, mitten in Üppigem ii^ilanxenwuchs stehend, gewährt, 
ilt Mhr MnnnntiMh. 



Es wire ennlidend eine BeaehreftoBf der vielen hlelneien eptt-geOfanihen Eirohen, die iieh 

ganz oder znm Theil erhalten, in allen Gegenden des Viertels ob dem Manhartsbcrge noch vorfinden» 
in Detail zu ^.'ebeii . dii Kieli die bekannten und in obipem oft anpeflihrten Formen des VerfHlli^ der 
,6otbik mit geringen Variationen immer wiederholen. Zu den intereesoateren gehttrt die Hallenkirche 
n ÜBieTfrnnen (bei Weil»), in Chore» deseen Boden Uber den des SehUree nicht erhtthtiat, noch 
DienetbilBdel, die «In Ci^ltiil einen Wnlet haben, die Fenat«r mit apItiUeheu Reiten von (Unamalereiea; - 

dna einfache Sacrarinm hat die .Tnbrxshl 1626. 

Die kleine, vielfach veriimlerte Kirche zn Spital ibei Wottra). im Vorderthcil den .Schiffen mit 
zwei achteckigen Pfeilern, im Chor Halbsänlen mit einfachen Capitülen, die Fenster ganir schmal, oben 
In Deebbitlbofen engend. Der Thnm iwiachen Sohiff nnd Chor, der muten eine qinndTatieehe Helle 
U.dely geh9ft einem lUteren Ban an. An der BrUstnng des Orgelehoiee dienrSlfApeetel gemalt, lebens- 
gnese Figuren, si'liliclitc .\rlxMt der oherdentsphen Schule. 

Die ihrer Stiftung nach »ehr alte Kirche zn Meisling im Kremsthale *), aus dem Anfang des 
XVI. Jahrhunderte, hat nar eine nördliche Abseite von dereellMn BVbe aber halben Breite wie das Scbi£^ 
von diesen dnrdi iwei aobteeldfe Pfeiler getrennt, wit üetigeirtlbe, in welehem Ae JahnaU 1518^ 
der Chor mit einfachen KrenzgewOlben; die Thtlren schHn vcrfiäbt, Uber einer der Ableiten 1603 *). 

Die Stadtkircbe in Horn ist ganz modernisiert, nnd zeigt nur atiRsen noch zum Theil die alte 
Form. Von der i^tophanakirche auf dem Friodbofe *) ist noch der Chor aad der Sehlnw der nOrd' 
IMen Ableite gothisch; die Hatbeftileo ran Theü mit CapiMlen, ran Tkefl mit nnfemiltalt enlifdB' 
genden B^pen der einfiwhen l&enigewinhe, aind nnter den reieh gegBederten EaHUane abgeaehilgl^ 

die am SchlnRse lanfen herab nnd bfk1)'>n '~'r"ke1. Die Kanzel ohne SchaUdeekiel nU achloebt gemalten 
Bildern der Evangelisten zeigt den ganz eut«rteten gothischen SI7I *)• 



1) Der KiitaeHiiiiB kam Eiicli Zwttl, 

2) lui J. »•■ilit Bischof l'dalricli von I'iLi'Bau die von Leopold III. crbiutc Kirche, und hcBtitigl die Cirenien 
dca Pfairbezirke« ^Meiltar: pUtgeeien' Iii, 7). 1135 beluim Biicbof He^inhai-d von ]'ajia.aa dm Patronat durch 
Verlieht Leopold« m. (ebenda 20, 62). Die Pferre vnrde tun 121S von Leopnld VI ao LUieofeld g«gdNa. 

8) Netten der Kirche soll eine Uotnade gMlandm aaiat Ae we^n de* MaterUle« •bfetrafen waida. 
i) 8ia i»t die alt« PtarrUrch«} dar TInni fOn IVA, 

fi) a« war frlbar ia dar 1686 «M tebmtaa OewfittOlM, «ad ward« 1778 Weher ftbeiMM. 
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(Inbedeatender sind die Kirchen zu H«inrtch«»chlag (aussen an der Westseite ein firatien- 
lutUr Kopt TOB alterüittmlichem Gepräge), Bohrendorf, Wointierl (mit flacliMi OhorsoklRM, 
i«r Thun muaMkt ^ SeUlllOdiwr mulbogig mit MWabiiik) wtd 8lite«ka«k. 

Von ilen Kirchen mit niedrigeren Abseiten (aber ohne Fenster des Mittelschiffes and ohne Strebe- 

h if^'i'nV tlie (,'ar einfaeli Hiii'i , 7:-it.'t d'w t» ], cn li <• nff ] d noch bessere Fiinncii. Die Rippen der ein- 
tA&hcu Kreusgewülbe takca aal kuizeo ääulcben oder ConsuieD. Der Tharm ist iu der Breite des Hittel- 

mUDbs tkw den 8«h«idbof«ii ud «nten QewVlb« dw CkoreB, waloluw dMahilb ndt «iaer Mittalrip|M 

versehen ist, erbaut; er zeigt in seinen Fenstern den NnekkUng romanischer Formgebung, sie sind 
nHmlich mit zwei Rundbogen bedeokt, die Kinflwsung bildet «ine doppelte Hohlknhlc ohno Rtindstab '). 
ÄlinUcbe Anlage zeigen die Kirchen zu Langenlois und ZObiug (uur eine sttdiicbe Abseite, in 
d« 8«lihnHl«bi«D Hwfai mit d«m Kinde, JotwineB der Bmnfeliet ind J«bnui«B der nalsr). 

Die unschöne zwcischiffigc Anlage zeigen die Kirchen zu Dietmanns (zwei Pfeiler, Neil- 
gcwftlbc, der Tiiiirm an der Ostsoitc hinicr drm Chore später) , Bchrems, Thaya, Loilicn *) (von 
149Si) nnd die sehr spftte zu Leiben (jedes der beidou Schiffe mit dreiseitigem Abschlnss, dazwischen 
ein breiter WtndpfeOer mit Dnrefcgaag, dtnne, bedentangaleee- Rippen ohne BoUicdil«, «n den Sehliiien 
Mlf LKwenkOpfen ruhend, zwei Einginge mit sich durchkreuzenden Stäben auf diamantierten Soekeln *). 

Gar einfar;h sind die einschiflngen Kirchen, wie dio sehr mudemisiertc zu Senftenberg von 
1512, die aber eine EigeothUmlicbkeit besitzt iu den ganz nm das Schiff sich herumzieheuden Oal- 
letien «der Emporen, die nnf l!fettgew5lben mit «bgeatnttten Rippen mben, twe dnreb Riudbi^^ mit 
«iBMider rerbnndenen Pfeilern getragen *). Die Deeice den SehttÜM iit medem; utar dem Ober ein« 
einfache Crtifl. Das Srmliche Kirchlein zu Dross mit flachem Presbyterinm, fan der Schlussmaner zwei 
ganz schmale Fenster, Uber dem Scbeidbogen ein achteckiges TbUnneben mit Giebeln und Steindach) 
dürfte «jaer «Iwm Htniw Piriode sngebVren; es mangeln alle Detnile, die Feniter ehnd awdeniniait 
Uitar der Capelle «iBe Omft. 

Vi^e Kirchen haben nocli die spSt - j»ofhi«chcn ChiSrc erhalten, sn die Spitalfcirehe zu Waid- 
hofen (daselbst ein gutes fielief: Maria mit dem lünde von Heiligen umgeben), St. Ucrnhard 
(ehemAligee NmmenUoater — bi« lUd — b«i Hm«), Frnnnhafen, Alt-Melon, Debersberg, 
8t Onirnld im Uperttale o. n. 

Eiiiigo bedeutendere und grössere Bauwerke, wie die Kirche der ehemaligen Prlmonstratenser- 
Kanonie Fernegg, die Wall&hitBidrehe Sallapnlka n. a. bleiben einer späteren «MÜhflieberein 
BeBpra«buug vorbehalten. 



1) Die neben der Kirch« atehende, mit «intr Gm/I versehene Kspelle, ain draiSeUg gsssUoSieBes Viereok, Mint 
istat ak Wohvimg. Die TMn an dar HMrdiaim, tat flichaa Kle«bl«tlbog«B be^skt^ a«%t «^«ob VßnMnmt. 

Q War FIbnftHf dSB BBStna TafaiMaa, dam aa «so Saiser Haiaiiah II. im ICOt fawisalrt waide qiBlIlBr; 
«BageilnP S, Ql II« «mmoilBAtfla» mEaeBtiag iwtl Ibrfc Batfa StOnMa faLoNm (Prastt „BMABflgei. 

Boeh Wt). Bs bHeb Ms MM bei T^tni««. 

S) 8«hr gnt gt-:«rbeilft ist die Gr.ititafol dos Joachim Vnlckhrn zu .Stcinabruiin , I i i ;) Wcilcneck , r ir)'iS, mi 

Mmon zwei FriuieD Diirbara Kcinoltin und Anna von I/^ipitz, t lüSH : Christus aiu Krfu/.. unton der Ritter, dia 
beiden Oemablinen und neun Kindtir. oben die AutVrstehung ; die Architeictnr im Ren«liisaiu-e Stjlo. Ferner d»s 
ffemnite Epitaph dM Wolf i>i«tricli von I riutmannAdorf , lowie sein Onbateio und der seiuer ßeaialiliii Cbhstina 
von Vulkrnin. Aasserden nach mehrere interessant« Grabsteine nnd Wappentafeln. 



4i Es findet hier noch jalst di« sonst niioht Übliche AbsoBdenug tob MtaBSn nad fiBBSB ia d«r Kiiehs dar Art 
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I. 



Sie KinoritOAkirclie. 



a. Gescbicbülclies. 



Lber äan erste Erscheinen de« Minoriten ■ Ordfin« in Wion war ea bisher nicht mO^lieh bcstiinmtü 
Zeitpankte aiungeben. Im AUgemeineD wird di6 KernfuDg dieses Ordens dem Herzoge Leopold VI. 
laliAiiaDiit „der Glorreiche* mm dem Haue Babenberg zugesebriebea. Jener su Aufoag de« XIII. Jahr^ 
handelt« ia Itallea eatataadeae Ofden dea heillfan FraaeJaeaa wo. Aniai, deaaea Qrd«Bal»Mar antar 
dem Naiiioii Minoriten imIci Franciscauer bekannt sind, hatte in der ersten Zeit seines Bestehens 
eine so rühmliche Thätigki ft < ntwickelt und eich um die Verbreitung des wahren Qlanbens so verdient 
gaiuaeht, dass Herzog Leopold VI. nach seiner Bflckknnfl ans dem am 1217 nntemommenen Zuge nach 
Pallatina sieb veraalaMt geeehea b«l»eB aeli , ebiige Billder deaaelbea fronmea Oideaa aieb für IViea 
zn erbitten. Unter den in Wiea aagelangtcn Ordensbrüdern seien Johannes de Piano, Albertus Pisann«, 
MartinuH Milanu^i und JacobuH Tarvisianu» ') gewesen. Der Herzog soll dcnselljen, welche nat li Ihrem 
Stammlandc sehr hiiatig im Vulksmundc die Wälschen genannt wurden, einen Platz zwi»cben der iiurg 
and deu Sdiettenkloater aafheitogliefaeoi Grand« — dem beatigen Hinoritan- nad Bnüplaiie — jedoeb 
damals noch ausser der Stadt gelegen, eingeriiumt und ihnen ilic Erlaubuiss ertheilt haben, dart ein 
Kloster «atnnit Kirchlein zu erbanen. Aach heisst es, ein Ablass des Papstes Honorius III. (1 21 (i — 1227) 
hätte den Bau des Kircbleios und dos EmporblUbeo des Wiener Klosten «esenüieb get^rdort, so wie 
aneb awbrara Wiener. Btivw^Faiaißett lu dieaam Zwaake krtftigat bailnigan'). 



1) Cl.er den Orden des Frutiz von Assisi 3. Raumur: ^tiescbichte der Hohenrü i.iVi ' IV, 296— 3C2. 

2) Bftrl)ol<*ii: ^flrtui prof.'reB-.u» iiediuiu rulifriosorom Vicnnensmoi* Wien jirKuiutiiri; : Tlionhsuanr p. SO. 



eine Ilandsciuit't au» dem von^uD JahrhuDtlcrt aut bewahrt, ia wciclier lüc >iaiBen dieier l^ricster auber Hinwei- 
Uuig anf eine Dlknnd« mitgethcilt werden , die jedoch lisbt sehr aafzafindcn ist. Ucr Titel dieser HandachrUt 
lautet: lAtr, m fm «mfMMMtw /. br. cArontcom autiq. jHWa, «»rr. ori. in. /X d^/iom. «acr. tfittdmi provineüM 
m. Arte mMiuwm» jNvuftMiaüMi, ^««ntfwMrMN Timm. §m. aftNÜf ü i y ii w IV, Fh« Aumkimha «. a«H«* 

«f AnMDi mt S. Qmem Fi'«««. «alKaet« a B«maia StroMtr mhwrUa mwmttuiB. 
m Dies« Aagaben faden wir b«i Laz, Fiacber tbrcvis not. nrlv Vionn. I, 3C), Hormnyr, Tscbiachic» u. ». f. 

aneb In eiaeB 1724 iiel G«lo|^Dheit der Feier dea fQuOiuiHleitütl ri^'^u Bestandca dicaca Ordcna iu Wien erachie- 
Denen, gegeoHÜrtig »i'hr Ri-Itunen liuchc uutrr dcui crunidrnd lii.f:< ii l'itol: Saeeutum quintnni fori:'na''fm 
lerque healwm , « lyii« un>" Sfrapkim imprtfril Senijihtcj y' t V/ /V ;r--./ :/tiinqur njrto, <{«imiu€ atM/rit ituijinia 
i'riii jou^itir '..'m optimm. Ontti: iö. •fua« tfuinqut ftola» sy' ;i "n^ julifjw •vlntrtim talenta ChriMut in eruee 
i^kSinmt tt >it taneto fraueUeo atiti fuinqut »nfifritifrittu* fH. Mntlh. 'Jj. JI"<: "im! Uli fum^u« timpirlhfimi lapi- 
dt» 1. r^. 17. Stqur gut» atagitffieu» ftatnttn tninorum foutfntualium tonf-rniv.' hfue fundahu ad ^■ti\ct<tni trueem 



«tat Fmmwm üi fWMM« j ww li— . — olne dass sich aneb anr Ein arkaadUdier Beleg Mitte ilaAlr fiaden laaMa. 
Auob wird Ia der ebanofwttnitn Baidaatelft «teer Balte Papit ONfor das OL (Uat) atwlbal, wiMh« in Wmc 
ritaa- AkUv« mliaadM geweim ■«fi asa 




V, 



17 




tao 



Dr. Kirl Lind, 



Urkundlich erwiesen hi <\n>(;gen die Anwc-ionficii ili<->!e8 Ordens in Wien erst unter dem Sulmc 
Leopold'» VI.| dem letzten maunlicbeu &pr&s»liug aas eleu üüterraivbischcn Fllrstenhwifie derBabenber- 
gu, nVaiUoli vator dem in H«INf«iikrau nhudeD Herzog Friedrioli IL dem StreitbAiea. Wir Baden 
iMMim «inen P. Jokera de TUaAf all Fwineiel der ileheiettlieB Prevki, n -weleto* der Wieur Cen- 
vent gebSrte. Auch wurden vnn mehreren Püpstcn zahlreiche Rtillen an die hiesigen Minoriten fresen- 
det ')» eo 1236 vou Paipst Gregor IX. wegen der von Kaiser Fricdriob feierlieh gelobten, aber inuner 
▼endtebeiMB HeerlMurt nr fireberrag dee befligeD Grabes; ferner die Bulle deMetbeo Fepetei tob 
lt41 wegen dee Zngei g«gen die Mengolea. Ferner mebrere finüei ven Pepet Imioeens IV., nnt denen 
die Bulle v.iui 13. Mai 1^47 bervorzubebcn ist. rhirch welche das Ansehen des Klosters in Wif?u frc- 
steigert und fUr den Kircbeubaa viele milde Gabeu eingebracht worden. Papst Alexander Vi. ertheilte 
13&6 nnd 1M7 den Kirebeaberaebern Abläifso, und I'apst Urban IV, sandle 126:2 an Ae Minoriten in 
Wl«i Jene Bolle vom ft. Jani, in weleber er ihnen emplkbl, g^en Kaiser Michnei Palaeologns in Gwih 
etanUnopel sn predigen *). 

Der erste Schicksalsschlug traf den Conrent im Jahre 1236, wo, wiihrend über Herzog Fried- 
rich Tom lüdser die Acht verbUngt worden war, bei Besetzung Wiens durch die kaiserliche Macht das 
no«b TO? der Stadt gelegene Kloster viele Drangede am erdalden batle *). Bei dem l!tS9 an Som «b- 
'gchaltcnen General - Oapitcl des Minoritcnordena wurde Dentuchlaiul in ucnn Provinzen einpcthcilt und 
Österreich zu einer «clbfictäudigen Provinz erhoben, welche »u' -t ( j-tcrreich niieh Sfoicrnj;irk , Kiirn- 
teu, Kraiu, Tirol umfasstc, uud ihren Sitz zu Wien hatte. 1251 war der Bau des ersten Kirchleios, 
wabnebeinUeh an der Stelle der spKterea Eatharbea- Capelle, vellesdet and «e wurde vom Paasaa« 
Biaehof Berthold zu Ehren d^ s Im üi^ri ii Kreuzes ■ji.wciLt •). Nachdem die Kirche und das Kloster schon 
bei dem Brande am 28. Apr l 1^62 bedeutend gelitten, warde sie durob die Fenerebrunet am 30« AptU 
1276 uud zwar insbesondere das Klostcrgebäudc zerstUrt 

KSnigOtabarvon Bübmen, weleber eieb für Wien eo maaebea Verdienet orwerben ba^ mdweleber 
der 1262 durch uiclmualigcs Rrandungliick burt gctrufTcnott St.-idt jede m5gliche Begilnstigung zu TheQ 
werden licss, soll das Kloster »ammt Kirche mit freigebiger Hand wicili r aus Schutt und Asche er- 
beben haben und den liruud&teio zn einer neuen Kirche, d. i. zu jenem Theile, der spUter mit dem 
Hamen dea allea Chorea beaeiebnet wurde, gelegt babea, obae jedoeb die VoUeadnng emnee Wwkee 
n erleben *). 



1) HarUn Fidlor: ^GoubiL-htc der . st. m irl ischen CIcliMgr-IZ, Wl— IW «ad die obige Handaebrift. 

8) S. Snccalam quintnn etc. nnd die Uaodacbrift. 
3} 8. Handaclirift 
4) .S. UandKhril't 

0) Portz; ,Mon. Ocrm. hinL' XI, 64.5, 707. 

6) G«g«B di« blaberigc Anuahmc, d&gs KUni^ Ottb.ir den Gnind %a eiaem EircbeniHMi für die Miioriten (clogt faab«, 
tat Fell (bei Sebald I 0»t. Hl. 731) bereiu gcgrfiDdet« Zweifel aageregt, {ndeo b^ äeimBmä» vm IS76 
mnr «ioer XentVnmg d«a Klottera, sieht auch der Kirch« dar HinoritaD gedacht wird, dt« Hen^a liaheHa vM- 
aisiir arkaaditoh ais Sffitorin des Vraes der LadviiriicapeU« (des illteraa diöffls) d. 1. des Utestea ndtos emdiaia^ 
dagegan lUr Otakar'a BaufUhrang' n^ch dum dcriuali^cn .Stande der Porsohonfr kein «inzig;«« glslslKeitfges DslUB 
•pricht. Der «ehr onmveilii»!iljfe I.az i Vicnn« i». lüf») lirachto «nernt vor, diiss Köiiijif Otakar den fian dea KVwiters 
UDd der Kirche derXIiiiorifeii bt-gouncu h.iln'. i hi ■■ imrli kiihn'i' m iu .iuuvtnui ii, il Kuiiii' i it.iknr (i-'ii Ni.nli:ni 
de« KlotsterfrcWiiide!'' li^'^rdndel um! iiiitiTstuivt bji, iuiüiiä »iKifj liicr-iwu liutli vua i imi lu fi:iiii' i\n ili'i hircl.o iliiich 
dirsL'ii K'itiii,' ifl iTi iIlii Todlenverzvifliniaiseti dieser Kirctie eine Rede, da doch ii<>ii-<t ulK' dar. Ii Iii- i r iln diIl' Per- 
aonuu dcmKioeWr t-mieacncD WohllUatea darin atuidittoUieb (»eieichnet aind. Aach n)U.iKle dieser Kirchenbia aehr 
acbDcll gufiihrt worden ssiii, da bureiis a«ci Jsbn ijiSter brf OslQgcaheit Otdcsis LeidMAdsr "die Kifdie assdril^ 
Uoh als bcsteliand etwihnt wird. 




«MT 41t M ■MtUtMlielwD Kinhan «ta. l«t 

Inzwigchen wncbs das Anaehen des Ordens in Wien immer mcbr, nnd es wurden die VorüfUnde 
oder <?ii)?;clu€rt Glieder de» ConvenU lu den wifl)ti;rst("n Antrelegcnheiten als Zeugen bemfen; so er- 
scheint auf dem Stütbriefe (Qr das vom bt. ätepiianKpiurrur gegründete HimmelpfortenUoiter vom 
18. ittli 1S<T d«r Qurdiaa Leo Antrain minoran ola Z«««« K»Diff Otokar erwlhlte •ieli mh im 
Unwier Convente seinen Doicbt>-ater und Pai-j-t Iiiu. ceiiz IV. gewührle in einem besonderen Schreiben 
vom 13. Deccmber 1253 dem K5iiij;c dos Keclif , lUr su li , seine Frnn Margaretha, so wie ftlr seinen 
Bof vier BeicbtvUtcr aus dem Miuoriieuordou zu crwiiiilcu Nachdem KOuig Otakar in der für ihn 
M raKlIleUkiliea )brebf«lfboUwdit «in lA. Angutt ICT8 gebliebed, warde tein Leicbonn voa Haroli- 
eck nach Wien ios SelnrtteBklofter gebracht , «odann des nächsten Morgens im feierHohen Zuge uad 
in Begleitung des ganzen Cii^ru», jcdocli weil <!i.t K>5nif!: im Kirehcnlisinne gestorben, schwcigeud umi 
ohne Gtockengeläutc in die Minuritcukirche Übertragen und iiicr in l'urpur gchUllt, welchen die römische 
KVaitin hergtta«li«nkt, mit enlblOBttoiii Angetiolit tur 8ebav autgeitcUt Die Leieh« wurde eiabal- 
samiert, und im dortigen Capitelliattae dirdb 30 Wuckeu anf der Bahre, unbeerdigt, obno Feier durch Exe- 
quien, GldckoiigctiUite oder Abhaltung von ^t^.>^iCIl in'iccävt/t , bis etidüeb böbtniscli*3 Abgeordnoto den 
Leicboam ihres KOnigs von Wien abboltea uud nacl} Zuaim Ubertragen, wo er in der dortigen Mino- 
litankinbe baigeietzt warde *). 

Das Hers und die Eingeweide blieben in Wien in der Katharinen - Capelle vor dem Georgs- 
Altäre beigesetzt *). Auch hiait der Coavent fortwübread «bea 3$hxtag (ttt diesea KOaiCi aia eiaen 
Wofaitbäter des Klosters *). 

Im Jabre 1S58 erhielt die Kirebe bei Oelegenbeit dee Kirebweibfeetes Abline tob Ulrieb, Eia- 
bischof von Salzburg uud jUbert, Bischof voB Regeasburg; Biachof Heierieb tob Trieat weibte iai 
selljL'u Jalirf dcu Fi'.iii(:i>i'ii« -Altar; .\bl!i';'=e r l^fit; von Mnum , Hii«cliof von Ohntltz, 1268 vom i^egaten 
Guido, läT(> voll Friedrieb, Erxbisobof von Salzburg, von Werner, Erzbiscbof vou Mttiu», voa Leo» 
Biaebof TOB Begeatbarg aad tob Heiarich, Bisebof tob Trient, tSTT voa Ditrieb» Bliabof tob Chuft, 
von Koarad, Bbebof tob FreieiBgeB uad tob BaiaHud, Patriaiebea tob A^aU^ Fapat Bioolaua* UL 

welcher mit Bnüe vom 31. MSr?; 127^ -Mc Fn'iliciton nnd Vorrechte, die da^ Wiener Miitoriteiikloster 
von den geistlicUeu uud wcitlicücu Uurruu erhielt, bestätigte, fordert« mit einem eigcaea Scbreibea 
Ton f. Aagaat IST8 die MiBoritaa k Wiaa «a^ &i« mtigkeit der Bekafanag der Jad«i BBaawendea *). 
Im aelbeD Jabre erthellte Blaebof Gebhard tob Braadeabarg aiit Eriaabaies de» Pasaaaer-Biiebofts 

Peter allen jenen einen AbluFs, welche zum Haue der Mi inirilenklrclie in Wien IlntcrstUt- 
xaug leistea Aaoh begaDnen bereits einaeloe StiAuagcti dem Orden iu Wien zazofliesseo. So finden 

1) OgCAter: „Heschreib. der Mctnip.tlit.irjkirrhc zn St. ätepban in Wien,* Urkunden - Buch 38. 

2) Uarian 1. c. IX, 169. In dvr Uafidectiritt crscItoiBt 4teae Bnlle 12öU aiufesteUt. Auch hatte derselbe Papst Im 
Jabre liUH de» Wiener Minoittsn P. Fnndssin suB fisishtnter dtr HsHU>cüi Mat(anfta, syltaroi GensIlB das 

JU)Bi|^ OUikar'« be»(iiuint. 

A) Ports 1. c. XI, 711 vcrKl. mit Böhmor: „PodU'.i Ber. Uenn." I, 8. Krst nach nvunxelio JsImu ward« der LcisIlF 
nam naeb i'rag absrttafea, umI an iU. Anguat 1896 in der HanptUicbe sn St Veh fa^tattat 

4) Bsrrf Otts «Tapfeofr. Prine. Aiut" I, «6. Hoerologdw lOnorftsR M Pesi .Script m. Aastr.* II, 40S. — la 
dem haadacbrifUicimi Temidnilsss dt^aitgeii Penoaen, die bei di>n Minoritea bcgnbes «wtea (PcrgsanaleodSK 
des XIV. Jahrhaaderla) hdast «»Fol. S: Jn eap^a btatt K<ukeri,ie Jwtta «Imm Itotl fftoryä lih fmmtra sqwl* 
fwiM tat cor Rpjiii Ofachm-i liakemi Jle>iis >0i m'tc'Uxvuj; In der Haiidsebrift hci!<«t ce : 13." I ■ ill. cdiuc«. Ulricoa 
de Phaiiher^, cujus cot' et iuCcriora omnia «epulta sunt lu cap. b. Catherituie ante AJtaru s. GeurgU peues cor 
H'^-1.- (»•(('. Mri 

61 S, H:cllilsrlirL:l. 

0) Maruiu !. c, l-^) und die erwlhute Handgchrirt. 

7) 8. Handtchrift Aus dieser Stelle Ist au ersahan, daia man gogoa die Mitte der zweiten Uiätu des ZUL Jalu- 
tandsHs teisits baaMdil^tet eHe aeie Unb» Ate dsa Hboriitsaotdsn Is mea m «itawca, welcher Fka spIHr 
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wir im Necrolo^nm der Minoritea Offmey (Enpbemia) von Potteudorf, dritte Gemahlin des Otto von 
Berehtoldsdorf xwiseben 1270 und 1280 als begondcro WobUiiätorio d«r Miuorit«a bezeioboet ') ; »o 
8«haikt der itSB ▼entorlMiiie «nd is der Hinoritenkirehe lakende IMopreoht tob Ebendoif^ lant de* 
KccrologiuniK den miun«ro BlUdem IM PAtod Pfennige und ein goldene» mit Edelsteinen bwetB^ee 
Krcux*); Hicrz, BUrgcr von Wien, ;»efiezzen am Grieze nnd Schaffer des Otto -Heim, vermacht 
mit letztwiliiger Anordaaug vom 19. December 1302 den Minnern - Fruöderu & Pfund l'feomge 
tn eatnehnen dem EtMe flr mehrere Teikanfl« Wetngaiteii *). Zirieelieii dem Pfarrer voa 8t. StqilitB 
und deu Minoriten wurde ein gewaltiger Streit geführt wegen der Anspwäiaag der Sacramente, ml- 
cbcr 5:treit durch die BoUe dee Papst Martin V« Tom 8. Febinar ttB9 m OnosteD der Hinoiiten «■!• 
schieden wurde *). 

Am 2. Jänner 129& starb su Wien Agnes, die Tochter Hermanns von Baden nnd der Gertfnd 
▼«n Medlinf , di« letite ana dem Haaae der Babenbergr» «nd wurde Im Chbr der Miaoriten begrabeo ■). 

Im Jahro 1297 bewilligte Herzog Albrevht I. den Minoriten den kostenfreien Bezug von M S«l2St5ckoB 
an« Omiititlcn *"^. iW8 wnrrlc die ;ilte Miin-riteiikirclic crncnert auf Kosten des Mnrschalls Ditrich von 
Pillichi9tlurt° und zu Ehren der heiligen Katbarin» eingeweiht Da« uitchnte Jahr iiess der Wiener 
Blirger Colomaa die Nieolei- Capelle bei den Minoriten erbauen, wo er 1901 aneh begraben wnrde *). 

Eine ganz besondere Gttnnerin fand das Klocitcr in der Person der fränkischen Prinxetiin FI h l 
Tochter Philipp des Schttnen und Enk«»liti T.ndwig des Heiligen, ersten nctiialin Ilndolph Hl. (Ick erst 
gcborncu Sohnes d^ ermordeten Knnigs Albreeht L Sie hatte beschlusocn bei den Minoriten eine ucqo 
KJrehe in baaea, wetdie an Ehren Ihres Oroasvatera dem heiBg«n Lndwig gewdht werden aoBle In 
ihrem Testamente vom 22. September ISO* ordnete sie die Feier rlcr Kxc'juien (bivÜde) '*) fllr sich bei 
den Minoriten im Chore vor dem AKarc an, nnd bestimmte 100 Pfund rfeum^re znm Ankaufe von Gülten, 
damit davon f^r sie und ihre Vorvordem ein Jahrtag gehalten werde. Weiter heisst es alldort: vMtf 
t^tafflm «mi ti» «rt«r gr«i ton mermltfehu fier Vnt ßnfag pktatü md »ckaffm fmieni phmd das mm 
darund<e dit CAfTfAm Wid das MüH»Ur, darx den minnern Prüdem tu Wienne in eren Sani ImMge« nace 
vuek« md DM mmm Hufe» «rkm» mi wäie n «ran SwKt Latutg ii$Men CUrekeiu Ferner tnn Ankaafa 



natar Hanogia Blaaca wieder aaflebte; denn dua bis so Anfimg des XIV. JahrhimdertB kein Bao aattmiiMMa 
wudt, kann naa, «ligcMhn Toa dnr ttlnaiBelieB «iMi polMtok sdir bawagtoa Zeit lehoa dmhuJb aaaslHitB» «eQ 
Siek dwlbsr niitmdi dae Aadaalaiiig findet, mia« In den weal« SImImb mdlsaeadfla atej—st itsI Wa. Die In 
dae Angaben flir dfeM Zelt Iceliieiweipi znTerlitostg'an Steinmetziareln IQhree als Baonelster des Bana Kail 

Scbimiounpfcil (Vi60) -ni, ^nuli liuis-ii es i'u .Cuili.-x justnucis' III, W-: ^\'.i\i'> l-'Sn iTi« MiuüriteDklostcr sammt 
der Kirvliit hintdr dem Landliuos Ut erbauet wnrdon, Dod war BoiuiuciBtcr diirtibiT liiioa Carl Schiinpfcopfcil von 
Stockholm, ein StelnmeHiiaiitar, lad dibrie das QeMhi StainUbUB ead MauMt.* 8, aaeb Hormajr .meaf 
V. IJrk. B. 2W, 252. 

I) I'oE L c. 11, iT.>: ,qiuo qnamdia vixit, eutitit geuenJia matcr et hoapila oianillia fitatmaL' 
3) Poz I. e. II, 493. — Wisafrrill: .Schanplats daa B. «. Adels* Hl, 804. 

3) .FontBB Itcr. Au.lr.' II. Ahth. XVIll, Ih,. 

4) B. die froher beaeidbaete Haadi«lirift. 
b) Flieber L e. t, 110 aed HaadKhiift, 
«jaButebiift. 

7) & Baadaabiift. 

8) 8. Baedaekrift. 

9) Dm acbon «n das Jahr 130O dio Ilcrzn^n diesen Kirchnnbau bvabaichti^o , beweist ein in der Dandsclirift leider 

nur mit deu Anf^iii^'y» >>rtcn angeführter, mu. iK^r < .11 JiniiKuh/rogntion Im .lahre ISOn .ini,^'t :,t. Iltir Brief, ia 
wclc'hcui dvuun, Uii: i^nin i.«>i!(^r! K)r<>b«nl>niii hri dm Min. nti n iu Wien l>eitni|^es, Ablässe cribcilt wurdcu. 

IC) BivHdd, bcrildo bedcutot ^iiii;.,-!!.-.! äk- Kiu ij(M<i't ji'iiiri]i.rii , itig Uegrräboiaa, alebt dae Qiib ietbak Sebaiellert 
„Bayer W. B.* I, 62& Beneckc Mtlller: .Uhd. WB.* UI, 316^ 
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von Gülten fttr die Belenchtong dee St. Ludwig -Altars and fUr eine tägliche Me«80 daselbst 100 Phind 
Pfennige '). Diese namhaften Legate der Herzogin sind ancli im Nccrolog der Minoritcn (Pcz II. 4T9) 
uge/Ührt, allein mit dem Beisätze, das» dieselben eine gaos auder« Bestimmang erhielten, als za 
welaher ate die Eflnogia Blwiw fcnriiliBCt htiU. Et helMt ntmliek dort Tom dieser: l^atil p-aMtut 
mUle lihras denarhrum jm EtdMkt^ßMtmi» W taUum UtrM ptr frmtiuim iMrStutm^ktf fu tmnia abttw- 
Ht frater Henrieu» Atati»ler et cnnstmxit Coenohium St. Ciarae hie Wicmne '). Es ist also gewiss, dass mit 
dem Legate von 1000 Pfand zur Erbauung der neuen Kirche bei den Minoritea tbataäehlicli nicht aaeh 
doB Uar augeiptodMiieiii ktetae WiUea der Herzogin Torgegangen, eondem daei dieter Betrag ftr elaei 
Ikiw Abildit naek fremden Zweek wi)berecbligt T«rvendet werde, end es blieb einer enden beter' 
Nlicfaischen Fürstin vorbehalten, da« aiie/iifllhicn, was Herzojrin Bianca beabyichtipt hafte. 

Der im Jahre 1307 verstorbene Ilorzug Rudolph , tiumal der Herzogin Bianca, hiutcrliess eben- 
fUl» eine niebt nabedwitende Sneme ftr die EibeenDg von Klrebe nd Kleeter der' Uintiilvn end St. 
Glnre-Nonnen ia Wien. An u. Seplenber 1J09 gibt Sophie, Witwe Hemaans tob Chronberg, den 
Minoritcn ein Clesebciik von 4 Pfund Pfennigen , welche ihnen jHhrJieh ilas St. Clären - Kloster 7,n verab- 
reichen hat Der Leichnam der am 1. November 1313 verstorbenen Elisabeth, Tochter Meinhards von 
Tirol, Witwe des ermordetea Königs Albrccht I., wurde saerst in der Minoritenldiebe beigesetzt ; ble ea 
naeb drei Jahren, wegen de» tnswiadien beendigten Krieges, der swia'ehen den Bloaem Bababuig 
uiul Wtttcisbach, um Erlangung der deutschen Köuigskrone ansgt hrochen wai-, möglich wurde, den- 
selben nach dem Nonnenkloster KOnigsfelden in Schwaben zu bringen *). Johannes, Bischof von 
Damasoas, aus dem Orden der Augustiner, weihet am Christi lümmelfahrtslago 1317 bei den Mineriten 
die nene CepeDe Banmt Altar n Ehren dee beüigea Jehannea dee Hafers, des Evaagelisteo Jebaanae 
und des heil. Alexius ';. .\^'itc8, Königin voD Ongaru, Witwe Andreas III., bestimmt mit Tcstanuiit 
dto. 12. März 1324 1& Pinnd Glilten zu KcpeUpninn, von ftr r<»n Nutzen den Minoritcn alle Jahre zu 
einem erbem Stahl nud m jrcm Gewand m irer yathdurf 'l gegeben werde, damit sie did)lr fUr sie und 
ihren Oemal einen Jabttag mit Tigil nnd Messe halten *). Oatta, vereblicbte Orifin ven ÖtHngea, 
Teehter Alhrcclits i., TersehaJR den Mineriten lant Testament dtsi. Sl. Mai IKM — M MadL nnr Ab> 
baltnng eines Jabrtages nnd für eine ewige Messe 

Auf den von der Herzogin Bianca laut ihrc«i TestatueDts beschlossenen, jedoch wie bemerkt 
nldit aar Ansffebmng gekommenen neuen Kirebenban >« Ehren des heiligen Ludwige anrlekkommendj, 
dnden wir, dass derselbe von Isabclla von Arragonien, der vom Schicksal hart geprüften Gemalia 
Kenias Friedrich des Schönen (vermühlt am 11. Mai 1316) ausgeillhrt wurde. Sie starb am 12. Jnli 1330, 
sechs Monate später, als ihr Gemal, ohne jedoch die letzte Rnhestätte mit ihm zu tbcUca; während 



1) Ori^nal b«! den Hfnoritcn tn der .St.idt, laervt nbgedmekt to Pcz: „Cod. dipi. Ust. opUt.' II, 201, tMuar bei 
Herrgott; ,Miiii. Aujc, t'ini.iis .\u»:r." I, nlr Si^-illit« ei.- i ;>:M — 2 mil der Abbildung de» intercssantco Hiegols 
der Uerzotjin. S. aucli ,K>iii lil>' t:iiil M:t;li< iluBgi:ij Ufa Alttrtljuüi • Vffremos in Wie»" 11. 109 — 110, IT»— 15<5. 

2) WTfjlf'ioljf' (; r <; i il ü r r : ,f;fnn.iiii.i Fr.iiicisean»* I, 390. Ilcrrgott: . l'ni:.ii;,-r;i;-lii-i"' I, l.'il utui .l.ii fhlichc Topo- 
iprapbie »ob UÄicri rirlr XI, 300. Grcidcrcr bouiurkt, dus hier Uvmrich vou Kegeosburij gt-uaesiit nei, d«r 
1313—1319 and 1.U7— 1319 der Ordeosprovinz der Minoriteo vorsund. — Id der n.iiidDchrirt beUm es bozB^Idl 
dieses Legat« : ,l\ Heoricus n. juror. awUcavit 1000 Ubras deoarionun a BImms pro eecicsis fratrom ninsiiNB 
relicttu pro aetliticlo «t coästnielloae nevi ttonaalMil Mb. CHaris. Visea.* (Heu aHas 100 Bbtas . 

10 & die Hmdaduia. 

4 Herrgecti JKammtamf W. .T^bognpUa* 1, 17. 
ft) & Haadiclnm. 

IQ .KirthHah« Topographie von öttuniU^ ZI, UM— & Herrgott: „llonam* III, .Pioasith* 4. Pei U, 4111 
1) Herrgott I Jtmam.* IT. «Tivhe»/ H, tOl 




134 Dr. K«rl Und, 

nitmlicb er in seiner Stlftnng, in der Karthause im Allcr!ieilip;(?ntheil zu Manerbacb, Kciium Wunscho ge- 
mltoB bestattet wurde^ erwählt« sie zu ibreu Begrttbui»gort das voa ibr während ibres Lebens be- 
BobMikte md niMh b ihren l«tetes Wilteo lo reieUich l>«dM]ite Miooritonklostw ia Wien. Vmm 
T«slMDeite dtö. M. April IM4 bwtimmte sie nämlich t diM, fMmtr Ga{ «i«r ww geheut, iut mm «■» 

danne bei/rnhcn thnlle, datz dfn minnrnt Pnirdirn zr Wirnnr in Sauf Ludir/'i/jr* Ckapcüen. die uir ijrpam 
heben de wir hin crtcelti se Ugen, von btsundtir Lieb und Andockt, die wir dar sue.kateH. Indem sie das 
fit. CUreitkloitCT iriditiiiBdOT freigebig bedenkt, rttAfdnete »i«, dm die Kointti «lldort itt 400 Kaifc 
miten kMrfba und daron rar Ludwigscapcile dienea sollen, „«Ir Img et gar kereti mrd« m Atesr, m 
Dache rnd an Clmrni fnrbiii," dann aber »olicu gic doti .Miip/ritcu iMlirlioh vo'.i dersplbeii fltllt 40 Pfnnd 
Pfennige auf Kleidaug geben, l'erner 2 i'lund FIcimifCL- um Ludwigstago und eben so viele au Uirein 
Jabrtage sn einem Frebrnnbl«, ferner t Pfdnd Pfennige za nve! ewigen Liebten, die Tef und Heeht 
lireniiw toUea, eine« vor dem Ididwigmltar, das endare Uber ihreta Onb. EndSeh aoBea die Hoaaeo 
von Sf. Clara alle Jahre 4 Pfnnd Pfennige geben, dAuiit müti pczzer die Gleter an unser ChapeUen und 
teat anderes dtu-an sepczscrn ist; wUrde in tbeurcu Jabreu von der GUlt etwas abgehen, so haben nieht 
die mindern Brüder, souderu nur die Nonnen den Schaden zu trafen *). Im Necrolog der Miaoritea 
(Fe« 8. 8. n. 480) wild aasdrilfikliah die Königin BUsabeth (feabella) «le AmUW» e^peOae «. X«dMef 
et Epitcopi et Confesioris bezeichnet. Wir Beben also, dass erst dietie Königin den Bau der St Ludwigs- 
Capelle bei dcnMinoriteu ausgetUbif nnd den=elbcri zur Zeit ibrcrTcstierung (1328) soweit gefSirdert hatte, 
da»ä nur nofh einiges Maaerwcrii aulzufuhren , da» Dach aufzusetaen and die FenstergiüHer eiazasetsen 
«area. MSgllob, daee der Baa aoeh bd ihiesi Lebseiten (t IS. Jati 1S80) «oüeadet ward«, wie Pri- 
misser in Hormayr's „Wien" VL I, 106 annimmt. Auch ündet »«ich in der oft erwähnten Ilaud- 
gehrift eine Bulle des Pnpst .Toliann XXII. vom 10. November 1328 angcflthrt, in welcher den die 
von Llisabclb, Friedrich Iii. UcmHÜn, erbaute Capelle des beil. Ludwig Besacbeudeii, AbliUee ertheilt 
wecden. Sie hatte wealgitena die Abrieht der Henwgla Blanea mit erfolgreicher Thatfcraft an^geaeoi* 
mea aad aasgeflthrt, und die dam htili^-en Ludwig geweihte Capelle bei den Hinoriten ans eigenen 
Mitteln von Grund ans auflmncn IasniM!. Der Bau k«inüfo jcdcinfalls erst nach ihrer Vermählung 
(11. Mai beschlossen und in Angriff genommen worden sein. Leider fehlt es aa bestimmten 

hbtorisehea Aagabeo Uber den Begina dieeee fronunea Werkes zur Verwitkltohaag der letitwilKgen 
Aheicht c'iiKT bcroii-s venchiedciKui, uud zwar einer der edelsten österreichischen Fürstin. 

Zur Zeit des Ablebooi? dur Uerz ii^cin Isabclla mul überhaupt in den drei ersten .Tahrhnnderten 
seines Bestandes soll der Convent 150 Mitglieder gezählt haben. £s ist daher anzunehmen, dass das 
Kloetetfiebliade bereita eine bedeoteade Aasdehaaag hatte. Im XIV. Jahrhudert warea Kireh« «ad 
Kloster im Anwlten gestiegen ond waidoi mit Tifllea reiahett 8pead«a bedaoh^voTaa Mar aar die he- 
dentenderea ervlIhBt wtrdea ebenie itaad ee aiit dw «Ugemebiea Hoehaebtaag, die aiaa dem Coa« 



1) Pei: ,Cod«i dij^. bist ^t.* III. 18—14. 

ii IMs 1807 Tsnloibsae Oertiad van Chimtcbbert vsmaeUe 9 Pfkad Mtnoif s, und in sslbBa Jahre Qalla 
Sdnrolvlraibefle 10 Pfand Ffsaaiga aad einen Kelch (Pos II, 472). An l. Hai isio Termachta Agnes vaa Tillss- 
tenw den n^dsn BrBdern </i Pfhnd Pfennige, und man soll es ibuen Mo .fahre ^b«n, „so ti* mmumi nr frtet 

gewandt" („Fontes Ker. Au&(r.* 2. Ahlh. XV'III. 133). Mit Urkunde iIia. 2.' .I .uut r I ii erk.mfro picli iIns Konnen- 
klostcr St. Nicolau» »UMer deo Mnucru Wicus untor der Abtiswi i_ bmii -niKio i; Piiimä l'roi.iii*;c Jul rli-lieis Zinse», 
die der F.uIut tloiiirieh der B.iiiT such» Kll.:-rtin in Wien, iluMhi. r am'li d,.-\: Mii.oritfti m meinem H(ji.-U_Mihinla 
leUtwill!^- lii MLUimC liatte (ibid. Ititi). — Clioarad IChUstel, der WiiilpriUer 

Urkiiiiile lU'j. l). Jnoi 1335 an Elzbct, Chonrad de« Metbsiedera Witwe 1 Pt'und Pfennige Bergrecht gelc^t^u »ut' llni-m 
Hause am Grabaa in Witn, welche« anoh den aduden Brttdcn mit 1 Pfud Pfennig« JUutlich disate SjSoiA. 306). 
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Tente zollte '). — Chadolt von EehUurmn eibtllts im Krenzgang der Minoritenkirclie nchcu der 
Sacristoi eine Capelle, dem Ecce homo gewidmet, sammt dnar Orufk daaellttt fifar tein« FMDÜi«» und 
maehto dazu am ä4. Hän 1326 eine ibrnlicbo Stiftung *). 

In dem lundiMliriMnbM VwidatoiiM der Oifber M d«D MinorilflD su dw ZIV. Jdutaitdnt 

eapeHe ieafe katharine a tmisfra : a quo kabumus x Marhns argmU cum qvikis dn nota Eccletia etf inctpta 
et ftiU CamtrariM Demni Dum Alberli paMt iw^ri. Im gedruckten Necrolog der Minoriten ist dagegen 
forg«adea m /F. Id. QAuguttO Obiau dtetet AnOw iMI, kk $tp»tün$, cujus mm km ari imfntm 

tmmlkr etiektn, ftd* Mit pro JEtetofs mtlr» «mm, fMMd» fiUt iiteepla, tfgMt ^mAmt Hanoi argmH 
(Pcz 1!, %ffV.. Wiewohl beide Anp-ahen nicht vP.Mii: mit rinaridcr ttbcreingtirnmcii , nnrl namentlich Biob 
das Datnm (14K August) uur aaf d«u l ag bezieht, au welchem der Jahrestag desselben von den Kloster- 
brldttn begangen wurde, so ist doch gewiss, daii der am tt. PehneF iSM Teieteibene berzogliche 
Kinmerar Ulrfok Pen«, eineD ansehidieheii Oetdkeitiag geliefert bett», weleber sinn Aafiing« dee 

Stnon Kirchcnbanes Ijci Jeu ^linnrifon verwendet wurde. 

Da die obigen Angaben keineswegs zur Annabme nOthigeu, dass Ponzo jenen (.Tcidbeitrag eben 
>ebe vor seinem Ableben gewidmet habe, sondern nur feststeht, dass dieses zur Zeit gosohehen ist, 
wo der Ben dee soganannten eUen Cbora mS^ebeiweiM noeh geflibrt werde, lo knin nvtar dieser neatn 
Kirche wohl auch die Ton der KSnigin Elisabeth erbaate Lndwigs - Capelle verstanden sein. Indessen ist 
eben so wenig die Annahme ausgeschlossen , und scheint die passendere , dass damit , zumal wenn die 
Gabe erst kurz vor seinem Ableben (1339) ertheUt wurde, auch bereits die grössere Kirche gemeint sei. 
Die as» «Ueeer leteteren Aanahnie eieb «rgebeiide lange Daser des Banei der neaen, eigentilobeB Elrehe 
macht aber eben diese Annahme dessbalb nicht unwahr^eheitiUeb, d* nnr zu hiiuflg wegen Mangel an 
Geld derlei Baufcu zeitweilis: unterbrochen, ja oft ganz eingestellt wnrdcn. Fllr die Atinalinie, dass 
der Bau der grossen Kirche sehr schleppend vor sich ging, sprechen mehrere spiiter angeführte Stellen, 
ÜberdieM beiatt e> bi«r nnr ««finnNt» ut CMO Amjiie/* ^ i« eobald der Baa begonnea iet Ee wire 
diesi aonit die etile Stellet dle.anf den Ben der gegenwSrf^n groiaen Xiftbe deatet 

Am 16. October 134!) ?tarh r!i=e!iiif Peter von Markopel ans dem Minoritenorden. Derselbe asf^i- 
stierte am £3. April 1340 dem l'assaucr - Bischof Albert bei £inweibuDg des neuen Chors in der 
Btepbaukirdie» erdi^te an 1. April IBM enien AblaM an daa Still LDIenfeld, und weibto am 1. Hai 
IUI die St. Oeoiga« Capelle der Tempelaiso-Qeeellediaft bei den Angoatineni. Er wurde in der lUaO' 



KftÜiAriiia Tursin von Sonnbcr;; ■ , l'HT % i i ui u lit dci;] KIoMit l ii -T. herrlichen Ornat von GoMstoff iPe z II, 4P3), dcsii- 
flcidiCD «urk Ella von Pottünstuiu der Kuebc CfCücliruke von Kleidern, Holz, Brnd ctr. Ictztwilli^ gibt (Put II. 4S!i). 
Brudor Friudricb dur Chlcbcr, Quardiiio, and der Conveot der mitidcra Oriidvr in Wien bcgtiicij^en .im 'Jl. M»i 1341 
von Dietricb Urbctsck dem Htidtricbtcr 5 Pfund rfvDnij^c crbaltsa u bähen, um davon einen ewigen Jahrt.'ij; im 
HiDt i tenkllwitcr fllr Ucrmann von St. l'ülten zu bcj;obcn < Statt- Ardihr). Am ß. Dcccmber bourkuudi't der Uino- 
rilanquidlka Albart die darch den Schottens bt Kwolana vwgsaoiMMae AbUtang vov 1 Pfud f fenaigen, wel. 
efaas daa SeboitaaUiNtn n Wita nadi dm Testanfiit« de* OaMsehniM» BefaKtek ym Omadeu al^IhrKek dwi 
IQnwitanUortar mnAnAOnak anastc (Ponte» XTlll, M9)t IM? gUrt Henog Albreel« dm Ktosler «b gnonet 
OmdsHiek mdfohtt deni Klostvr gelegen (Haadiehrift). An 16. DeeeoiljeT 1348 tteltt der (taaidiaa Beiarleli irad 

' dor ganze Convcnt zu Wien einen lievers ans über den von Ditrich Urbetsch gfcstifecten Jabrtn;;. nnd ge- 
denkt in dvouelbcn der Geschenke, die der Convent bereit« von ibin uud seiner Familie erhalten bat (.St.idt.irchiv}. 

]) Der StU'tbricf des Conrad, des □ubmeistors io Üatcrruieh nnd seiner Fran (iiscia tiir einen JuhrtAg im .Schotten- 
UiMtar, M wi« für eis ew%M U«fat niKi eine ewige Hmm in der 8t> Oeorgscspelle daaelbet dio. &, Februar 1910 
tot natar «adctra Anlcf ab i«h mit d« dar nfadaMn BHtder !■ Wim bariagaH (FoaMa IL Zym. 130{K 
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Dr. Karl Lind, 



ritenkircllo begnboi snnftebtt der Maow bei den Kaitli«ia«a-Altitr. Sm OnlMtein hatte fogende 

Inschrift: 

Amto dnL MCCCXUX o. domms Petnu MaritptlHwm «nt. />•(. «Im. M. tf. OtM, »,$.*), 
Uvteia 99. Jvli ltt9 Mhenfct Haue Nsgel deo miadm Brildeni 4 Plhnd Ffendc» (Btadt'AvoUv), 
«eh b«Nt «8 in NeerotoglDin (Pex I. o. 489) von «elbea Jabra: «Mlif <{. Gertrudü Hesinna, qua« aedi- 

fictmit tibrarictm magnam, qainqise ernnrrat juxta leelerem et magnam parirm infirmaritu: ' Fi-rncr starb 1350 
Conrad vou Wien, Spitzer, quondam Minister Aiulriae el Confeuor Curiae principtm Au$lriae, der eine 
fiflebettaminlrag, vfott Gebinde md GemlUe dem Eioeter Teimaditei und im Chor eis neues Feaster 
nuwheii lieaa (ibid. 480) 1S53 itarb Conrad von Behanmberg, begraben ror dem heiL DreiIiOni|gaIttr, 
weicher fllr ein ewiges Licht sammt Messe einen Weingarten in Ungarn gab, den man aber mit einem 
andern in Hobenwarth vertaaechtc (ibid. 487). Heinrich Malzkaftten, Kanuuermeitter Henog Alberf a (13&3 
fettafbeo) aeheaht denKloater eiiMii iilbetiMBEeldi, aAbenie GiftMe, aIneK Saupt-Onnt» MonatoiB- 
len ele. nnd tM Phnd Ffennige ^l^d. ASfi). 

Herzog Albrecbt befahl unterm 18. Mai 1354, dass das herzn^liche Seclhans zn St. Theobald atif 
der Laimgrabe aufzulidren, und die dortigen zwOif Frauen die Regeln des Ordens des heil. Franciscas an- 
luiielinieaf ao irie aneh der miBderea Brdder ala Beiofatvlter abA in bedienen bab«n % Oiebridi der 
Fluabart, Bflrgemeiater an Wien, aliftete In Jahre 1S6T in dar Xlnto dar ]BBOtiteB«CoBf«BtBalaB 

Züin heil. Kreuz für sich, seine erste ncmahlin Margarotlia and seine Geschlcchtsvorgän^rer und Nach- 
kommen zwei Jahrtage, welche an zwei aufeinander folgenden Tagen in der Wocbe Tor St. Thomas 

■ 

m Weibnaehten mit Vigii nnd Hewe absnhalten sind, and woftlr jeglicher Bmdw m Consent zur 
«rd Cwi jyHM «sff erimüm «mf ptle fMd lüidl, «Amn PfmmuH Stmml und WOil (Stadt-Arehiv.) 

1357 starb Ulricvt circa fratrei. Er liatte 4 Pfiind Pfennige fUr Kleidung der Priester gegen dem 
gegeben, dass alle Tage eine Me»8C abgebalten werde ad S. crucem super allttria vel ubieunque erit 
pottquam ecclesia per/icietur. Es ist nicht hinreichend klar bezeichnet, ob nnter der erst zn vollendenden 
Kb«lw die 6t. Lndwigseapdie oder aehen der Ban der aeaea Eirehe gemeial wfard, abgleieh daa leti- 

torc wahrscheinlicher ist, nnd mit Hinweisung auf den Wortlaut eeeletia angenommen werden ksBOj 
da derülterc, durch die ITerzopin Isahclla crliautc Theil bereits mir mehr als Chor, oder Ludwiirs-Capelle 
benannt erscheint. Bei der trühereu Stelle, betreffend den Conrad ron Wien 1350, ist gleichfalls Uber 
deren Beetimnnng kein ZweilU> da hier anadrHeklieb der Cher d. i. der alte Chor ab der Ort beseiebnei 
wird, wo das neue Fenster bergeetellt wnrde (F e s II, 481) Frau Kunigunde super statuam vermachte 
dem Couveutc 5 Pfund EinkllnAc, wovon eines auf einem HanBc bei St. Clara grelegcu , welolii s Ilatis 
aber günzUcIi abgetragen nnd wovon die Steine tlir den ban des Convents verwendet wurden, nämlich fUr 



1} Mehrere» Ober Ihn alt den Beiretaitiltan Uann duch r eil bi 8 ebmldrs .IMsr. Blitlain t UtatsMr n. Kant* 

IMS, Ml. 

5) Ten demUMa lalMt et In dw Hudselilft: .guiiiui iMBefluütiz f. eiyvi banafeio hlUiedMaa st wiM esaWM 
to eenv. aeMo. «mt" 

3) Dlcaa Stelle btreebtitM niebt nr AmiilnM, -dhn der Cbor, d. I. dw aUe Chor 4mbb1i noeh idekt Tolleadet gt» 

«TGsen « ürc , indciu du Eintctzco tod mvu Fausten thcila eiue Au»bcB«eniiig' in Folge der Schadhaftigkeit den 
BcBtandcneo , tbvilii nucb das AuuebuBekeB der Mäher tugexierten Feosterüflbiuic mit Masswerk nsd fubifen 
Glas bcdcatcn k:niu 
4J Schlager; ^Wicticr sUizzin' II, 250. 

6) Dnter Jeu nj;icliti|,'cii luiil reicliüu Bürii^Crliitnilii^n l\'ieL9 lii-jss sich cini.- voc ihrer in der N:i)ii> liei» Minoritci:- 
klostera gclcgtioca WobouDg -- diti von den mindcm l'rtidcrD, oder aach bei den Bradem, clrcA fValres, prope 
fratrcs , apad minorvs. Mvhrvrc Glieder dlSMt BtttwflMdis wwdea sach ha Ne«nl«|g der JHiMltan lul k e f M tefc 
CPa« U, 472, «7«, 477, 496, eOl, 606.) 
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jne Kellen, die unter der Leitung des Ordonsministi-r Jotiünnes erbaut wurden (ibid. 471). — 1359 «tarb der 
Ordenamitiistcr Johann Ton Lintz, welcher ebenfulls den Wcltcrlnm des KluHtcrH bcfiirdertc, indem er die 
Bibliothek und einige Zellen im Kloster erbaute (ibid. 473). — 1368 starb üerzog Albert, ein grogser 
Prenad und Wohltäter des Orden», d«r d«aicelbeD 40 Vtmd Pfennige gab (ibM. 47»). — ISSf «tarl» 
Margaretha von Zelking. Witwe Otto's, welche dem Convente 60 Pfund Pfennige, eilberao Gefltsae, 
Ornate, einen Keloh von Silber gab. MO!} starb Sifjunn uirea fralres und vermachte 2 Vfüui Pfennige 
jährliche EinkttoilQ, sn beziehen von mehreren liäasorn und einem vor dem Widnicrthore gelegenen 
Weingartn; ferner halbea Pfend Pfennige, in beeiehen von dein lStiu9 de« Peter Otbrneh in dm 
Engstrasse zunichst der Kfirntnerstraase (Pei L e. 4TT) *). 

In dem Testamente des Pfarrers Thomas von Weitra werden zur Abhaltung des .Tabrtages fllr 
deaaelben in der Lienharts - Capelle bei den Angastinem laut eines JBeTenes des Augustiner -Priors 
FItiedileli dte. 1. Sematäg in derFnstnt ISTi jedenwl iwel Viaeiee-Brtder berufen, die ■odnim 
HaU sn erhalten haben (Codex 33S1 der k. k. HbAlbliotbelc}. 

Chadolt der ältere von Ekharfsa»!, ans jener r.imilio , die mit so vielen Wohltliatcu d.as KtoHter 
bereiebette, stiitete 137^ fUr sicbrund seine Familie einen Jabrtag, jährlieh Montag nach Fastenquartem- 
ber in halteo ia der St Kathaiinen- Capelle, iro eraneh einen AHu n Ehrenden beüigen Si^nNnd 
eni^B Iten, und wen er einige üntartlaaea sn Erlan an Wieneibeige gab. Er atnrb ISSI» »eioe 
Gemalin Kunigunde, Tochter fJIricha von Capellen, am 22. Jänner ISC'^, beide mhen in der Katharinen- 
Capelle. In dem SUAsbriefe des Conrad GhaoU, Speisemeisters Herzog Albrechts, ausgestellt Dir die 
Aigaeiiner in Wien am Hitlvoeh Ter Oateta ItSS wefdea die MnorilaB berafea, die Mft a agi p e i ia el> 
«ierang m tberadniea xm/A tut Falle dee StanuüBMa tob den Angaatiaeni 4 Ffliad FfeaaUie ak Strafe 
einznheben *). Nielas, Qimrdian dur Hiuoriten stellt am 24. September 1301 einen Revers aus för die von 
Hans von der äeal, ßttrger au Wien gemachte Stiftung eines Jabrtages, wozu ein Platz zunächst 
dei SIeebhanaea and der Bntanb«i mm alten Boasmarfct geaehaft wurde (Stadt -Arobiv). Jacob Eehrer, 
dea fiathi der Stadt Wien und Anna eeiBe Fraa eebaibn Unea den mianem Piraedani 10 Pfead 

Pfenaige fllr ihr Seelenheil ]^9i »). 

Die früher erwähnten Gaben, welche dem in Wien so sehr geachteten Orden der Minoriten aller- 
orts rvn Adel and der Btrgenehaft auflessen, geben wohl hinlänglich Aufschlnss Aber die allmälig an 



1} £< iat unr za bedauem, cImi im Necrolofi^uiB dar Minoriten in den weni^ten FUlen die JahrfiBiah! ftngefflfcrt 
Wird, wodnrcb manebe Motis aa Werth fllr die Oeuhichte der Kinba und des KtosI«» verHert So sei arwähnti 
(p. 477) Berthotd voa Talm TcrsrVsserte Ais Kafeetorimn; (p. 4M) X>. Ptrehta Wiak^kmm dtdU auMom enami, 
t amimm dt Stme$», viriH» «nlwfc tum trueu, M mm , atttam enm i wi ^p iit » et t—Kr ag, nm jMrfb f^dekr* e r mm 
tmm m eaiifm. Abgesehea von dea fiaNe, wiMenleadn Osaahsgfcen en OeM, Basmlrtn, WaAsii 
Ffacdea «te. — Von dem 1370 Tentorb«neo Herrn von 8obuttberg erUelt der Oonient die Chudbsiriiehkeit Ibet 
viele dem Kloster «nirriiozende BSoter und Gründe ^Hsndsebrift). 

S) Cmion der k. k. Honiililn.tin-k Nr, 

'A) Uge»»er I. c, W- K u linu ;i n n erAiihlt IjCiclijflitli ilerMiiioritcv.kirche, d,a.ss l.'J'l.S der Teufel einen Gott JiUtenden 
CommnnicMten, «<'li:hcr il.ii- lieilitre Abendmahl freventlü-h «u tiiueiii 'l'aik.-r' siebmim»! piupf.^nßen hat, und noch am 
selben Ta^ atarb, m* •eiiteui Grabe iro Kreuai^n^e geboit, ihu durch die Lufl getra^n und xurriucn habe. Aach 
soll noch lange Zeit im Ereuzgaoge Jene Stelle sichtbar gewesen sein, durch welche Satan mit dem Leichnam hin- 
ausgefahren. 14S0 kam ein grosses Kreui auf der Donau atromaufwUrts geschwommen, «etite sieh nnfem dea 
(j^üthatUM inB goldenen L«mm in der Rossan fest, nnd konnte mit keiner meoschlicbon Anstrongnng aus dem 
Waaser geeogea «erdan. Dia Cleriaci Wleas sog ia iieieilialien Zage hiosis, nad dis Kma wwda von eine« 
ftonoanUieriMaiiiraderiilttaMaeinasCWflelsaaaliandgcaüfan, sodinnlBMsiiUbsnZnienMh Ob Slqfeinge- 
tagan nad dkaslhat dar aUfeaMliMn Verehnuig aasgesetst Doeb ihnd oa sich den nie b s t s n Hargan In der IIa»' 
iHaaklMhe, «hn« daas man wnsate, «ia es gasoksbeo, and UM deil, Ua es 1MB danh dfo ProilaatanHn ent* 
fetat ward«. 

V. 18 
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den Banlicbkeiten de« Ordens vorgenommenen VergrOnsernngcn. Ee ist kein Zweifel, daes die La^ig«- 
O^ielle tuerst erbaat ward«. Dua sie bei Isabellcns Tod wenigstens in Besiehnng anf die inner« 
AiMidim«okni|r aofih nidit Tdlendrt war, ergibt «u Ibten •benrlfeatM Teataaeiilo eben «> g»> 
wisB, als kein Zweifei sein kann, dass bei Blanca's Lebzeiten dieser Bau nicht begonnen hatte. Dena 
so wie diese in ihrem letzten Willen von einer erst zu erbauenden und dem heiligen Ludwig za weihenden 
Kirche spricht, ebenso bedenkt jene die von ihr erbaute, aber noch nicht vollendete Ludwigs - Capelle, 
vai MTgt fir die Beefreltaag d«r KMton flir Daeh, Msaanraifc aad Fenater aadi eaah Üireni Tode^ 
Diese Capelle war wahrscheinlich mit einer Stimmanor aaieb vorne geeohkiBSCD, und es wnrde ervt 
spater, da dieses Gotteshans dem so berühmten nnd bozUglicli der kfrclilichcn Tröstungen zu sehr in 
Aubpraeh genommenen Orden zu klein erschien, som Baue der gegenwärtigen grossen Kirche geseiirit' 
iea, wakhe ebeo ung^a dee mban beeleheadea, apiter aeg«aaaafeeo aftea Cborea d. L der Ladwlgt' 
CapeOe in der Entwieklnng sehr beschränkt, and einen fUr die damalige Banweise völlig nngebr&Mb- 
liehen Grnndriss erhielt; abgesehen davon, dass ttberdicss die Verbindung der neuen Kirche mit dttt 
alten Chore ohne altem inneren stjÜBtischen nnd organischen ZosammeDbiuig hergestellt wnrde. 

Der Baa der groeaen Kirebe sebeint aewK gegea die lütte der entoa Blljke dei XIV. Jabihaadeila 
bflgoaaea, and Yieltelebt mitUnlerbrechnngen noch gegen Ende desBclbcnSaecalomfortgedaaert zn haben, 
wie dieps daraus sn entnehmen ist, dass der OrtleiiKbnuIcr Fratcr Nicolaus als Baumeister an der Ordcns- 
kirohe (Haudschrittj und der yranciscaner-Mttnch Bruder Hans, deneit Pawmeister das minoren 
Brldem IW8 gmaact wird *). Aaeb im TeaUmaat *) Benoga Albreebt HI. btiaat «a: /taraacl mA 
eltleich gell dat vm wuern tardm, ää^m «/ tnum vefakr m Maulern geuhafft M m 4m ptm iet 
Miimerbrueder Gotshat* te Wienne tnä das In, natk nuem i^fckefff ettlekh ZrU a><i:"!nrnrnrn --fif/ rr dim 
patB dal» Aitgiutütern daseU« ae Wie» ward gegeim, Scäaff'en wir dm man raitt, uhu deMeiLe» geilt den 
JiiMMrliwdmi Mf tttgemmtm oid «aa diMa dsr M dai äi da» aaicr« «slfeni wid mmt Stm fMirUdt 
mUeHterm. Üaraaeft tmt Me aareea tMitd» die «m «dfaaf flaair tetgi JAhsm dir M uggufim tm Mh^ 
kern ^rliyrn dm Augu^Hnern ze Winn grxchnfft wurden md nticr in vnser gewalf körnen sind Schaffen wir 
da* man dieselben ztrcen Slam »ckälte» toll pnd dat gel darumb «(; getchiUst werdent den Auguttmem fiT' 
ieHekk geien moU, 4tek «bv wa$ I» m Irm pm dir MtaMTyraader pmgeU$ wcrim üt mi im im 
Ulmierini$iem aaa mtem wtge» $$t wUeriMM tttrim, wtu imaetteH jbigMilm» ak§e» m i»r gftldiwiy 
der swaier Slain. Über diese letztwilligo Anordnung sehJiessen Albrccht IV. und Herzog Wilhelm sammt 
aainen Brttdem am St2. November 13]>5 ein Übereinkommen, worin bestimmt wird, diesen teatamen- 
tariaebaa Baitiiajauigea naebsnkonunen, ood daa Bau der Kirebe der aunderaa Brider fintan la «atav 
BtlltieB (Kaaob L e. «IS^Alfl). 

In den ersten Jahren dos folgenden Jahrhunderts fichcitil der Bau sein Ende erreicht zu haben, 
denn im Jahre 1404 wnrde das Kirch weihfest, welches man bisher am bonotag Lxaudt feierte, auf den 
eriten Bonntag nach Maria lUmmelfahrt verlegt. Von nun an beginnt wieder eine grosse Ansahl von 
Sebeakaagea, reieben Stiftangea tta fürobaaaiariehtBng, Jabrtagea aad Mewea, von danea aar 
geado erwähnt seien. 

WalpTirg^a, Wifwo Si;»ismund's von Polhalmb in zweiter EIic nnd' des Hans des Schenken von 
Bied in erster Ehe, Tochter Georg Hauser's, stiActe 14äü einen Gottesdienst auf den von ihr erbauten 

UaMr'Uebeo-EVaaeo-Altar ia der Waciriteaklrehsj wosa ala dai Deif Famagartea aia TaUaarfirida 



I) Sclil.iicur: ..Mtorthltmlicbo ülifrlieferungcn" 10^ 
^ Bsttcb: ,S«riptorea &. A.' III, 408-409. 
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sehenktc, welche Schenkung Herzog Albrcclil noch ira »elbeo Jfthre bestltigte '). ImJ&hra 1433 schenkt 
der Wiener Bürger Hermann HOsel nüt Testament dto. 4. September d«a MinnemprUdera 10 Pflind 
Ffbuiige für MMiaa uii AnMtoii % L«opotd tau BsUiartiaa, t ^ ÜIk 1433, wdolMr Mhaa M 
i«in«n Ii«bi«itaB victo WoUArtra dim Vloitagr «twlm, tti^MU dnuallMii tSmtn totan Wdigartn n 
lÜMiarp wo Air ihm ein Jahrtag gehalten wurde (Pea necrol. 460). 

1488 klagt Hkns, der Conventbruder der mindern Brüder xu Wien, imNamendes Convents den Hau 
Zistelateiner ror dem Schottenthore tu Wien um I Pftind TerfaUene« Pnrkteebt, gelegen auf dessen 
Bni aa dar Keibncgmtnn«, md laat Q«rieUilKief ' dtoi. Mltirocili poit Mk» .ll«gdal«iiB dc wdbta 
JilirM wird das Bkm mdi WM^agaagtimu BeMteu d«m Ordao adt Spraak daa StadUdilaii AndiaaB 

mipiandt von Heran eingerilamt (Stadt - Archiv). 

Als das Frauenldoster St. Diewald auf Befeb! Frierlricb TV. dem Johann von Capfstran nnd 
aeioeu Ordensbrüdern, welche bis dahin sich bei dcu Miuonieu aulbielten, eingeräumt wurde, tratea 
die (HlliaKa Bewotnarianaa daiaatbaa, die Wrwun daa dfittaa Oidaaa, ia Bliwre Vairaiaignag adt doa 
Minoriten nnd bezogen ein Haus tun&cbst denselben, welches ihnen 1461 auf städtische Kosten herga* 
richtet wurde*). Am 1. Juli desselben Jahre« stellt Bruder Michael, der Quardiau der Winoriten, in Wien 
einen Bevers ans Uber 60 Pfund Pfennige, welche Simon Potl des Stadtraths zar Stiftung eines Jahr- 
tacaa gagaban aad wowoa dar Gonraat aiaan Wabgaitea ni Bcmittotdadorf gaikanft bat *). Danalb« 
^ardian Miehad gibt mit ülknode dto. 24. Jnni 14Sa als T.eibgeding der Frau Kathrein Sybbcakfak 
das zum Kloster gehörige Haus, welches frtlber Stepliun Kolb leibgedingweise iunc gehabt hatte, ge- 
legen am Friedhof neben dem andern Haas der Minoriten, daa jetat die Zinckiu als Leibgeding besitzt« 
(8Mad. Arabiv.) WA diaaan Jabra wude daa KirehwalUbtt wiadar auf das floaatag Ezaadl variagt 
(Haadachrift). 1465 bestätigt KOnig Ladislaus die den Minoriten von seinen Vorfahren t-rtlieilteu Privi» 
legien (Handschrift). Albrecbt von Ebersdorf, welcher iu der Kirche ruht, pibt mit Urkunde Jto. Sam- 
stag vor St. Paul 1456 300 Pfund Pfennig« fllr eine ewige Messe am ELrenzaltar nnd S Pfund Pfennige 
la abam Jabrtag» Ar dta aniaa Saalan aa die niadani Brüder in Wien (Blind. AiMr}, bi Jabra 
IMl halten die Stände NiederSstenreiehs im EloBtar «ine Tanaaunlnag aar Bdlagnng daa Btrntaa 
iwischen KOnig Friedrich and der Stadt Wi<>Ti ^^iindschrift), und 1460 macht Bruder Hans von den 
lUaaern- Bruder die Orgel bei 8t. Stephau, wofUr er zwei Fuder Weis pr. £4 Qalden erhält (Wien. 
Stadtrechn.). Im Jahre 1473 Jrtaib Benigna, Witwe daa BütMa Jobat tob KinAatetten, und wnrde 
aabaa der Chiipna-Obfiill-GapaO« baatattal; Bl« gab dar XbdM» viel« Gaaabank« an Stefan, Chdd ,«id 
Silber (Per: „Necrol." 512). Im selben Jahre starb auch Wolfgarg Pichlcr, Episcopus Hipponensb, 
snffragaoeuB patavieoaiB aus dem Minoritenorden, beerdiget in der Klosterkirche zn Wien, fUr welehea 
awai Jahsa apitar Frapat Jehaaa voa KloBtemeabnrg bei den Minoritea, CamaUtea and Aagaaliaeni 
«Inan Jabitag atfflet (Ondaabriit). 

Mtl^ stiftet Christoph von Rappach einen jährlichen Umzug mit dem AllerheUigsten durch den 
Erenzgacg. HH9 entstand zwischen den Minoriten nnd Augustinern ein Streit, wurde aber durch da« 
vom Papste Innoceni VIII. mittelst Bulle dto. 0. April bestellte Sehiedsgerieht, bestehend aus dem 



1) K. K. HoftanatecareUv. Dieser Altar atai^ in Knnifaiife und wwde 14S9 tod bsbiadiof Johtanes von Sak- 
\mg mit Indalgcnzen aun^esSisfeHt (HBadSSMfljL 

S) RireM. Topoffr. XV. 186. 

3) ächlagur: „Wiener .Skizien* II, 969. S. Wolmaeta ^Um^Wtm.* 
4} Siegel des Qoardiaa «ad Coercnia. Stadt- AreUv. 
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pMaaoUoheii Offieial uod dem Abte dea Stift«* Schottes, beigelegt (^ju)d«cbrift). Marfaretb, Georg 
Twmfn aw B«rgen t«ii Wim Witwe, Tcmadit nit T««tMMBt fto. S. HU 140B Ata MinoriteD einen 
.aObrain gernndUten Bcbiupecber zv irem Heiligthnmb" wbA 10 PAmd Pftniige (8ebl«g«r 1. 9.U, SOI). 

Niehl DDerwKhnt darf in dicson Anfzeichnnngen eine rcrs5nlictikcit bleiben, welche dein Orden 
der Minoriten augehörig iu der damaligen Zeit eine nicht unbt 'U' uteri de £oUe spielte. Die^e ist Diet- 
lioh K«aw«ror« der Bobs Qwttg KAiiiiD«r«it sn K«iwn«VMhi«g, Pflegei* vi Piberateio. Er Jiam ans 
Grats^ wnrdo I50T FMvioeial d«» ÜBMNjfeaeideiia, and aseh in tObea Jkhr in Wiener tlieelogisebe 
Facnltttt aafj?cTiommen , 1511 und ISIS wurde er Dccau derselben, liess ISU lin luiies Refectorinm 
banen, woza er die ntttiiigeu SaanDen «inaammelte. 1619 ernannte ihn Kaiser Max 1. zum Bi«cbof von 
Wieoer-Nemtadt» d«b«r er die b dteiem Jehfe iom dritten Male «of ihn geialleaeOWUrde eines Deoan» 
der Üieebii^Mben Finenittt nidit mebr ennnbnk Im Jnhre IMl sebrieb er eleb fralar Tbeedorieos 

Camerer Episcopns Zaracoriensis nnvae civitatis presu! elocfiig 8. B. tbeologiae doctor et provincialfs 
p. m. s. er. 1522 erhielt er die pttpsilichc Hestatiguog tUr seine bischöfliche Wttrde nnd starb zxi Wien 
IMO. Im Jabre 1624 nnd ISii taufte er Barbara nnd Hieronymus, die Brüder des Marens nnd der 
AannBeek vea Leepoldedort Über nein« Bnbettitte aind veiMidedeiie Mefamgen, iadcai eie aehwaoIteB 
■wbchen seiner Cathedralkirchc zu Wiener Neustadt nnd der Wiener Klosterkirche *). 

Im Jahre 1513 gibt Georg Jordan snpremus rei monetarific praefectns etnip:o Weingilrten und 
Äcker zur Erhaltung des Gottesdienstes in der Johanniscapclle im Krouzgauge. Auch wurde um diese 
Zelt die Kirebe renefiert nnd wurden* bei dieeer Oelefeobett BMBobe Feaater gaan, nnaebe nnr mr 
Hälfte mit Mauerwi rk vorlegt. In den Jahren 1515 nnd 161C Warden den Minoriten, so wie allen 
flbrigcu Mendicantcn die AblSsBC auf 10 Jahre entzogen nnd sie alle der St. f^iepLanskirclio verliehen 
wegen des Thurmbaues (Uandsohrift). Maria, Witwe Michaels Enspcckcn des i'latlucrs, llausfran dea 
Bifigen Hnne Keiler veritnnil an den Qnnrdina nnd Cenvent der lUnoriten nm M Ffimd Pfennige ihr 
Biana am alten Cholmarkt am Eck, als man in die Walchstrassc geht nnd worauf su Gunsten der 
Minorifcn als Stifliiri^' fSIr vi<*r jährliche Vigilicn sammt zwei breimi'ndeii Stockkerzen am Oralicn 
gelegt sind, am ti. Ueccmber 1528 (8tänd. Archiv). Im Jahre 1530 am 15. Mft» crliess Kaiser 
Ferdinaad an die Stadt Wien eine Zniebrift, worin er dea Wnaeob nnwiiriebC, daw die Oaaae Unter 
der Bebaoanug de« Landesbaoptmaon Sigmnnd Freibenm von Ditricbstcin anstossond an dea Garten 
der Miuores erweitert werde , sn dap« man dort mit einem Wagen fahren könne. Es mussten zu diesem 
find« die Minoriten einen Tbeil ihres Gartens abtreten (Städt. AroL). Drei Jahre spiUcr wurde der 
Garten der Herrn fon Roggeodeif den Kleeter einverleibt (Handaduift). Am SS. April lC3t ibeminunt 
der Becker Andreai fiebaur von Hinoriteneonrente unter dem Quardian Sigmund Gärtner von Eai^ ab 
Leibgeding die Pfisterci p^ele^en pefren den Cillicrhof und dah Haus der Hurrn von DttHchstcin. Kaiser 
Ferdinand I. weist 1536 dem Wiener Convcnte 40 Salzetdcke zu unter dem Namen Gotts-UcU-SaU, 
oder an deren Statt 9N> PAind Pfennige auf ewig an, als Eimti ftr die Stiftang der Enbenege AUireehi 
und Otto, wdobe auf swei HSnsem nnf den Oifahr ta Stab gdegen, md weldm Bknser bei Brttaanag 
der DniiaubrUckc von dort entfernt werden mussten (Handschrift), fm Jahre 1S37 am 10. September 
erwirbt diesellio Pfisterei durch Kauf Jacob Zurave, Znehtmoister seiner M^cstSt Edelknaben, vom 
ConTente unter dem FToviaeisi «ad Owardtan Sigmund von Ena dar Hinma (Baisarebir). Im Jabxe 
1S51 tritt dar Oonrent eb SUtdc Bodeagraad an den Kabar Ftodband I. ab» um dort daa nmo 



1) 8w Hobeneek: .OeBMliicl«« m, Sit. JOn/U. Tepecr.« XU, W—tn. Oieleb «0-S64. .Beiklt» na« Hit. 
thtOasgea 4« «1«wr AltwIhnN-VefttoH* 10, «tt. ArsUr VIII. Zeiblg's .Ohniaik dar VuäUa Back tob 
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Kaisenpital zn erbauen, wofttr der Kaiser dem Convcute mit Tlrkunde dto. 11. M«i ISftl ftinf Dlath 
Getreide und 36 Eimer Wein jährlich zn reichen boAehlt (Halld^icll^i^t), welche AbtntDllgtll ikb lAM 
nnter Kadoiph Ii. nnd 159& gegen Brsats von M) Pfbnd Pfennigen wiederholten. 

Aoeb ward« die K«tb«ri]i«[i- Capelle sor Abhaltong det GottMdianttM ftr dletei Spital bentUxt 
■ad iplter «UiiiHilbsB gaai dnverMbt, do«h hatten dJ« kfa«Uieli«ii Veniehtnngen in denMlb«ii die 
Mnoriten noch darch lan^'c Zeit zu voIlfUireB. 

Den grösseren Ttieil seiner Er^lln^nng der Conventnalen bekam der Orden aas dem AüFlande, doch 
geschah dieaa mit Widerwillen der Bcv5lkeraug. Daher Kaiser ßndolpb sieh voraa lagst sab, den Hinoriten, 
Angnetiiieni mdPredigeni sn ▼erbieteot llVsche am der ÜelienleebeB «id polmiclieBMalimi «ifiniiebflMB 
1W7 '). Derselbe Kaiier ubWii die BesitnngeB dar Hjanftc« in PatuagarteB gegen die Angriffe der 

Familie der Freiherrn von Jörper (IS^'ö). Margaretha, Witwe Gcorp des Wisetistnipcr pibf den Mtnoriten 
ihr Hans znnJichst des Leonhard des Störcrs Hans an S. May. Uosspital gelegen zu £rhaltniig einer 
jXbHiohen Sedenuceee mit UiAinde dto. CS. 3vaf ISM (HiBoriten-AiebiT). Im Jahre tM8 mnael« 
der deatent in Aoftrage Enhemoga Itifhiaa dto. SO. Hai ISW ellf Golden beaeUen nur ForlMtanng 
der Artillerie in das obilatüebe Feldlager, «alciie Ctttttilbation in dentaelben Zweeke IdOl «iederiieit 
wurde (Handschrift). 

Bei der immer mehr um sieh greifenden Ansbreitong des Luthertbums in Österreich und ins- 
bemaden in Wien worden die Wnoriten hart bedilagt, ob|^eieh sie aafimga noeh viele nnd niehtlge 

Freunde unter dem hohen Adel zUhltcn, und viele ihrer Conveutualen ans derlei Funilien i^tammten. 
Nuclukm bereits die Laudhan-capclle zur latheriBoben Bcthcapellc cinjBreriehtet war, wurde den Prae- 
dicanten lS6t> auch die Minoritenkircbe. eiDger&umt. Diese entfernten die Altäre darans^ so wie auch 
dae aehen erwihnte Wud«rkrena» nnd nefateten die Kirche ganz fllr den proteataDtiBoh«n.6olteadien«t 
enk Der Cenvant, wekher donh uanaberki Utaaehen berdla bii anf ittnf CoonreDtnalea tnaanunen- 
geschmulzen war, hielt nun anfangs seine Aiidaehtcn im alten Chore, spilter «her nur mehr in der 
Katharinen - Capelle. Allein nicht nur von der Kirche nahmea die AnbXnger der ucneu Lehre Besitz, 
Mtdi einen groiaen TheU dea Kloaten aoaaten die Conventoalen tH8 iloniea, nnd ee wnrde der- 
edbe von den Praedleanten, wie Friedrieb Naaeer, der aieh eaogmt Fanite eehan ISM dort nüt Ge- 
walt einrjuarticrtc , bewohnt Die nci;pn Inwrthner dürehsit^herten die Arehire de? Conrents, vertilglen 
nnd verschleppten viele Sehrifteo, Urkoudcn and BUcber, die sich auf Stiftungen nnd den Besitz des 
Klosters bezogen. 

In Folge der SeUaeht am weiuen Berge (I6S0) mnaaten die Preteatantem die Kiidhe nnd daa 

Kloster rilumen, nnd der Minoritcn - Orden gelangte wieder vollständig in deren Besitz znrltck, wie 
auch in der benachbarten Landhanscapelle der lathcrische Gottesdienst untersagt wurde. Dorcb die 
reiclilicbe Lintcrattttzung der grüMich Dictrichstein'scbcn Familie (1625) und des Grafen Rudolph Poeehhafm 
(169d) wnrde die materielle Lage dea Kleatera verboaaert, nnd konnte der Nenbaa dee Kleeten nnd swar 
jene« Theilcs gegen die Krcuzgasse begonnen werden. Der Convent vermehrte sich schnell und zählte 
bald wieder tllier 100 Ordensbrtlder nnd darunter vitJc frok'lirle Münncr, Prcdiper, Theologen, Profes- 
soren nnd Üoctorcn der Wiener Universität, Bcieht?ttter von Enshentogen und hoebgestellten Per- 
«wen eto. Die von den Preteatanten entfernten Allire wnrdea dmeh neae erntet nnd ilure AnmU all- 
BlhUg anf ilin&ehn TeimdirL Statt dee biaheiigen Kxemaltarea werde ein nener OMhaltar anl^eateim 



1} OiiMr BifaU waide t6S7 n« Otaficittt AaliNe wiedeifaelL 
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den heil, drei KOni^en und dem beil. Leupold geweiht, ein nener Kreazaltar wtirde bei der Pre^ter- 
groft ') erriohtet an der Stelle des beil. Franzaltars , ood es bildete- sich dabei die Bmdersebafl des 
he01gtteB6«fcr«siigt«a 16S7*). IM« mxim dl« wgwMntel^vdilMjHi^ietwCiipdlci, wdeb« J«k««OMtff 
TOD PttoehhdiB 15IT erriebt» vaA tu ibr «inni Marienltar eriiHMii Uam, gvlegm «nf der EptiMteU* 
der Kirche gc?rcn die Krentga«8e, an der Stelle des jetzigen rechten ScttcnoingaDi^e«, auf Ko«ten dea 
Johann Cbn»to|ih von PuecUuüm renoviert 1637 wurde eine Glocke, dem heiL Leopold and Philipp 
gewiJbt aufgosogen, aaehdaBi dar Oottfanl aioh Mhm 1106 ebe kkinere Qloaka dvidt da* OloakM- 
flMMr QMrf Am«lt In Wien gi«N«B lj«M, «nd dw Tbim 16U rapariert «mdaa «ar. 14M kam te 
Kloster Fencr ans, und richtete daselbst bedeutenden Schaden an. Noch im selben J^'ire erhielt der 
DreikOnigaltar seinen Plate vor dem Grabmale der Henogin BUaca, and ea warde ein neuer Hoehaltar, 
dan baO. Garolw Bomnrihw gewaiht, «niditat; däah bavaili 16St ailitavd atalt daaiaii ain waitaiar 
■mar Hoaballari dar neaardlBgi den ML dni KitaifaK geirattt «udai. Die Xoatan hMm bog Gtai» 
Hatto T«B Baldboa, f aban« tob StraKaKdaiC . 

Am 19. JoH 1643 bittet der Qoardian Philipp Bonios um einen Passienettel ftlr tiie iiin^^tbfreio 
£iniubr ron 100 Eimer Weins, Ibnlieb einem iVttber ertheilten ttit 800 Eimer (Stidt. Archiv). 167S 
mnda «Id Knaikabor vaA «Im laoa Orgal arhant 1688 litt Kizeha imd Kkatar badavtaadaB SaUdao 
duah die iwalie Tlikeabdaganegr da aie gerade Idster der Angrühiiaie der Belagerer «of dto LVwei* 

nnd Bnrgbastei lagen. Der Thurm wurde sehr zerschossen, verlor s'-inc h-pitze Knppcl, die ihm. ob- 
glaiflk «r nodi in aelbea Jahre oater der Leitung des Lsienbruders Uadriao repariert wurde, bis heute 
alaht mAt enatel werde, aad alle ealea Glegk«tt lito auf Eine, zu der«n Ersats man jedeah avit ia 
dea Jalwea 18» and 18S8 aeMtt IHeilirigaii, fauaerliiB awr fliaawalMB Beat— rrtjoaaa giegea aelutall 

vor Bich. Iß97 erhaute Margaretha, firüfin ron Sfrattraann die heilige Stiege, welche am 11. August 
nach feierlicher Einweihung durch den Bischof Emst tob Traotaoa der OffontUohea Andacht ttbergebea 
wurde. Sie hatte die Anf»cbrift: 

Hoc tptu ad Dei cuihua et Dmbdeae Pattdnm i\en Fecit Margaretha Cmmüsta de Stratmum Nal» 
cum. dk J i s H^ m at IVaMi. Amm MmCXCVU, 

Bb Jahre IfVS Heei Qref I<aopotd Boyea den Ladnig* -ABer im allaa Ober, aadide B er aaf 
Eottea dei Fralherra Ada» tob Hafoe gehen flrther deaial reatsnrieit wind«, neBerdinga reataerierea. 

Vor diesem Altar saDgcn bis 1560 die Priester die Psalmen. tß95 — 1697 worden im groasen Krenz- 
gange die Leidensstationen Christi errichtet, wie «io auch auf dem später folgenden Plane Daniel 
Beabar n lalMB nad. 1686 «orda die Bbehe Bau gepflastert, nnd bei dleaer flelegeahelt dar htaber 
vaebeBB aad gegea den HMhalter nittalat eiaigan StalRtB eibSU«» gegen itekwirla aber ebAlknide 

Boden geebnet und nngeschtlttet. Auch vermehrte man die Zahl der Privatgruften durch mehrere 
nenere noch zu vergebende. 1748 begann der theUwoise Umbau des Klosters, der mit ausgiebiger 
IfBtantSlaBiig dar Kaiserin Maria Thereiia nntemoBiflMB, doch 17M aohoa eisgestellt warde. 1TT4 



aa da« Rtlicrtpital hier errtcbtet. 

Dia l>eek«lplatM bette foJcen4e Inioliriftc 

8} Im Jahre 1578 iMtt« «ich die BruilorscIiAft des lieiL fmeiseia TOB AssW iMNilB g«Mistt MC? Miiebtiti Bia 
nob di« Bnutorsekaft 4u iieU. Aston von Psdu. 
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▼erkanfto der Minonten-CoQreot einen Wein- und (MhuigMt«n ia d«r XoAgMN HO üt gilfligh 
8«ttl'wlien Erben um 100 Gnlden (SUdt-Arcliiv). 

Das aniieilTollste Jahr ftr Sirobe nnd Klo«t«r ww 1784. — Die Minoriton moMtMi mit m 
Tidn mdwea KIlMeiB itaMdb« 8«UekMl Ibdlt» md to Folg« Vamdmiaf Ttni tl. Nommber lT8t 
ihr Kloator, die StIUe ihrer ftnfhunderjährigen Thätigiceit, veriasBen. Doah war ihr Loos ein glflck- 
lieberes, ais das mancher anderer Orden , die in Folge der Kl' 'f':"^^oiiernngen unter Kaiser Joseph II. 
ginzlich aoB Österreich Terscbwanden. Sie konnten in Wien verbUiboo nnd erhielten das Kloster der 
duMlt ««Diger fcsdioDten, nfgeUtatoii IHnitariw in d«r AtowTonlub, dereo Kirebe num snr Fter- 
Urebe dieser Vorstadt am 20. April 1783 erhob. Mit 1. Mai 1784 wnrde das verlasseae Minoritenkloster 
der n. t\. Landen - Regierung als Kanzlcigebäiidc üliergcbcn, und die Klostorkirche der italietu'Kchen 
Gemeinde in Wien als Nationalkirehc cingeräomt. Der Name der Minoriten erhielt sieh nur mehr ia 
der Beielebnang der ArtHohkalti — dei lüaariteaplatsat — and die BaaeanoBf der Kifaha alt der 
wlbebeo, welche daa Qottaabaaa vom Aateif bar batta ^, babUt sie mh Reebt noeh bbi aar Oagaa- 
wart. Die Architekten Johann Milani nnd Hohenberg gestalteten die Kirclie in ihre heutig Form nm; 
Cansel, ^uaikohor, Orgel nnd Hochaltar stammen von diesem Umstaltnngsbane her. Am Ostermontaf 
ttM ward» dia iwiOTiarta Kireb« «lOflbat aad wird jetzt „Maria Sohnae" gananat, wakbea Feat 
«Bf d«B aoAaitaibllda tob Cbriatopb Uataibarger gaauit, dargaaMtt lit Daa Wasdaitamii kaat It 
die Kirche nach WimpasBinp. Ausser der Antonscipctlc wurden alle anderen Capellen beseitigt und 
daraa ßiamliehkeiteD au anderen Zwecken verwendet. Der alte Chor, — die Ladwigseapalle — ver- 
waadella mtm io «fa vier Staek babaa aoeb baaldiaBde« 2|nabaiia ^. 

I. BaobcadreibmK. 

b dem Naehfolgaadan baaddt es ateb irtaht bloas danim, «ia Bild der gegenwlitigeii Srobai 

aondem rieimcbr ein solches von den Baulichkeiten der Kirche za Jan«r Zeit zu geben, als sie noeb 
TollHiündig war, und noch Biobt «iaige Bad swar dia wiobtigataa Tbaile la prolsnen Zwaekan abgagabaa 
nnd umgestaltet wurden. 

(Maidiaka iMtadibaiia Orasdriiaa diasar Kiraba ana dam TOrigeii Jabrbuadert — dar Zaü daa 
BBsaraCBrtaa Baaaaatandai^ baban aiab nur waidga arbalten , und selbst bei diesen darf man keine An- 
fordernnjfcn bezüglich ihrer freflmefrischen Richtigkeit stellen. Der beste ist der auf Steinhaimer's Orund- 
plaa Ton Wien 1710 befindliche. Ausserdem enthfilt aneh Uerrgott's „Taphographia principum" IL 
Tab. XL elnaiB Gnrodiiaa d«r Kiraba mit den baidan damit vaibaiHlaaan Capellen j dar aiatara «lit 
Htasanabma der aagMaieadae EloatairinmliabkaftaD, aowia dar Gfoadiiaa dar gegaawtifigeB Kiiaba 
aiad Fig. l nnd Fig:. 2 abgebildet. 

Die Ton Westen nach üston situirto Kirebe ist, «ia dia Batnebtoog obiger beider Abbildna- 
gen seigt, sieb im Grundrisse gleich gebtiabaa. JMa laderaagen bebefba Uoaa dfo Mlldia Ab- 
aaUaiawaad and dia baidaa dort beflndlieben CapaHaa. Die Kirebe Ukkl ala Tarttagaitea Vieraak 

mit geradlinigem ChorftehliisRe, Uber welchen hinaus frHher auf beiden Seiten, jetzt jedoch nur 
mehr auf der linken Seite je eine Capelle lünaasgebaut ist Qaeisohiff besteht keines and ist auch 
keines im Innern angedeutet. 

1} Aouer dJcter Bozeichoong. welehsr weh klafir dea IfiaoillaB pOt^ fttds» Üdi aa«ih flft die Jhr IsadhllBSi, 

wegen des m nahe d»b«i Keleftnen a. V. I <w w l h a— e s. 
« flbst dis aiagd daa mBaittaB-Caavaato ia Wten. a Jlitihsimit 4 k. k. Csalral-CiMii.« XV. Bd. IHK. IH IH 



Digitized by Google 



IM 



Dr. Kail Und, 





Die Kirche lim eine Länge von 
Bcibeu von je vier Pfeilern theilen den 
bnitor ah di« iMMen SA 
tSDiehiffe, jenes hat M* 
3", diose haben 31' 4". 
Man vergleiche hiemit den 
Duobohoftt der Kiralw 
TIg. «. Dw OewtOb« ffie- 

Mr Hallenkirche thcilt 
steh der Pieilerordnang 
gemlM in ftnfiMlm ein- 
tuAuif durah etme elliker 

profilierte Qncrpirtcn ^e- 
trennte Krcu£gew»lbe, d. L 
ftnf für jede« S«hiff, von 
dfliMHi die des enien ud 

zweiten Traväea in der 
Lingenaasdchnuug iS'3", 
die llbrigen nur 3" 



M I I ? I I I I r 



20* 3', eine Breite von 16* und eine Höhe von VI". Zwei 
Kaum in drei, gleich hohe Schiffe; doch ist das Mittelschiff 
Hf-** teUMsenttpnehendeii, an 

eUen vier Wodlhden 
vertheilten Wandpfeiler. 
An diesen letzteren — die 
Tier WendpfBÜer in der 



Eigenthamlich ist 

die CnnRtniction «ler Pfei- 
ler und der vierzehn den- 




■ Ii I 1 I | 1 t I 1 1 T 



aiiiR^ciiommcn , — laufen 
ohne irgend einer Ände- 
vag in derPnfflienaig — 
die beiden Wandediild- 
b)5gen, die zwei Kreuz- 
rippen und die entspre- 
chende Qnergurte in Bttn- 
ddlbm vetttint, nelien* 
einaaderf nnd nnr dorch 
doppelte KehluDgcn ge- 
trennt bis zu einer Hohe 
▼OB drei Ehflem Uber 
dem gegenwärtigen Pom* 
bodennivoüii herab , und 
st&tzen sicli auf ein ganz 
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•hiftokM, glAtlM Capitil, later wdolisiii «tat die eifenlUolM WiHiid|>MI«r-Ph>1lli«niiv k^ant (TaH I, 

Fig. 1, a.). Das Capiläl besteht aus einer einfachen Ausladung, taf welcher eine mehrmals gekehlte, 
starke Ueckplntte nihf, .lie oben pcpen diö Waiul aiMteigend abgeschräg^t ist (Taf. I, Fig. 8). Den 
eigentlichen Wandpieiler bilden fünf in einem Bttudel vereinigte, gegen die Mitte allmllig Tortretende 
HillMlnleii <T«f. I, Fitr. 1, b.) 

Id Ihnlieber Weise lind die acht Pfeiler gebildet. Dleidbes beateben aus zwei Tbeilen, nSm- 
lieh aus den eigr^ntliehen, hc'Mn^g dmi Klafter hohfn Pfeilern und der weiteren pfoilerartigen 
Fortsetzung bis zur Gewöibentwicklnng (Tat. i, Fig. 3;. Die Pfeiler haben im Kerne ein cjliadrische« 
Profll (Taf. I, Fig. 4). Au Aem vier ealgegeogeeettten Seiten iea Kerne* eiad nlebllgn Dreiviertel- 
siulen angeschlossen, von denen die beiden in der Lüngenrichtung gelegenen an beiden Seiten dnrok 
je ein kleinereB UalbsJiuIchea verstärkt äinJ. Die Snckel t-ind eicfacli , jedoch vini zionilicli ge- 
druckter Gestalt. Sie «ind sehr niedrig, was seinen 'tiruod darin hat, das» der Kirchen - Fass- 
beden am dnige Sebvbe dorok AtuebUten erbsbt iet, wie mm diera liei AdMelhng dee MostnkaltaM 
erfahren hatte '). Das Capitäl ist dem der Wandpfeiler gleich, und läuft um den gun^cn Pfeiler. Bie 
dablu ist die Piofilierung aller Pfeiler ganz gleichförmig. (Iber dem Capitll werden die Profile demolbeo 
itt ihrer Richtung gegen die Breite der Sehiffe sehr angleich ; denn theilweise senken sich die Rippen 
der OewQlbe de Pfeller-Torlagen ble warn CapHli berab, was bei den Pfeiiecn der linken Reibe gegen dai 
Seitensehiff der Fall tat, tbeile ist dem Pfeile^ene eine rohe iUnfkantige Haihsäule vorgelegt, wie an 
densclbCTi Pfeilern preiren da-? Mittelschiff (Taf. I, Fifr. 5). Uie Pfeiler der Üeihe recht.t sind viel regel- 
, mässigcr gebildet. Sie haben in der Riohtuag gegen das Seitensehiff einen starken, balbrnnden 
OieHt vorgälegt, aoa den aieb oben die eBt^raebeadeD Bipipea wTemittelt antwiek^, ma aiab 
bei deuelbea FfUUra b der Blehtang gegen da> MittebeUff der FaU tat (Tat 1, Fig.^ In Bemg aaf die 
Llingenrichtnr)^ situ! die Pfeiler alle gleich profiliert. Es lauft hier die aus drei bimftJrmig profilierten 
dnreh mehrere Keblnngen getrennten Stäben gebildete Gurte der spitabogigen Aroede ebne Unter- 
bre^MBg bis nn Capitll berab, nnd etttfst sieb dardi di««* Tenoitfelt, auf drei beralta anriHutaB, 
.deoi nmdem PMleifcenie voigeleglea Halbelaleit. Qaas dieeelbe Prollierang haben An vier Wand- 

pMler, die der Linsonri(-h(ting der beiden Pfeilerreihen enlnprecheD. 

Die durch die Verbindung der je vier in einer Keiho stehenden Pfeiler gebildeten spitzbogigen 
Aretden sind in Bezug auf ihren Abstand von einander ungleich ; denn es liaben die ersten beiden in 
jeder Itoik« eiaea Abetaad aen IT', die Mbrigea drd in der Bleblmg gegen den Boehaltar aar U<. 

Die Quer- «ad Krenarippen des spitzhogigea Gewölbes beben gieiches Profil (Tad j^Fig. T), 
nur daBs die ersteren etwas «tXrker gebalteu >i'md. In den Kreuzungspunkten befinden sich zwar (reg'en- 
wftrtig Schluss-Steine mit Laub- und Bluuienomamenten, doch sind sie ein aus der letzten Restauration 
berslMBDeodea Zierwerfc, «ad es nass neraasgeselat wardw, daae die (Hlliersn Seblisa-Staiae ent- 
weder andere Onauente hatten, oder ganz glatt waren. Die meisten »ind mit einen bcramlaafendeo 
ßipfieiiornament cingefaRst. Au der Westseite ist gegenwärtig der Mu«ikchor cirgebant, welcher in 
den Seiteneebiffen die Hälfte des ersten Gewiilbqjoohes, iui Mittelschiffe aber zwei Drittheile davon 

Die an den mnden aagebraehten Ornamente, wie eine Art Bandbegenfiies, «nd in der balbein 
Wandbnke ein twaitea Ihnlksbes Ornament aind ans der Zeit der letiten Besiaiintfen. Nur daa dia 



1) B«l velclier Gelegenheit idm erst nach üeseitigung einer einige Scbali liohen Avtsehlttug aaf die Deck» 



pisHwn 





II« Dt. Kttl IM, 

«inzelnen WaadpfeQvr iq dw TBSkM ibNr CapMU T«rbiiid«iide Kall)|Mai» ttMnnt von mpiSaiHolMn 
Baae her. 

Das Kirchengebäude wird gegenwärtig daruh Tier Feneter beleachtet, die bereits alles Mass- 
«■rkw flatbebren. Drei befiadco sieh u der Wcslwutl, und doMMi der Slldaeite, die flbrigeii «md 

YMmauert; dooh ist kein Zweifel, dasa die Seiten • Fenster ehemals viel tiefer herabgingen, was der 
ganzen Anlage and h{><ion<Ierh ihrer Rreito cnti^prechL'U wUrde, luxl durcli die fast «enlureobteil« der 
Fensterbreite aupaesenden iSprIingc in dur Mauer unter den Fcntttcrn bestätigt wird. 

Der Hvebtdter etobt jetst wie frUber ao detoselbsn Platze, nSmlieb «m geraden Seblawe des 
MRlelsttifbi, d. f. an d«r Oetwand. Danittelbar Unter deneelben tot ein Icieiner, vicrediger Sanai, 
Uber welchem sich der Thurm, an der Oetwand anateigend, eibebt. Dieter Baom diente Mber ala 
Sacritstei , pepenwllrtifr a!» LHnt?hatis>. 

Von den btiden an den Seiten des Hochaltars angeschlossenen Känrnlicbkeiten besteht nqr mehr 
dl« rar Linken, die Idemere. Sie aeUoee eich inprtt&gliob an daa nArdKebe Seiteueinlf, ala deaaea 
VerUngerang in Form eines ans einem halben Aefateidce geltildeten ChoncbhaBea an. Ans Taf. l, lig. 6 
ist das Profil der dort befindlichen Gewnlhorippcn zti erscheu. IJci der letzten Kirchcnrostanration wurde 
sie mittelst einer dUnnen Wand von der Kirche getrennt, und besteht gegenwärtig in einem etwas 
Terwibfloiten Zaitande, ala aelbatetlndige dem befligen Antenius geweihte Capelio. Bi» hat ein« BBb« 
Ton W, wird T«n einem StemgewVlbe mit glatten Seblnsa^teine ttberdeekt nnd dnreb drei Fwater, 
deren Maaaverk im Fensterschinss vOllig vermauert ist, beleuchtet. 

Zur Hersfellmip einer p-ewissen Olck-lilieit wnrde auch im rechten Seitcnscfiiffe eine gleiche Ab- 
schlnsswand eingesetzt, welche vom fünften Wandpfeilcr zum Wandpfeiler nScbst des Hochaltars schief 
ttber daa filnfte OewVlb^oob iloft. Dieee Wand ist tbeila nrit iriiUieben Fenstern *na d«n Oratorien, 
tlieils mit Blindfenstern gescbnitlckr. Auch die betreffende GowülbeeonitmctiMI des letiten QHndnta 
Baaste iimgeihidert werden, wie diiss in Flj,-. ersichtlich ist. 

Zur rechten Seite des Hochaltars, nicht ganz in der Kcke des rechten Seitenschiffes, sondern 
«twaa In £e YerliUigerung de« Mittelaehiffes hineinragend, schloss sieb frflber ein zweiter Chor, wegen 
seiner -GiOne beinab« ein iweitea Kirobengebinde an. Derselbe war von bedentender Liage, eadigte 
in der Form eines Vieleckes, und wurde im Chnrschlusse, wie an den Seitenwinden mit starken Strebe- 
pfeilern gesttttzt. Dieser Kanui hicss noch zu V. Fubrmnnii'« Zeiten «llgom«»itt der alte Chor, und 
war dem heiligen Ludwig geweiht, daher er ttltcn» die Ludwigs - Capelle benannt wird. Das Äussere 
dieses Osblndes ist auf Daniel von Hneber'a groeaen Togei-PerapeeliT- Plane ¥nen tm ITW— 
1776 im Aufrisse an leben (Fig. 4) '}. Der alte Chor war, wie es der GrundrisB desselben in Fig. 1 
zeigt, miHflst einer dfinnen wahrRcheinücb niederen Scheidewand, die in der Linie der Rückwand der 
Kirche lief, abgeschlossen, uud bildete somit ein selbststäudigcs Kirebeogebäude, welches nur mittelst eiuer 
kleinen Eingangstbür mit der Klrebe verbunden war, dessen Stinneite aber ebne Z««Ubl bei Erbannng 
der grossen Kirche abgebrochen wurde. Hier befond sieh auf dner fobblinn^'^ von zwei Stufen, welebe 
in ganzer Breite des Schiffes nnd zwar in der Mitte ehvas vorspringend aiijrebracht waren, die soge- 
nannte heilige Stiege von der Grätin Margaretha Strattmaun *) nach dem Muster der Scala Sancia 



1) ng. 4 Migt jenes StSek hm dem bsssgten Vaffslpmspeetlv- tkmu, das dl« Kiroho wnit Ihrer Oingebnig SDtWt. 
S) Grlfin Matgatetlm StnittaMUi wa» di« cinniee l'ucbler de* PenUaand Emst Grafrn von Traun - Abamberg, gek 

1649 , In «Star Ehe TanaXhit mit Ferdinand , Lougueva] Grafen toa Boutiuuy, iu zwuiicr (lUäl) aiit dam Owiler 

Hdmieh Omfita wn Stoatlmaan, f tS8S. 8t» statb ala WMwe im Ii. Deceabar 1706. 
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tu Rom erbaut, und am 10. August 1697 durch den Wiener Bischof Forsten Trautson in Gegenwart 
de« Kaisers Leopold I., des ErzberzogH Karl und des übrigen Hofes feierlich eingeweiht *). 

Die heilige Stiege hatte beinahe die ganze Breite des alten Chores und es blieb nur znr 
Linken des Eintretenden ein schmaler Gang übrig, durch den man in den vorderen freien Raum ge- 
langte, an dessen Rückwand im Cborschlusac ein Altar sich befand. 



Die Stiege selbst 
im verkümmerten Re- 
naissance - Geschmacke 
erbant, lief in drei Ab- 
tbcilungen , die durch 
Zwischenwände getrennt 
waren, nach aufwärts, 
doch war die mincrc Ab- 
thcilung kürzer und brei- 
ter. Jede der einzelnen 
Abtheilnngeu war mit 
Passions - Bildern abge- 
schlossen, zu denen man 
sich meist auf den Knicen 
rutschend , im Gebete 
stufenweise erhob , nin 
den von P. Inuoccnz Hl. 
rerliehenen Ablass zu 
gewinnen. Au den Enden 
einer jeden Stafe, so 
wie in einigen in die 



Fig. 4. 




Stufen gehauenen Ver- 
tiefungen befanden sieb 
Reliquien. 

In der VerlHngerung 
der kürzeren mittleren 
Stiege war unterhalb ein 
Raum offen geblieben, 
der Uberwölbt und gegen 
den Altar hiu mit einem 
Eisougitter abgeschlos- 
sen war. Von der heiligen 
Stiege haben sieh nur 
wenige Abbildungen er- 
hallen. Nachdem die Mi- 
uuriten aus dieser Kirche 
entfernt worden, wurde 
auch die heilige Stiege 
beseitigrt, und tbeilweise 
zu den Stufen des neuen 
Hochaltars in der Augu- 
Btinerkirche verwendet 



Vergleicht man den Grnndries der Kirche mit dem grossen Catastral plane von Wien, so ergibt 
sich, dass das hinter dem RcgicrungsgebUudc befindliche Haus Nr. '^1, der Congregation der italieni- 
schen Nation gehörig und vollkommen an die Kirche angebaut, genau dieselbe Stelle und denselben 
Umfang einnimmt, welcher den sogenannten alten Chor, die Ludwigscapelle, nmfasste, nur dass es jetzt 
rechtwinklig endiget, während der Chor mit fünf Seiten des Zehnecks sich schloss. Bei sorgsamer Betrach- 
tung dieses Gebäudes, besonders von dem inner dem ehemaligen Kreuzgange befindlichen Garten findet 
mau noch die MauersprUnge an den Stellen der vermauerten Spitzbogenfenstcr: fcnicr werden, das Ge- 
bäude von einem kleinen liofraum aas besehen, die alten Strebepfeiler in ihren beinahe noch unverletzten 
Formen ersichtlich; endlich kann man am Dache des Hauses Nr. il ganz genau die halbrunde Eiu- 
dachung des Chorschiasses noch jetzt deutlich bemerken, an welcher Rundung dann das nnr noch für die 
augebaatcn Ecken nOthige Dach und zwar leicht erkennbar augcfUgt wurde. 

Es ergibt sich somit, dass das alte KirchengebUudc nicht weggebroohen , souderu im Kern« 



1) Fahrma.DD: .HUtor. Bcsclireib. von M'ien* 11, 1Ö9. 
8) Geuisn: .OescUebte Wien«' V. 540. ' 
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des Hanses Nr. 21 noch vOlltg TOrhaaden ist, cn eisern Wohngebftnde unterband nndTon. 
reobtwinkelige Zubauten maskiert wurde *). 

Betraelitet tum die Xirebe von Atfuea, se seigt sieh, den lie alt m MuiehMi latereManten 
GehlldeB danelbe traurige Schicksal theilt nnd beinahe ganz verbaot ist; daher nur die höheren Par- 



tien gegen den Minoritenplatz , deasgieiehen gegen den 
Thurm -Basis, so wie die Antous- 
«ipelle an der Bltkeelte nnd die 
ganze Vorderseite sind freistehend. 
Die Art, wie diese Kirebe mit 
Privatgebäudeu umgeben ist, die 
sieh wie Ephe« an das massige 
Gehlude und insbesondere an die 
Strebepfeiler anklammern , und 
«hne diesen kaum die Fähigkeit 
haben, frei stAen u ItSnnen, jst 
hOehst sonderbar, ja mOgliehat 
illiaslicli und plump. 

Die Fa^ade dieser theils 
«na hehaneaen Quadern, flwls' 
au Bnohateinea erbauten Kirohe 

wird durch zwei in ihrer Stille 
angleiche .Strebepfeiler , welehe 
sieh bis hinauf zu dem milteist 
eiaer Fenenaaner ahgesehlessenea 
Dadw eifteben, in drei Felder ge- 
tfaeilt. In jedem derselben ist eine 
Eiugangstbtlro uud darüber ein 
Fenster angdkraeht. Di« nrittere 
Ist die gr«88te, und gilt unstreitig 
für da» Hchönste, f;othisehe Portal 
Wien s (Taf. II). Die Mittelpforte 
bat eh« Bieit« von i* r Ins m 
den beiden Strabeo. Das i^its- 

bogige Mittelporfal hat eine Hrthe 
Ton 6» 6' 10". Der Äussere Rand 
dee Portalh«g«BS ist mü Krühben 
nnd die SpÜM mh einer Krens- 




ipen Convcnt gichtbar sind. Die 
blume geschmückt. Der Lingaag 
hat einen reehtwhhUehen, flaehen 
Stnrt nnd wird durch einen HB^ 
tclpfeiler getheilt. .Jede Einganga- 
üffnung ist V lO'/i" breit. 

Am Theilungspfsilwr dee 
fNirlal» ist eine Mutter - Oottes- 
Platiie mit dem Kinde am linken 
Arme von ausgezeichneter Arbeit 
angebmeht (Fig. 6). N« bt ge- 
kiOnt, in ein bltenreiebaa Oewand 
g:eliUllt, das Kind vollkommen be- 
kleidet, jedoch ohne Krone, äie 
ateht nnter einem sebOnaa Biederen, 
oben f aeb abseUleaseädttn Bal- 
dachin , und auf einer dem Pfeiler 
vorgelegten HalbsAule, deren Ca- 
pitäl als Consol dient. 

Über dem Baldaehin theilt 
ai«h derHitte^rfisUsir in swci stark- 
gekehlte Spitzbogen, wodurch ober 
dem ThUrstnrt drei Bildfelder ent- 
dsna jedes mit anage- 
, imteroinaiider im Zu- 
sammenhange Btebenden Kelief- 
Bildern gescbmttckt ist. Das Mit- 
talatilek neigt Oiiiatas am Kreise, 
letztere ans rohen Baum- 
gebildet ist. Leider wurde 
Zeit die Fignr an den 
FlBBStfaehr besehldiglDieOmppe 
in dam Felde sarBeAtan neigt dl« 



im Übermass des Schmerzes zuRammenblMhende Mnttcr Chriati, von vier Frauen umgeben, deren 
iwei oimbiert sind. Im Felde links Fig. 6 zeigt sieh zuniichbt dem Kreuze der heilige Johannes, daneben 
der sieh bekehrende Haaplmann, ein Kriegskuecht mit ctuer Fahne, beide im 



1) Btafebend wird dis Untarsucbnng gefllhrt in dem Aufgatze von Feil „Uber die 
iUm In man", in 8«hmi«l's .Blittcn C Uteiatar nnd Knast MO-1. 
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Aber die drei miltelAherlicben Kirclien etc. 
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sercapuz« nnd spitzem Helm; auf der Fahne der so häufig vorkommende spitze Hut der Juden. Die 
Tierte Figur kann bezüglich ihrer Kleidung und Kopfbedeckung ebenso gut einen Sebriflgelebrten , aU 
fisOtielit «inen g«ktOnlMi Erbnar dM Portall oder der Ctrohe danteilen; tie hat in dar Hand aine baralto 
abgebrochene SckriftroUa odar «man Baqrter. Ziriaaban den drei atalMutigan Bippen des Portalbogens 

jeder Seite gleich 
nnd weit zier- 
lieber aind« ab 
die Übrigen nra^ 

die mit (lern am 
Theilungspfeiler 
gleieb aind, est- 
apringen aebwE* 
chcre sfabarfige 
Rippen. Die Fi- 
guren selbst «te* 
be» anf kleinen 

Sällichen mit zar- 
ten Capitttlen. 
Die Soekel dieser 
Stelen aiad nie- 
drig, ziemlich ge- 
drückt, und wech- 
Mela mit den so- 
okelartif gebild«> 
ten, abgeschräg- 
ten Ansätzen der 
lUppen ab (Taf. I, 
Kg; 9- d). An 

den Inaseren Seiten -dea Portnla ist anf viaretifcigen MnlAben nnd mit beben (gewiaa ani jüngerer Zeit 
stammenden) tbnnnarti^en T apitiilen tibcrderkt . der engliaebe Gmsa aogebn^bt, nnd tmur ndklM dar 
Engel mit einer Jßehrifitrolle, links die Jungfrau Maria. 

Weit einfluber aind die beiden Ueineran Tennsnerten Seitenpoitale eonafmirt Der Ugandisebe 
Btiknmk, ae irfe die KndAan am Band das Bogena (bblen ibnen gaai, deeb iat die TbaQnig BÜlelBt 
eines Mittelpfeilcrs bcitiehaltrn iTaf. 1, Fip. 10. :i— c . Die vcrniancrtrn I jnpüript^ haben eine Breite 
▼on 4' 7". In der Hohe des Gesimses läuft quer fiber die Fa^ade ein einfacher stabartiger Fries. Die 
den Dnahnuni abaabBeaaeBde Faneiaaiiar auf der fk^ndaaeit» bat in den beidan Saitaniftldans je «ine 
Aift>g*Tblr mit Ueebllttiigem Stnne, deaagieieben Im IDtteUlBlde, nnd dailber neeb swei bkine 
khnliche FeuBterBffnnngen. Auffallend ist, da»9 die beiden Strebepfeiler an den Ecken der Fagade 
nicht nnmittelbap in der Axo der l<vcken Reibst angebaut sind, sondern da«s der anf der rechten Seit« 
binaaa- dar anf der linken bereingesehoben ist. 

Die beiden Bettenfbteden derSirobe alndTeriMHit nnd nur die oberen TbeOe davon aiehfliar. Die 
Langseite gegen Sflden wird der inneren Einrichtang entsprechend dnrch vier Strebepfeiler in Iknf Faider 
getbeilt. Die fünf Fenster denelben aind mit Ausnahme des rierten von Innen Tennanerti Die entan beiden 
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sind auf jeder 
Seito drei Figu- 
)df«i 
Bnka 
drei weibliche — 
nnterBaldachinen 
angebraebt, ird- 
cbeJobanBeeden 
Täufer und die 
Apostel Johannes 
nnd Philipp, fer- 
ner die beffige 
Helena vorstel- 
len. Die Hcdcu- 
tnng der anderen 
beiden wdblldien 
Figuren ist nicht 
erkennbar, da de- 
ren Attribute be- 
raüa ftblen. Ans 
den oben abge- 
flachten Halda- 
obinen, von denen 
die KwdtnsaereB 
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mna RiDdftattar tafi mAt sieriiehen Maaswerken, dock btt lieh um mehr ron wttoNa das M asswerk 
■■mMt dea ikrbigen n». T. «««« CqMUe 

Glasern darinnen er- 
halten (Fig. 7). Die 
ttbrigea Peoater aind 
•pHtbo^g ooaatnhrt, 
ud «itbehren aoMar 
den dritten jedea 
Sohmnckes (Fig. 8). 
Die Fenatortteioe aind 
naeh Aussen einÜMlh 
ab{««chrlgt nnd nnr 
am oberen Theile 
rem Beginiie d«a Bo« 
gvm :in mit Huiid»tab 
nnd Uulilkchlc geziert. 
Ober jedem Fenster 
aind drei rnnde ÖS- 
nnngen mit Dreipils- 
son ana:el)racht. Der 
£ck8trebcp<etler ge- 
gen (Htten iat baden» 
tend stirker , geht 
weiter hervor, tmd hat 
diaaelbe Itichtung wie 
alle aodairän Strebe- 
pfefler dieser Satte. 

In ähnlieheni Zn 
Stande befindet sich 
die Seite gegen das 
Laadhana. Die Thei- 

liinfc frescliiclif , wie 
ieoBeita , durch die 
Strebepfeiler, nardaas 
Uer wegen der in der 
Verlängerung der Axe 
des linken Seitenschif- 
fes angebauten An- 
tenaeapeüe ftnf Stie- 
bepfnler und aeeba 
Felder sind, wovon 
das Lelttere , eben 



TheQ mit dem Thurm 
ist flrei, gegen die 
AntenS'CapeUe aber 




hörige, kleiner ist 

Der an dieser Seite 
aus neuerer Zeit stam-. 
Blende Eingang ist mit 
iinein grossen, siai- 
ncrncn Christus am 
KrcuzegeschmUekt 
An den slnutllehen 
vermauerten Fenstera 
hat sich nur wenig 
Mat^swerk mebrerlial* 
teo, und et eisebeiBt 
das ente Fenster rer 

allotn bemerkenswcrth 
(Fig. »). Alle Strebe- 
pfeiler endigen mit 
«iner Sptee, die mit 
einerKreublnme nnd 
naaserdeni an der 
Aatona - Capelle mit 
kleineren Knorren an 
ihren Kanten ge- 
schmttckt ist (Fr^. 10\ 
Die drei rttckwär- 
tigen Fenster dieser 
Capelle sind bloss 
theilwcific , d. i. in 
ihrem obercu Theile 
samartdemllaasweike 
nnd dem noch darin 
befindlichen farbigen 
Glasschmucke rer- 
maneit 

VoadttrUeksail» 

des Kirchenpohäudes 
ist wenig SU sehen, 



I) 



ht die aa dar Bake < 
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Mar dto M oitleli U Mle h eD Klnihm tta. ISl 

«in Priv«lihMtt «agebnt Aal 4er «nderm Seite ttelrt dM enrlhnto^ ms toi NfnuHiateB dten Ckor 
«der der Lndwigteapelle nrngeafaltete WohnhkU8. Auch auf dieief Seile leifei, wie aa der Faifade) 
swei (ül^era TeqllDgte Streb^feUer empor bie an des Daek 

grossen Traftstein, der 
mit einer meuscliHcbeti 
Ffgar seielinrilekt ie^ 
irilhrend zu beiden Sei- 
ten horizontale Glieder 
diesen Dienst versehen 
(Fig. 11). Bis aar H»h« 
des Daehgeeimees hat 
der viereckige Thami 
ein grosses Spitzlwgen- 
fenster, «dehea eiaea 
kleben Baan bdeaeh* 

tet, in welchen auch 
ein Fenster der rechten 
Seite der Antons -Ca- • 
pdle, ee wie eJa in 
Besng auf das Hass- 
werk und tticihveisc die 
Gläser Qocb erhaltenes 
Feasler der Ladwite- 

Oapeüa ndade^ deiaea Fkoiil ia Taf. I, Fig. II eieiektileli ist In aeber aebtieekigen Penn bildet der 

Tig. 10. ng. 11. 




TiuuiB aeht aai^eiebe Steekweike, b deren veilelaten a^ miehiigs, epitalyogig« Feasler aafe- 
bneht ebd. Bis daltb hat der Thnm eb« H»ha von SO*. 



Der Thurm, wel- 
ciier (irttber in eine 
Sfiiia« aoaiief, aber aeit 
der TUikenbelageninf 
1683 nar mit ein^ 
früher kupfernen, seit 
demStaiBie in J. 18M 
■tt «bem hslaemea 

Nnthdache versehen ist. 
ist nnmittelbar hinter 
dem Heehateir aa die 
BSekaeito der Kireke 
aupehauf, bckummtvon 
der Höhe des Dacbge- 
simses eine nohteokige 
FeciB, hti wdeher Uai« 
bildung die weiter vor- 
ragende Ecke aaf einer 
Vorkragang ruhet. Die- 
selbe ist ein« Alt Ton 



Fig.«. 
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AvAKaad ist dl« OoMtnction d«i Eink«ada«IiN» wdcli« b«d«iit«adft Buhe toh In 

Bonkrccbter Linie bat. Es wird darob zwei 10* hob« ipltibogigc Arkadenreihen gestfltzt, welcbe !■ 
ÜbereiDSfimmintg^ mit der Anlage des Mittels cLifTcs nnd dejoen Pfeilern erbaal sind. (S, Fig, 3,) 

Nocb erttbriget der Vollstttndigkeit wegea Jener KünmliviilteituQ £U erwäliDeD, die aU zam 
SiMter (eliOrif in 'der obigen Aarioht Daniel Haeber'a (Flg. 4) nnd dem Grnndrlate (Fig. I) 
ersichtitdl iverden. Beide Abbildungcfi geben uns dasAelbe GebHn 1 i loch mit den zwiscbeu der 
Zeit der Heran^ffabc des Grundrisses (1"I0) und der des Planes i^lTTfV euhtandcnen Verändernnpen. 

Beohts Ton der Kirche zieht sieb der heutigen Kreuzgssse enUaug das Conventgebäude im Grand- 
riia and Vogelpet*peelhr|il«n gteieh erlteanbar bia aar Baatef bervor. Di« Saite g«gen dea Bailplaix 
zeigt auf Steinhäuser« Stadtplan nocb das alte Refecloriom nebst einem FlUgcI des KIcHicrgi Ivitudes, 
auf Huebe r'g Ausiebt besteht bereits da? neae. Das ganze Gebäude umscbliesst «wci Ilötc vollkora- 
meo, and einen zunächst der Bastei gelegenen nur zur Hältle. Die beiden ereteren Höfe werden von 
XreaaglBgen aatgebev, Toa denen der dae an die Bjrebe etoaaeod«, der grOnere vHt, and dn ToUken- 
menes, der andere, kleinere, aber ein verschobenes Viereck bildet In beiden Höfen befinden sich Ueiaa 
Garlciianhifrcn , wie im flritten der noch vorbandent^, aber verfallene Springbrannen; Von beiden 
KreuzgKngen sind nur mehr einzelne Tbeile vorbanden mit theils spitz-, theila rundbogigen Portalen. 

Der Fldgal gegaa dt« Kieuagaaa« enihilt «ine kleine, dnteli eme in der Mitte aa^^tellte 8inl« 
gestutzte Capelle mit awei Altären. Ans den groaeen Krenagnag» gelangt nu» in eine ilnitere Oipeli«^ 
welche paralell mit dem alten Chore liegt. 

Da« Hauptgebäad« gegen dnu Bailplatz bildete die Katharinen - Capelle, deren unterbaute Känm- 
liehkeU gegenwirtig für daa laDdesgeriehfllabe Orandbuebaamt renrendet wbd. Ea lat ein arit Strebe' 
phitem nach Aussen und in laaem dvreh.airal Msiler geaWtatea Oay«lleiig«biada wH dnau kltinen 
Thurm, der an der Aussenaeitc {jegen den Ballplatz mittelst eines Tragsteines befestiget ist Sic ent- 
hielt bloss einen Altar, hatte ihren Eingang durch den Krcuzgaag, wie diess aus der Zeiobnnng bei 
Fabrmann and aaf Steinbnnaer'n Plan eraidiffleb lat la d«r Zaiebuung Ua«b«r'!B adgt aieb daa 
lÜBgangapeftal gegen den Ballplata^ and ea Uaat aleb dieae Üminderang vialleiebt datA dl« Eianrer- 
Icibung' der Capelle in das Kai'ercjiit.il erkliiren. Die Caijclle wurde 1598 durch den MarschiiU Dietrich 
TOD PiUiohsdorf gegrttodet, der ftlr sich und seine Familie dieselbe snr — jedoch nioht ewigen — 
Bohaatllt« erwIbUa. 



B«v«r ich diese Notizen .«chlie.ise, kann ich nicht ambin, der vielen Personen ans den ange- 
sehensten Adels - und Wiener RUr,Lcer)';imilien zxi gedenken, welche in dieser Kirche, den Capellen und 
dem Klosterkreuzgauge ihre Begräbnissstätte fanden; wie die Familien Ebersdorf, £k«rtsan, Pilliehs- 
d«if, iBnbmekwr, Li«ebtenaleitt - Nikoladerf , Frnetebenk, Hardagg, Rappaeb, Pelbalm, ürbataeh, 
Wtlrfel, Breitcofelder, Griechen tud Ah cte. Von ullen den vielen Monumenten, die im Kckraiegiun 
und im .^dolswerke Wissj^rill's als d irt erri*:liii-t erwähnt werden, sind nur zwei im Kreuigange 
tbrig geblieben, und selbst diese bat der Vandalismus der neuesten Zeit nicht verschont und mit roher 
Ctowalt raintiiaimalL Di« übrigen b«ebat zabbalaban Denkateine konnten dem geirShniieben SaUakaala 
derlei Oaganattnden niebt aatgehen, and werden aller Orfa der Umgabnag ah Pflaataraldne var- 



1} 8u der H«f dM Ueiiiea UMuet Kr. 29. & amdi ▲uarku« 8^ S. 5» ia 84. lU. iei ,B«rietil« oad MMlMiiaaten 
■ te Wlsoer AltwIhaia'Tenlnes.* 
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wendet. Leider Ist es immer nocb eine traurige RrRchciinMi? (^er Oeg'enwart, diese steinernen Doonmente 
Tencbwoadener Zeiten aos ihreo ebrwUrdigeD StandplützeD zu eotfcrueD, und ihaea entweder im Streben 
«iMT tütA TCHtendcMB NMÖrangMiidrt andtra gant mpMinde ud uteo^Mie PttlM elnntluteB, 
oder «ie in «bar AnAralfauif nishtf Mgendcr VamoUnng «der in Eifor aber anambneadfln BaUgaag 

und Restanration ans den Kirchen giinzlich zn beseititrcn. ist dii:?s ein .Schicksal, das die DenkmBler 
der Maria -Stiegeokirche, derDorotbeenkircbe etc. bereits tra^ aadnnr su bald eine nuierer prttcbtigatea 
kircliUchen Baotea treffen wird. — 

Daa Monaaaat Haki iit den Aadeaken dar Harte Mafdalena fon Baiipaoh, awaltaa Gaatatta 
des berühmten nieronymas Beck von Lcopoldsdorf , Tochter des Hans Christoph von Rappacb und der 
Anna von Temiok gewidmet. Geboren 1544, heirathcto sie Uicronymaü Reck za Neustadt am 25. Februar 
im Jahre I560| aU ein Mädchen von 16 Jahren, doch starb sie bereits am 8. Kovember 1564. Sie wurde 
In dar Bappadi'Behaa Faiaüiaagraft 
beigesetzt (W'isH^rill I, 331). Das 
Monument selbst besteht aas einer 
grossen schwarzen viereckigen ätein- 
ptotta^ in daraaMitteaas einer Miaohe 
ataik herrortrend nnd in weissen 
Marmor scbSn gearbeitet sich die 
fittste der Verstorbenen befindet 
(Flg. IC). Daa AatUta telgt Zaithait 
und Adel des Geistes, die Haare 
sind an der Seite radfttrmig, rtlck- 
wMrts beuteUOrmig in einem ^'etz ge- 
hattaa, das Haoptoiit «iaan reiehen 
Baratta iMdaekt. Denbla ilaiiteiM 

Das zweite und dritte Feld enthält im rothen Grunde einen breiten, silbernen schräprechten Dalken 
darin einen rothen, aufsteigenden Löwen mit getbeiltem Schweife. Zwei Uebne überdecken den Schild, 
deraa einev aaf aalaan aHaaen, doppelten Flug die Figuren and Tinctoren des «ntaa und vlaitaB F«l- 
dea wiedaigibt; der aadera kat den waahsendeB rothaa LBwan «risebn «mwIiIs gakalutai 
BiffelhOmem, deren eines waiia« das sodan NÜh ist. 
Die Inschrid lautet: 

MAOALENA BECKDI A LBOPOLDB l TOBF JOAMNIS CBHUTOFHOBI 1 BABOXIS A HAFPACH KT | AKKAB 

muncK r. ahrab a TBorrramAOB i et bblckae a ktkiosbbso msp. i ob. Amr xx selictb 

LIRB. CHRISTO | rUOKO ET MARTH.V GENTI3Q. SAE. I SEPCT.CIffiO IIXATA H. S. E. i !TtEi;!*NIMU3 
BECK A LEOPOLDä I TOKP U. F. DIVI FBBDIKANDI £T IM | VlCl'ISäOU MAXIMILTANI IL ROIL IMF. | 
OAMBKtE AntlOAB OOW. I KT AMMO | HAK BBLUOAB VK BOKlä. \ 8UPBUII» OOHBBBABIIIB DIOBI 
GAUSS. I BT illABTI8& BJOB«. POBDIT. 

Dieses Monumeat babad sieh fraher b der Kireiie «nf der i^Mabeita des Dodiallan gefSB 

die heilige Stiege. 

Das Monomeot an der entgegengeaetsten Wand ist dam Aadenken dee Johann Bodolph Oraba 
Ton Fiaeliabi gaiwtdBet Ea ist aaa baanrothem Manaor gaiBeiBaelt and iBGeaabBaeka der Beaalssaaea 

aasgefbhrt. Das darauf befindliche Brustbild aeigt einen Kopf mit stark markierten männlichen Zügen, 
edlem Amsdnakei mit grossen Aagen nnd Sebwr- and Kinnhait. Darnater daa q;nadrierta FaniUen» 
V. M 



Fl«. ». 




Ueina, anfreeht atahaada Kraaaa^ 

die engen Ärmel habeu stark ban- 
schige Achseln. Links ist das Wap- 
pen der Rappach, rechts daa der 
Beek. Du Eralera saigt eben afa- 
fachen, schrüg-liukcn Qacrbaiken im 
Schild und gedoppelten llelmfluge, 
das andere im ersten und vierten 
Feld« daa qnadrIaiteB Bekildee, nnd 
swar Im oberen ron oben links nach 
unten rechts schräg getheilten f?ol- 
deneu Felde einen silbernen Fener- 
stahl, nad tat aatem s^waisea 
ebenbnkensprlkaaden Feaenteb. 
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Wappen, im ersten nnd vierten Felde mit drei Getreidegarben (}) im zweiten und dritten Felde mit 
einem aufeteigcndeD gckrttnten LOwcu mit gethcihem Sckweife nnd im gekrttnteu MittekoLiid mit einer 
breHn QiBttblnde. 

Die Imehflft laitet: 

D 0. M A. I mc SITUS KSI I ILLÜ3TRISSIML S ET EXCELLKITTIHSIMUS UNS. DNS. JOHANSF- ri DOL- 
PBU8 i COXEA A BUECUUAIMB DMS. IM GOLkBBSDOBF ET KUVHBACH ETC. ETC. | QUI | OH EXJMIAX 
SDAM SAFIEimAM AB AUQD8TISSI1I0 BOMAHORinV »PESATORE | PBRDlirASroO lO. AI» ARCAUTA 
CON.^II lA K.LEtrrns Oll SIN'OUT.AREM PRÜDENTIAM srPKl.Ml -! CAMEUAE CAESAREAE l'UAEFECTL'i 
CONSTn b rUÜ l OPEKUH SXPEIUEirriAlI et HODEBATIOXEM AMUI SUMMUS EJUSUEM AULAE CAEiiA- 
BSAK MAO. AO | AB AFFABILITATB VOBITMQQB 8DAVITATE AB OlOnBl» AMATUS BT AESTDIA'irS | 
TAN[)1;M DIE 17. JANCARIl A Ii"T MAfiXO SIT IS ALXA KT TK VITA RELICTO DE.SIUKUIO. 1 l'IK IJf 
LOMl.NO OUUOBMIVIT. i Ct'l MüNL'MENrUM DOC KKATERN'l AMORIä ET OBSEKVAKTiAE OBATIA MOE- 
STOB F0801T JOAKBBS GBBISTOFOBÜS | COMBS A BUBCRBAIMB FEBDIKAJTDI UL B. I. CAMPI MABB- 
8CBAU.DS EJUSPEM4I. ABO. C0N8. ET Allt. VEL. Et^l Es A. D. MOCIJII. 

DicBC« MontiniCDt befand sich frllher in der Kirclio an der Epiftteluite de« Marieiuiltan. Die 
Käsen der BUitten an beiden Monumenten sind abgeecbUfen. 

Im AmbiTe dor Hinoriten bat tiob JUii dem Jahie ITCT cm VeneiehiiiM der Epit»pliieB erbalteo, 
lade« bt duvm cnieMieh» dan beioodcn vieb ana itatlesiseben nid apaabeben Familien ■tammeade 
persnnlirhkpiten !iior beerdigt wurden. Von anspczcirimpfett PMataliebkeilea «ad Gliedern berUhnter 
FamilioQ ruhen hier und seien auB den vielen erwähnt: 

Oatl BonaTentDta Lonqnersl Qraf von Bonqnoy, Bar«« de Vau, geboren 1571, Bitter des ^oMcaen 
TUeNMt 0«a«nl<FeIdinarschall uud Conimaodicrundvr in Böhmen; ein Hann vonDeMeanulh nnd l'apferkeH, half er die 
Feitaaf Ahm gegeik die FmsMen vertheldigen , b«tbcili^c eieli «n der ScUaidt w*iM«n Baifaf foebt «ider die 
BeMlaa Aabünger Bedrita Gabor«, und fiel bei der litila^roDg tob Kadünaal am IOl JaU 1611. IWa Lddiaam 
wwde Bil «fOMCB Offiiage ta dar FamlHngnll M|g«M« CfTIaaf rill I, 41Q. 

Trojan von Auerspcrg, ^et>or<>n 1tf>ri, Rath Kaiser Ferdinand^s I., betheiligte iii«h rlthnilicli.^t an der Ver- 
tbeidi^ng Wien s gtgta die Türken und wurde i»3T Statthalter voa Kiederütterreidt. Er vermülte aicl), 1631 mit 
Anm Toa lelk vaA afeub IMl. Baia Hamuaeat wnde M Uaitaattlla« der nnbe entflenit (Wiaafrill I, 944). 

MarcuR üprkh von T. t: opoldsdorf, Rcichtrittcr, Duflor Juris. T?:»»h Kniaer Fcrdlfjsrfl's I.. Rf's-Ioruu^'si-'aii/IiT, 
ein Mann von grouem Anaebcn und VenoOgca. Er wurde an 26. April 1491 (eboroD, atarb am 20. Mjirz Ihäii, nnd 
«wrde aefaem leWan mOea camlfn la der KaOarlaea-OapaBe da« MtamUenldoatafa baardlfat Laal du VahMiaffan« 
fand er npine Haheatätte an der Seito »einer ersten Frau Apollonia, Toehter do» Hleronyrans I.elulng'fr, nnd der Mar- 
gai^etbe von Hbriaeb, Witwe deaBlaaiua LuMriner, geboren 14S3, yeitorben zu Wolkersdon am ö. Augu»t 1681. Seine 
iweite Qemalin war Martha Hajnteiger, ffalem ism, ▼angSUC alt flar am in Febmar ua. (B. Salblf : »Fartll»! 
abronik der Heck von LeopoMsrtorf im .Archiv f. K. ü-t. Gccb.- Quellen' VIII. und Bergmann: „Mertnülen" II, 286). 

Rambald Graf Coilalto, geborea I6T9, wnrde 1619 Oberat, beaiegt» Betlilea Gabor bei Ofen, wurde apXlev 
Kriegwaiabtart Oaaaadtar bei Fapat Fad T. nnd KMg Fbilipp IV. wn Spaaiea, tm Faldaancball and dem Geaaialit» 
llmus Wnllenaicin bvigcg-etM»;! , ])','_>7 TTnfkriri^M'atLHpr'i.^Iiir'nt and Ritfcr (I< » goldenen VliaH«af 14S9 Coiwaaadlaf dar 
geaamoten kaiaerlicben Armeen, »tarb am 18. November 1630. (.S. Wissgrill II, 110.) 

INa baabiBl langete: 

M^itt cul)rt in Oott ber 19*4 mb IOftl|l|diotac lembaUve Otaf «M nnb »n CaUolto unb 9t 
Mie«. %m » titndfe« Itticr b» goibrnm ^üs r. k. m. g,(h. Bot^« |dl. bca XVUL llaKmbcr idM 

fcinra AUrra im LI. iabr. 

Daeaea Boba Anloa Fraaa, gaalatbaa IdM^ «bea&Ba Httar des gaMaaea TBeiaea, BeglmeatKilh aad taad- 

kVmmerer von Mihren, gestorb&n 7 Juli IM, aad aabtt beiden fkaaea Bartiaia Ki«dalewm Allkaaa, t IM, «ad 
Maiia Thareaa von SetattaMan, t 1699. 
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Joh»nn Geori: Gr«f von U«rdegg-01mi, Sohn de« Grafen Johann iied <ä<>r Parb«», f«borneti vor. Kraig, 
dient« aaUr des KaiMT» Ferdiitwid L 4«aiMb«n &ii«(»vtflkero, and uatb im 88. Jahre (lö3ü) so Nantra, von wo der 
M^MW iMk TTlfii fthnclil «w4ei 

Hclaileh DmTsl, Or*f va« DftB^Ur. 

Sein Mutiumcnt beAutd akk snlalM 4w8ataMliii-At1n»» «ad iBtiiitTk«|AM«BTWBiMit(«i^nnttMt«w«Mk 

Die Inwhrift lantet« : 

■Mrtiw »mll Ml» «Mltt »«■pfw, BwMl « ■«■«TCViH» •< •mta* to «tev ««I cm 

arrrrima jutt alnti* in OHniboa Traniy Ivanlac motTTiüN et Pot«ba!niiiii«e R«b«-IIiontH in 
gmwim •< c«Mtr* TarcM yraelU» •■■ifeM wafaaai »f ecioaea ea.bibBlm»t «t]tm»4*m imf*wijß 

opfin« probarH rt i« nniis, 411I Ferdlaandi II. imprraf orin «rmpcr anifviatl RebelUbaa 
albaa ■••■ia •( AneCrtacia, SUaaUa. JHararia «t Baa^aria yraeclyae aala Baadaa tarrar, 

■■■lüW ■■arara ito n*9c(abrla Anno .HDCXX. Jarobaa Daval 

Caralaa gwmmai fratres Maaeda. p. 

Badolph Fratkarr tob Robanfeld, drittar Soha RndoTph da« lltaraa aad der KafdideBa Bingaparf. Der- 
selbe beiiachte in seiner Jugend die hcilij;eu Lamle, u .irclti Rath Kaiser Fcrdiuand's I. und Vice • Stattbaltcr in Nieder- 
Öetarrekb. Er war dreinai Termilt and swu 1. mit Marfsretb» dcadneiin , 2. mt Heleaa wu Stabenbars, and 8. oiit 
Hedal^ TOB Btrfar, «ad stob deo 18. Oetabar U8S, Dar Jai^hiift du HanaimMa Taa gt»mm Miittar adt den Wi^** 
not] lieru icbLuaj^rosBi-n liildiiissts iiu Hiin.iiirh mit dem Kreuze VBB JafHil« u dar InktD Brut, w wie dn JiimflMMt 
•einer (Utüa Beleae, f emäbnt Wiaasrill IV, 404. 

Fardimaud Albraabt Frelliarr tod Hoyoa, Sohn üahaai't lt., FrcAem TanHojo« vad der Jadilb, Freüa 
von Coguad. DcnelbB kitte die Donau bei Wien reguliert and zwiscben 16^9 und 1600 eioen starken Stromnnn, bia an 
die lUnem tVlena nrwaieatBeliea Krleiebtaiuaf dar ZoAibr geleitet Er mr TeiakSbH mit Begina C^üa vaa Lobkaaiti^ 
«tab ivn im i. Mba, «ad wurde malclnt dem Lndwlgedtwa bccndrea. 

Margaretha ron Tyrol, benannt die Haultascbe, durch welche Fltratin Tyrol an Österreich gelangte, eine 
Fraa toU Härte und GrauMinkelt, tbII Heftiglieit ud Lanne, ila starb 1360. im Nckrnlngjam (Per II, 497) helast as: 
«Anao Domini UCCCLXIZ obfit Serenlesima domina deadaa Marfaretha Harehioniasa seninr Tyroloniis hie sepalla la 
eboro noslia.* Aaa etoet «eiteren Notiz desselben Nekrologs Ist ersichtlich, dass diese Fürstin in dem Grabe der 
Giifla Agßm TCi Haealmt, f UMS, beigaaelit warde. Für daa BccrXbaila erhielt der CoBTcat 1 
Itaa CMmI Mad iteh loalohit dn der KüdIkIb Küiabalh. 

SdiÜMBlttA iit iio«h der ToOitladigkatt iEmw Anflntew mgtm d«r sirailoi 

Honnmente der beiden schon frtther benannten Wohlthäterinnen dieser Kirche Enrihnnng n flnui, 
Ton denen sieb plöcklicherweise Abbildniigeu in üorrgott's ^Monnmenta (Tom. atisf. Taphographia 
{»rinoipiom Austriae" Tuf. XI erhalten haben, £ine eingebende Bearbeitung dieses Gegenstandes von 
Feil fodet eieh-in Sobinidi'B «ÖiferreieliieeheD Blatten ftr Literatnr und Kvoat« 1645, 7IS, wo 
eaeh der Nachgrabnngcn Erwkhnnni; gethan wird, die von einigen OeiddditBfreaiidea im Jakie 18M 
IUI Zwecke der AufiPindnng dieser Monnmente, aber leider vergebens, angestellt wurden. 

D.'iB Grabmahl der Herzogin Bianca, Tochter KOnig Philipp's UL too Frankreich und der Maria 
▼4Mk Burgund, Gein«lilia Bndolph's III., gestorben am 19. Hin 1306* beftiid eUh in einem TeneUee* 
eeaen OeMflbe inter 4er beOigeo Stiege, wie beireUt Mlier bei Gelegenheit der Benlieiebrelbnttg er^ 
wähnt wnrde. Es hatte die Form oinor zicmlicli hohen Tumbe, welche ohne StuienerhOhnng, bloss 
mittelst eiset JaOberea Sockels am Boden rnhte, nnd an deren Seitenwänden in erhabener Arbeit allerlei 
laakemrtige YenleiMnten, denn bedmide «nd klagende Wnebe «igebrooltt waren. Am Deckel be&nd 
lieb die liegende Flgir der Henogfn in nenitenartiger Tkaebl, des nnfeihvilte Hanpt reb* aaf einem 
doppeltin Kieeen. In ibrem leebten Aime bUt eie ein ElnHein. An den vier Edcen dee Deekeli 
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befanden Rieh trauernde Oenien ra kniccnder Ptelinng. An dem Steine waren weder Insohiiften nooh 
latiffDien Angebracht; doch ist kein Zweifel Aber die Zuweisung des Monameatsi denn asiser der 
fttthw bertthrten TwtameatMteUe heiut «■ in Nekrolog d«r Mlaoritoi: KaL apiilli mo 

lUMBtai MCCCV «bitl donÜB« BtmtM Ihioiau Aaitriae» SUa Domiiii PUlipiii rngis fraMiM eoiiMtn 
Ddmiui Rndolpbi Daois Aastriae, hic sepvlla in medio chori." 

Das eweite hOcbst interessante Monument war ienes der Isabella (filisabetb), Tochter Jacob s II. 
von Arragonien, Gemahlin Friedrich des SchCnen, mit ihm rermihlt 131£, gestorben 12. Jnli 1330. Dia 
Tninb» stand im link«a KirdMBB^Ub nolebst der Evaiifelieiweite det Rooluiltaii. Ea im ana Por- 
phyr gearbeitet, obuo InscbrKt, die Dockclplatte ganz flach und glatt geschliffen. Nnr an den mit 
Spitzbogen und dem KIccblaltcmament geschmtickten Seitenwünden waren Wappenschilder anef-hracht, 
die die Bestimmung des Denkmals sichersteliteo, nlmlich der üsterreiohiBcbe Bindenscküd und der 
airagoniMbe goldae Sehild aiic den vier retben Ptthlea. 

Die von Feil a. u. 0. gcgeboucn um«tüudlicbon Nachweisnngen Uber diese drei FBrstiniiB* 
Graber bei den Miiioriten liefern den traurigen Denei«, daes diese ehrwürdigen, und namentlich, was 
die Tnmbe der Ilerzogia Bianca anbelangt, kunsthistorisch wiohtigea Deukmiler bei der Umstaltiuig 
der Kireh« im Jabre 1784 avf anvwsntirortlisbe Wem glaiKcb beieitigel nid oloe ZwdM all Baa« 
matcriale rerwondet wurden, so dass nun keine Boflhang mehr crilblig«t| dieaar Veaaiaailtef Wllaha 
an dea aoliaDatea md ittestea Wiea'a gebtfrtea, Je wieder aoaiebtif ««rdaa. 
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Vie An^tinor- Eremiten bilden ümm B»age nacb dou vinteo Bettelordeo, nod eatataDden waa 
4«r TtreiniguDg der bh nr IBtt» 4m ZIIt.ialirhiiiideirti olne OrdMimbuid nnfnitt MiMdaB BfauMhr 
dM beüigei Aigntii. D«r AinraflailMlt dieses Ordeu ia Wien gedenkt aehoa «be Bull« Pepat 

Alexander'^ IV. im Jabre 12S5. Damals nt.ind Klause sammt KircWein, welclir-» dem Taufer Christi ge- 
weilit war, Tor dem Werdertbor, wo znletzt das Kcuthor sich bcfaud, gegen die bcntigo iionsaa *), ob- 
«oU man nlebt aettea die »seh meiDem Dafliriialten anrichtigo Aouabme flndet,^ ea wAre dieses Kloster 
gafan die LeepeUbfadt beOlnlig an der Stelle des apgteran CaimeiiteiiUoateia gelegen genreeen. Das 
erste Klo^ttcr In Wien ßol! Sbnlich mancben anderen KlOstern dieses Ordens durch Almosen entstanden 
sein und sich erhalten haben *), ohne also einen eigentlichen Stifter zu haben. Im Jabre 1Z66 findet man, 
dass die Ordenspriester ihre Beschwerden tiber einige ihnen angethane Unbilden und Yerfolgnnges *) an 
Qalde^ fluea naa amaiiatea OrdeMgeneral gidnaeht bebea, der deeewegea an Papat XleaMna IV. aia Ab- 
hälfe sich wendete. Dieser forderte Genugthuang und empfahl dem KSnig Otakar, als Beherrscher Öster- 
reichs, den Angustiner Orden in seinen Sf!)utz. 128" wurde allen jcoen ein Abl.iRS zuerkannt, welche sich 
«IsOnttblter der AugaatiuerlilöHterin Wien, Baden und Marcheok erwiesen. Bei der 1288 vorgenommenen 
Zardnilang der AUamanJadiea OtdeoBproräia ward öateneieb der Frorinx Baiam angeurlaaea 1401 
kaufte der Cocvcnt ein IlaDg zu Klosternenbnrg in der oberen Stad^ derdavaiigaa IQailiiigMrasse nnweit 
der heraogliohen Burg, damit seine Convcntualcn eine Unterkonft bStten, wenn sie wegen Geschäften 
dahin kommen. Das frische Andenken an die Uissbelligkeiten, die durch die AnKicillang der Domini- 
aaner fa KleaterBeabarg «ntataodeB, nuebte den Prepat Bndger dea dortigea CbcrbematHtea beaorgl» 
daher mnssten Huben, der Snbprior, Friedrich der Lector und der ganze Conrent dem Pröpsten mit 
ürknudc dto. 9. Mai 1304 schrifllieh geloben, weder das Geb&nde auszudehnen, noch dort eine Öffent- 
liche Capelle zn enichteu *). in selbem Jahre veimacbt« HersogiD Bianca den Angnatinern za Wu» 



1) Die Aulehi wird durch den FImi der Sudt Wien vom J*hr« 1438 al« richtig bef^rtlndel, aaf welchen «ich da« 
kaisgl« KlcokMa „iw saaS Misas^ aniaw dua Werdarthor am fiahea Htm des Alserbaehes bebad, der detail dea 
Halte GnlwB Isaited, datt ans der Stadl banna Hot* «ad alab klar aaalahal la Oa Deaaa stgsaa. Ohar dlaaaa 
Wlaaer-Flaa a. .Bart^ vad HluheilaiiKea daa Vleaar AüafdHBH'yenlBaa* n. p. ZLY. 

S) Sstoa Schier, BiUMiMkar dea An^tinerUestm auf dar LaadsMaae, dessen VorvteHoa flir ^e Oes^Iehl« 
der Aug:u«ti]ierklOster in «htom^ich der Auf^aatiDcr Martin Boaaak Ttuammeaatellte nod vrnjffL-ntHc^iti' (177$: 
D* numtuttrii» Pircmrsciin Auatriat et Bunguri'n or-i fr. Ermütanm 8, Anmuitini »ueeinela nolitia and: MoMria 
pruvinriof lluntiaric'it Ati^uHiitiantu antiqtitit a^if/rvara in ti-hftli,9 J'. A'u*(i 6'r'ii>r- Ä'. ^^f» difa Jir Jlär» 
timim ÜtffHaJc ejuiä. aul. aium», i» luctm pubi. emiMa) »teüi diuui Vermutiiung aof. 

S) Hit Benifiuf auf lib. Fond. II, 33 beiait ea bei Sohier: Otlko dietut dt fm, OMi* JWta tt p Mm m aM 
tuttiffnc ineiUUi ipiritu ncttram damum rf o iw aaWH pr a* n m ^ Hen» dMtnmmml. 

4) Schier 1, e. SO, 51. 

(9 Fiseber: JUostenaabait* 148- Urk. IS». 




]58 



Dr. Kul Liui, 



16 Pfand Pfennige laot TcsUment dto. 22. September 1304 '). Agnes von TalleBbninn treinuicht in ihrem 
IcUten Willen dto. 1. Hai 1310 eis halb Pfbnd Pfennige, wclclics jabrlioh 4m SokottenUaiter m tft 
AagMCiBer s« gaben bat dar ZtXt, tl amml a» inm Awhhü* AimA kaift das NoBDcaUaatar 
8t. NicoUns in Wien extra muros am 22. Janner 1319 sechs Pfund jährlichen Zinses, welche Heinrieh 
der Bayer, der Färber, sechs Klöstern, darunter anchden Augustinern mit |e ein Pfand Pfennige Tormaobt 
bat Gutta, Tochter Albrecht des Ersten, Terehelichte Gräfin von Otlingen, rermacbt in ihrem letltaB 
WilUo dto. Sl. Mai 1»B4 d«n Aitgaatineni in Wi«n iwei Maik Silber'). Ab 11. Kai ISM «nrda in 
^diaiMn älteren Kloster wahrscheinlich das letzte Provincial-Capitel abgebaltM *). 

Die Verlogiiug ilt s Ordens in die Stadt an die Stelle des uocb jetzt so genannten Aiit;iistincr- 
Iclosters, verdankt der Orden, dem iinglttclüiohen Kfinig Friedrich dem ScbOnen. Derselbe gelobte ia 
Miner Otfangauabaft la Ttaaraite Übe den FaH amnar Bafreian« den Ordaa dar Angaatinar wm Dnk- 
barfcaft da nwaa Kloaler su atiften, d« aieb d«r am Hofe des Kttolg« Ladwig'von Baiam beiadlifllie 
Aagustincrpnnr Conrad (Tattcndorfcr) viel um die BclreiUDg Friedriehs ans der Kriegsgefangenschaft 
bemttbt babeii soll *). Bald nach seiner Bttokkebr (1326) Ittste Friedrieh «ein Oolttbde. £r berief eben 
diaaen Angustincrprior, d«r siah nah nieht minder am die VenriiUiebnv das CWUHidas andiiD« ont 
mebiaranOrdaasbvfldara naob Wien nndhindigte denselban die StiftaBgaorkanda dlo. IS. Min Mftt all. 

In derselben schenkt er im Kiiivfr«tändriis5,-- mif seinoni TJrtldeiii Alhcrt dem Lahmen und Ottu dem Fröb- 
licben dem Orden ein Baus in der Uocbstrasgc, dem jvlo»ler Mauerbacb gehörig, nebst einem angränzenden 
Areale, um «Udort ein nanea Kloster ntitKirahe, Chor, Hau and anderen Offieuen tu «ibaaan, danit 
daaaalb« Ton IS Friasten beiegen «erden lüinne, abgleleb es «rhwbl müde, die ZaU dar Canreit- 
mitglieder zu vermehren, wenn deren Erlialtnog durch Woblthütcr möglich sei. Anch sollte das Kloster 
mit allen jenen Freiheiten und Aasseiobunngen gleich anderen derlei Stiftungen der rf^miechen 
Könige und Ftlrsten ansgestattet, und unter den besonderen Schutz der SUfterfiMsilie gestellt werden. 
In diaaoD Stiftbriafe wird anadrIleUieb des (irlharan Eloatara Eiwlbaung gadwo, aa beiaat dort: darattata 
inferiori ipsorum monastcrio extra Werdertbor, quod prius iobabitabnot Gegen Ende Juli desselben 
Jahres bezogen die Priester de? AneiiJ-tniiir-Eiemitcn - Orden» ihr neues Kloster, nnd am 26. Augrnst 
d. J. stellte der neuerwählte Prior Hcrmauu und der Couvent eine GegenbostAtigung ans, in der sie 
nitdiailaB, daaa di« drei Stifterj K9nig Friedrieb, die Hecsoga Otto und Albieab^ diaaai Klaotar mit 
Fniheitan reich ansgestattet, mit Wohltbat» und Ebnn libariilBifc baben» «nd ea von deuelbeD be- 

aonders gcscbtUzt werde 

Was dagegen das verlassene Kloster im Werd anbelangt, so stiftete EOnig Friedrich dort im 
Einverstkadnisse mit teinaa Brldem ein Spitnl für 13 Kranke und gab twai aeholares sacerdotsa ftr die 
Baaengnnf daa OoUaidlewtat ■). Frledriab der SebVno «rwthil nndi in aaibiani Taatamamta vom M. JaU 



1) Herrgott: «MoDameotSl' 1« W. 

2) Pootes II, Xrill. 132. 

8) FoBtes II. xvm. m. 

4) HerisoUt «Hon.* IV. U. lU. 

K) Sttrarert •Con. p. Ust Alb.* II. Adtt; 106. 

9 Amvsckt Chnm. snslr. «poi B. Pas o. IMl, CnipUai: AasMs IMl, «. 

7) Dar atWbrier bt abgedraekt bei 0 serwsnkat ,Ansslas et a«(a pisL doss. BAspi. Amtr.« IWl, IM. > ■e>r> 
gott: ,de SigilUt* m nsd l> dsa ioshet nOriko, yngrssias ss «smotsliiHa esslss. CseiMSsa 8. P. AagosM 

Viantuie' 1790. 
8j Per I. c. 348. OnLlIii: „Fried, pulch.* 88. 
») Fischer: ,l»r. not nrb. Vind." I, 236. 
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ISt4 im TarlHNiMa Kloslm« im W«rd mit fiilgeadeu Woften: J^mmaek «ela|^ hAv 4iw ««i in ifUal, 

da* wir auf der Auguitmer Hofstaat vor Wfrdertkor getlifUt haben, ttlfkere und sttt Itabe in aller der weit 
ah die brUf lagent, die wir darüber gegeben haken 1343 wurde es durch Albreclit IT. au^Qhohflll« und 
mit dem von Herzog Otto gestifteten ät. Mortcni«pitaio vor dem Widincrthoro vereint 

Im JiliM 1S88 faatetlcitaii die Hmoge Otto «nd Albreeht mit ürknnd« dto. SC NotmAw den 
Aagnstioorconvente zu Wien einige dcmsvlben von Margaretha, ßapofs zn Wildick Witwe, vermaehts 
LehngUter an jemanden zn Terkanfen, der damit belLbut werden kann '\ Im Jahre 1398 am 8. MXn 
stellte Pnor Leutold und der ConveDt einen Bevers aus wegen eines Jabrtages fllr Elsbetb von Newn- 
birg, iiirni Wiith oad ilira Toektw BIsbeIh *), * 

Obgleich iMrdti l3St die Grudstainleping tur Ordcuskirche geschidicn war, so wurde der Raa 
doch erst 1389 durch die reiebliche UnterstUtznnff der in Fol^e des Tndis ihres koni^-liolien Bradera 
Fiiedrioh niuuaelir gemeiosebafUiob regierenden Herzoge Otto and Albrecht unter dem Baameiater Diet- 
ridi Landtner ttu Ff on Tolleiidei Die ElBwmbmff TenDgerle neli booIi dnroli wottera sd» Jahre vaA 
wurde «m 1. November 1U9 dnreh Enbisehof Ortolph tob Atseobraok yon Apeme« «mtitt de» plpit- 
lieben Legaten Cardinal Guido und des Passancr Rischof? Oottfried Vollzügen »). 

Die fliaf Altäre sind su Ehren des heiL Aogastln als Ordeospatron, zu Ehren aller üeiligeo, der 
beJL KelbeiuM, dee beO. Wt» und Pmel und de« Apestels and de« Tinfeie Cflirieti JobaBeei geweiht 
wofdeo "y. Anfln^eb wnide dee Kifehweihfeat am 1. NeTember, vem ISM «n aber am 1. Soaatag 
nach Maria Uimmelfahrt gefeiert. Dar KrangaDf Jedoeh wavde sehen am t. lU 1341 dflieb Bisehof 
Feter Toa Matkopel eingeweiht. 

Im Jdu« law am U. Febvaar betiiinB«! BeiMff JUhieehl dem 
der TOB HaügweOi, ist ebbeomintMi Witwe Rapete tob Wildeek, dem Angeetineiildleater vemaehlaB, 
und \nn jenem an dieses SlifTt vcrkanflen Lchcn^tcr '). Am 1. Noverabflr 1342 stellt Prior Lentold 
und der Convont öiuea Hävers aus, wegen eines von Chunrad dem Färber gestitleten und mit ein Pfund 
Pfennige dotierten Jahrtages, sichergestellt auf dem Weingarten Wolfabrts desPeelthen auf der Wieden*). 

Im Jahre ISU ilamt Dietrich der Flnnh«!^ Kefatw bi Wien, mit UrtheHnpraeh dto. M. Oeteher 
den Augustinern in Wien ein Hans auf der Prandstatt vor dem Werderthore eigenthQmlicb ein, wegen 
eines darauf versessenen Purkrechtes von ein halb Pfand Pfennige *). Im Jahre 1347 löste Herzog 
Albreebt den von den Augustinern dem ätifte Kiosterueuburg im Jahre 1304 gegebenen, bereit« er- 
wlhBtea Berel» anf, «od ee aehebit, daai da» deitige OeUbid« der AttgeatiBer bedeBtettd T e t irBa » e rt 
wurde, da EOnig Ludwig 1347 daselbst «emea WehaailB anftehiag, bei Gelai«nh«it der gmaeB Fcete» 

die der Herzog ihm zu Ehren dort gab. 

Im Jahre 1349 erhielt der Convent unter dem Prior Dietrich von Elisabeth Urbetach 10 PAind 
PlbBBige SB einem Jahitag flir ihren Gatten Dlelrfdi, ein«B wehUhltif«B Blta|er Wl»n»^ dar In'fraifehlger 
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Weise die Miuoriten- iiud St. Stcpbans^irclie , ko vcie die RatbhaaRcapcHc mit firommra Gaben bSNi» 
.eherti: Kinc almlichc Sliiluiig machte im selben Jahre Friedrich toq Tyerna *). 

I3&1 am 11. November beorkuadeu der Prior Ulrich, der Subprior Leutold nod der ganze Con- 
▼flol der Avgmtioer-EreiBitn in Wien, dara Abt Clemeaa t«ii deo Sebottm, daa halbe FAmd 
Pfennige, welches das Sehottetiklo8t< r ilmcn von der Stiftung der Agnes von Tallesbrann jährlich an 
geben batic, um 4 Pfiind Pfennige abgelöst habe *). Zwei Jalirc spater (1353) am 28. A|inl gibt 
Prior Chonrad und der Convent einen Revers itber den Empfang von 36 Pfund, welche das Kloster 
•tatt der Prediger in Wien aar Veiflieflnng an die Annen eiliaUen bat*)i. Im Jahre 13M Inda» 
wir bereits des Kirchthnrms Erwäbnnug gethan , indem am 20. April der Prior Ulrich, SnbpiMr Heiiuidl 
nnd der Cciuvcuc eine Urkniide 3U8''it-llr:ri, in der sie sich bereit erktürcn, dun Thurm am Eircbea- 
dacbe und die in die Stadtmauer eingebauten Privete, welche beide liauten nur mit Einwilligung Her^ 
lege Albreehta md des Baflia T«aWien «Uj^efhiirt «rorden, bei Fetudcsgefahr ehae Wtedemede rlrnnen 
nnd eatfemeo an wollen *). Am 10. Jnni lS6t wnide Henog ltudol]ih and b«Im Qemahtta Ifrtharina fn 
die voLe jjeistliclio Rnidcrschaft der Anp:iistin(>r- F.rcmifen anfgennmmen. Die betreffende Urkunde fertigt« 
beim General - Capitel zu Wien der Prior generalis Mattbacus aus *}. Am 21. September 1367 stellt Prior 
Cnpxad einen Berera ana IIb« die Stiftnag den owigaa LIehta vor dem 8t. DoHrthaen^Altar, daa Hain» 
lieh von Swaadeefc nnd aefaw GaHia XnÜiaitaa entoidei Imbea, «o ale hegiahaa lind, and man aie 

100 PfUnd Pfennige gegeben haben, davon SO auf einem Hof zu Altmaunsdorf am Wienerber^re liegen •). 
Im TeaUmente des Bischof Peter von Markopolis dto. 16. September 1368, weicher wahrscheinlich ans 
dem AngMtfaMBOidan riaauntef Smbm wir nebat dea SieebcnbrUdern bei den Angustinem in Wien aacb 
dea alten Prioia Brndar Oonrad Erwühnang gediaa» weleher aiit eiaam Hettanbaehe bedaeht wird» ao 
wie auch der ganze Convent eine fJUlt von 100 Pfund Pfennigen erh«lt *). Miclas der Fuchs, Prior 
der geistlichen Herrn Kloster der Augustiner stellt am 10. Juli 1370 einen Bevers ans Uber den von 
Kaffarein dea Haaa Pntrieha Witwe gestifteten Jahrtag , wozu sie 20 Pfand gegeben hat, wovon aber 
Jihrlieh an dn «adaraa Xleatar 1 FAmd an einem Jahitag« an reiehen iat *). In aoiben Jahra (Ihl 
derselbe Prior Niclas einen Revers dto. S8. September 1370 Uber den Jahitaf, waleben Canrad KnoU 
mit 10 Ffuud ftlr seine Frau Adelheid von Planch stiftete '*). 

Am 3. Juni 1371 ränmt Cbonrad Cbeizling, Pergmeistcr des vesten Ritters Hansen bei den 
mindern Bradem, mit Geriehlabriaf dem An|naliner - Prior Hart TOn Waifr« daa Wciagaitan dea 
TBaasenarm ron WaKb w^en Teiaeaaenea 1 Flhad Farioreehtv naeb efdnwigmUaaig Tonaagegan* 
gener Besehaunog nnd Schatsung ins freie Rigenthum ein "). Im Jahre T372 am 1' Fi ^ma^ 
ateUt Friedriob von Zwettel, Aogaatinerpriori einen Bestätigungsbrief aoa aber den Empfang 
der Gölten an POIIebadeir, die ab nobtanlaalgea Bigeniimm von ümaBa iahrmidcn Gat erworben 
Warden dnreh den obenrithnten PMar Biaebof tob MarkopoUa nnd den P&rrer Thomaa von Weitra, 
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inirde. Beide haben ihr Vermögen an das AngostinerkloRter, und zwar der letztere Beiue Hüllte an dlft 
Licnhart« - Capelle als beider Stiftung gegeben lu einer hetlig-en Mcss^c, der notliwendigcu Uelenchtnn^, 
oioein ewigen Lichte, su Mcitsgewäudern etc. und insbesondere za Verglaanng der Fenster Ana 
(lieaem TMtHn«nte eifclirt aish da« SMIle, welelie aieh in den ftttber beaproabenen letetea Willon d«i 
Biachof Peter von Markopel dto. 18. September 1386 befindet Es bestimint darin der Hischof seinen 
Begräbnisaplatz in dieser Capelle, wo aneh eii; cwiir, l if-lif erhalten und zwei Jahrtage abgehalten 
werden sollen, auch schenkt er dahin einen aim dem Nnchlu»sc anzuschaffenden üeleh und ein Meaa- 
bneb. E» ht dadimb «imer Zweifel getteHt, den tmter der Beceiebnang nVaseie Capelle" die 8t. Lien- 
hart8 - Capelle zu verstehen ist. Derselbe Prior gibt am Eritag vor St. Veit Ittft eiaen BeTeiB ÜMT 
eine Messenstiftung de» Ulrich von LiechtenBfiin luH 10 Pfuntl Pfennigen'). 

l£a iet hier am I'latze der in der Baubeschreibung zu bosprecheudeu ät Georgscapelle bczaglich 
Ihrer Oeiehiehta ErwUhnmig an tkaea. leh beiduünke midi bezüglich dieaee Objaetaa aar aaf weaiga 
NeÜaeB and vwwdae «af den aaiftbiUehan Aabab F eil'e „Ober die Uteetea St: Qao rga r ltt e r ia Qeia<- 
reich" uiid die» f'TPür'lliscliaft der Temi)lai<'e in Sc!init<irR ,.0?fprrcirtii«rlicn RlHttern flir Literatur, Knnst, 
Geeohioht« etc." 184S Nr. 56 u. a. f., dem diese Motizcu eutuomnien sind. Herzog Otto der Frfiblicbe 
itiHeta ailt aieltHraa ia» aad aidiat^eliaa Orafaa aal BaRneB.dne Oeadbebaft, die TvmfUiim, 
Tempeleiae, Sodetaa Templeia geaaant, deren Zweek waluaebejelieii die kilegarlaehe Ualentlteang 
de« deutschen Orden» in l'reufsrii lj<^i Kekchniug der dortigen heidnischen Völker nnd die Erhaftnng 
des ritterlichen Wesens Uberhaupt gewesen sfin m»^. Ah sichtbares Ergebnis» und fast scheint es als 
Versanunluiigsort, finden wir die von ihnen gestiftete und dem heiligen Georg gewidmete C^elle an 
der Epiatdadt» der Kireb« jenadte den Krenagangea. Die Oeeellaehaft nannte eidi daher aaeh aoddaa 
eapellae Bt. Georgii doniinornm oder milituiu Tesaplois. Sie bestand nicht bloss ans fisterreichisohen 
ErzliorzoecTi nnd niicflrni den iiiltiinlischcn Adel»", sf>nd[>ni attrh aw regierenden Herren und Fttrsten 
des Auslandes, doch nur welilicben Standes, was eben auf einen ritterlichen Zweck scbUesaen Iftsst. 
Kdoeewega habea alle VitgUeder aaia Bana der Capelle beigetragen, denn ea flndan aieh Tide, wdebe 
sich hieboi nicht bethciligtcn, so wie aneb noch gar viele in die GeeeUeeliaft traten, nachdem die 
Capelle längst vollendet war. Dacumente Uber diese r><*sejtiph.'»ft finden sich nur wenige, und es ist 
die erste bis jetzt bekannte darauf besttgliohe Urkunde unterm S. Juli 133« von Friedrich und Ulrioh 
Ten WaUaee anagaeteltt. Das bd weitem wiebtigate Sebrift-Deakmal iat daa BrnebaMek einea Ver- 
adchnisses der 'Ordens •Mitglieder mit SehriftcHgen ans dem XIV. Jahrknndert , durch welches Herzog 
Otto der FriShIirhe, pe^. 1301, f 1339, vielleicht nU Uanpfstiftcr anffesf^hen werden kHuntc. Die Ver- 
grttsserung des Ordens war grossen Schwankungen unterworfen, insbesonders waren demselben die 
Jahre IStS and ISN aehr gUnstig. Herzog Otto erlabte die Binwaihaag der Oeorgaeapelle nkht, da 
dtea« am 1. Mai 1*41 , aemit wdt früher, da Üe dar gmaaea Kloaterkirehe^ dnfdi den berailB bd daa 
MinoritcD erwähnt<^n Hisphof Pster von Markopoli«, welcher mit dem frtther genannten nicht?.« verwechseln 
ist, voUxogen wurde. Die Capelle und der Altar zur Rechten wurden dem heiligen Bitter St. Georg, der 
Altar Bake dem Corpna Christi geweiht, webd da AUaaabrief rea deaudhea Biadieft anagaitellt woida*). 
Die ferneren UrfcandM efatd vom U. Jaat 1SSI , In wdehen Sadelph dar Jttigare veo liediCenatdn eine 
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Stiftung mit seinco Gtllton zu Nexing K. U. M. R. niacbt '). Die letzte bekannte Urkunde, in welcher 
die Templaüe-GesellBchaÜ erwähnt wird, hut das Datam vom 19. Febmar 1378. Si« ist ein BestlUi- 
gangtbii«r«lM Bmdar Leopold, Prion vnA LMDMift«i« dar AagnatinM-, flliar atae Jabrtagiltfhuic in 
dar Ta^plaiM-Oapell«, ftmadit Bit 1« PAmd Tkmaigm'ym Hainricfc im. Oenler, HecMg Laapdd'a 
Kttaaemiöister *). 

Im Jahre 1379 am 31. Juli stiftet der Pfarrfir Han« jtn Olireig cincu .lahrtn ' r.)it zwei Furier 
Weina, geachätat auf 34 Pfund Wiener Plennige wortlber Prior Simon «Terharücr einen Rever« 
aiiMtalll. bn Jahn 19M atifteo Goarad T«n Gan am 9. Hin md der Fladher Paul Hoikaber «b 
22. April ein ewiges Lioirt vor dem KatluriiiaB-AItar mit 7 Pfimd Ffanoigaik» woiMbar dar Prior 
Staphaii eiiu;ii T?(>ver« »««"strllf *). 

l>cr8elbo Prior Stephan von Kgcnburg gibt am 11. März 138S einen Kevera Uber die Jahrtaga- 
adfknng der Anua, Witwe Ulrieba von Sebttrfenbcrg, (ttr ihren eraten Ehewirth Wilhelm den Sohenkeo 
Ten Uebenwedidi, (braer über die 17 FAind, welche Conrad dar (flinoll, 8paiaenMiit«r Hanag 
Albrechta, dem Kloster gegeben hat, zu einer ewigen Messe fllr eich and einem ewigen Licht in der 
von ihm geatiftcten Capelle. Die IT Ptund Pfennige liegen auf seinen Badstaben in der Walicb- 
ittrasso SU Wien gegen Scbawmberga Han$. Wtlrden die Augustiner die Stiftung nicht crfUUcn, so sollen 
( FAmd FAnaige der StUlhing an die 8t. lüobaelikirehe,' & PlWad an die Fredigar, S PAind «n die 
Minores • Bruder nnd S PAind an Arme im ßürgerspital fallen. AiieireKtellt am 6. April 1385 '). Jacob 
Echrer nnd seine Gattin Anna schenken mit letztem Willen dto. 1394 am 4. December den Aug^nstinem 
10 Pfand zu ihrem Seelenheilc *). Paul Piscator gibt 1395 tlir einen Jabrtag einen Kelch und einen • 
Weingarten in Ananpaeb, di>eb flÜH detneibe Im FaUe dea SUninninea an die CanndHen *). 

Dii»H der lUu iler Auguetinerldrohc gegen Ende des XIV. Juhrhuiuicrta noehniebt ganz vollendet war^ 
erhellt aas einer Stelle des bei der Minoritcnkirehe bereits angeftiiirten Tentaments Hcrzof,' Alhreelits III., 
aber welches von Herzog Albrccht IV. mit Herzog Wilhelm und seinen Urtldcm 1395 ein Übereinkom- 
nen getrofbn mirde. Ea wird nltmUeb beaobloeaen, daa Geld» walebea ?en der Uifabr n Hantera ber^ 
rührte md elgeaHleb fllr den Bau der Minoritenkirche bettbnint war, aber znm Baue der Angnstiner- 
kirehe verwendet wurde, fllr den ersferen Zweck zu ersetzen, und dazu den Erliis flir verkaufte 
swei wertbvolle Edelsteine ans dem Nachlasse der Markgrättn von Mähren an verwenden. Der Rest 
daa Erlttaea iat den Angnatbem xn lliergeben Mor nfedrieh von Newnbnig atelit einen Rever» nn« 
dto. M. Hai tSM, Uber einen Jnhitag «amnil: Sedgedth flr Ugnnt« iba Kidaa Oegalleni WlHin 
TOn Porchtoldsdorf, fllr ihren fJatlen und ihren Sohn Wolfhurf, gestiftet mit einem Weingarten zn Prrch- 
toldadorf *). Deraelbe Prior gibt an«b einen Revers dtu. il. Juli 1401 tiber eine Stiftung der Witwe 
Agaaa daa Banhnrdfa daa Cbr nwtr a ta m& It PAud Pfennigen an «htm Jabrtag. Aach eoU der Priester, 
dar die Haaie apiiebt S Pfimd erhalten '■>. Oer FrieraiaetellTOrtratar WaKhar atdlt «Joea Baren dto. 
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99. Oktober 1406 an», ub«r die tob Ulileb, bItoMliniliw Bmag AbNcbli, Ifa Mdit dm HwaiMth 

meister ge«tifl«ten Jahrfap , wozn anch zwei Oamelitftn berufen wurden niansarcfiiv). Mit Urkuiide dto. 
S&. Septemb«r 1402. kmft dor Augustiner froviacial M. Uauna von Bets uod Waltber, der Zeit Suprior 
▼«n Andim«, dem K«eb der geietUoben Hem bei den Aaguittiem ie Wieii, emeB Weingarten in Hau- 
leinadorf um drittbalb nd nriaiig Pflied Im Aittblve dei Wieaer llagialrato findet aieb ein Noterfali- 
inBfrument dfo. 11. Februar IV2.1 auf Verlatifren den Priors Oswald Reiiileiu zu Ktlrnborgr auagefertigt 
Uber drei Docomente — eine Bulle P. Martin V., eine Verordnnng den (ieneralcapitela und eine des 
Ordenageneralen der Eteaiitee dee heiligen Auguatin, — worin es beisst, daas der Conrent zu Wi«o der 
baliiseheB OideBepmim, in wekbem «nf Begebren Henog Albredil» ein« «toenge klUeterllebe Zuht 
nin^nftilirt wurde, einen je^^Ilclien Bruder aus des ilerzog» Staaten anfiielunen kana» HB alldk tn 
studieren, doch oiUbsc er sich der klosterlichen Dieciplin Aigen. 

Heieter Bertbold Slarii aus Basel, Physicua Herzogs Albrecht, stitict fUr sich mit Urkunde dto. 
28. Deeeaiber l*£S twei IVllbntemen *). Ancb etdlen der Frier Oewald and dm- Conveot einen Bevert 
am letzten December 1423 Ober dieselbe Stiftung aus *). Im Jahre 14:i5 verpflichtet sieb mit Urkuude 
dto. 2». Juni der Prior Erbart von Weitra fllr die Stiftung des Hubnieisters. dos edk-o, fi -iton Jiirg des 
Deckscrs, bestehend aus 280 Pfund Pfennigen Landes Währnng, gelegen aui zwei Weingärten zu Perch- 
teldadoif, jetrt dem Heinrieb Bdiem von Stern gebVrig, eine FHlbmesae »nf dem FMnenaltar «nter den 
Lettner täglich zu singen. Wäre der ('onvcnt sttumi^', »o habe der Bürgermeister und Kath von Wien 
das nt ( lif , ilini die freie Einliihr von Most und Wein zu entziehen *). Hermann IlUsel, Börger von Wien, 
schenkt mit letziwilligcr Anordnung dto. 4. September 1433 den Augustinern 10 Pfund Pfennige *). 
Priedrieb Altbeimer ctiftet 1444 im Sebottenkbwter eine «Igliohe Mene, nnd ei «telh UerBber na 
g. November der Abt Johann und der ('onvcnt einen Revers aus, worin er dem AnglBtiucr - Convcnte 
zu Wien das Uccht einräumt, im Falle der saumseligen Fersolvicrung der .Stit^un^ »io durch <ten Pas- 
aauer • Official ermahnen zu laaaeu, bei weiterer Fmebtlosigkeit habe der gestiftete Weingarten 
«der der eniapreebend« CMdweitt dem Angnetiner-CoaTente sn Twfidlen *). Aneh imnfte is dienern 
Jthte der Convent von Philipp KVpI einen grossen Tbetl dM Praters. Mit Urkunde dto. fL September 
144« räumen die rarmeliten dun Arteimtinem das» I?ocht ein, im Falle der Xaeldiis^'igkeit bei ErfllHnng' 
der täglichen Stiftmesse Ült Friedrich Altheimer das Stiftungsoapital pr. 150 Pfiind Pfennigen eiuza> 
neben nnd die Sttünngsverpflicbtungen seihet in erfltUen '0. Am «1. Oeteber 1449 «teilt der An^»- 
edner' Frier Briuurt von Weten «inen Bereit «w über dl« ron A«8em mit M Pflnd Pfennigen 

gremachfc Jahrtac«sfiniinp *), Im Jahre 1452 Hclienkf Sisrmnnd von Ebersdorf mit TeFfament dto. 23. Jnni 
seinem Beichtvater, dem Augustiner- MOnche und Prediger Heiniiflh, einen vergoldoteu Keleh mit dem 
Stadtwappen. Im »elbeu Testament beliommt die Pflwrkirehe in Keaetadt, wo «r IMM Vemmi itükati^ 
tO Golden Ar di« Oloeken, der Fndiger- Convent 14 Gntden and der lÜBerihni- Convent eiaeaKeilob^ 
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1460 traten die Aapnsliiier dem König Friedrich IV. oino HofaUtt zur Borg ab, die clitmals ihr Fried- 
hof war, geg&a dem, daa» er ihnea die voo ihren Vorfahreu gemachten Sohenkongen wOchoDtlieher 
4 Phad FfeDitige bMtltfg« Am Fnaenabmd der Sdieidongr 1463 ateüt Prior Eriiart «iiMB B»«n 
WM Uber eine neaerliche SehenkVDg von 100 Pfund Pfomiigeo des Simon V6\ü vou Hebreichsdorf am 
Mrtos, flir ehun Jahrta? z» desgen Ouneten '). 1489, am 'i. Juni, verkauft der Convent unter 
dem Prior Augustin ein Uaus, gelegen in der Taiuvogtatraaae ant eigenem Qruode, frübür dem Ulrieh 
ud dar Hargaiefb TOit Pneebbaia gehSrif md ron diesem mit Brief «rhaltea nnd einf esofea, engribi' 
send ■» Eapraefat Kemer'B Stadl , der der Eirdie dient mit SC fftiinigeii Grmiddieni^ um M Pfbsd Ffee- 
nige an Jttrif Prewer des Ratli? ond an Margaretb seine Han^frati *). Mar^arcth, Witwe dieses BQrgora, 
Georg Prower, vermacht mit Testament dto. i9. Jnli IA98 dem Augastiuer-Convont 10 Pfund Pfennige 
«ad der Ottin Soha dem Coaveatalmider gteiehi&lla 10 PAuid Pfennige *). 

Im Jahre 15M wurde die Kfarahe mit der HeflNUf dareh einen bedMktea Oaaip Terbuuleii, wel- 
eben der HeirteinmetK Perdinand'a I., Pia! Khltfbl, etbaate. 

Im .Tahrc 1512 t'rsclieint als Hanmeister de» An^^tistinerklnsfers Johann Tscherte doch ISsst 
diesR nicht anfeinen Umbaa der Kirche, sondern vielmehr auf eine Reparatur scbliessen, da sie doroh 
die erst« TOrkenbelogerung ala in der N&he der AngrilfUinie gelegen, sehr viel gelitten haben 

möehte. DieAnebreftaagdeeProtestaalinias blieb sieht «baeBttekwlikaBS aaf dae Kloster, dleZaUder 
Conveutualen nahm bedeutend ah , und stoiffertc sich erst wieder in der Zeit Kaiser Fcrditiand'« II. 
Eleonore von Mantna, dessen Gemahlin, erbaute 1627 im Mittelschiffe der Kirche zwischen den ersten 
drei Pfeilerpaaren, so wie es anf Steinhaus er's Grundpiano von Wien 1710 zn sehen ist, die g. g. 
Leretlo-Capeile. Sie werde im selben Jähre dnreb den Cardinal Gvafea Dltriehstein eingewebt Bis «ur 
Zeit der grossen Kaiserin Maria Theresia warden der Capelle zahlreiche nnd sehr worthvoHe Ge* 
schenke poniacht. Der K^iiser war jetincli mit dem Treiben der Priester des Aufrnptiner - Ordens nicht 
sniHeden, und berief Priester desselben Ordens, jedoch der strengeren Observanz, ans Frag hierher *). 
Dieselben nannten sieb sau Unterschied ym den Beeehnhten mit den weiten Ameln (de larg» mnniea) 
Ae Onbeschuhtcn (Discatceati). Die bisherigen Bewohner erhielten ein nenea KIOBtcr auf der Land- 
Strasse, und ;im 22. .Taiincr Ifi^t nahm der nenc Tonvent Besitz von Kirche und Kloster. Heit Kaiser 
Fordinand's ii. Zeiten heisst die verlassene (ieorgs - Capelle „TodtencapeUe." Der neue Orden begann 
ae^eieb eineUmgestaltnngr der snm TbeQ ▼erfltllenen inneren Blnriebtanf der Kliohe TennnelnneB, die 
vier alten AltSro wurden beseitigt ond statt deren durch Unterstützung der ersten Adelsfamilien Österreichs 
Biebzoliii AliUro orridifft. I63.j nnirdc ein neuer Hochaltar zu Ehren des heil. .Viipcistin, ;iuf Kosten des 
Kaiser Ferdinand's III. erbaut. 1652 Hess derselbe liaiser den Thurm, der nur bis znrUSbe des Daches 
laiebtn, nea nnd iwar bedeatend bVher aafllbren. bante man. daa Eleater von MeBem,"l78t 
warde die Kirche sor Pfarricirohe erhoben. 1784 wude die Lorotto- Ospelle im IGttelsohiffe ahgetracai^ 
und neben der Kirche eine nene Capelle erbaut, wohin anch die Herzen der Glieder des K.iiserhauses, 
die früher in der Loretto • Capelle standen. Übertragen warden. Auch erbaate man im selben Jalire 
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einen nenen Hocbaltar nach Angabe de-« Arclntoktmi llulienberg, und der Kdar MMlpertech malte 
das Altarbild, dcu heil. Aaguntin vorstellend. Zu ilen .<tnffen des Altären .verwendete man Theile der in 
der Minoritenkirche al^etragenen, rotbmarmornen heiligen Stiege; 1785 wurde der neae Uocbaltar ein- 
gewwibt, wo Mok du lUriwbUd — n«ris m^ot, — dw mm bi» ITtt in Ml|ol«itoa RünleiklMtar 
verehrte, anfgestellt wnrde. Dem Convcnte der Algvatiner untenuigte UM die Alluhme neuer Mitglieder 
and mit Anfmi^ dieses Jahrhnndert« ging die Administratinn dieser Kirche, wo eiiiHt Abraham von 
St. Clara predigte, an den Saecalar- Cleroa Uber. Die Priester des Augustiner - Ordens in diesem 
Kioater eiad bereil* Hagestorb«D. In der Naebt Ton W. 8e|rt. mf den 1. Oelober 1809 werf ela hef- 
tiger Sturm die Kuppel dea ThnrmeB herab, weleher am 81. Oetojber 1848 beim Bnude dw k. k. Hef- 
bibliothek samoU dem Xirahendaeh« neaeriioh «in Raab der Flammea watde. 

Die in anndttelbarer Verbiadaag mit der ki^eeriidiflia Barg stehende Kirehe, vea der ale anf 
dtet Seiten umgeben ist, zeigt im Grundrisse Fig. 1 ein dreischilTiges Langhans mit langem C bor and 
ein ms Richen Seiten des Zchneck« ^rehiltlcten Phorschluss. Von dem .Qaerechiffc ist keine Andeutung. 
Das Lang«chiff vrird durch zwei Reiben von je fltnf Pfeilern in das Hittelsohiff und zwei Seiteosohiffe 
getteill. Da» Mittelsehir bat eine Liage veo 148', eine Breilo tob 3" and «ine Hohe vea W. Dia 
Seitanaehife habes mit dleaem i^ehe HBhe lad Lüag«, aar aiad eie 16' 18" breit Jede» SohÜF aM 

ng. 1. 




In i«A» QewflMoebd getheO^ die dirah eiafiwhe Qaecgartea vea eiaeader getreaot »lad. Jede» Itevd« 

hat ia der LUtige ii' 2", und ist mit einem einfachen, starkanstcigcnden , spitzbogigen KrenzgewOlbe 
Überdeckt In den üurcbschneidnnggpnnkten der Kreuzrippen sind zi<;rlit hc SehlniK<«sitcine eingelegt. Die 
lleitten zeigen höchst verschiedenartige Blumengewinde und nur wenige enthalten figuralische Dar- 
ateOongea, wie daa Oaterlamm, dea Salvator, dea heO. Aagaatin, die vier Evangdtaten 'Symbole. Di« 
bimfttrmigen Rippen laufen mU cjlindrische Ansätze des beinahe runden l'fcilorkornes bis zum Sockel 
herab und verlieren »ich in (iLmselben. Der (Ibergang der Rippen in die Pfeilervorlapen wird durch 
Ideioe biuuieucapitäle vermittelt, deren jedoch der Pfeilerkem .entbehrt. Die Sockelbildnng ist ganz 
«iafteh oad beateht aa» eiaigeo KeUoofBB oad BuadatMbea a«f hoher Uatailage. Dea Pfieilera aad ihren 
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VnrlapTPn cntopreclien an den Wämiiui innl in deu Ki kt'n gnm gli'ioli <io!itttruirtc: Wandpfciler, die aas 
dor Voroittiguii^ dör eutopr«ehcndcii Quer- und Kreaxrippen, so wie der Gurten des betreffenden Blend- 
bogm in ihrer dvreh klda« Blamenoapitlile remittotten «jündriaaben FortB«liaBg gebildet werden. 
Alf der beben Hohe der Wand sttltzt sich diese Oliedernng auf ein »tark ausladendee OepttMi mit Pflu- 
zennriütfiioii* n; t welcliera eioe -dreieeluge, mit der Kaate nach Vom« geri«ht«(e, oben jedoeh o^UB' 
dri«cliü llall^ttäuk endiget 

DI« ntthlge Bdenehtang erbllt die Sehiff dimb eeehs apitzbogige, bebe, iiMh leiieii abg»- 
eehtlgte Fenater «ba.« Maeeweib. Der Harikdbor nfmait dae letate OewAHbejiMh ni aOea drei Sehiffsa 
ein , und dnhnt %kh im MittciRchiA)» noeb in dat swoite herror. Er nbt 'anf ^ei WMMÜfva Spitsbogei^ 
und i»t ciu Bau neuerer Zeit. 

Der Cbor Hegt um ifier StalTea bKber, bat eine Brette roa M', «hie Liage von W g" (obie 
Gboraeblan) and eine HSb« von tf. Die Verfaindang swiaeben Sebiff and Ober «teilt ein nemlieb 
»cblanker, jedoch iiiclif hin an das Oewttlbe reichender Spifzlnih''^» Tut. tlcseii fitirte auf einer t^tnrken 
UalbsMule mit Blumeneapitttl »ich stutzt. Der Chor besteht au« t\lut gleich grossen Trav^es, deren jede« 
eine Lftnge von 18' 6" bi^, und ist mit einem xattammongesetzteu Kreuzgewölbe abordcükt, da« durch 
die Eiaiage eiaea xirelten Kreaag«wBtbea eatatelit, md wodateb die einaela«B Oflwllibek«ii]ien di« G«- 
fitalt von ganzen oder halben Rhomben bekommen. Die ScbluBssteine sind nnverxiert. Die Wandpfeiler 
sind denen des Sehiffes vollkommen gleich. Diesem Räume geben an der Rvangelienscite drei grosso 
nnd hohe, gegenwärtig aller Verzierung baarc Spittbogcu - Fenster hinreichende Beleuchtung. Auf der 
andeien Saite ttedsden aieb Oratorien, nnd idber deneelbea die Beate rm drei iMberen Spitabegen* 
Fenstern. Der Chorschlass, den ein Stemgewülbe Uberdeckt, hat keine Fenster. Derselbe wird von 
sieben Seiten eines Zehneek» gebildet. £r i»t 28* lang nad an aeiner breitesten Steile ST' breit, «omit 
breiter als der Chor. 

Nach Aneaen iat die Kitebe nnr gegen di« Straaae tni, alle anderen Seiten aind tbefla dnrob 

Qeblade der kaiserlichen Burg nnd die Georgs- Capelle , so wie durch die Reste des früheren Kreuz- 
ganges, theil« (luroli <!a« chemalfcrf- Aupiistinerklosterg'ebjliide vcrli.iiif. Die Aiisscnseife liiotef Tiicht» 
iuteresaautes, denn die Strebcptciler mit ilireu Enden in Form wn spitzen Giebeln, der hohe Dacb- 
atobl vttd die beiden Portale, welebe diu«b den Vorbau der Bnrggebinde gegen die Fft^ade, wo der 
ehemalige Eingang war, in neuerer Zeit nothwendig wurden , sind von höchster Einfachheit. Der an 
das fllnfte Chortrav^e (arepen .Vussen anffel);intc Thurm, den das S(>hi(ksal mit allarti|,'eii Reilrän?- 
nisscn, wie Feuer, Sturm und foindiiche Kugeln bciuigea.ttoht hatte, koü in seiueruacb 1848 durch Paul 
Sprenger ausgcAlhiteo «nbebOlieben destait mit dtu«bbn>eh«ner Spitze nnd Gallerie an den gothiaehen 
Stjl erinneta. 

Von der Au-p-nstincrkirehc haben sich nur wenige Abhüdnngen erhalten, so linden wir bei 
Tachiachka (Wien 236) ') eine Abbildung, worauf dna lüeiue OiebeUbttrtuohea an derFa^ade und der 
«benialige Ebtgaag datelbit ra aefaen sind; dcssgleieben bei Hiraehvogel und Lantenaaok, nor 
iat He Anai^ der Kireb« von der SUdweetaetto gegeben. Anf Hafnjagel'a Bild« von Wien 1590 s«igt 
sioli lt<ir<^it8 der Thurm an der Nonlnstsi'itc niit sjiit/.t'iu Dartic. dncli ist er .'o niedrig, daaa daa Haner^ 
werk kautn die ilttho der iurehcuiuaucr und die Thurmspitze die des Daches erreicht. 

Die Georgs -Capelle, weicbe' nro sieben Stufen tiefer liegt «la die Kirehe, iat mittelat einea 
Beatea if9 ebenuligen Krenigangea von deraelben getrennt. Man gelangt in dteaelbe «ntw«der ans 
dar LorattooapeU«, von weleber aie ein eiaeme» Gitter «baeUieaat, oder aaa dem Krengaag« nittslat 
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eber klebra TMlra, die «nt spUar aaagebnraiiai wwii», Di« Capdie Ut iw«ii«Ulig. Dm G«w)Hte 
Bttttzt sich mt eine Reihe voa drei Pfeilern od dea dlcMO enttprechend «ofebraehten Wand- .ud Sek* 

pfeilcrn. Jede» der beiden Schiffe »chlieust mit ftlnf Seiten des Achfeckeg, bat eine Höhe von 37' 6" 
md besteht ausser dem am zwei Stufen erhöhten dreiseitigen Chorschiasse, aus drei «pitzbogigen 6e- 
wOlb^oohen mit enflwh«« KrenigewOlben, die tmi «iiaader dirdi Uraftmige Querrippen getraut 
sind. Id d«a DmUDHiufn d«r ENOirippMi «bd bMondan a«hAn geiriMÜele ind totere M iB l » 

Sehlossfsteinc jinfrt^brHcbf, nnd zwar im ^'chiffe links da« Lamra mit der Fahne, der sich erneuernde 
PhOnix und von den Evangelistensymbolen der Lttwe und der Adler. In andern der Salvator und der 
LVwe, der seme Jangen anhauebt, und endlich di« b«iden anderen Abseichen der vier Evangelisten. 
Die TttOw ntardiuHidMr 
▼Crbinden ganz einfache, 
wie die Kreuz- und Quer- 
rippen, bimfbnnig profi- 
lierte QnUm. Ab jedem 
Pfeiler vereinigen sich die 
entsprechenden acht Rip 
peo, stutzen »ich auf ein 
kleine« gaas einÜMbea Ca- 
pital, und taufen Hodann 
aln h.HltisäiileHHrtifre Vor- 
lagen des beinahe runden 
PMIeikene« herab, Mb 
Hie am Boden in ganz, 
niedrige Sockeln endi- 
gen, die auf einer eben 
«0 «in&eheB «b niederen 
8«ekelbildniif da« FMkr* 

kerne« «ieh »tttitzen. In 
l^deker Weise sind die 

■^buCM TeraieniigeB dieaer Capelle büdea die an der Wand «ngebnehten, niaehenartig vertieften, 
italMMMB SiUiiite ■!* dea darilber betadliehen Ueinea SpHabogeaaraadea. Je ««alw dämm koaunea 

auf die Wand eincR OewOlbejoches, nnd je zwei in die Seiten des Chorschlusscs. Die Arcade «elbit 
besteht aus drei Seiten eines Rechtecks, und bekommt erst durch da« cinj^cRctzte Maeswerk die spitz- 
bogige Gonatraedoo. Fig. 2. Die Scbeakel jede« dieser kleinen Arcadenbogen verlieren sich consolenartig 
ia tte Wand. Die Sldweatieito dieaer GqMlle iat IM «ad «■ seigea «ieb die eiafaah äbgflnkrilgten 
Strebepfeiler >yic dai« gao!« Maaenveik nit InieheB AawBif, nnd »a aebtta gelblichen Ton« der 
modernen Übortttachang. 

t, Allilf. 

Die AagaaUaaritlrebe eaflifelt Mber ein« gra««« Menge vea Chrabdeakiaaleii «ad Eibb«gi«b- 

nissen, insbesondere der Familien rallfy, Buchbeim, Harrach, Schwarzenbei^, Kolemat, Waldataia, 

Orndcmann, Sclavignoni , Canes della Scalla etc. Doi h Himi nie nil.- in il<>m nfiehtemen Zeltalter gegen 
Ende des vorigen nnd Anfang des Jetzigen Jahrhunderts entfernt worden. Tob berttbmten MKnnem 
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denen sieh mit Einrech- 
nungder Onrtcn dcsBlend- 
bogens flhif Rippen ver- 
eiaea. l«d«8 OewMb^ioeh 
hat eine Breite von W 
10" und eine Länge von 
16' 9"i der l'hunichlusB 
aar von 19'. Daa reehte 
Seitenschiff bat aaf der 
■ Langucitc vier grosse 
spitzbogige Fenster, ge- 
genwirtig obn« Manverk 
und drei schmale mit ein- 
fachem Mass werk verzierte 
Fenster im ChorseUosae. 
Dai aadera SehüT hat 
bloM eia halbrcmaaertaa 
Fsaster im Chorschlnsse 
gegen recht«. Eine der 
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rnben hier der Wiedereroberer der Pente Raab, Adolph Schwarzenberg (f 1598), der berUhmte Diplo- 
mat T'fiter Strftz/i (f Idßi), der ftlr die vatcrlandibcli.- Hi schichte hochverdient« Oral WtinDbriUld (t ITW) 
endlich (lerarU ran Swietcn (f 177£), der Leibarst der Kaiiteriu Maria Itioresia. 

Alle di«»e Moaument« sind niolit mtHu T«rlwiii«B. Als in d«r St. Georg*- ad«r g«g«nwtrti9 
TodtOM^telle dM dnreb Zäunen* kunstreiche Hand geaobaffene Marmordenkmal Leopold II. aufgestellt ' 
wurde, nuiRKtc diesem van Bwiptcn's Denkstein l'lafz niaehen , jedftfh ohne je wieder ir^reml wo an- 
dere antigesicllt zu werden. Ausser dicscni enthillt die kirchc noch ein zweites Prachtinonunient, es ut 
dleae d« gnuee Euiutweirk Canov«'«, dem AndeidtMii der Enbenogia Maria Chrlitni«, Toobter Maria 
TbereaienB nnd Gemahlin dee Prinzen Aibeit von Saebaon-Totoben gttwidnML 

Erhalten haben fiel) fol^'emlc Monumente * I : 

Id d«r Kirche und zwar im MiUeUchiffc im Boden eingelassen, eine rothc Marmorplatte , an 
weleber daa Wappen in der Mitte, ao wie der frtiate TbeO der Vnaebrift berdta abgeireten i«t. Ea 
ttaat »ich nur mehr Wenige» entziflTem und dieaeit lautet: hie leit albrecht trew | tö palterdorf 

Zunttchst des Hochaltars sind mehrere grosM;, jedocli x Ihim uukennUai e Maruor])lattcn im Boden 
eingelegt, nar auf einer, die als Graftdeckel der ehemaligen ilarrach'schen Familieugruft dient, entziffert 
aleh di« liaohrlft nit PolgcDdeok: 

SepnFltn« I Buonv \ de Hknack | k poiltaa rat ühiet. tf. LeenlUwd 4* Hamch | Scirior Liber Bin> la | Boimair 

et rirckenttein im p. p. p. | « cons. aroan. et ord. mt. vell. | vii. an LXXVI | >6> XXVII Junii MDCX.>) 

Die LorL'tfo • Capelle entfallt mehrere Grabdenkmale, doch sind nur iiielir dreien die In- 
schriften zu leHeu. Kiue grosse Marmorplatte wurde dureh Überstreichen mit rothvr Farbe uulesbar, 
aadene Tafeln babea dnreb Venrenduag ala Pflaater {brea Werdi eingebttnt 

Das eine Denkmal i-i demXrbard Gradl von Ehrenthal], Reichshofkanzlei-Verwandten, f 1671, 
das andere dem Johann Frass von Friedenfeld (f 1717) und dessen Gattin Maiia Elisabeth (f 1788) 
gewidmet Die Inschrül des Dritten laatet: 

Im fleDoiUai d'Bekcnbntt ftaliis gcxwDl n! et «alel •. r. L caateraiU et eoaillluli soUd S7. Juri ICM m$ä et 

Vicnnav '26, Febr. ir,9ö dcfuncti Frtdcricus Antuniaa C'amerarius de Wonoada I. b. a. Dalberg dovinna in HenoB- 
heim, Bappenberf et Biaslraiy eede«. uetr. mokant so eqnastr. «iniBantiM. piindpis nofutiiii coaa. lat ^fot- 

deai«. eoBi. aal. peteias 1 1 1996. 

Daa Wappen, wdobea nit vielen kleinen Seblldem timgebeii iat, a^gt im t. nnd 4. Fdde nnter 

einem Tnrnierkragcn 6 Lilien f3. '3. 1.) im *2. und 3. ein Kreuz. Am geschlossenen Flage dea 1. Hei* 
mea wiederholt aicb die Figur des ersten, am offenen des ä. Helmes die des 2. Feldes. 

Im Baden iat «ta» KaiHiofplati* eingelasaen, anf welcher zu lesen ist, dass sich hier die Gruft 
dar Tadileabimderaebaft baihnd. Diana Bmdaiacbalt wnrda ran Elaonora Angoata, GanaUin Katoar 
Ferdinand'» II. errichtet, vdih rap<;te Urban VIII. (163S) bestätiget nnd vom Kaiser Ferdinand nitsMan 
Privilegien ausgezeichnet. Ihr Hauptzweck bestand in der Beerdigung von Hingcrietitcten. 

In der Gcorgscapelle befinden sich ausser dem Monumente ftlr Kaiser Leopold Ii. uoob die Denk- 
mda fltr Wiiiab PbOipp LoraBi GiaAn von Dam, f 1T41, nnd daa Leopold Joaaf Maiii^ IMebsgniftn 
▼on Daun, t ITM *). 



1) la den 1917 ex^leasnea Bmhe: .Orifo inefTaaiaa et iBnamraMWa EoelMiae CsManae P. P. Aafwäni Vlaaaac* 
wsidfls SS HgiMiiitiite Mamt üvin InstfvHlia aagellbit, voa dsnaa Jedoek git ktSamt Mhr eilitwt. 

2) Cber LeealMird PnAena von Smacb •. Wiiagrill lY. US. 

3) Über diiae beiden Gmfta Dtaa a. WiasgrItI IL lW-901. 
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Über den Batt der jetiigen Pfarrkirche am Hof, früher im Besit2t; des Carmeliten- , Fodann 
Jesuiten -Ordens, sowie Uber den dort luerst angesiedelten Orden der „Brttder vom Ber^e Carmel,* 
«wih TOB ihrer OrdwakleMuf die „wviimB Bitder" gemaat, hAtm wir air w«aig« Noliicii, aad tob 
dinwi verdanken wir den grosseren Theil dem k. k. Hans-, Hof- nnd Staatsarchive, wohin nach Anf- 
bvbong di!H JcÄuitfMKird.nii «>inc Sammlunp vieler auf dieses Gotteshaos bezOglishe» IJrkondcn gelangte. 

Als Herzoge KuUolph IV. im Jahre 1960 die CanneUteo unter ihrem Prior Michael von Uoch- 
ftetten io Wiea ufiialiBi, idu er ibaoa mit Zostfaumnc Miaer Brldbr Laopold, Albnohl md Fried- 
rich, des Bischofs Gottfried von Passaa nnd des Pfarrers von St. Stepilta« Leopold von Sacbsengaog, ab 
Kloster für xwf5lf Priester das Hospiz im "Werd an , welehes bis tn Friedrich des SohOnen Zeiten die 
Augustiner bewohnten , sodann ein Spital und zwar Anfangs ein selbstständiges, aber aeit i9. Angnet 
IMS ') dnnli Beimg Aittreobc eiae Filiale dea Toa Otto den FilHillehea 1190 geitiftetea St IfeirteB- 
epitals vor dem Widmitliore wurde. In der Urkunde dto. S8> Jwu. 1960 heisst es, dass die Kirche zo 
Khreii Gottslcichnams geRtlflet und geweiht werde, das« «11« da?,»i gehörigen Häuser, Hofsfftiteti, Gürten 
in das Eigenthiun des Ordens tttiergeben soUea , und dieser könne am Kloster aaoh Nothdarft baoen. 
Doeh liebe deiaelbe bei Feetseitea Mit Fabneo aad HefltbnBem dea Pfiurer roo 8t Stepbea sa beglei- 
ten, dem Jahrtage fttr Herzog Rudolph , der ^ich ihren eigentlichen Stifter nennt , in der St. Stephane- 
kirche beizuwohnen nnd Tags darauf demselbea einen soleheu in der eigenen Kirche abzuhalten. 
(Uaoaarebiv). Herzog Kndolph so wie seine Gattin Katharina wurden mit Brief, «aigefcrtigt von 
JehaaBoe prior geoofalie dee CameliteBoideBe dto. 8. Joai IMt, ia die GeneiDeeheft dieaei Otdena 
en%ea<HBaiea In eelbeit Jahre erileie der passauische Bisehof Ckttfrted eia SehieibOBi worie eile 
Bischfife, Äbte, Pr)5p"^f hü'! Pfirrer ersucht werden, den Carmclitcn bei ihren Sammlnngen ftir ein 
Kloster in Wien sammt Kirche, gleich den Priestern des Prediger-, Minoriten- und Äugoatiner-Ereiniten- 
Ordeae keia Hisdenin ha Weg la legen Pj4>st lonoeeai VI. genehmiget adt Bolle die. Avig- 
aea tC Deeenber IMO die Emiebitaag eioee CanaeUfea - Kleetere Ab awOir Meotec ia Wiea aad 
erlaubt es anzunehmen, wenn ihnen Herzog Rudolph )V "in Kloster afHor* Hanen wolle *). N^ch im 
eetben Jahre bekam da« neu gegrttndete Kloeter and Kirche eiaea Indulgeozbrief von \ Erzbisehi^fen 
aad U KeoUlibB geftrtlgt dto. M. Deeenber ISdO Hör kaiie Seil TenrellteB die Brtdor ren 
Bevge OanMl ia dieeer eretee v«a Ibaea emrorbeaea Stute ia Wiea, deaa ISM legte «b« Femii* 
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bninst ihr KI'iRter in Asche. Peter Sucbtriwirth achreibt liierübpr in cm<'m Rriete v. J. 1386: «Im die 
Vapell, da» Oeieae und die Wotutng se Hieim m dem IVerd, da etwmn die Auftulüur woiuÜMß wäre», 
4le teUgtr StiatUimtt iir kattgritnu tM miMr IM«r A«Ar hMfk gegtbt* mi gtmimrt M im 

#0 vor Zeiten %e Wir^n ,•«/ betchehen gar abgeprumun, vcrfalbt und verwüul i'' . 'p ir'^ztkh, dn% die 
«^enm Biiläer dea nit widtrpringe» und gtpmen migtiu Schon in ihrer enten J^iederlasaang im Werd 
wud«! iddiHfll« SiMiidim d« OokTwtt nflMÜ, ud er geUofto tMls dBrcib Kmf, thvüt dndi 
OesülMBkA in dan B«aite nMaehw Lieg«ttidiafkaii. So dndciaieb Im HmmkMt «ise Urlramde dte. tV. JnH 
1364^ in welcher Ulrich Silberherper, BUrper zu Wien und seine Ilaugfrati ncisRcI die Hälfte ihres 
Weingartens, gelegen im Leriobveld, ihrem Sohne Ulrich bei Beinern Eintritt ina Carmclitettkloiter ia 
d«r Alt ngiweadat IwbMi, dwt hierron demselben hin er Prieater ivfadaain« Nothdiuft au Oemnd ele. 
gi«A«a «arda, naoli ilmn T«de aber daa Eitiigniaa diaaaa halban WaiagaitaBa den Sohle glailMi 

tufallo. Doch vermacht Bruder Ulrich, des Ulrich Silbcrbcrger« Sohn, Carmeliten - Conventbrnder zu 
Ofen, dem Kloater in Wien diesen halben Weingarten, der ihm von «eineo Eltern zugefallen ist (8. Joni 
JSTS; HaoaanUv). Heinrich Choppel der Fassueher nnd Perieht seine Hansfran, geben mit dai Berg» 
»aiitoit Aad Hana Heiaiiaha da» WlMUa, in las Zattan Antmnaa da» XIaatafa n Namdraiig, M 
ihrem Seelenheile nnd zn einem Jahrtage nach ihrem Tode dem Carmelitenkloster zwei Eimer Weint 
jährlich Yon ihrem Weingarten (24. April 1365; Hansarchiv). Jacob der Hornel, der Pleiechhacker nnd 
Anna seine Hansfran verkaufen ein von ihrem ersten Gatten Cbonrad, dem Fleischhaoker erblich zn- 
foftUainea Sana, galagaa m Kloiiaraeabwg in darToIhtog al H M aa va 14 Pfliwl «a dM CannalitaiDldostw 
in Wien unter den) Prior Witigo (23. Mai 1366; Hansarchiv). Chnnrat der GhBzler und Agnes seine 
Hansfran, vcrkatifcn ihr Hau?, „dez 'io |f>it ze Wien in dem Münzhof an die CamielitaB, anter Prior 
Weraher von Vorliu am 10 Pfand i'icumgc (^6. März 1375; Haasarchiv). 

Heraog Allifoobt Mlun daa Cwnallteiiofdaii ia die Stadt aaf, Indem er jhn m» Urkaede dto. 
5. Febntar 1386, naehdem die C^U, dm Getew und «mA die Wokmng zu IVirn in deirt Wtri, 
welche ftHher die Augnstinfr inncgchabi hatten, ron dv gratim Prumt, die vor Zeiten in Wien ge- 
teMm itt, ginxlioh MrstOrt worden ist, mit Einwilligung seines Sohnes Herzogs Albrecht, seines 
Bndan Henaga Leopold, dea BkekoAi Jofeara von Paainn md dea Prapat JVigen tob Liadilamteta in 
Stephan die Capelle und dos Getez%e im MOmJtvf und dm Af ünak» f ätmit fi'S** Wienn in'^ 
Stadt am Hef, darin bei aller rerlimfcner Zeü de* Her%egt Verwdem getetten und v«knka/l geifeien 
sind, schenkte. Ferner gab er ihnen laut desselben Stifibriefee die U&aser Haas dea Paolein, Hans 
dfli BnabanirMbr Lienkaiti dea Maler, Ufarldi dea fldMater Saknidiag, Diatrioli daa Sekaitar, 
MeMair Dietrich de« Pogner, des Jaeklein von Amstetten, der Helbleiin nnil d«» Hnsthals Sohn dea 
Juden,' die alle um das Klostrr gelegen sind und ettich auf den Hof ^fn^<ir7if mil der Besckeidenkeit , dau 
eU imteltett JUütakef mit der Ckappein und detn Geiemae und iren Vku-iciUuf und auch die andern lUuitr 
mi M^iM ti #M Jbeltai MNd Ituftkirwif jfMm tmi hälim Mm tmi m6gen '). Bezüglich dei Han* 
we, welahe» IMber Dietrich dem Pogner gehörte, and nlehat dem Hanse der Hemi -von Ebemdoif 
gelegen war, veriifiichtet sich Bmdor Michael von Hochstetten der Prior nnd der ganze Convent mit 
Urkunde dto. April 1392 allj&hriich dem Sehottenkloater am beil. Michaelstage einen Oroodtins tw 
SO Pfcnd Pfennigen tn besaUan *). Margret, Friedileka de« OhieaMDa Witwe nnd ihre beiden SehirMtetn 
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bei dem geistlichen Uerrrn Klo»icr der weissen BrUder um 26 PfVind Pfennig^ an das genannte Kloster 
(14. März 13S7; Ilausarchiv). Ua8 SpilaI vou Sf. Marlin, gelegen vor dem Widmcrthor zu Wien verkauft 
onter M. Jacob dem Amlunch, dem Carmeiitenkloster am Hof unter dem Prior Jobann Steinacb 
It B«Ulttat Omadceohti von dorn d«iii8|iiM gdilliigMi Hav», 4occ it kU m tm Hwa mimitfm 
U Miai Flbniffs (SO. JiU im, EamnMw), 

Ob die Bröder alsogleich nach ihrer VerlegunR- in die inner - Stndt znm Bane der Kirche und 
des Klosters sebrittou, waim denelbe begann nnd wann er beendet wurde, ist nicbt bekannt, dpch 
kaan mm ult 0«iiiMhait «naafaMB, iau iurBmUk 'a im wMn M Hhn im ZV. JaUu&rti 
dM«rt«. Bi waren aitt den Bäte nalirare Baimeiater baMblfUgt md iwar Lqmi fldiiveadUir vom 
Magdeburg, Andre der Kellermeister, der Zeit Rautneister bei den weis.^on Brüdern .tin Ilof 1415, 
Hathes dor Holbiing, Meister Simon der Steinmetz 1419—1480, nnd Perthold der Facharzt des Her- 
zogs Albrecht Hii '). Der Prior HMobna vea Newnburg stellt wegen geuaatr EiMlnng des Job. 
Bipiwlatoiftr, Ffiurer sa 5L Stephan am Wagran, flr deh ndt M FAmd PTenaige nnd 8 Pftnd Olllen, 
gelogen anf den Padstuben hinter St. Punkra/ unter den Nadlern nnd mit eoFAtnd-lUil BaOft der 
Kirche gestifteten Jahrtage« einen Revers aus dto. 24. .luli 1402 ( Hausaretiiv). 

Da« Kigenthom, sowie das Einkommen des Klosters vermehrte sich nicht unbedeutend, wie 
diM» ana den naebfolgenden Notiien eiMlet. fai Jahr» 1M4 lehenkten mit Teetanent dto. 4. TSo* 
T«nber /aeob Elebrer nnd seine Fran Anna den Brüdern von Carmcl 10 Pfhnd Pfennige ihres Seelenheils 
willen •). Paul Piniator berechtiget in seinem Stiftsbriefe v.J. 1396 Uber einen Jabrtag bei den AngU' 
stinern die Carmeliten zur Übernahme derselben sanunt der betreffenden Stiftang im Falle der Ssom- 
•eUgkeit des Angustiner'Conveali *). 1S97 an 19. Momnbw Terkanft Prior Kicbafll eiiien Hof nnlebal 
Ladeadoif vm S4 Pflnd Ffeun^ dam erbaren Knecht Erhartas dam Hetzen Unterm 26. Augnst 
1401 stellen Chnnrad der Vorlauf des inneren Rath« dor St^dt Wien und Xiclas der Selieniitzcr der Zeit 
de« Hassern Raths aU Testaments ■ Exeeatoren Stephan Pollens, Bürgers zn Wien einen Bestätigangs- 
brief au«, Uber di« fon diätem den CarmelHen aar Stülnif dnaa Jahrtafea Tarmadrtan Otter (tbm- 
areUv). Am aFebmar 1*05 beatttifen Mebe dar Prior wtd der Goaveal naaer Fiman BrHder vom Berga 

Carmel dem Pankraz Winterkirieher den Empfang von 100 Pfund Pfennigen fllr vier wfichentliehe Messen, 
vier Jahrtage mit aufgerichteter Bahre und bronneaden Keraen, aaamt einem ewigen Liebte vor dem 
Johannes -Altar, bei welchem deiHlba begrabw mi mtdan wloaebt; Bei jedem Twtlnmaiafe ferftik 
*ft Pftrad Pfennig Mr das BUrgenpItal vor dam Klmtbnerdiar (Slldt. AiehlT). IMS am $. Septembar 

verplichtet sich der Prior Nicla« Min Newnhurg samrat Convent einen Jahrtrig zn halten ftlr Michael 
Scbönknecht, woffir ein Weingarten za Ottakring gegeben wurde j im Sttumnissfalle rerfUU die Stiftnng 
zu Gunsten dos BUrgerspital« in Wien ror dem Kämthnertbore (9ftdt. Arcbhr). IMC am Id. Jianer 
verplliebtet aieb der Oonvent dareh aeban Prior Arnold ftr Niolaa' Senftenbaig ibn Padar, weleher dem 

Kloster seine Padstuben hinter St. Pankraz und sein Gut dsüelbHt vermacht hat, einen C^rab.^tcin zu 
tietzen und von seiner Verlassenschaf^ einen Franenaltar bauen zu lassen, dabei ein ewiges Liebt und 
eine ewige Messe zu erhalten (Stldt. Archiv). Johann Ton Oobrasperg, Dechant in der Allerheiligen 
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Domkirohe zu St. Stephan und das (^nte Capitel daselbgt verpflicbtet sich znr Abhaltnnr' c:nt>« Jahr- 
tag«« fUr Bertiiold vob WäUng, Bisobof von Freüüg, und ^cben dem Carmelitenkloster daa Kecht, 
M fllunJMflOleD 9 Ftaad FTeiMg» StnQteid n terlaugcu UU (Hansarehiv). Piigr WolfiMrt »tdH 
«fattt Büran in tkut die 8«ktikDiir Laikli Btttkm, ivdelMr Oipillt w Dotier gmänut 
und letztwilli^ hierzu Me^üklcidrr, DOchcr, einen Keloh und 320 Golden gab, and vorpflichtet Mob 
damit einau Jahrtag, xwei wöchentliche Ämter absoaiiigeu und ein awigea Lieht u erbaUea (Stidl» 
lieMv). BArt^U A««r, Caplan n 8t. Paakras, »tift«* an IT. Jlni«r 1416 !■ dar Sclh«llaaiMb« ftr 
«iaih dam Jahrtag aH drai PriMten, wonnter Binar «in Cwadite ««in mas *)l Bnid«r Beiwfaih 

von NömbfTg, der Pritir, gibt einen ncvorji dto. 10. Juü 1419 wcgt-n eines für Heinrich den ünbe- 
»cbcidcn zu haltenden Jahrtages, wozu dieser 10 ischilliog Burgrccht gewidmet hat, gelegen auf Niclaa 
des Uatnausoh and teioer Hausfrau Anna Garten im Werd gegenüber dem rothen lliiira (HanaarehiT). 
Sigmmd TM Bbendorf T«riMalk einHana, c«l<f<B *■> Bat, an den Otnmai dnrCamclltaBi aad Bcnog 
Albreoht spricht in einem Schreiben dto. 30. März 1420 seinen Wnnaoh dahin ans, daso der Htlrgcr- 
meister, Richter und Rath der Stadt Wien diesen Verkanfbrief mit fieinem Siegel bekräftige (Stadt-Archiv). 
Herzog Albrecht erlaubt den C&rmeliteu xu Wien, jenen Wein, den sie dorch Eigenbau oder Geschenke 
erhalten, in die Stadt frei einofHurea nad bianron M Foder anmaehenkeD (». April IMl), welehe 
Vorreehtc durch Kaiser Friedrich IV. mit Urkunde dto. 7. Novemb. 1458 und dureli Kaiser Max I. dto. 
13. Jon i 1404 bestätiget wurden'). Meister Andreas Mawser der Prior, stellt •wcfjon Ablialtiing, dea von 
Andreas am Peterfreithof, Kellermeister in Österreich gegen 13 l'luud jahriich zu verabreichende schwarze 
, Wiener Pftenjge geatifteten Jalutagea im OanneKleaUinter am Marin MagdaleneB - AUmt, eteen 
Revers dto. ii. März 1421 ans (Hansareltlv ). Meit^ter Rertbold Stark TOn Basel, Pucharzt Hendg 
Albrcchts, stiO< t Oir sich und seine Hans&au einen ewigen Jahrtag (24. April 1421) und gibt hierzn 
eiueu. Weiugaricu zu Sicvering, dto. 26. Mai 1421 ^ welche Stiftong Herzog Alfarecht unterm 20. Jooi 
Ittt beatiticel (Haaaarehiv). Am^Mittwoeh vor 8t Bsitiiolonacva 14X5 verinnft Peter der Prior 
der weissen Brüder ein Haus hinter 8t. Pankraz dem Heinrich dem Starken und seiner Fran Elisabeth 
(StÄdt. Archiv). 1426 schafit Peter vr>n Eyla, der Goldscbmied, den weissen Brüdern mittelst seines 
Testamente 20 Pfund Pfennige an einem Glasfoiuter *). 1433 sebenkt der Wiener Bürger Hermann 
Bflael mit Teetament dto. 4. September den Carmellten 10 Pflmd Pffaunige nnd gibt dem Kloater nMb 
das Anraelll aaf ^«O 0arteB in der Schottenau, auf ■/> Pfund 19 Pfennige Gült zu Inzersdorf am 
Wienerberire fttr 30 Messen, welche Pachte einstweilen Wolf Spärlein auf Lebzeiten erhielt*). Die 
Britder Hans und Peter Keppler von Zolabitz beseagen, dass sie dem Canueliten - Kloster am 
Bof cfae Btfenbeittiaftl mit drei BUftani am cjaeo GildeB Teiltpaftbaben ; ausgestellt am tS. ApiO I4M 
(Hausarohiv). Der CarmeUlvn- Ordens -General Jebannea veibieial mit Uikande dto. Peinmar 149? 
d-rr: riuiventc in Wiftn aufs strenpsto, Visilatoren, selbst nicht vom Concil zu Basel, in das Kloster 
einzulassen (Uansarchiv). Prior Niclas von Newnbnif quittiert den Empfang tob 100 Pfund Pfennigen, 
erhalten van den StaA^ttaireni, weleb« der Binbof BarOoId von IMwhig «nie ihm gehörig« SebnMr 
fbrdenng dem CoBTeat geeebcnkt batt«; «nigealeUt a» 9% Juai 144S (SUdl AreUv). Im Jahre 1444 
am 15. Marz «tifiete Vi\'iana, Witwe des Trajan von der Leiter zu Pirti, fllr ihren Gatten eine Scelen- 
xneHee. Am 9. Deccmbcr d. J. sebenkt Peter Straaaer, KeUeimeiater in Österreich, den Carmeliten in Wien 
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hl dessen Hanscapetie gestiftete tügtichc Messe. Meister Lempel >u Nussdorf aa der Tnuseo, stiftet 
für sich und seine Familie einen eirigea JtUurtag b«i den weissen Britdera in Wwa mit oineu Wtia- 
tßtUa wm Wagram (S. F«bnl«r UM). Petir tob St Fltlten, BUrger nm Wi«B, Y«nBMiht laä Zutf» 
mag aemarFiwi M««u«dwam Hm» alMoit« die Gnmdltm ia Wkanh ?«ilMfealt dwNatuiMMuy 
7.T3 Hnnp^ten ;;eirr r Pmu auf f - hr n^ijcit, dt«. 4. Juli 1445 (Hausarchiv). Hans Millerstat^ der Provinoial 
in den oberca deDt«eben Landen und Ungara, d«tseit Priorats- Verweser, stellt «inen itoven wm aber einen 
Jabrtag, gestiftet adt iwei WdagKrteo Mi Bmtmgtnm nd Ottikrfag W. Avgut 1418 (BMMurcbiv). 
DmellM Prionti>V«nreMr bekMuit, d>M Friedridi AUMmut, der Aul maf der Hohenbmek, eefai Heoe 
am Hof tü einer ewigen Mesee geschafft hat. Doch wurde diese« Haus mit Cinwilligung de« früheren Priorti 
Conrad verkauft und der KaufsehUling mit 15(1 Pfund Pfennige fUr die Stiftung verwendet. Der Conveut 
Tenpiifllit dafkr die Absingnng einer ewigen Messe am St PetersaHar ; ausgestellt am 2. September 1448 *). 
Wolf Toppd md Arne leiae OattiB iUfteii nlt leebe Jlhiliehe» SeUIUngen «laea Mat»g im Cemelileii- 
kli.>«tcr, am 19. Juni 145'J (Uausarohiv). Lienbart Ortheber, derzeit Caplan der Chorherron in Wien, ver- 
kautt dem Cannelitenkloster alle seine Rechte nnd Ansprüche auf einen Weingarten hinter dem Liechten* 
stein gelegen, der Wildeckher genannt, am 26. September 1449 (Hausarchiv). Am 5. April stellt Mar- 
(jMrefli, Witwe dee Niclm de* Kalben, eia^D Bcven am Uber einen vom CanBeKteokloatar nnf lebenilaag 
in Pacht genommenen Weingarten; ähnliche Reverse stellen am 23. November 1447 Heinrich Newumyr 
in Meidling, TTanng und Chriht nref! zu Ontidersitorf an» (IIaai<archiv\ Nielas Stiok, Herr »n Weissen - 
lurohen, stiftet eine tieelenmoe»e mit 100 Pfund Pfennige, and gibt die Aufsicht hierüber dem Augustiner- 
Ceoreale in Wien, iber welebe Stiftang Prior Stephnn Biaeleher den Cannditen eineiu Rcven anasldit 
am 17. November 1481 (Hausarchiv). Im Jahre 144& am 24. August gibt I^or Leonhard Prewcr einen 
Bestätigungstjricf Uber die Stiftung von sieben jahrlichen Messen mit 3ft0 Vhmt\ Pfennige durch Wenzlab 
Wiennberg, den Messrcr (Hausarchiv). Am Freitag nach St. Jacob 14»i» stellt Prior Hans von Newn- 
bnrg einen Brief mu Iber die Me Memtillm ng ffer Wiflibald OroUodi, Bll^r Ton Wien, woni er ein 
halbes Hans auf der hohen Hrileke gegeben hat i StJUlt. Archiv). Dcssgleichcn Uber die Messenstiftung 
des Hans Ammann des Flrbers auf der hohen Mrtleko am 9. April 148t» (Hausarchiv). Im Jahre 1494 
ertbeilt Helene, Meisterin des Maria Magdalenen - Klosters vor dem Schotteothore, mit Revers dto. 
7. Mis dem OmiTent der weinen Bilder dne Baeht, nnfbaeeiiea, daaa die Stülnig des Hna 
von Salingstadt genau beobachtet werde, nnd verpfliebtat sich im NiohtsnbaltnngBfalle als Pönale 
diesem Convente 1 Pfand Wach» tn geben '). Anch stellt im üelhcn Jahre am T April Johann Kalten- 
markter im Namen der Wittucr UniversitiU einen ßcvers dahin ans, dass von dem derselben von 
|l«d,-Dr. Jbbwm voa SeUngstat gemnehten Legate pr. 4 uugarisoheD Gnldeo Jihriieh, '/t Golden den 
OnnMUtenUeatBr all« Jahn gereidit weid« für eine Seetonmene naeb den WDIen den T«nnliflhtnlii> 

gebers (HiTTJnrf^hivV Am f->iitf riibcr 1495 bestätiget Prior Ilans die Stiftung cinCB Jahrt«<res ftlr 
Uans Weidmaan den Krämer hinter St. Pankras nnd seine Frau Clara, wozu dieselben ihr Haus ebeu- 
dort gegeben, weMiet alieir der Oomvaat mn 1?4 Pfimd Pfennige an Hana den Franken veskanft iMMe 
(EMirit. Anidv). 1498 veimaefal llai«nielh, WRwe dee Wiener B«i«en Georg PMww, mH rreHanaat 
dto. 23. Jali den weissen BrUdera „ein weissen silberein, gerundlaten Becher zu jrem Heiligthumb zu 
gebrauchen" und 10 Yfuai Pfennige '). Au 18. November 1407 stellt Frior Wo]%ang Knwgker fa 
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Franz Uin^» den ölcr einen Rcvt^ra wtgta cwei Messen aa«, dic^ i1ie»er mit 160 PAind Pfenoig« 

f'cstiftrt hnftr fStüdt Archiv) ; (legBpleicben einen Uber die genaue Erfllllang' des von Lucia Ziepler 
mU 4U Pluud ir'iennige gestifteteD Jahrtages am 21. Märt l&itt (Uaasarchiv) ; auch verkautl dieser 

Flior 4 Mnd B«srMfct tm «ioaiii OiiiMlitsnciind« hb 100 PAnd Pfbuiige an Jphia» Trqppflr, Caiplw 
der UciM 4m ObmUim MoH^oiftr im JnflniaDkloatw tu 61. Lormes» an 1. N»Traib«r'lii4 

(HMsarchtv). 

Da«B bei dem Cannelitenklo»t«r ein Freitbof bestand, erhelit ausser der Stiftangsurkucde aus 
■naohcrtelltooiUDeiitM, da tind: Bev«n WtmüA dea ZiiiiaienBaaB«a mgtm' der deai Gar- 
■elitaoklfliBter ihm ertheilten Erlanbniss bis auf Wiederruf, ans seinem Hanse gegenüber Etanaan T9B 
Bnechhaim Haus eine Thür auf deu rarmcliteu - Friedtiof ü-^abrei^hen zu kOnncn und eine Wasserrinne 
vom Uacbe dortbin %a leiten, ausgestellt am ). Uctober IAH y^iiausarchiv) ; U»n» Puehsbawm, der 
laas» Glaser, kaoft 14ST tob Hao« tob Baaehbataa ein Haoa an 100 Phod Pftanig«, daa mit dem 
▼wdami Ort an unsor lieben Frauen Brflder Freitbof „stosset taalelut dem Thfirl in dem Oassel, als 
man vom Schulhof hincz den benannten Brüdern geht nnd niert auch mit dem hinteren Ort an die 
Ifauer des Heinöoh des Peckehen Keller aiutilehst dem obgenannten unser Frauen -Freitbof' *); Peter 
Hnicb, geaaanl Wärter, ateUt dem Ca rm e M tea k leater eineB Rerert aoa dir die ilun gegei»eBe Bria«!»- 
niiat elaan Xtamladea aamoit ^Bmer darllter am Ktoaterfriedlior erbauen und durch drei Jalrn Im* 
nOtzcn zu kflnnen fangfrcstellt am 8. October 1443; HaH^archiv). Revers dfs Hans Purlisbanm , Btlrger's 
von Wien, gegeben dem Carmelitenkloster unter dem Prorincial and Priorats • Verweser Hanns MiUer- 
•tadt Wb«t «iaa ibm «cAeillB JMaabaiN aif Wldernf, an« «einem Haace ein« TUr anf den Kleeler- 
Medhof aoebrodiea «a düifai, im sim BronoeQ gelangen trUnnen (st.inni 1440, HanaareUT); 

Revers des Wolfganf; Pitrolf des GUrtlers Uber die von den Carmeliten erlanhte Vergrnsfsening seioes 
Hauses, gelegen ausser dem Freithof des Kiosten dareb iiliDSctzttng von vier Tragsteinen in die Mauer 
deaaell»en nnd DaranAttBong ebea ffimmeia gegen 00 Pfennige jSkrIiehMt Zina (4. Angait 1440; Hana- 
amUr); ^einrieb HeMünger gibt einen Rvrhn Ober die von den GarmeUten eiaalMlen erüieilt« Ei^ 

lanbnina wepcn Er5ffnnng von Thtlr und Fenstern ans seinem Hanse se)?en den Fricdhnf (10. November 
1467, Hansarcbiv). Ancb lag das Haus de» ilao« Uinterberger des Steinmetzen (1467) zunäcbt diesen 
Friedhof*). Haana Mewatidter, horsogUeher Kellenneister, erkauft von den Carmeliten einen lliOildea 
Friedhefea aar Antegang einee Oartena fUr nein darauteaaendee Haue im Sehnlhof (10. Jaai IUI, 
Hausarchiv). Das Carmelitenkloster verkauft, unter dem Prior Hans Stoklsteiner mit Bewilligung des 
Provinoials Andreas Stoss, dem Meister Andreas Mispeck, des Inneren Raths , und an Wolfgang Aigner, 
BIckermeister, ein kleines Haus saramt Grand, darauf etwan eine SchleifmUhle gestanden, zuülcbst 
dem KloateriHedhof (f. JiBaer); feiaer aa die Taebidierer'ImBBg dm Onmd mit CKrtlblmid Sebleir' 
stitte am fktedbof (10. JSnncr) und an Haai Newilttter eineiB weiteren Grand am Friedhof wegen 

Mothdurft, «. Februar 1634 (Hansarchivl. 

Einige Innungen Wien s erwählten sieh die Kirche dieses Klosters, um dort ihre Gesaiumtandachten 
8B Tetri^ten. 8o flndet maa eiaeit BeTer», aaagealellt im Jahr« 1484, t. Jali, tob Leonhard Prower, 

Lector der heiligen Sehrift nnd Prior dos Carmclitonklosters , worin bezeugt wird , dass Frau Katharina 

Marbccherin ein schönes pergamenten e» McRflbucb und einen silbernen Kelch tum Gottesdienst atif den 
Katharinen -Altar der Tnchaoherer- Innung gegeben hat. Im Jahre 151$ wurde die Hutterer - Innung mit 



1) Jnt^ und lütdMilitiga dm maacr AHnauas-Tenlncii* üt. SO*, MO. 
S) «BerMM ud mtOaU»«««! die Ifleasr AltarMmBS-Yereiaee* HI. 088. 




Urkunde dto. 11. September in die Gemeinschaft des Cannelitenordens aofgenommea (BMiarahiv). Aodt 
Kruderachaften bestanden an dieser Kircbe z. B. die Sigmandsbrnderschaft , welche einen silbernen 
Anui' einen sUbemen Kelob and eine Cborkapp« war B«nlttnag flr ihren 0«ttesdieiut der Kirobe gab 
(a JioBOT l«tt). «• nM 1444 von tak OmmiI (ünilitaDOitaM bwlttiset md 141« in die 
(MaMffMneinMbift vdtnommn. Bit stifteto nräl ««ige Mcmmi ut 8L Signandsalur mit 70 Pftind 
Pfennige ncter dem Prior Hanns Marktdorf (12. März 14<?V> und wird vom Cardinal Raimund , Bischof 
von Qork, mit mehreren AblKssen aiugeseichuet Caspar Bell stiftet xur Sigaunda • Braderscbatt 

«Ben Jabrtag ond eine WeebenneMe am Ii Min 141», ind die Meieeliill etelh Uertber etaen von 
den Tier ZeehoieMeni wd dem PH«r Wd^Mf Knw^Mr gelMigleD Reveit die. 4. JlioMr 1^1 «m^ 
in welchem fiinh der Convent im Falle des SioiBBiBNe reipfltdileti 4 Thai Vtmügt vm Bme der 
St. Stepbanskircbe sa bozablea (UauMurebir). 

Die OrdemUnAe fmdie- eeÜ ärer BrbndBf nit leUnieheii Indalgensea beMheik^ wonnter 
beeenden Jene hemctnhebee 'iet, weieiie CerdinaJ Beimiid, Bieehof tob Onk an 4. Jlaner 1494 
der Kirchü gab, da in dieeen Briefe iwei GiqidleB und iwUf Alllre der Kirebe «nvihat midee 
(HansarehiT). * . 

Aaeh dieses Kloster, dessen Brüder reu PapMe Urbaa VI. dae Beebt eibWlM bei MeeMn 
■leb dar TtagaUttre s« bedieaee, Iceimle den Slanae der BefomattoB nieht irideiateheB. Der Oee- 

vcnt schmolz hl» mif einen (tciütliclien mtiammcn und selbst von dicHctn hicsH es, er wäre nicht von 
diesem Orden, sondern ein Weitgeistiicher, der nur die Ordenstracht angesogcttj um das Kioslor und 
dessen Besittangen sa schützen. 1&&4 gegen Ende Mai übergab der Kaiser Ferdinand L dnroh swei 
bestallte Oenmisalre Kirabe «nd Kketar den Jeenitan. Vea de« KireheageriNhen, toh deaea ein Y«r* 
zeichnisB vieler Gefitsse und Ornate ans dem Jahre 1421 im Archive des Wiener Magistrats anfbewelni 
wird (Reifkfer in dem rtrmerkt sind dacz heitihumh und klmfnat to sc dem kiMter hine% den «msrnt 
huedem gehihml), ebenso von der KiostereinnohtuDg war fast gar nichts mehr vorbanden. Die Kirche 
«n)de ale MaeatiB beaülit. Dae Klostar bewebntaa WebepaidieieB «ad dieate mn Tbeil ab Zee^Hwe. 
Die Jesuiten legten nnn rüstig die Hand ao die Restauration, säuberten Kircbe ead Kloster; KircheO' 
pflaster und Dach wurden repariert and die Feoster der Kirche ond dcx Krcuagaogee gedieiU (Hane- 
arebiv). Das Kloster wurde erstes Professhaus der Jesoiten in Deutschland. 

Wie die RealaaraliOTi aaegefidlen, daittber gibt die Oegeawnit ZeegniM. Die Kivdieageblade 
bat ihren ursprünglichen Baucharakter mit Ausnahme des Grandrisses und der Ansscnseite des Chors 
beinahe vollkommen eingebtlBst , und wurde in jener htSehst barokeu Wciac liurgCHtctll, die dem als Be- 
wohner dort eiagefllluten Orden eigenthttmlich wer. Jede Erinaemng an die alten Ornamente ist ge- 
aehwnaden ond Trir Üadea aa dena Stalle ttbaraae pbuqie and geeebnaoUoee Gewiade tob Blmoa 
nnd Frachten nebet deB -kaUaa and eebr aiebtenea gWeeoniaiwIea ia bMat emebwendariaeber 
Weise angebracht. 

Der Grandriss der Kirche zeigt uns ein Langhaoa ohne Querbaa mit stark entwickeltem Chor 
aad Polygonen CbeiaeUaaie. Zwi Bcibea tob Je .drei FMan tMuaea dae Laagbaaa ia drci je W . 
bohe Schiliel Dae m tteie e ha r iet S8' t", «e baidea SeiteaaaUlb eiad ja W V breit IMa PMIer bat 

man ihrer niiedernngcn bpranht nnd in geschmacklnge SiJnlcn verwandelt, durch welche Metamor- 



phose jedes an die frühere Constructioa erinnernde Detail beseitigt wurde. Grosse, gesehmackioso 
Capitlle biideB gegeaariitig derea einngea Bebiradu Hvr an dar ^itibegigen OewOU>econ8trae- 
tien innrie aae lalebt begreÜlieben GrOadaa alabta getadert. Die vier TraT4ea eiaea jettea Sehiüb» 
TOB ftV V* Liage, waideB dnreb elnieeb« Kianigairliibe nit biraeaAlinigen JUppea «bevdaok^ 
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mit welchen Bippen auch die Quergurteu, ho wie jeae Gortea gleich profiliert sind, weldte die je drei 
ia eher ReilM itehAndmi FfeOer varbted«». Wie di« je aeU bei einem Pftiler lieh verelaigeiMlee Bipfen 

mit demselbeo sich verbunden haben, ist nicht mehr möglich b^itillMt CDMgeben, doch scheint es, daM 
iler ChorSflilnss ohne weitere Vertiiittlunf? geschah, was noch gei^enwärtig; lum Theile an den noch freien 
Stellen der Pfeiler ober den jetzigen Capitilen zd erkennen ist. Beleuchtung erhilt das Langhaus durch 
ein gnuH lo der Fafade in 1er Liitie <te» lOttebohiAtot aagebnuilrtee, naMtotiek aedefBieieiteeFeutor, 
nad direh rier spitzbogige masswerklose Fenster an der Nordseite , deren unterer Theil als Fenster Mr 
da* Oraforinni dient, welches man über den an den beiden Lanffneitoii anj^obauton Capcllcnrcihen 
angebracht hatte. Diese, so wie die Fa^e »aramt Vorhalle und Orgetohor sind ein Werk der Ke- 
etannlion dareb di« Jesutea. 

Der Chor, unter welchem sich eine mit demselben gletcfa grosse Gniftballe befindet, zeigt 
gegenwttrtig flache KnnstmannorwSnde , ist von Holz tonnenartig Uberwttlbt, halbkuppeli'?irmig gc- 
»oliloeseo und mit vergoldeten Jtosetten in Qoadratfeldem gesohmttckt Der Chor selbst zeigt keine Sptir 
melir leiner Mbcfen Aalnge. Doeh lliet eidi diese dieHweiae «n» der Betmehlttnf des Ghete v«ii 
Aneeen and inibeaondero durch das alte, steinerRe Oewölbe erkennen, welehes aeeh an seinem Baue 
nngeändcrt besteht. Da nSmlich das Presb^erium tn hoch orhchien. hat man nnter das alte Gewitlbe 
ein hölzernes, niedreres, gewiss nicht «obtoerea eingebaut. Derlei Umstaltungen finden sich aodi in 
der Jaeobakirehe s« Wr. .Nenetadt «nd in der Onitbinneikiieh« »i Onadaf. 

Der eher ist atit dem liitteleeUffe betanke gieieb breit nnd mit Biehaiebt anf dai ahe OhoigewUlba 

auch von Rlcieher Hfsho. Kr zerfKlIt in vier Trav^cs und einen dreiseitigen flhorschlngs .T»>4oh Travße ist . 
mit einem einlachen, spitzbogigen Kressgewttlbe überdeckt, dessen Rippep im Vereine mit derQuergute 
bttadelförnäg ak Wuadpfefler keiablaafiM. 

Wie berefls enrlhnt, hat sewie die innere amh die lieteM Seifte ihre Ghanlttetietik veileren. 

Nor der Chorschluss und die Xordseite zeigen noch die den alterfsschwarzcn Quadermauern einge- 
setzten hoben Spitzbogenfeuoter nnd die mäcbti(;en Strebepfeiler, die zum Tbeile mit einfachen Ab- 
Bohrkgungen, znm Thcile mit aufgesetzten Spitzgiebeln endigen. Die Fenster siod nur bis swt Hälfte 
offen, der ebere Theil nnd epitsbegige Sebhue »ind remintert, aad fehSien den Bean« twiiehea 
beiden tiewOlben an. Znr Seite jedee Feneten aeigea «ieb oben kleine raade öftmagan mit Kiea- 
biattma^^Kcrk, 

Dur aite Thurm, den wir noch auf den Wiener Ansichten von Hufnagi, Lautensak, Hirsch- 
vegl ete. ala «inen kleinen Dadueiter «her dem Chor flndea, iet venebwvndan aad aar die aoeh 
iMatahende Schenkenstiege an der nördlichen Ansseawnnd de« ersten 6ewSllM{joehea in Chor eilft' 
aert daran. Dafür he«teht jetzt Uber dem Chor^chlogRe ein neues niUmiciien. 

Die Favade der Kirche wurde 1662 durch Carlo Canievale, dcu Erbauer der Servitenkirche 
in der Beaiaar in der aooh jetrt beotehendea OeataB hargaiCallt *). 



1> fletfglWi der «tid «tsifCsiiTeaia «. Snvals Auftala in dtu JüttUaiagsn dir kLOntail-OoHniaiion' IM», Itt. 
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In der onten AbtlieUusg des Bandes II. ron S. 7—85 dieser „Beriehte und Mittheilongen de» 
Altarth«n«-V«riBi!U« n WiM* ISIT Hl d«r Ak«i«nik«r Herr Joseph FetI eiae grttndiicbe und wwrik' 
▼oDe AbhMidlaBg nttber 4m Ldten mä mrkfls dee Geograpkm Owg IfettUu Ttieber" (gelMiMii 

am 22. April 1628 so Wcnni< bei Imst in Tirol, gestorben wahrscbeinlicb I69i ta Wien) nebst dessen 
Portrftte mit den markig aasgeprägten Gesichtszügen, welche auf einen energischen Charakter scbliessen 
lassen , niedergelegt. Derselbe Verein erachtete es fUr seine heilige Pflicht, das Andenken eines andern 
«mceieidhietai Tiroleit, nlidieh Ibta friaktm m wtrdigen «nd xn «hfea, iaden dieser zu Jener Zeitj 
Jn welcher die Kcuntniss und das Studinm der älteren deutschen Bau und anderen Konstdenkmale 
im Vaterlande nocb in arKcm Ounkcf UffCD , wie ein heller Stern horvorteuelitet. Anffr<»fordi>rt dio Kr- 
inueruug an den trefflieben, alkufrtth dahiugesciiiedenen Primisser, der uns zahlreiche und muster- 
gillige Arbeiten aiebt «Hein eof den Gebiete der Bau- nnd Kirebendenknale, sondern aveh wat den 
Felde der Hnscographie, Numismatik und der Sprachkunde hinterlassen hat, bei der jtlngcrn Gene- 
ration waeli zu rufen und dessen geehrten Nam<*n in weitere Kreise z\i trafen . habe ieh laieh ettt- 
soblossen auch das geiatesthltige Lebender anderen Primisser, nämlich seines Vaters Johann 
Baptist, k. k. SeUonhaoptmanns ni Ambn», nd dessen llteren Bmdera Cassiaa, Cistenden»«» 
an Stams, so wie auch des mit diesen blotsrerwandten Archivars Johann Friedrich nnd dessen 
vielversprechenden im 2". Leb"!isinhre rersforbenen Sohnes Gottfried, kurz Jer ftlnt gelehrten 
Trilger des geachteten Mtuueos Priauuer, den Lesern dieser Blätter nacheinander rorzutVhren. 

Ifit dem f edrnokten Xateriale, das nb des Frelhem von Horuayr Amhhr in den v«r> 
soUedenen JahrgUngw nnd dessein «TaBohenbneh fltr die raterilntisebe Qasddehte" Beilin iBU, 
S. 377—3!»'), dann der ,.N3tional-Kalender für Tirol und Vorarlbersr auf das .fahr IRä«" 8. 85 (f., ferner 
die „Wiener Jahrbücher der Litwatar" boten, nicht zufrieden, wandte ich mich an Alois Primisser's jttn> 
gere, mir persVnUeli bekannte fiebiraater Tkeres«, Terehelidil» ünterkirober, in fnnsbmek, an 
den boehwiln&gen Henrn Pirllalen Alois Sehnitser fea Stams, and aa meinea Jagendfreand Herrn 

Alois Freiherrn von Dipauli - Treuheiro in Innnbruek um Mittlieiliingen aus drr reichen Riblio- 
theca Tirolensis seines mir unrergesslichen Vaters und üönuers, des Präsidenten Andreas Freiherm 
ron Dipauli - Trenheim (f 1839), und war ron allen mit reichliehen Zusendungen, welche ich gehörigen 
Ortes nlher aagebea werde, aaA aageneiunate eifreat, woib ihnen slaaiflieb nieia sebaldigster Dank 
gesagt sei. 

Beiviat der Pr1mi«er. — Um da* Geschlecht der Primisser in seiner Wiege kennen zu lernen, 
schrieb ich an den hochwürdigen Herrn Pfarrer Kaspar Hainer tu Agnms-Prad am Fusse des 
Orden in einil tonanisehea Vinsobgan, iro noeh FkadUen des Namens Prinisser forthMhea, 
md eriiielt die gewOnsebtan NeMiein aas den deitlgen FfbRMttii«». In den Üteien derselben Ist m 
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den verschiedenen Pfiirrcm <Jer Name nach der Aii(«>^i)r;ulu' Jes. Volke« abwechtelnd Primnor, 
Priuibicr, l'riinismer, Primaucr, i'rimeser, worans da« heutige weUchkliagfinde Frimisser 
bcimtrfegaagat, ueh allw diMen Yariation«!! enige(rag«]i. 

Wir beginnen mit Georg Primbger zu Prad (d. i. romanlMh: Pnto), dan Haii» Egger 
mit eilf Kindern bosehenkto, deren viertes Namens Anton, am 22. Ancnst 1702 prhnrcn, mit Barbara 
Roiaigl siQh verehelichte, welche ihm fUnf Söhne und ner Tdcbter gebar. Dan ttlnfte Kind war Karl, 
«elMran am 14. Aptfl ItU, daa aiebeole kkm BaptU, geboren an ft«. Aagaat 178», das aette Georg, 
geboren am 30. MArz deren Schwester Maria, naohher vereheliebla Cnterkireker, war ge« 
boren den 5S. Jünner 1732, ihre SObue waren: Paul L'utcrliircher, geboren •am iS. fiiimor 176n, 
desseo Sohn Martin, geb. am 1. November 1783, welcher, SecretAr beim k. k. Oberlaudengericbte za 
lunbnid, mk aeiaer Base Theraia Primisser rerdielidit bt, aod b) der gelehrte Pkofbaeor 
Eaapar Unterki reber, gebaren den Jiiuier 17T«, gestorben 18M >). 



Qnellei. Au» den Naehtiebten aber das Leben und die Schriften des Cisterzienser • Mtaehs 
Cassian Primisser zn Stams von desacn Ordenishrniler Roirer S e h r :i n z ho fe r, nach einer Ab- 
schrift (ase dem CCXCill. Bande der bibliothe«« Tirolcu«i$) von der Hand jene« »o eben genannten 
Heffen Kaspar Unteikireber, «eleke mir sowoU Pian Tberese Unterkireber, als aaek der Herr 
Frllat Sehattter geföUigst zngesohiekt kabea. 

KarlV mif rmcli iiilif Kitidcni ;.'r«;pCTicte .Vltern warrn iiiiberaittelte Raner«lf''!ttc tind vermochten 
ihren Kindern und bet<oudcr8 diesem ihrem Sohne, der »ehr irltli licweiiic vorzüglicher Oeiatesanlagen 
nnd anaaerordealUeber Wissbegferde ^»b, nur mit UntentllUung des Ortspfarrers Jobann Baptist Hohea- 
leiter *) nad ibrer Gevateislente Kail WalnSfier nnd Eva Karat, den notbdOrftigsten Umeirieht in der 
DorlBchnlc ertheitou zn la^^sen. Man bewog den Vater den viel verRprechendt^n KuhIk u iii's nymnn'iiim 
nach Mcran zu Kchieken, dessen gegen arme Studierende wuhilhätige Utlrgcr aucii ihm die .Mittel 
eine« kttmmerlichcu Luterhaltes boten. Noch finden akb unter seineu Papieren mehrere Aufsätse von 
Danksebreiben an WobltbKter an Heran nod der nmliegenden Orte, «relehe ihm wBhrend Jener Stadiea« 

zeit KoHt und milde Beitrüge reichten. Seine ausgezeichneten Fortschritte in den Stadien und sein 
mnstrrbaftei* Relragen empfahlen ihn gar bald dem Pfarrer im nahen Dorfe Mai«, so dass alhlort der 
Prüiat und Abt Roger ') zu Slams, welchem Stifte diwc Pfarre einverleibt ist, in der Folge ihm seinen 
Lebeaanvteibalt anwies. 

Schon damals als Kuabe, welcher noch dazu ausser der Schule sich scHixt ttberlaHSen war, 
machteer c» sich zum nnabänderlichca Ccsclze nichts zu lesen, ohne >if(r iVk: i>i -reu Sdllrn nach 
seinem Bcdttrfnisse ait6£usiebeu und in dicbeu NoUtleu die gri>t<«le Ordnung /.u halten, um bei .Vulässen 
sie stets anfs geeignetste In Anwendung bringen za kAnnen. Wie sehr bat dieses bei einem Knaben 

seines Altera gewisis höchst seltene Verfahren and die ans demBclbeii erfolgende Angewöhnung dem 
Manne, wclflicr nach dem RnhnK- t i?H>« selKstthUtigcu (lelphrten strf btr , srinr Arbeiten «rlcichfert. 
Diese nachahmang«wardige Methode ist die Grundlage eines jeden sichern nnd gründlichen Stndium«! 

1) Pbor (lic»eu wUrdig 'i, I']i. -<t. i - ilii' Ä n m r k un g um Sililusi-e «liesev I<io,'niiiiiii. 

U) Nach U. ITirrer Kaiocr war iliescriim die Pfttrr« »«l»r verdivute bccUorger aus Muisuuii starb aui-2-J. Febr. 1741. 
4) Obw disasa Akt Boger Setlsr «as Telik a. natm fai dw Baflia der Abte X. 3U«IX. 
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Hit Recht hatten di« Benefiotiaer tod Mavl«ib«if , die von jeher Am Gywuainm m Meran mit 

tüchtigen und würdigen MHnn«rn versahen, schon zu jener Zeit (\m Stmlinin ili r lateinischen nnd grie- 
ohiuhen Spraohe Air die iiaaptfächcr ihre« Uaterriehte« gehalten und der Jüngling konnte aar doieh 
Y«nr«idinig md Fortgang in der Spraobkkre «of Lob rnoA AukddiiMing ^VnBpra«h nmnkvn. BoMadn» 
meikwtntig tiad die treflbad«« Obenetsaagai lateiaitelier Redeasaitoa in die Hatten|ur«ehe, indem 
sie 7eio;en wicsehr der Knabe sich bemflhte den fieiat beider Sprachen richtig auftntassscn; Sie »ind, 
wie Herr Schranzliofer sagt^ alphabetisch nach Schlagwörter geordnet in reiohar Menge, und mögen 
dem armen JUngling bei dem Mangel grtMeerer lÜeiMiieber UUftmittal ala eeibelgeeebaffener SpniehBebato 
gedient babea. Ebiea velamialieea Qnartband ikDea Seateasea aae Ofaweikcn, ibt« Anewnhi benr- 
knndet einen hellen, scharf eindrinpendeii Heist. Die KJlrs-Iichkeit de» LebcnsgenusscH bat, wie es 
scheint, die Kraft »eine» Ocistci« belebt und erhobt! Sinnreich sind ferner die tab«ilari»ehen Formen, 
in welehc er die Grnndlehren der griechischen Sprache gebraebt bat; xaUreieh die nocb rorbandenen 
Obnngen fai dteeer, eo wie In der itaKeaiieben and fraaattiiioben Spraebe; IteMenl uaiuiig&iligen In- 
halts die Xotata miscellanea als sprechende Beweise seiner Lernbegierde und Belesenheit. Was aber 
nnsern Primisscr zu jener Zeit vor allen seines Gleichen nicht nur am Gymnasium zu Meran, sondern 
•elbat in Tirol und andern Provinzen, und selbst vor manchem Lelirer auszeichnete, war die uuermtldete 
SergftH, die er aef die Eriunong eeber Motterepreebe in ihfer Reiabeit Temeadete, samal, wena nen 
seiner Herkanfi , seines Aufenthaltsortes nnd der sa seiner Zeit SO allgemein ttblieben VenaddlssigUg 
dieses (iegenstaudes der Jogendbildnng gedenkt. 

„Ich habe von ihm," »agt Herr Schrauzhofer, „einen Entwurf der deutseben f)pra»b- 
lebre naeb Gottsebed's Ideen — and welebe bütte er sonst som Omade legen seilen? — aebst einer 
deutschen r I ( I s 0 il i a zur Hand, mehr als swülf Bogen Stark und in solcher systematischer Ordnung, 
dass diese Schrift zu dorst-lbeii Zeit und in unserem Thcile ÜeutscM;iii<!8 immerhin de» Druckes wUrdig 
gewesen wäre, leb kann nicht umhin das, was er Uber die Eigenschaften nnd Kennzeichen der guten 
and sebleebtea den ts eben Sebreibart m seiaer Selbsfbdebmsg idedergsiehriebeD bat, aossdiebeB 
nnd bterber m setzen : 

Die gute Schreibart m««s r 1. deutlich sein: 

a) durch llblichc, nicht zweideutige Worte; 

b) nebme man die Worte bn gewltbnliebsten Verstände; 
e) man eiUlre nagewSbnliebe oder doppelsinnige Wort«; 

d) bediene mar sieh preTröhnlicher und ordctiliicher WortfHgonfeni 

e) vermeide man die Einschiebsel, so viel als mttgUcb ; 

f) bediene amn sieb der Partikela anf eine geeeblekte Art. 
IL Artig, niebt pObelbaft, oder pedantbdi; 

I'ngezwun gen ; daher abme uaa kein Ifnster gar an Ibtgsflieb naeb, sondern ama lasse 
auch seinem JÜalorell den Lauf. 

4. VernHnftig, d. i. hoch bei hoben, niedrig bei scbliebten Saehoa. 
' fi. Hattriieb, niebt llbevbaapt mit Verbittmangen, Oletobnlsaen and Figuren, aonden wie es 
die Sache fordert. 

0. Edel, durch Vernieidimg der Wortspiele und Spässc. 
7. Wohlgcfasst durch gute Abthciluug der rcriudeu. 



& Aasfibrlieb, niebt aas lavier kaixen Perioden bestebend; aad dass man allea sage, was 
«ur Snobs atttUg ist 
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9. ZuBammonli Sil send, so dass jede Materie mit der nftdwt fOlbeigvllMdMI wA lUgMlkB 

Vwbindun^r habe, und die Bindewörter wohl angewendet werden. 

10. Wohlklingend, wie wohlgeartetc Leute mitten in Dentscbland (als in Meissen, Franken, 
In der PAds) n sprechen pflegen. 

Schlechte Schreibarten lind: 1. die dunkle, sie entsteht durch Woitnienge oder Anslaiennft 
durch Anhiiiifinipr ffnr zu alter, zu neuer, minder bekannter ProvinzialwOrter. 

2. Üie pcdaHitische, sie entsteht aus lateinischen Wtirtero, aus der lateinischen oder fremden 
WoitMf nag, »ne den Worlepielen. 

3. Die gezwungene, sie entsteht aus der getwangeaen Naobnknnnf einet SebfiAiteUen»' «u 
Oelanteric franz5sise?i , italionit<el) , en?li«oIi zu kennen. 

4. Die ithantasiische aus UbermUitsigeD VergrUssernngen und Verkleinerungen. 
i. Die seltirlllatige mit nraVtliigen Hypolheeea. 

6. Die niedere mit pt>belha()en itedcnsartcn und Aiudrlieken und U^etUehen Ampleltngen. 

7. Die weitläufige, die an Absätzen Mangel hat. 

8. Die allzukurze oder lakonische, welebe aus lauter einfaoheD Perioden beateht. 

9. Die llbel sssannenlilngende nnd «bei getbeilt«. 

Mit Reeht sagte Primisser, die Übung im Gbersetzen tel du beete Mittel nur WobtmdenhMt nnd 
fnr pnten Schreibart. Er schrifh sich hierüber foljrtnffi' I!«*i;f:ln vor: man BhPrstMre stets ntir fremde 
Bttchcr in die Matterspraobo nnd zwar immer die besten, wie sie zu eines Jeden Hauptzweck die ntitz- 
. Kehlten eimL b) Hst nun eimn«! d«n n VbeneliwdeB Text wvhl TvntnBden, dun bendibe amn fieb 
niebt 10 Mbr die Worte «Ii den wehten Sinn den Sniiee «mdrUekon; c) doeh belnite min lo viel 

mü^lich rlip Firun n , Abthcilnngcn und Perioden de« Originali< bei. rj; Miiti JicobartTfe den Ansdrnck 
und die Ordnung der Gedanken, Perioden und Verltnllpfungen in den besten Btlohern Uber solche 
Miterien, die uum eiost seibat abnbandeln geimnt iit, man UM« ileb «ber vor der nffeetirten Mneh- 
nbmnng Irgend einen LiebUngMebriAstellevi ofe." 

Line Menge l(rucht<tUcke von Übersetzungen in die Muttortiprache, die noch vorbanden sind, geben 
Zcngniss von dem FIcis^<e sieb jene Kegeln praktisch eigen zn machen, so auch die Erklärungen einiger 
fremden und weniger bekannten Wörter j die Verzeichnisse deutscher Eligennamen mit ihren Abänderun- 
gen, fimner eine Sammlung von angeilbr anderthalb hundert SpriebwDrtem, wie aneb dai SylbenninM 
aller Onttnngen vun deutschen Oden nnd Melodien etc. sind Beweise eines aufmerksamen Stadiuni* 
seiner Muttersprache; c.h übersteigt wirklich allen Olanhen , dass ein Gymna»ist in crcilrBckten VcrhSlt- 
uissen neben seinen Schularbeiten die Stunden gewann, im literarischen Fache solche Fortschritte 
tn uneben. 

Noch während ednee Anfenthaltcs in Meran entschied sich seine Vorliebe fUr iül' Geschichte 
und r. eofrraphie; allein er beklajrte «teh Kclbfl tiber die geringen Quellen und Hilfsmittel, die ihm 
daselbst zu Gebote ständen. r5chon damals war ihm nichts »o angelegen, wie er selbst beseugte, als 
von «einem lieben Vaterlande einen ToUkonunenen geographlioben Begriff n beluNnnen,' 
nnd dort schon legte er den Orand zu seiner Karte von Tirol, welche nach ihrer Vollendung bei 
dem gelehrten Professor tli' Lnen r.n Innsbruck nupemeiufii Tteifall erhielt; dort entwarf er aaeh seine 
allgemeine, nach Jahrhunderten in Tabellen eingolbciltc Geographie, die er nach und nach mit Noten 
sn «illutem bodaeht war. 

Naeb aolehen Vorbereitungen sog Knd Piininer, von winen Lofarem naeh VoKUenat enpliiilibMi 
nnd TOB aeinnn llilieblüen gdiebt md begleüel^ anf die höbe S oh nie ra Innebrnok, wo fbm lebi 




dl* iliif gd«knn Pfiüiimnr, 
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RitfliphcK RiUragfiii iiiid Kiine Kt nntnissc, welche ihn zum Repetitor seine« Gleichen und zum Lehrer 
junger Zöglinge bestens empfahlon, sowie seine Genügsamkeit gar h:M in Statu) <:ctztcn , Kit Ii ein 
selbetstiodiges Auekonunen zu verschaffen. Mit welch' nngcw5huUchcin Eiier t\lr alles Wissenswerthe, 
nit mMke iM«railid«lcin Flcisa« und •jrKtemRtisdieifi Oeiate der MdiMhiOibrige Jlngiin^ «ieb aadi kter 
den philosophischen Wisscnscbaftcn widmete, beweisen nicht allein die unzähligen Notaten nud Hefte, 
die er nach den Voricsnngcn der f!«malipen Professoren Weinhart, f.a<>hemayr, SchwciglKifor, Fadser, 
Daieer, Gassmaier and Weiteuuuer schrieb, sondern auch einige grossere Werke, die er ihr sich cum' 
jrfUerte vad STateinaiäwIi murbettete. DaUa geboren : 

1) Ein vollstündlgcr Auszug von einigen ni>;;o;i aus P. Weitenauer's Abhandlung de difTicillimo 
^enere opi.fttoiHriim , die der Verf:i:^»-fr seinen lenihnprieriKcii SchttUm in MMlUOripto mitteilte; und 
die erst 176ti zu Augsborg und Freiburg im Drucke cr^chieu. 

t) Sein« de^'ohen und in DebVn« Ordnanf «ingetheflten philoMpfaiaoben An«u1>eHing«n, mlehe 
mit Inbegrür der Naturkninlc . MttaiihjNik nnd Ethik 230 Paragrsphe enthalten, und aus deren ZuHam» 
menhang sein Grund hervifrltMu htft , da«« man niemals in das Innerste einer WissensehafY eindringen 
kOnae, ohne die Begriffe in einem förmlichen Lehrgebäude »o aneinander zu knltpfcn, dass einer aiu 
den andern eniiteb« nnd «U« in«Mnineiig«Bonnra onr ein« einsig« Kette Ulden. 

9) Sein „Physieae anlT«n«1ia «t pnrttealid» «OBipendiam ooUeolnm tnm ez pi*Ale«ti«tibiu Mtf 
demicis I*. Carrdi I^acbemayr, tum ex aliis auotoribtis*', worin sich die KM^mopraphie , f'ienprapbie und 
Topographie vorzüglich in Uiauoht auf die Tiroler-Provins und das Vinschgau aas angeborner 
YaterinndBüdie dadwdb beaondcfn MMieiebnet, d«u ihm sogar bei -des klen^a OeBelndev oiebt der 
geriagtle Umataad emlgieng. So eaihllt der totste Paragraph ST Mammem über Tirol, denen Groasen, 

Natnr, Einfheilnnp^ nach den ThHlern. alten Hrafgchaften , Herrschaften, Gerichten und Gemeinden etc.; 
den SehlnsH macht das Gebiet von Glums, nämlich Glorienae tenritorinm und darin sieben Gemeinden, 
nnd als leUte: Bradoasis Commonita«, i. Prad, die Gemwade «einer Gebort. Pater Ignat tcv 
Woinhart *), dar aaig«aeiebaote ProfsMor der Matbemalifc, fond aa PrimiMer eta golAniges Gaaie 
zur Geometrie und zwar eben zu der Zeit, als der bertihmte Bauer von Oberperfuns Peter Anich bei 
ihm Arithmetik, Mechanik nnd (iraktlf^che Fcldmessknnst studierte, zwei ihm hnehst erfreuliche Schttler, 
welche durch ihre BemOhungen und Innterlasscncu Kunstarbcitcu die Nachwelt in Bewunderung setzen. 

Uator Wefanhart^a Anleftnag braebte der jaago Geograph »oiBe Landkarte, an der er bereit« 
ia Httaa den Gmnd gelegt hatte, in Ordnung, und verbesserte die auf i;cincn Reisen durch's Vinsch- 
^-au, Bozen, Briren und das Wippthal selbst bemerkten Fehler. Die^e Arbeit (1753), besonders die 
genaue Uostimmnng der geographiscbcu Länge, Breite uud Grade, war um so mühsamer, indem Auick 
•«hie groao« TIroleir-Kart« in tl Platten erat im J. 1960 an arbeiten begann. PrimiMOi^a Karte, eia 
wahres, mit der Feder nngemeiii nett und mit aller Pünktlichkeit gezeichnetes Original, erregt verdiente ' 
Bewunderung. Da« gnnze Land Tirol (uk-»! .itif zwei Rugen naefisteliendi; zelm Districte in sich; I'nfer- 
inntbal, Oberinnthal, Wipptfaal, Pustcrtbai, Brixcu, Vinschgau, Burggratschafl Tirol, Obcretschtaud, 
Untareta^Üand, Trieatmit III Qeriditea ondBeabken, mit der Aafaehrift: nPrindpatlt Comitatao TiroUa. 
OeOintBteOraftoliaft Tirol, «tngefbeUetnndgweiebaetTQa Voaon Brader. ITUl" Karl, naohbin Csa- 



J) Igaaa «n WcUkart, aas einer vcräeaatvollra TiroliMim Aakl^rfade«. Familie, ulra»bnek 170& geboren, 
«aid ITfl iaaaU, litt Friealar, Yon174S— nWPmÜMaar dar Maaaamik aa der Univeralillt an biaabracii, feak 
n. Mai 1787. Daa Mlhare ülMr lim und Mine VerdieiMtB aa Ttfol, boMOdera «ai Peter Anieh <f «ad 
deaien Nelfea Blaatoa Hnebar (f 4. April M14) t«bi k. k. HolkallHi naehhar. Fraihemi Dtyaall von iMa.' 
haka «.!■▼. H«r«a> t*a Aniur a 30« £ 
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sian PriniisHcr nanntfl »ich sn, weil er in vallo Veiinonum (Vinschgau) su Brad oder Prad peboren 
war. Von dieger Karte, welche die k. k. UnirereitAlH - iSibliotbek io Innsbruck verwahrt, geschieht in 
Igm de Lve«'a Literatur vmi 8t«(iatik von Tirel, Innstnuek IT8t, Bd. I. IM rtllmUdie BrwihB«Br, 
Primisser widmete dicae Arbeit dem Abt Roger za Stanifi, und bat zugleich nm unvorweilte Aufnahna 
in dios(;s niittt-.«!i.tti!<. Der verstitndigo Aht machte, nm des Janglings Beruf zu prtlfen. Anstund ihn 
sogleich aufzuiichrocu, und trag dem eitrigen Caudid»t«n auf, die Theologie ja lunabruck sa hOren und 
dlMMlba in aeineu Geaebnaeke Ubwlaiaaaea, otttiKehca Syatem ni bringe«. In aebr bMehiünkter 
Fnat i*ar eine, von allen Kcbulastischea Seblaekeo gereinigte, blos aus der heiligen Schrift, den 
VHfpm, Coneilicn und Vemnnf^grtinden entnommene Dogmatik in '^41) Sätzen verfas^f mit einer latai* 
nischen Zueignungssebrift, ein »chönee Zengnias von Kopf und Herz, an den Uerrn Pr&laten. 

Aveb na den Pater Prior le^ifikt« er nein« bnlbe Seele, alnKeli nein gnniea Uterariaehee Tw' 
•vilgein, welehea in reiehhallifan Kotatan beatand, nm vottm naebdtams mit dem Schreiben: ^P. P. 

Ecce, me raedinm pmemitto, i. c Notata moa, datnni? mc ipsum tuium. Continent liai'i' Orammaticarum 
compcndia ex Auctoribos excerpta, Genuanioae, Italicae, tiraecae, Hebraicae, Sjriaeae, Chaldaicaei Bae» 
tioae linguarum; item fiwtentiM «t&ndltieiiea ezplnriBl» tan eaAriB, tum profania Anetoiibna «zneptaiy 
iteai apiritudia Lennunta enn Indien ; Sari^ pbiloeopbiea; Fragmenta qnaadsni Geographien, iteni 

conipeiidia rhronr.lnijiaf , Ilisfnriae nacrac et profanae ; Elftqnentiac suerae conipciidiiim etc. — Xfi^iie 
tarnen ex Aft'ectu hacc mei dimidium aeatimo, aed exindc, quod stadiorum meorum prugreBeam in 
Scnpti» conaiatere aeie. 8i vtanni iberit RcTerendiaainie oitendere nnt oHem, poteria. Haec enim qnae- 
eonqpe aune lerlpai, non Sab), nlai aTe cnpio, et a qnibna Soiri menintereat. Fae plariamni Bererendt 
Pater, ut Pater Bis! Fac, nt qui filiaUi in Te obeerraotiae aignun mitto, non animo tantuni, led totau 
bfevi Candidas *) ain, qui aim ^ Candidatas humillimuB 



Als der danMÜge hoebverebrte Pitaident Cnaaian Ignas Freiberr nnd Mit 14. Aprü 1TM Gnf 

von Eiizcnberg der gelehrte Joseph von Spcrgcs *) und andere angesehene M&nncr des Can- 
didaten f^iub atipelep^entlich annahmen, Hess der Prälat, dor ihn vor neincm Eintritt in's Stift gern in 
den Rechtswittsensc haften eingeweiht wiMen wollte, sich bestimmen, ihm am 21. September 1765 da» 
Ordenakleid aninlegen. 

Diess ist der Gang der Kutwickelung nnd Ausbildung des Hir die Tlioliiebe Oeattblebte viel Ter- 
apreebenden Karl Primiaser bia an aemem Eintritte in'a Kleater ätaaia. 



Voll Frömmigkeit und jugendlicher Wirme, Air die Pflichten seines künftigen titandes rerlebte 
«r Sit den Ibn natlriiehen Enate in groaaei- Strenge adn Freb^nlir. Znat OMeke wnantn aem Nonun- 



I) Ansiiitiluni^ »uf d^H w<'is<iL- f^'n'^nd tUa Cuttfrzieiuicr - Ordens , nach 4mi Mnlmr alefa MhBt, iMgltMhea Jataa 

wir in suiiicci Üripfoii di,^ Worte .caiidorf intern« pt extemo.* 
S) C»««ian Ign^r. d.if Enzniili i n -■■ni alU'u Hi-BchlL-chtf di'r V(.rl;iij<f.^ oiit^pros-ieii , am 11- J\i\i 1700 ra 
Brixcn geboren, ediielr «einen Taufiivuien votii l^Ami^a, Button der Kirche m Brixeu, »o ile^soD Vater 
Franz Hartmaon (f geheimer Rath ood Hofmarachall f eweseo, war geheimer Rath und Priüidvnt der ober- 

iSiterreiehUehen Hofkainmer, splMr PrfaideDt de« TiroHselwn LandeigubcniDBi, f 18. Septenbei llti u Hab 
bei Mcraa, nnd wurde in der Chnft ta Wiria Tkett kel IMs belgeaatst Er M dar BtaanmnMt aller ao«b tMttm' 
daa Gnfen voa Easenbwg. 

ti Qhae dan naeUailgaa k. k. Hobath FMhena t. Si^ertea, liBaB dar bammgtDdea aaa dar aWit geriafea 
XlU awgmaiahBatar Ttaelar dea tnM%anMnliind«rta, geb. tBintubmck I79C, gest in Wien an a8.0e(ober 1791, 
i. daa Aalh. t. Heraiajr: ,^taxr. Platmb.* XVI, 17a, wie aocb die .ÖtterreicUsebe Matkaal-EaoyUop.* 
T, 10t. .BaiWtta wd MfMkailinffaa daa Winw Altaithi«a- Taiaiaaa* m, 46. 



Carolus Primisser. 




meister nnd GSnner, Pater Vigil von Granicher von Innsbruck , der Welt- nnd Menschenkenntniss 
besass, diese AsceUk zu mildern und ibu zn belehren, wie die Wissensch&flen mit der Religion ver- 
tiScli*1) mIm» imd M had w denn die reeirto lUHdtrtisase, mr der da Ordensmiui sn wanddn iMt 
In seinen Notaton finden irir unter wdeiB efliihe Sitae ela Nonn eone* Teriudtens ia GewiieeM- 
sweifeln inifffczcichnff. 

Wülirtiud seine» Noviziats Übersetzte cr die Psalmcu, nm tielcr in deren erhabenen Inhalt, 
beaoRden beim Ghorgwange elmudiingeiii. Out Tonlislieb beidiiftlete flm dl« OrdenBiegel des kdL 
Benedict; nucli sammelte er in deutscher Schreibart das Ucsto aus den besten Commentatoren, vornehmlich 
aus den Schritten des heil. Bernard und ans der IVibil. Nachdem cr die Refrctn seines, iilimlieh des Cister- 
zieaaer - Ordens roUkommen erlernt hatte, wollte er auch desaou Geschichte genau kennen und bediente 
•ieib Uenni der nBfineendea AnneleB des Spaniera Angdne Mattriqn e *), die er ven Anbeglan de* Ordern 
bil WVr Gründung des Klosters Stams von 1093 — 127*^ in kurzem Abriss iu'g Deulselu' llllor^^c'I'/.te, und 
diesen seinen AhriH^ mii <>mcr genealogiaeh-ehronologisohen Karte aller naob uod nach eaUtaadeneii 
KlOster des UrdcuK versah. 

Wlhrend dleeer raatleteo BeaehlftlgangeB iHokle die Zcdt vu' Ableguf aefner KloitmrgelHbd« 
heiail, m freldier Feierlichkeit er mit Genehmigung seiner Oben anf dea 21. September IT56 seine 
Ältem, Lehrer und Ciiimer einlud. Auch Oruf ChssImii von Enzenberg, dem er ««»ino« Klostcr- 
uamen verdankt, sammt seiner Gemahlin war aus Innsbruck zugegen, durch dessen Gewogenheit er 
■plter n aeiaen biatoriaebeai Arbeiten daa lu -k. Sebataarebir benttaen lionnte. 

Von dieser Zeit an Iahte unser Cassian ganz seinem frommen Bernfe, dem Stifte nnd der 
vatcrlÄndiscljeii Cesehielite, brachte am 21. October 1T5!> das orsfe Messupfer dem Herrn dar. Unge- 
mein gltlcklich in seinem treigewählten Stande wtlnschte er auch seine zwei jtlngeru BrUder, mit denen 
er ia »letem Biiefireebael war nnd aie dureb aa aie geatellte Fragen mannigaMdieB Uhalta 'ia geiatic«f 
TUtigkeit erhielt, nämlich Johann Baptist, den nachherigen SchlosshaaplBHUm TOB AmbfU, und 
O-eorg, der als Student gestorben, in ihrer Standesswulil glu<klit'li zu wissen. 

' Der geiehrto Jesuit Pater Weitenaaer *), von dem mebrer« Briete vorhanden sind, war sein 
Ceamlenl in Spvaaliaa/ Anton «nd CaaaianBoaebmann In Bibliothek« •Oogenatiinden, der Laad* 
ieluttb-Sjndieia von Egg er in der vaterUndiMhen Geschichte und Diplomatik. Noch als Frater be* 
soh&ftigte er, nachdem er in der l.'nivcrsitäts-Bibliotbek zu Innsbruck sich ausgebreitete Bttcherkenntnisse 
erworben hatte, sieh mit der Bibliothek sowohl der Abtei «U auch des Conveuta, und schreibt in Be- 
Mg aof letitara am IT. Jnai 17M aa Cauino Beoehamani „Tompua, qno «saniaflnu philosophicia 
Oenipoati intereriC mena Ibaologlao PraAaaor OStamail) P. Zaohailu Viaoker, ottt nomiQdl mihi indni- 
gcbit. Id, Supcrinnim jnf««itt, impenriam ordinandae Biblinthccae nr>strae convcnhiali , quae hactenus sine 
Kabrica, siuc Urdinc, sine Catalogo vasta jacet Catalogne ergo fieri neceese erit." JKoacbmaon ttber- 
lekieklo Ibm makiora BOekor F^ner mit gedraekten Liaien nnd dea Aaftekriftea: Oofnomen. Nomon. 
AtfiaMintam. Bditio. F«na. Litwania serioa. Nnrnoma. 

DioM war ihn jedoeb nnr eino ITobenarboit, wenn er «nok einen Kntnlof Ton mokr alt 



1) SlMCT ipaalHha Oittenienitt war im un m BufM geboMn, ent FrofMwr 4er Tlieelegle aaBilaaBBea, dma 
K^^MjlnialV. Ho^pndlttet, iKlar Bietbof la Bid^ea, «ekrieb Ae Avaales Ciatereleates in eUiebn 

S) Ignai Tkeikerr voa W»i(eaaii«r, ua 1. Kmr. 1709 cn In^lttadt reboren, trat 1794 ia den Jandtcnordco, ward 

1763 ni Innibnick M&f^iatcr der l'lijloBoptik- und l'Kift i ; i i r . ; hihrlieu uinl tietnUtShaa fllpsaeM bit IIIS» 
Mach Aafliiaanjf des Urileas tobte or xd üalnuuisweiler uud tUsh aiu 4. Februar ITBS. 
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20.000 bttohern zn vorfa6sen und jedem »einen Ort und seloe Signatur zu geben luUte. Die Manuseript« 
und InmiBMbelB allein, vdoh« wi« FMw SoknunliofBr im J. 1811 tehnib^ letitkln (rater k. haivd- 
echer RogtaniDg) wag«nYoll voa StHua Baoh luatbraok goflilurt worden siad, manhtea eine bedeotend« 
Anzabl. 

Kacb dieser umfassenden Arbeit ward ibu der Auftrag, den Nenprufossen Uber Philosophie 
Tormleien, sa welebon Zweoke er dtei Quartbinde «ber die lieilige Sehiift «nd Hind Bim, aber die 
griechischen und hebriieehen Bedeoeaiten dei neaea Teelameata ncüMt einer Zeitordanif der aTao- 

gelixchen Ilisturic flllltp. 

Über all« diese Arbeiten verfasste er mit unermttdetem Fleisse und uugcwöhnlicber Pünktlichkeit 
eine genealogi»cbe Tabelle aaf ftei aufgespanatoa Begaibogen, darstdiend deo Staaunbanm 
Ton Qadan He Inka rd IT. lad seiner Oemahlin Eliiabeth von Ba.iern, in auf- and abBteigender 
Linie vom IV. bis in's XVIII. Jahrhuiuli^rt , d. i. von dem ersten Könige ili r Vrankcn bi» auf Kni- 
Bcrin Maria Theresia, mit allen ihren Verbindungen und bcigeftlgteu historischen Noten i wo mittelst 
einer ordentlichen Oradeinthcilung — nach Art der ehorographieeben Karlen — von weuigalaie ttM 
Sigennamen }eder allaogleieb an linden und aneb die annnteibreeheBe Reibe der Landeeberren in Tirol, 
wenigst eines Theiles desselben von Theodorich dem Ostgothen - KOnigc vom J. 493 bis auf unsere 
Zeit ersichtlich ist. Besonders sind auch die fürstlichen Wohlthittcr von Stams in dieser 
Genealogie angemerkt, so das» man eine G&echlechtstafel, eine vaterländische und Ordensgeschichte, 
wie aneb eine Stifiaebronik in einer Karte ver eieb bat. Hnfliuauangea «nd Zwdfellialtea aind mit 
unterbrochenen Strichclchen bezeichnet. Ja auch jenes, was noch im Widerspruche ist, z. ß. wegen 
der Abknnfl der Grafen von Timl , wepen der Besitzatipon der Markgrafen von Andechs und soge- 
naonten Herzoge von Heran in Tirol, hat er mit sehr waiirscheinlichen Koten beleget, welche — wie 
Herr SduanabolBr sagt — den Dietatotapilleben anea B. von H(omuijr), ao aebSn aneb deasen Solireib- 
art ist , das Gegengewicht noch immer halten. 

Dieses mühevolle Werk führt den einfachen Titel: „Screnissimornm StamKÜ Fnndatomm Mci n- 
hardi et t^lisabethae Ueuealogia *J. Der Verfasser widmete sie »einem würdigen Prälaten zum Jak- 
reagedftehlnlM aeiner Erwlblnngafoiar mit den Worten: Bogerio Stamaä Abbati | ante annea ier aeptenea 
eleeto I iathane Oeaeal» Fnndatori^noatri | olbiC 

filins obscquiosigsimne 
. F(rattir) CaAsiaan*." 

Mnn betrante der Abt den raatloaen Caasiao mit der Anbioht Uber ArobiT und Ganilei mit 

der Vollmacht, alles nach seinen BegiiJfon zn ändern , zu ordnen und wisscnBebafUieb au gebraneben. 

Die cip-f'iili:iii(IiKi' lautet: „.\nno 1762 sub medium Muji Ki-M-ri-iidis^Iuius pine mcmoriac Kogcrius 

Abbas Arcbivuni ex integro ordinaudum ae diapeucndum mihi injunxit, addita hac cxprcasioue : „Macben 



1) ElUabetk, Ttoebter Otte't IL Henogi tob Beiern, TamlUte itcli 1948 nit Kniiig Konrail IV. tob Bolieiwtaiifm, 

dem (ie am 2.'>. Miirr. t'252 zu Lnodshut das verhXngfiiiasvolle Kind Konradin gebar. Nach ilm-v Tode 
(1251) ruicbtc sie zu MUnchcn am 6. Octobor 1259 dem Urafen Meinhard II. von Tirol ihr,- IL^li), uikI stiftet« 
mit dioaom nach ihre» Sohne» nnglilcklicli.'ui Emle xu Neapel um l'O. >:»i;t(ili.:r I.'Gm Kln?tiT St.ui;s, -nn sie 
(t 10. Octohor 1373^ mit ihrffra zweiten (iemahle ihre Ruhe»titt£ hM. Ui« erstgeboriiB i'oehter dieacr Ehe, Namen» 
£liaab«tti ujil K Al)<,'rcH i. (icmablin (f 1318) und Mutter von 21 Kiodern, ist die Abofraa des kaiaorltchen 
Uausei). Meiurüd II. vfiirdo im J. 128« von Ktfnic Rudolf I. zum Herzog von KUrnten und Reiehaftlrstcn (daher 
gefUratetc Grafschaft Tirol) erboliea aad starb am 31. October 129ü zu Greifenburg in Obcrkäroten. 
8. «Im Niiiere ia des ITreiliena voa Homayr: ,Dte geUene Ohroalk tob Hohnaekwangan." Mttich>n 
IL Abttonaag. Uibandaa 8. tl 



Digitized by Google 



4i* flflf fdifectaB PttalM«r, IST 

8i« m n«fat, iaM«B 8le IboMi Zdt: m bt gwag, weu Sie in SO Jahren fertig werden* — «MitI 

janper obedientii formali, eerio et ter repctitS, ne qnei» alium, nisi de ip^ius Pracsulis «iprenn 
licentia in Archivam infromitterem. In Archivo primnm invcni omni:» (exceptis spprcnsi») in mera con- 
Aiuone. Eine primam Boripturas Cintarum omneB et singnlas in octodecim Classes dirigere debui per 
tiea fere «an««; quo ipatio etünt Soriptaru AMoMub et Oan«dl«riae et ainnli nodo in ClMee« ledegi, 
oti ot aliquas istarant ClaMium in saos titnlo»; et anno 1703 Dominica in Albis (24. Pebrnar) coepi 
registrare cietjn«, et fre« Htnlo-» absolvi.'^ Ktni» Anfifahe, welolji' tllr das Stil! iiurtnvi-ndlK urul nützlich 
war, von dem aber, welcher eich ihr unterzog, ausser nnirasscnden Kcnntniasen warme Liebe zu 
loleber Aibeit, nnsblKeaige Aasdauar vad ÜMten fiUek anf dae fettg«ite«kte Ziel crMaebte, ma ana 
dieser chaotiRchcn Masse eine licbtrelie Ordamg IQ schaffen. 

Mit scliiiuT/.lii fiora ricfUhlc mnsste er seh^n , da<>s die Soldatesca, wolelir nnter Fllhrmicr de« 
Kttrfttrsten Moriz von Sachsen im J. 1752 in Tirol eingefallen war, mit dem Kaube des Kirchensilbers 
md der ttbtigen Koitbailceiteii dee Oetteahansea oidit sarriedea, aogar die Oebebe der FBrateagraft 
dnidiwCbk» die Uiltandon and Rechtttbehclfo im AreUir lentreat, aerriMen und geplündert hatte. Es 
berr?chtp völlige ünordnnnfr in den Fasrikeltt mit irrigen Auf8cbrift«»ti , in den Schränken und der 
Kegistrator. Um diesen Waat zu bewältigen, gab iluu der Prälat den unvcrdrosseueu P. Stauislaaa 
Freysiug aar BciUliB, and noter Frimiisei^a Aaleitnng war an M. Febraar 1765 daa Werlt in ewW 
Büshem ToUeBdet, and nan waid die Uaireiaal-EiBttieUang naoh dem Inhalt nnd der Zeitfolge begon*. 
nen nnd so der Stoff zn den Aminl^n , <!cn J.ihrbOchern des Stiftes gewonnen. Vm mTiiiVirhc flthrcchen 
bei seiner Arbeit zu vermeiden, sammelte er kritiaohe und diplomatische Kegeln theils aus bewährten 
Sebliftitallem, thefla ana den BiieAreebaei mit Fadulnnem; ae aebrieb ibm dar k. k. Aroblrar 
Caaaian res Boiehmaaa wm Iiaabnielti nOptime neo aolan pro entifleaiBoae bMeiiae Tn» 
Stamsensis, sed et ex gonio Sccnli nostri facios, si partem socundam diplomaticam illi addas. Primam 
originenii restaarationeu et progresaum; aeientiae hi^aa aoo mod« pro defeadendis tum Pnnoipam, tarn 
«flininmditatun et piiTatamni jnxHma neeaMaiiae Houehia dabann. Prinwn enrian HKia Hagblnn, 
Nabilleninm (f IfO?) jam neati, sedvereer, ne pro re tag nihil Tibi praleiat. CtoaeraUa anut, 4|aaa 

tractaf de regulis, sed sijefialia soluin cf quidcm de feraporibtis Francicis et Carolingicis, qnae adfcrt 
pro excmplis. Post Ulum jure optimo venit Abbas Besselius (f 1740) Chronioi Oottwicenais autbor ; 
aed et istc adhoodum eirea nedinm solnnunode aevna rersatar: Aatbores Oennaai bäne exe^raat 
dno, qnamn prlaraa Henmannna (f ITM) da te diplenatiea libmia latiacn ia 4** nti kiqainnuv ex 
professo cotifccif; alter recentissimus Joachimns (f 1767) librum, parvum quidem mole sed magnnm 
pretio, germanico idiomate, de prinoipUs artis diplomaticae conscripsit: hune ipsemet possideo, et »i 
placet, snbmittam. Aüa nunc ratio pro Te obserranda mihi obvenit: nempe nt Tibi bistoriant aeribenti 
•aadid« aperiam, nibO apHna pro leopa Ta«, aibO neliua pro {adtaiHene ne Tibi preponere posae^ 
quam ut vel Eccardnm (f 1730) de Francia Orientali in Folio, vel Meicbelbockii (t 3. Ajiril 
1734) historiam Frisingonsem Tibi, si non babes, comparare satagas; ex horum praesertim ultimo 
nsnm diplomatam et methodum illa applicandi aptissimom optime dignoscas etc.** Dass tinier Caaaian 
die yoralehende Anwebnag befolgte» bMengen aeine baadaebriMiebea Notaten, antar denen tob dieMn 
Gegenataade mit der Aufschrift Varia ac Disparata Nr. (0 ganze Auszüge erscheinen. 

Er copierte «ehr viele Belteno Docnmento ans verschiedenen Jahrlitiiidertcn , die ihm theils der 
Lanüscbafts - äyndieuB von Egger, theils der gelehrte R e s c b aus dem Brisener Capitei-Arebiv , theils 
Pkilipp Pial, Cbarfaeir in NeaatUt nHgaaellt . hatten, nit elgeiMr Hand nnd gewann ao peaktiadi 
eine gionaa nnd nttnUdie Fariii^eit daa ZeitaÜar, den ObaralKler, die Zdeben nnd Schreibart t«b 

«4* 
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rrkuiiiki» zu bii.stlmracn. Auch war er bemttht aus dea dreizehn Folianten de» tirnlisi^lipn Oanxlcr^ 
Matthias Burglecbucr '), die er mit hoher Kcwilligning Rand (Ur Band aus dem erzherzoglichen 
Hof- vod Hantarehiv erhoben hatte, alles da» wa» die Grafsehad Tirol borlllirt nnd demub im Lud« 
airgWMis mdur m Snima i»t, «unuiebeii, vin die««* Mitaiklo Air «eine Aanaleii ca benttlMii. Er grfbi- 
dctc sein Gesuch an das Prüsidinm der hohen Landesstclie auf folgende vier Punkte: weil 1. daa 
Kloster Stam« eine landei>ftlrBtliche Stiftung ist; II. in demselben die nralten Grafen von Tirol und andere 
fllrttUolie Personen, bei vierzig an der Zahl, ihre Iluhcstätte haben; lU. auch von andern alten adeUgen 
Familien ftber hnadert Personen daaelbat begraben aiad; IV. die Abte nnd PrtUaten tob Stama jeder' 
zeit in den wiohtigeten Geschäften towoU bei Hofe als b« den landaehafUieben Cangreaaea ihre Dientta 
geleiotet haben. 

Der Autmorksamkeit unseres Paters Cnssiau entgieng, obgleich sein Auge kurzsichtig war, nichts, 
weoB er einmal etwai nah, du ihm tangte. Soiobmaan, des er in Atnabrnok beanehte, hatte daa Ifaon' 
Mttipt: ,Die Oeaahiebte der Landeshauptleute an der Et'^cli nn<\ l^nrggrafen von Tyrol" von Jacob 
Andrea* Freiherrn von Rrimdis verlaset, in einem Rttcherschrauk aut):L-k'llt '\ K.mra war er zn Hanse 
wieder angelangt, schrieb er an Roschmann einen schmeichelhancn Uriei nnd lockte zn »einem Zwecke 
ihm den aobitebaiea Codex ab. Dieser.Biiar lantat: «Stamaü Id. Dee. tfOCGLXlV. — -Viro eUriaaiaio» 
lariasiino Anieo Casaiano Boaebuann 



Quautas Tibi gratctt. habcam pro cximiis, qua» nupcr Ocniponli plurimas sum cxpertus, Amicitiae 
Tna« denenalnlfoBlbns, ex anlin» qnidem nea legena, sl patentem eonapkaroa. Veib« et apieeanon 

Bufficiinit i-i'<dem sat cspritiii ndis. Aiixiam, £üeor, me fecisti: qnonian, qnibna ueou erga Te aifectnm 
patefaciani signis, non viMtd. Seil illiid nie consolatur, qnod atnicus mens e», hoc est, bcncvoltiR sine 
spe laori. Ideo nou exgpeetas a nie reeiproca ofiicia, exhiberi contentas. Ego sane promptiorem mc 
isntio ad praealaada Tibi obaeqnia, ai res Ha feiret, qnnin ad.bonefieia a Te ndpienda. 

Nam «t Tnna ego amiana ann. AI vero non eonstat AmieitU eine fine boneato, sine vinonlo 
firmo, sine cnmmercio elTiciiri. Finis noüfcr, ni f:ill(ir, Virtn« c«t Aniori« padiüi- ; vinettliim, Tna qnao 
me tcuet ad optima »tiidhi luitn indolcs; CAiuiucrciiuti, coti.'iiliiinitn et (ib^i-quiiinim miiiiia collatio. 

Horum ocoaaionem Tibi ego frequentem dabo: utinam et Tu mihi! Interim eonim, quornm ia 
Säetia amgnlariter aenuBiaa« aoleo, eatalogo interiptna ea. Aeolpe bob, qnod ntiiiaa apernwdnm n<Mi 
pnlo, Amicitiae incac officium; «inando ad alia däRelllor mihi patet via, tum oBediantia« religioaaai 
tarn meae ineptiludiniK obstacnlis impedito. 

Inter hi8torico8 meos laborcs Origo Comitnin Tirotensium nie nunc occupat : non Gori- 
tianonun, »ad anterioram, qnonuu daodeeim, atpote Stamiii sepulturum nomina, gcüta, originea 
indagare ntiqna meaa eat Vidi nnper tn Tna, Vir ehriaainie, domeatioa liso. bibliotheea oodioem 

Manuscriptum Jacobi Andreae Brandisii, quem de bac re quoqne tractare non nescio. Si ad 
nnam rel alteram hebdomadem Anetorem hano Stamsiam snbi&ittere digoaveris^ ingentis beaefieii loeo 



I) lUtthiM Hurglecliner , vuu Ziiyiucru^iX»« b«i lirixlegg, vv« liuM tirrtlL^clicr K^uinieraccretar nnd 1594 feMlelt, 
•ein glelcliDaiDigcr Sohn, geb. 1573, tirolischcr Cauzlcr und V'utcr der LiuidcsgcscMcbte, ge»t V, S< ].ti :n !i-i VAi. 
Er hlntcrlieu ,dcr tirolische Adler," wolcbes noch aag«drackte Mantueript du k, k, Him? )Inl- lunl Sl4*ti- 
•rcbiv in Wien verwahrt. 

3) jMoi» AadrS, Freiherr von Brandl t, gel» res 1609, war vob t<>10~lC2S Laadethaaptnuum von Tirol und «tute 
T. Vor. 1699L ObgeBsaatca MaaMiliiI tat In J. 1880 la InailiraelE dsrah OtoflNai Qntn «ad Hcna n Brandis «tot 



Cassianns Primisser. 
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Id MdpeieiB, p«nlo poat reBtüutaiai UUenm etc." Wie klug wnsste erBeinem Freunde die Fessela 
anznlercn , dann er ihm g«wllirt» wtm er wfliiMhte! Diese« Werk hat aneer Caaaiu in seinen AtiaaleB 
wohl «ehr oft benttUt 

OieM, Zeit ferdemden Beaeblftigattcren binderten ihn mit niditen aeine i«li|plfneB Ffltobtiooj 
seine Seeretnrlttadtenste mid sndenreitigen Anftritc« gennn nnd tren u eifllllen. Strenge OewOhwuf 

IUI Arbcilii.imkcit von Jugend an, Eintheihiri!? ricr Zeit, wohlttberlegter Plan und stetip« Ordnung 
acbftffeu viele und gute Arbeiten. Bald erkannte man den Notzeu seiner ThXUi^eit bei einem Streite 
Aber Wnnu' und Weidegereehtuue, über Jegdbarkelt, ttber GrenMireitig'keUen. Seine Oeomelrie, die 
er Bller in jenen Gegenden annnwenden hntte, wer ilehtig', geanit md trug ur Behanphmg dar Beehte 
aelir viel bei. 

Um dioac Zeit zeichnete er die Oegond Ton Stanu mit Tinte und Feder auf eiuem kleinen 
Bogen und überreichte die«« Zeiehaung seinem Ahto mi deaeen Jubelfeier mh dem <9ironosti«bon (1763): 

Terra StaMsensIs Bogeifo 
patri et Dynastao gratloRo ITbILaeo 
reU^oao obLata a f.(ratre) 

Herr Sehransboftr lobt dieae Zeiebnnag als eine Arbeit, welehe der Vtaä den eialen Xnpiev- 
•teebers Khre machte und sagt: „Wohl verdient jene mllBsigc Hand Tadel, die dieses Meisterstück 
nebst mehr andern Zeiehnnsgen nnd Schriften meiner Sammlong in meiner Abweeeajieit am Nichts 
wegen entzogen liat." 

Aaeh seiebnete er eine andere Karte mit dem Titel: «ValUt Vennata (Vinsehgan) cKviaa in Djr- 

nastias GloriomalsienBem, Schlandemiensom et Castellobcllcnscm et Montaniensem," nebst einer kleinem 
Karte mit der AnfscLrift: „Dalmatia Austriaca divisa in Istrinni et Morlachiam Anstriapam / welehe 
niclit minder nett und zierlich gezeichnet ist nnd einen Tbeii von Frianl, Gttrz, Krain, äteiermark, 
die wfndtoebe Hark, Croatien, SlaTonieitj DaJmatien, Noriaebiea bis anf die nw^miMben bseln in 
Qolf von Quarnero darstellt. 

Anss<5r diesen Zeichnungen auf geographischem Gebiete Inddigte Frater Ca«Bian auch der 
Dichtkunst und versah mehrere Mosiktexte mit lateinisohen und dentschen Versen ; bo sind von ihm zwei 
dranatiselw Singspiele snn TergnUgen sdner Obern b« Qel^enbtit von StiRifeaten, nnd einige rsKj^M 
Oden, mehr Zeugen eines frommen und warmen Henens als sehwnngvoller Dichtung. Zwei Exemplare 
von Operetten fand Herr Schrati/Tiön-r noch von angeflUur auf Minen Herrn Abt fiogor von den Jahren 
lT6iS und 176&, «rsteres mit dem Titel; 

BogerlTs Abbas [nsignis Monasteril aD tre« Fontes 
(AqTne, laOdB et MngVbIa) | In TfroLfj f 
beneilbTe, TedsqTe ftsOfb boaoiitTa a «Ib. 

- Ferner vcrfasstc er: Rjthmus (sie) in landem Venerabiiis Patris .Toannis Campidonensis')^ 
Sacerdotis et Moimclii OrrliiuN CitifercicuMis cf Monasterii Stamsensis , animadversionibns historicis ex- 
plioattts. OenipoDti, tormis Wagnerianis (^1766), in 4'°, welcher Riijthmas, das einzige gedruckte 
Werk unaerea Oaasiaa, TOn dem Pnbüenin mit BeifbO ai(^enoaimeR wnrde. 



1) DICMt Joh«an von Kempten war Seelsorger in GroM - Nesse Iwani; anweit FUsien, trat um das J. 1390 in's 
Kloster Slam*, wo «r bohen Altera im Kufe eines gottaeligea Wandels starb; am 13. Hin 1G25 woide er von 
F. Urban VUL salig geiipfMiMn. 
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FM«r UmiImi MnliMr nHw d«D& Abte 1^ flnoiaihtt 
wm J. »CS Ui w hImid flOMalitidwi U. DaMute mi. 

Unter Abt Roger Sttiler ans Telf« (von 1742 — 1766) war ein reges literariscbes Streben nnd 
Leben im Kloster Stame erwaebt, wclchc-t aiciualL^ ro viele g.-lehrte Mfinner zn gleicher Zeit ulfl da- 
mais hatte, wie ilaiiau Wenser, Joachiiu l'lattner, Zachariaa Fischer, beide Profensoreu der Tbeolagte 
SS lautbiHCk, P«tar Stadler, Engeo H«rqu«rd, liartinHMWj Alo» Specker, Casii&m PriMitter, 
Oaduir Stenüiger, Roger Schranihof^r» den Verilwier der Biegrapfaie Cumm PrimiMers 
Unter dem uouerwälilten Abte Viiril Oraniclicr aus Innsbruck, mehr erwUhntcm Prinr nnd Oewis- 
senxrathe CassiiUkS, der ihn bei den bisherigen Archivs- and Secretärs 'Diensten beliegg, begann er 
•«iil groim Werk der Vaterlftnde-, Orden»* md Klostcrgesohiobte mOgUehst le Ordniig 
n bnogeo und in'» reoiile Liolit n stdleo. 

Von dieser Zeit au gcnnsü n^m Biograph Pslfr PrftranzLofer seines täglichen Umganfcs und 
seiner inuigeu Freinid»eb«ft, indem er fttr die diplomatisclie Gesoliiohte und Fater Stanislans Freysing 
Um für die Begietreter Terweadet «erde, md CHeian vcbeii t^tea Arbeiten den viele Zeit forden- 
den BiieAMebsel mit Oelehitaa bceorgto, m dnnkle Oegenstiliide •nftahellen, Uelauigea u eicbtea 
und das Wahre zu 6uden. Seine Corn üpoiul« nlrn waren: (Icr gelehrte Annalist Joseph Besch, Philipp 
Keilas Puel, Bibliothekar und Archivar in Neustiß, Anton und sein Sohn Cassian Rose hm an n, 
der gelehrte Frans Tttpsel, Propst an PoUiogen in Baiem, der damalige Prior der Cisterzieuser» 
Abtei in Laagheim in Bambevgiieben, nnd Bertbold, Propst m Dlessen n. a. ^ Seine Emft^ 
Zweifel betrafen meistens die Grafen von Andechs, die sich Herzoge von Merau schrieben, nnd die 
alten Qrafeu von Tirol, welche wohl gescliicdeu werden intl.ssen. iJesonder!« bcschäftip-to ihn die Frage, 
Vea veloher Stadt Heran die Grafen von Audechs sich alb ilersuge nannten, von Meran in Tirol, 
lümmo In Friavl am adiiatisebMi Heere oderHenm bn VoigOande? HierOber stellte er sieh tSFrages, 
Uber welche er die verschiedenen Meinnngen dufUr un>l dagegen, Beweise, VeruniiflscblQsse, BedeaUieb- 
keUen nnd Zweifel in seinen Annale» Teneidineto, nnd nnbeikngen die Wahrheit snohte. 



1) Roger SehraeibefeT, der »p«er nach Abt Vljrir» Tode (t 7. Mllri 1786) die Correspondens und die politi. 
•cb«n Geichsft'C nh Sei^rctiir tulutc, wiinl im N"o\ eiulicr 1787 jillijrliö.jliDtor Sltclle ab A'Aiv ("ciinnjt'i-ilatcur 

in du Chorherrcnstil't (.rios ribpcorduct- Kr M'r» .iltfii- (l.ii Ki|i.'fnttiinn de» Stiitcs su kln»: 'itid vcirt-iolttig, daM 
«t ituD oifli*. nur fji-lang dii- lieactilnflseno AiiD-.t'liuiig ile.sm-lt.tii «ii liiBttrtrcibcii . sondfrn miol; filr VenierttBlf 
der Kircho und Krnclitiiu^ umtt iUpasicui , vtie jeti« tu '{'««hcnu« nod zn GlaniDg eine scliiiue Sanun« za 
crtibriReiL Kr stirlt 1816 und hinterlioM Deb«t vielen Abbtndlongeu im Manascripte Naehricliteo ron dem hell. 
Valentin, Bischof beider BhKtien, und eilten Aufsals: .Die MOncbe run Stanu zu Weaaobrnnn," mit Urkunden 
im Tiroler Sammler. 1808. Bd. V. 2:»— 251. 

$i ioMsh Basob, ta S. Sqrtonber 1716 sa Heillgwikreaa bd Ball g^Miea, Oireetw das flItalfaiadiBlldien Ar- 
«AIts sn Biiita,. Cansislgiridnrtb cH. vatMli» dts iflhnllib bstaanlen Aassks BedaifMi flalilMMniii, die alm 
leMar nislit vsloadet siii^ nnd ateb aa U. Fshmr HW in Brixan. — »Mi» MetiBs Peel, tat in Baasa 
gtteMB, norbatr in KentHl bei Brixen, wo er 1801 ilarb. Er saatindte die aeliXndMnten Doenweat« flir sein 
StMk, das daelUialo von Kl»«ternenburg ist; gedruckt l.^t; ,Hi'ili)iriiüissigfr Lclienswunil«.'] ilc-s b<.'ligi:ii nurtni:inni, 
Biieliofen m Brbcen. Brixen 17.18.' Von »einer Correspoml 

als 8Ui-h ItAlieti-, (mit Mansi in Lucca} .>ind ii;i-lir ;il.> •Um) IirieK\ »clclic <ih<-i ültcrui tiiid nvueCiosctiiclitc Aufschlilaae 
geben, in Ah.Klirift Torhanden. ~ Autuu Kusctiiuaun, Jiobn eines .Salim-ti li<>4»inteti zu ünll , am 7. Decem- 
bcr gi>lKiri-ii, Btiidicrtc crKt Theologie, dann die Rechtsvriascnachartvu . iTwurb sich misgebroiteto Kcnnüiiaso 

in der claaaiscbou Literatur, den Alterthlhucrn, der Profan-, Kirchen- nnd Kunsl^feacliirhte, war Vorstuid der Univer- 
aitiiU ■ Bibliothek zu Innabnick, um >lic er sich vielfacbo Verdionstv um-srb. Er etjirb hid 'Jj. Jaoi 1760. — Bdo 
Sohn Casaiaa, der weit Ustar d«ak Vatar anflakstairt, bagana atna GeacUchta tob Titol ma aolnelbea, woleho 
er aber nidit voHindttSb Ho «neliisn la a««i Blsdaa, in Visa UM nni leiaht Ms aua TM* 4*0 KAsas 
JUMhac IL, «er lltT an BreMenwH« M BaaM In Tirol «nT s*faMr HokMlM a«s ItrilOa g«stoiben lit 
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Im Jahre 1T66 begann Pater Cassian die Annalen von Stams mit dem beharrliebsten Fieisae 
ia latciaisoher Sprache zu solireiben. Der Conspectug OperU, der aus 50 Capiteln bMteht, zeigt nu 
dl« Anlage Gsnien. Die grSiete Amahl d«r C^ittd i>t der SlUhng de» Kloit«» Stenn und deseea 
Äbleo gewidmet, die er in chroDologiacher Ordnung mit kiuxcr Andeutung der wichtigsten Ereignisse 
im KI>>Ktcr nnd im Lande YOifthit Kacb der ,Iiitrodttciio ia Annale« SUuntensea^ ianteo die eia* 
zelnen Capitel: 

Gap. I. MomeUimiUi asttqaae legis. Tita« SS. Zaeluriaie et Joaanla BaptiBtae. 

II. Christi et Apostolorum vita communis. Maria Magdalena. S. Marens Heaathoniia iMtHltW» 

III. Monacliistu! propagatio in Oriente et Oei iiliüitf. Ordy Ucnedicti. 

IV. Ordinis Cistcrciensis exordium. SS. Fatres, Itobonus, Albcricns et Slepbanns. 

V. Ordinis Cister^ensis proiiagalio et bistnria nsqne ad annum MCCL. S. Benaidm. 

VI. Regiünis, qnae nunc Tirolis rocatur, antiquissima facies. 

VII. Tirolig snb Romani»^. S. Ln^p« Bbaetiae ApostolsB. S. JnUos H(arlj]rr). 8. Casaianns Epia* 
Gopas Sabioneusis, S. Kemedins. 

Vin. Tirelia sab Alessaanis, Hemlis, Geihis et Befis. S. Valentinns Rbaetianni Bpineapia. S. 

Ittgenuinus SabionenisiB, S. Corbinianns FrigingenBcs £pi»copi. 

IX. Tirolis »ul) CaKilinis Impcratoribus et Regibus, aliisque vaiÜS FrineiplbttB» 

X. Tirolig 8ub .Meraniae Docibne et ComitibaB Teriolenaibn«. 

XI. Histeria TiroBs et Ordinj« CüstenieDsis ab anno MCCL. nsqne ad HOCLVHI. 
Xn. Historia Tirol!« et Ordinie Cistereiensis ab anno MCCLVllI. nsqne ad MCCLXVL 

xni. Ocrasin fnud^indi S(»mK(>n«i<i MrinnsterU. Conradini tragoadia. Historia ab anno UCCLVI 
tuqae ad MCCLXX. (cf. eupra pa^. 186 not 1.) 

Annallnm Stamseniinni Seealam L 

Cap. XIV. Fnndatio Mnnaaterii Stamsensis Ordinis Oisterciensitü, annia MOCLXXI et MCCLXXIL 

XV. npnriouf! I, de Honstetten Abbas Stamsensis |mmus, f racf»are& vocatus. Parocbiae 
8Uz et Mays iStamsio ineorporatac. Literac Fuudationis ezpcditae. Obiit circa MCCL3LXX. Cornea Pria- 
eeps TiroUs Heiahardns n. Fondator. Joannes I. Abbaa Qeaeralla Clatereiensis. 

XVI. Fridericnsde Tegernsee Abbas Secnndas. Dedicatio Monasterii solennissima inprae« 
nentin septem Kpiscopornm. Sepultura Elisabetfaae Fundatricis aliornmqnc Cninituiu Tirolensiom ex Tirolis 
Castro huonsqne deportatorum. — Meinhardns II. Fandator, Cornea PrincepB Tirolis, Dux Carinthiae. 
Besignavit Abbas anno MCCLXXXIX. Reassnmptns ante aan. MCCXCV. Obitt MGCIG. Tbeobäldna 

Abb»-« ^eiieriilts. 

XVII. Kudolfns, unu8 doprimi« Fratrihns rHc.sarc& egrcssis. Anctor libri miraculoram Sf Joaanla 
Baptistao. Ubiit anno ^CCXCIV. Theobaldns, Robertos II. Abbates generale« Ord. Cist 

XVm. Frideriena AUaa atanneaaU seonidna eeoondo «leotos. Hamhaidt Fnndatoria «bitas 
MCCXCV. Ott« fiHna Heinliardi, Cones Prineepa Tlralis, Du Cacmtblae. Bnftiaa Abbas geneialiB 

Cistercienftin. 

XIX. Cooradasl. Abbas Stamsensis qnartnB> W al d e r & Fanoibus Juliis (Füssen), obiit MCCCXYIU. 
Allifta futiadae B. Saagnlnis Cbrisli tent niUlL. Otto, Benrian«, res Bobenae, dnees Caivifbin«^ 
OouiteB Piinaipes Tfnlia. BoCnia, JeMnea IL, Hearieoa, ChitMiina IV. Abbatet ganeialea Ctslareian* 

ses. Rudolfus Cnmeü Palatinus Rheni et dnt Pamriae Stameii devotionis oansa boapai. laootpotado 
Paroehiamn) Seeg et Micuiingen pro bonis ia Buobelea et TuUishansen, 
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XX. H«rin»liil<« Abbat V. do Frftyiittg vol FreytiDger dictus. Incorporatio Moniutortt 
WcBSofontani. In arbitriam conKcicntiae clcctus ab Henrico Hege ßohcmiae , Dnce Carinfhiae , Comite 
Ftiuetpe Tirolie. £o («mpor« Btatusti ng«b*t agrestiB manuttm labor , sed et Oeconomia et regoiaris 
«bMTTWitia lIcMbat. Obilt boaDt PMwfiuitUM, «an« HCCCXXXUEi dATnm OnUsif CittaMirani 
tMiftiite Oalldbno tV. 

XXI. UlricQf) Abbas VI. Itlr z ensis (vod Riez? einem Dorfo b«18taBkl). H«iirici Uegis Bo« 
hcmiae otiitiis (f i. April 1335). Marguritlui tlicta Maiiltaschia, romo« Princppi Tiroli». {Iiiiiis dupplex 
ooiioubiiim cum Joanne lleuritH» Bohcnjiac Hegin tilio^ et cum Ludovico liraudeuburgicu. Mirabilifl 
JoanttM Gaauptdiuiattto ex Faio«ho ta NMselwwg footu Stamiii noiiMliiit. Inago B. Virgiiiis ]f«ria* 
de Solatio in Mojis (Mai«). Ex«enh e vll« an. HGCGXLV. OnUelmu IV., Jomvn III., Jomuwi I?. 

AbbateB ^:euoniles Clstercieiiäes. 

XXII. Conradutt Ii. Abbaa VII. Fcidklrcheusis. Simon dax Deokiae, quem Swiebar^ 
dna ib GudaMog «aaidflni^ ax uaidato UwgaviAaa Mialfk am« MOGGXLVIII. fUmü NpaHiBa. Ibp 
qoliftio db«rtH Intar Harf aridiam CaBoitam Frindpem Tiidk et JoaaBam aiacllan priaraai per üdal- 
rieum Epi$c(i|)um Curiensem Stamsii &etaMOGCXLVIII. Poat qdttqveiiDe ragtanaa paali aaiora malefolit 

COBsit Allbas hrcvi restihiendan. 

XXili. lienricUB II. Abbas VIII. de Aibrechtseck laneuai», ab inquietig fratriboB intrusiu, 
• VilftatoK poat blaaaiaai gcadu d^jaetta, Cooiado in priaiiDaa ditnitatem reatitat«. Maigaiitba Ifanl* 
taaeUa Gomaa Friaaapa VmM, Joanne« IV. Abbaa seBeralia Giatereiennf. 

XXIV. Conrad HB II. Abbas VII. annu MOfTLII reasBnmptns. .Tnra Patronatus et Advocatiae 
EcolMiae paroehiaüH in Leatkircb aliaque prinlegia a Carolo iV. Impcratorc obtcnta. Stndionim pro» 
DOtio. Cneli» faetoa anno KOCGLIX Reliqaiaron ImperU. Tranalado Tirolu ad Anatriaeoa. BeDnni 
Bavailaoni. Maigaittba Ifanttaadiia, Uainbacdna IIL Karobio fitaadaabnivi, Radolfln IV., Albertaa III., 
LeopoldoB III. duces AnBtriao, Comites Principes Tirolie. Joannes IV., Joannea V. Abbatet feaeralea 

.CiBtercicnseB usque ad annum MOCCLXIX , qno viti ccBsit Abba«? StamsiensiB. 

XXV. UenricuB III. OrUBBit de Ueberlinga, Abbas IX., artium pictoriae et statuariae peri- 
tiaaimaa. Caput 8. Zaehatiae ex dano Garoli IV. liBiperatoria'aoleanitahne ad uonaateriam Stauaanae 
dalatnni. Historia SeofeldenBis de OBwaldo MnUer Stamsü »epulto. PoBt laudabile regimen dicm clausit 
annoMCCCLXXXiX. Alherfits III., Leopoldat lU. OacesAiutiiae, GomiteeFiinaveaTinilia. JoanaeaV., 
GerardoB Abbates generale« Ciaterotonae«. 

Saevinu aaoandan. 

Qaput XXVI. Bertholdns Husant, iBniensiB, Abbas X. Fnndationes Nobillum de Freyberg 
et Hohenegg alionimqu«^ hciicfactorani. Albertue III., LcopolduH IV. ilwcn Aostriae, Gomitea flineipaa 
TiroiiB. GorarduB, JacobuB Iii. Abbates generales CisturcieuaeB, auuu MCCCXCIX. 

XXVn. Joaaaaa L Blaaltarla tan Pnatala, Itaienaii, Abbat XL ab anaa MOGOXCIX 
ad aanam MCGCGXX. Cakmitataa ax pamalnlibat ; ax baUo Tridaaitfaio' latar Friderieom V. Daoem 

AnBtriao et Geiirg:iuiD Episcopnm Tridcntinnm ad annum MCCCCVII; ex bello Bavaricü ab Henrico de 
Botteobnrg suBcitato ad annos HCCCCX et MCCCCXI; ex b«Uo ioter frwtreB fimestnm et Friderieam 
Dnm« Anatria« exorlo KCOGCXVI; «z beOo Battaobnisii aliennaqne lilbbiliani eaatm nridarieun Dnaeaa 
Awtriae «enJiata ; ab iaandaiüea« aqvana aaala HCCCGVI et MCCCCVII ; ab axaetiaaU w w ttamniai. 
fiMoipotatii» Fiaraohia« Eatriibaaaan: Fnndatio Minaa Dtala FtldatM. CeaeUfan Coaataaliaaaai. 
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Leopoldus IV. , Fridcrieas IV. DnoM AuMm, ComilM Prindpet Tirolit. JMobai HL, JoamM VI. 
AbbiUea gra«ral«« Cnteraieiue«. 

XXVUL JoKDiiet n. P«lr«r, InuBBii», AbiMW diodMpniu, luqne all «nnw HOOOOXXXVI. 
Pnarannim «t OThmihiNii oonfinatio. HonMtarii BImdmush pnportH. 'Ftaietar Thmtm FridMiMUt 

insifnctn haboit fantorem Bertholduni Epivcopum Brixincnacni. Maijlbninae monasferio 0. Cisf. in AlsaHa 
Abbatem dedit Joudmu Geras Sumii profeunai et Priorau ad anoum MCCCCXXXI, ctgns memoria 
ii Aelte fittÜMMii OouiO&.dii*^ Begotii* bvnoiäkiia Monirit. Mteiw« IT. Dax Amtriae, Coaiet 
Friaeepa Tirolie. JouBea TL, Joannea TIL Abbat«* generale* <S*t«taieiM«a. 

XXIX. OeorgiuB Ried son Koti, Kaufburanns, Ahlcis XllF. , jir.iesidehftf XT,V üiuiiK nsque 
ad animm MCCCCLXXXI. Legataa Noribergam, Venetia», Vicnnam (iniüiiUR). 8. Capistrani (f Oct. 
1456) gratificatio. Novi domiitorii ezatructio. Fundatio Monasterii in Kaltenbrunn '). Maoaoleom Sigism. 
1>. Mieotaua Gaaaiiaa OanL et Bpiaeopa* Briiinenafa ete. Trea hie Neator Abbatom babnU probatae vir- 
tutis et maguae existimationis viro8 confratres, Pridericum Degenhart, Cbristophornm Hellberger*) 
et Rernardam Wclseh. Primnm FridcrictiR III. hiij). siinm Capellanum cnsc voloit, aecnndntn idcm 
Imperator litcris commcndatieü« ad Komanum Pontiiicem dirigcbat, tertiam Univeraitas Heidelbergenvia 
In pabliMv Theolofia« FroftMorem evoeabat Friderieoa IT., SigbnnuidaB I. Daeea Aaatriae, Ckmritea 
Frineipea TifoUa, JoaunM TD., Joannes TIIL, Onido IT., Blmbartoa, Joannea IX. AbbaSe» fenenile* 
Gtotorokuttei. 

Soevlnm tertSan. 

Ckp. XZX. Caapara* Kaorkel (alü Maerkte), feldUrebenab, Abbas XIT., oq}m «figiei ta 

aeite Abbatum hancco epigraphen tnlit: Male oleotni, pcjux Jisc iplinam, pcssime 0 e cono- 
miam adminiatra vit, optime depositna anno MCCCCLXXXIV. (secnndttm alios V. Haä 
MCCCCLXXZ\'), dein clam fugitivua per Uelvetiam, ubi Saffraganens Cariensis fieri affee- 
tavit, drenmTHgitn*, tandem obfit Wallenatadii anno MXCTI (eee. ab'oa HCCCCLXXXTI) die 
19. Aprilis. Sigismandoa 1. Arcbidux, ComeB Hrinceps Tirolia. Joannes IX. Abbaa generalis Cistercieuil. 

XXXI. Bemardus I, Wtlsch, Xurrllinijanus, Abbas XV., antca S. Scripturae Professor et 
Provisor Collegü S. Jaoobi Ueidelbergae eleotas MCCCCLXXXVI, m«riti8 ac aetate liXX. annonun 
venenbiBa. A Joanne DL Cbt Ord. Abbafe generaU Tlailator eonatitiitna bnjn* Ordini* monaaleria ad 
rdbrmandam disciplinam regulärem in Carinthü et Anstrift peragrarit. Instante lupeiatore Friderieo 
nsnm Pontificalium et pleuam EccleBiamm ineorparationetu obtlimit. noi)iitatii> pcrce'Ipbris Maximiliani 
Imperatori« Sigiamaudi Arcliiducis uovnm 3iau8olcum. Magnatam favores et privilcgiornm coufir- 
niaitioiiea. VM «zeeaait an. MDL Blgiimaiidai 1. AraUdui. Mazbnniaana L Boaianoran Ben, Oooitet 
Frindp«* TboB*. Joannen DL Abbai f^MwaUt CÜitafelMMia. 

XXXIf. .Toannes Pedrot falÜB Rcflrof), PIndentinns, Abbas XVT. Ab hoc tempore incipiebant 
lameutationes, Carmen' et vae. Stamsiuui ad moguam panperiem deductam. MaximUiaoi et Imperatrioia 
eo^jngis au« IL BhMO« fa ftamaiam propemato. StaMin illnd, „vnlgo Haiinlliaintaeh — EaiQilhriiM 



1) In Kaltenbrunn in der tiroUnchtn ( iL'iutindo KAunsvrtbsI » ;ir fiij .illcr WalliabrUort , w o Erzhentog Si(frauiid 
ein CiiWreienserklo.ttcr ^rlhidcu wollte; allein er konnte «riiii'n l'l.in der rieten Hinderniese wrgQn nicht itir 
AuBlulirunp briii|,-cii. V^-l. .S t .t f f 1 e r '.i . l'irol und Vnrtirll.icrß.' Tbl, II. l!and 1. 218- 

3) Eb gab Ueaberger oder UeyUatg^T ia Umü in i'irot, wovua ein Zweig in Wien aaai»»ig wurde, wo er daa 
ehemals sogenannte Haut tum braunen Hirachen Nr. 70ü besau, das im Jahre 1829 neu aaQfaballt HUdO 
ond dem Berm Theodor Qtotg toi Karajas gehOrt VfL BargmaaB: .MedailW I. 44 f. 

8) Die PrsUtur la Btaaa TanMhrt naab diaaaa Kalaan Manaaltar, «ia Hatiünraik der Sahalo WeUcaanlha aad 
Albroeht Dtban. 

V. U 
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Laadlibäll ron 1611" erectam. Adminutntio boDornoi temponlinm in Judieem Aieinndium Zangerle 
deltta cum mtximo Moaavterii dotrimeato ad annam MDXX. Praesulatn se libena abdiMvit MDXXUL 
IfMiMlIiMiM L, Oaralaa V. iBperateNi, PaidiimadoB I. Anihiihi«««, CvmSUm FlriMlpM Tirolte. Jo«b- 
HM DC, Jacöbns IV., Blasius, ODilelmnB V., OBiUlma» VI. Abbatol gmmim CisterciontM. 

XXXIII. I'elag^ius Banr, Jgniennif«, Ahbfts XV!!., primura in administratoretn, dein ann-i "itltXXV 
in Abbatem olectus eat. Öoditio iiaatiooruin, depraedatio i^ccle&iarum, apoliatio omni« gcDcns bonorum, 
«■MOM oatitea« Iim im noiniteilo gtataaM, IUmm vivendi UUdo, Bd^Momni nnannun adon «X' 
tenuabat, nt in gremio viz tran fnerint inventi. Opportonas adveotM inx Bnligiosonim CitttninMiDBl 
ex Bebenbtt»4 WUrtenberprici Dncatuf«, qai fugitivi voi poliitK indc expnlsi StarosH ad tempas scnriti» 
tM praeititenat Tcauhä et aerumnis variis absomptag deoeesit anno MDXL. Ferdinandna I. Boma- 
■emt ]t«x, ArnUinx AvaMt», Cmum PrinMpn TIrolia. QaQelHiia^VI. Abbnn genemlin Ointerdentis. 

XXXIV. Paolaa Kesinger, postalatos ex Caesarei (KniB«rabeira) Abbas XVIII. Vir optiroae 
Toluntatis , sed non bonae valetndinis , oxantlato biennio raort« praematuri orcptas est, postqnam brevi 
et iniftto auo tempore nUtUominos docentos florenos Monasterio faisset lacrato». Ferdinandui L Borna- 
Mrun Bez» AfolMu AoatrlM, Coum ßriae^ TvoKs. JoauMi X. Abbna geneniKa Otitenienrin. 

XZXV. Simon QniaUr B^nriaenaia Tir., Abbaa XIZ. eleotns anno MDXLII. Beligiosonun 
nninernm aniit, ged ex eornm numero tres Prcsbytori circa atinnm MDXI.VI apostänint. Depraedatio ex 
foederc Schmalealdico. Locostanin aniversali« devastatio. Aileoatio dccimarum in Seeg et Ki^abaaaen 
«t juim in LflifUrab ob periooln ab baiaraliota ininiinanän. Ob baa ndranllataa et giaadaa ad bcUun 
MntrfbattaMt paipaiiaai aaecessori falavaiidani lalliinll» qoMdlvaa bann in ftlBoilate nalamn, nano 

KDLIV. Comes Princeps Tirolis et Abbas generalis Cisterciensis ut supra. 

XXXVI. Georgias II. Berghof er Partanensis (aus Partenkircb) Bqjus, Abbas XX. snpellec- 
Hbh SaolaainB al Monaiteii pn» TMbn nnlt, Principe piiesimo Fafdinaada inporaote , vftam Imä^ 
Ulan amn marta eaBunteTit anno MDLXTII. Fardinandna If bnp. Fardinaadaa Afdddneaa Anatalaa, 

OaHlilaa prineipcs TiroÜB. jDanncB X. LndovicDB, HioroiiyinTiB Abbates gencrales CisterciciiBig. 

XXXVII. Joannes III. Koelbel, Partanensis, Abbas XXI., inter vicissitudincs rideutis et 
iniqnae fortanae, Mosaaterü statom d« novo soltdasse (sie) periilbatnr. AUevarit eom Archidaois Fer- 
diaaadi n. tnot ao aota piataa. Pm Prindpe etPatiiaatOrdine varia anbüt nagatia. Piiimu Btannnun 
Tirolensinm Compromissarins. Comes Princeps Tirolis erat Ferdinandus II. Archidux. Abbates generale« 
CistcrcietiBcs Hieronymus, NicolaoR I., qn\ StaniRiom vcnenmt ad fiiitaadnai, itam Bdmandu. Obüt 
Abbas post regimon vigiati triom annonim |,t IS. Aug. lötfo). 

XZZVni. Hiaalaan Baebnann, WaiaaanaaeMia, Abbaa XXn., ab aaao KDXC «aqna ai 
aanna MDCI (3. Mart). StamRÜ inrcndium in Gccleeiae superiorls tracta. Ferdinand! II. Archiducis aab> 
lavamen. Eja»<dcm (f S4. Juu. ].>!«:>) cxcqnia<< Oentpnntt celebrataa. Sneeaaiit Bndolflii II. Imp. Camaa 
Prinoeps 'IHrolis. Edmundas I. Abbas generalis Cisterciensis. 

ZXXIX. HalabiM Jaeger, SeboeflfkTieuw (Sabeflkn), Abbaa XXIH. Stanainm naqoe bae par* 
panaaa numerabat Abbates Melchiore mcliores, scd neqac icltclorcs. Kcstauravit aedificia Ecciesiae, 
Monastcrii- et domus Canonicae ad S. Petrum in valle Atbesina. Amorum Principum sibi conciliavit. 
Aequanimitatem ordinarü Epiaeopi Brixinensis debitA sua reverentia conaer^arc studuit, debita oontraeta 
«xponzlL Caltsm divinn» praonoTit, mde baie AbbaÜ lequons appoiitain aat Diittabo«: 

Malia tiilit, feeilqn« Pater, wdafft et allit, 
Ut nsli«!«!«! fratiflras «bbs baaiui. 

1) Se«f , Pforrdorf iwwett FIskb ; Katrisbansea odsr Ketterehansea, PAndoif an der Gdiia ia dar Bm- 
sebaik Babenhauaaa. 
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Itaiet vir« in ÜMaii tA B. OraowB rnf» JUmm wn» MDOIT Jn.}, — BmMHu TL 
Imp. Maximillanns III. AroliUu, GonillM MuipM TirttUs. BdanuMluI., HlMlam II., FMnu AbbstM 
geoeralea Cistercienges. 

XL. TbomM Lagga rel Lochs, Oenipoatanu, AbbasXXiV. Soccessor dignus et diyini coltu 
pmiMtor. Fhm «eiiitti« tea mms qnam proAn» rel exatnudMe inatannata legitar. Haanaeripta 

MÜqaa aen distraeta sive neglaQU et eooftiaa diaquiri et in ordinem redigi «anvil Snb ipso ereota est 
CoDfregatio Ordinis Ciaterc. superiori» Qennaniae, qnae fotnitem di^cordiarom excmtionis oausa inter 
Epiicopum et monatterium sabjeoit. Maximiliaaoa III. Arohidax Maximiliaoi II. Imp. tiiins, Tcutoaiei 
(MMi l[a(iil«r, aingalarit banafiMt»r et freiiaeat liaapea StanaO. Leopoldi AreUdiioia eoutiaaala «^g» 
Slanuiam beoerolentia. Eo tempore nnmenita peenaia tan earo üelit pretio, at deoem pro Thaleio a< 
pro Dncato quindecim fiorcni fiierint Bolati. Ad bellnm kontra GriRoncs vaaa argentea de Btamsio pro 
Priaei^e in peeuniaa fundenda Ualam tfanamiisa sunt, quae mille octingontos florenos exeedebant; 
Obllt boaai PataifimiBaa aano HDOXXXI (16.|IaD)i. — MaiiadlUaa HI., HaMhiaa Imperator, Par- 
dinadaa HL (Impantor IL), LeopoMaa T. AieUdaeaa, Ooiiilea Frinoipea Tiiolaa. Siealaaa IL, Patau^ 
AUiataa generales Cistere. 

XLI. Panlci Gay, OenipontaiiuB . Abhas XXV. ah ann i löl6 Prior Monasterit, Profesiior «cien- 
tiarom, Cbronista, pro defeDsiooe juriutu luullum iaboruvit. i'jitriae uegotiis applicatus »aaa. suitragia 

tiltt, enm fa paUieia da aivwlaada hondaiiiB et peeonua tae, de detoulends patria, de «eqaaodla atearfi 
ale. aenno esset. Obtent& tandem per mortem libertate et excmtioiie a litibu^t, (luibuM quoad vixit , ira- 
plioatus erat, rcquievit anno MDCXXXVIII (33. Maii). — Leopoldus V., Ferdiiuadna Carola», AieU- 
daees, Comites Frineipes Tirolis. Petrus, Abbas generalis Cistere. 

ZLn. Beroardiu H. OeneUeh, Oenipontanus, Abbaa XXVI., Stamsii deeaa. B. Tbeologiae 
Doeter, CongragalioBia Gemavia« aaipeiiprii Pneaei, Ferdinaiidi (Carali) AnUdnoia CoMtUarini prinoa 
et Camerae Oenipontanae Praeees, summis tum Ordinis tum Patriae negotUs adhibituA praeclare omni* 
gessit. MagTiificnm daTistri nedificinm, qnod hodie exstat, a fandamentis excitarit. Ab Ordinibns Prorin. 
ciae ad oxeipieuUa Staluum ratiacitiia seleotus CoEoitiis Semper cum praerogatirft assedit. i'andem 
Muntbiit tda olBelii dMearft Oeolposte ex kydrope MDCLX (10. Jolii) a«Mi» »aae LV anonn. 
FerdinandoB Oarolaa Arehidox, Cornea Princep» Tirolis. Claudius Abbaa generalto OfdinU Oiitara. 

XLIII. Ao^nsfin -1 I Haas, Miranensis, Abba» XXML, Magnac auctorttati« vir. Stnietnrafi ab 
aBleoesaore iaoboatas perfeoit; regulärem diaeiptioam ooluit. Solennitaübus aulicis et freqneiitUKU eo 
tampore profiaelalibaa CoBtliia inteifait. Lefitaa Viemiam ad Leapeldim L ImpenHoreai; itan Gialar- 
«ian (CHtaMz) ad genevala Otdlaia eaptohai, «ade ia ewtnMli Mrl mm» HDOLZZII (10. Jia.) 
in Wettin gen coenobio Ilclvetieo RepultUB est. — Ferdinandn» Carolii?. SigiBmundnK II. .^rcfatduces, 
Leopoidiul. Imperator, Gomite« Principes Tirolis. Clanditia, Joaaoes XI., Abbates geaeralea Ciatero. 

Seeulum quintsm. 

- Oqmt zur. Geargiaa Niiaab»«ni«r, I^Jaaaia (Kaja prep« Henaan), AUwa XXVHL jraiiaoi 

Monaeterii et pririlegiomm accrrimuB propugoator, sed magis in dispendiuin. Urgente Caroln ffnrtiflsimo 
Duco Lotharingiac) Tirolis Gubematore et juesu Visitatorie iäiiae Abbatia Caesariensis concordiam cum 
BeTerendissimo Brixiueusi officio sabsoribere deboit anno MDCLXXXIX. Caetemm abstiDentiae et aoU- 
tadiaii MBBM viitatna iMtui oaara» sab ptaetMcta neg te etaa 0«e«BOBi«e atbi «ffeaa«! espartm taaif* 
OMtt aaao HDOXO ; taadan aaH Das TWaaa, Baeaidaa jaUla^ obiit wtao MDCCZI, oetogeaimo oetn« 
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anae «oUtis »am»» — L«opo)dM I. Inpmtor, Comet PiiM^s TiraUi. JoamieB XL Abbu gensiilit 

Ciitcfoieuic. 

XLV. Bdnnndn» Zos, SvTRtana» (Sohwai), Ablm XXTX., praepropere, nt vidotw, elMtii^ 
1b proviieialibM Oonititi aon ummIi qvam in 8«rvttUt Mdi«b a«M mnatfo «^«tibilvn redüdit; «t 

mnndas enm non cognovlt. Qtiid eniin? Laxiori dibcipliuao indalgens, jariam ac rerom moDaaterii pro- 
^gUf tois tandem exosiu Ciictns, ad regignandam addactus est anno MDGXGIX (t 17> Hart. 1707 
Milte ptttpt Uttaaam), Nqtm AbbatiM fabrioa molUs «umtibas ansoepta «iuid«m hMi ud^alHk — 
LnvptMm Inp., C»iim PrinMp« Tirolii. Joubm XI., Nieolaiu in., Abbatbs gemenim CtettfdeuM. 

XLVl. Fraueisoas Lacbcmayr, OeniponUnus , Abbas XXX., genere nobilis, Jonge nobilior 
scientiä, virtule reruinqne gerendaram dexteritate. Legatus a provino. Tirol, ad Ludovicum Marcbionem 
Badenaem in Saeviam (Ulmam) mittebatnr. Inde redax Pater Patriae salutataa est. Daei Neobu> 
gi«o Cwndo Phü^ipo^ TfroKs Qvbefnatori, peroanw fliit «t d« momstnio vjfäm» neritu. Anno MDCGXIT 
fitk functus nltimft mcusis Martii. — Leopoldua I., Josophus I., Carolaa TL InperatorM, ComitM Fi1b> 
dpes Tirolis. Nicolau8 III., Edmundua II. Abli.itcs goneraks Cistcrcicn«cR. 

XLVii. Augustinus Castner, Oenipoutanua, Abbaa XXXI. LxcmUouüü; practuuaiouc« et simol* 

talw amn R«rer«idb«biM> «Odo Brixineiiii ab boo tonpor« remli« dolemoB. MerUIi bübIim oanit. 

Subnidiu benefactorum ad Cccleaiae moDasteinlis et Abbatiae aedificium applicavit. Obtinuit diploma a 
Carolii Impcratorc, ut Abbatca 8tanieeD»e» sint Consiliarii oati et SaccUani \v.\a<; >mcreditarü. 
Capitnlia nationaUbus Ordinis uoatri iaterfait, caaaarum promotor conatitntua. Abbu^i Umuu ^uaatmuTia 
•onapiim« Mfl «Uannm eitvlt ad 80.000 i«raii«raa. bnpar borani »obitioiii oatwae taad«ia d«bitDiB mMt 
anno MDCCXXXVÜI (Ift. Martii), in Siieello RS. Sangumig^ qaod reatauravit, aepultna. — Cirolu TL 
Imperator, Cornea Princep» Tir Dli». K Imandu» II., Andocbiua Abbatca gcncraloe Cistcrcienaes. 

XLVIIL Jacobas Milbeck, Stcrzingenaia, Abbas XXXII., vir rocti cordia, antiquae fidei, 
diiontgr •piritanm, et Oeoonomtt« deztorriinna dobita mnha expnnxit; bona plaiim» pro BoelMla al 
Abbati* intra tempua brere quatuor anaoram praaatitit; pro Eccleaia anperiori eampanam «Itra aeptnai- 
ginta centipondia trahoutem fuudi euravit et itifrcn« fsni dc-iidcritim rcliquit, astbtnntc KufTocataa anno 
MDCCXLll (t 17. Martii;. Carolutt VI. Imperator, M. Tbereaia ßcgina Uungariae et Bobcmiac, Comit«« 
Fria^ipaa Tkolii. Andoohtet Abbaa gonoralia (Satantenaia. 

XLDL Bagwlaa Saüer, Dalpbeniia (Tallb), Abbaa XXXTff. Fmdeatla, Biaaaaetafine at aae> 

toritatc praet^iptie clartis, pnbliVa Pntriae neg'otia bene geaalt. Litcranim et litcratonim cultor eximins, 
emditioue a« doctrioi praeatantes gremio fovit viroa, ut ad pablieaa praelectionea habeudas vel ad 
eonanaali* oaudidalonn exaaiina Stanado OanipnCna fbarint airooafL lÜHipliuun ragolanm dteora* 
tione nagi» quam rigore pnunorere, et AagoaliaaiiBM IL Th«c«aiaa Imparatrioi» elenentiaai q«a deonh, 
obHcrvantia et .miini candorc dcmercri studuit. Sub Luc Abbatc curatiac in Wildermiemingen et in 
Pieldera ercctae; concordia cum oflncio ccclcaiaatico Brixincuai atabilita; Eccleaiae tarn Stamsii quam 
in Pfeldera, et in Alpibus rel funditua excitatac, vel ioatauratae, et picturia, aUaribua uovia, cimeliia 
vaiüa oxanata« anat Et$^ paoparaa Kbendiaaimva, erga Coatitei devotiMiaHia nqdcvit KDGCLXVI 
die IT. Aprilii. Ibiia l^banala Cornea Frineapa TiroUt, Aodoolnaa, Fraadaew Abbatet geaeialea 

Gistercicnsi^. 

L. Vigiliua Graaicber, nobili ortua »temmate de Granichsfeld, Oeuipuntanoa, Abbaa 
XXXIT. IntegndB hajßi PnManlla epigraphen polieere n«i potait Caasianna noatw (ati aorifait 
RogcriuB Schranzhofer), dmn expletia aab ejua rcgiminc quinqac annis ordinationc aapramA laaaam a 
tabnlA ponere Joanta aimal vitam peanit aaao UDCGLXXI deeimA nonft £«eeailwia. 
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r Oido, pMflft nH^Hnh (sc BofcriM Bdmnuibofor}, qua« ]WMilaalliiBiBi Abb«ds 
deHnwIi «pjtapUo IhiMrat ippUcaadtt 



M Hiwi, nra doraitt Ue, 
QMB Zelns »d Coelam VOMWit 



QnkMit 



Ab «ODO MDCCLXXXVI nonil lU^ 



PfMtqoJua »MO» vixit LXV. 



Omto Dm, Piitito« «t (Mai, «nllm lOL 



A>iba» XX (anno«} praefait. 
Caeteris ob«4iendo {»rofut. 
IMiglom XLT. 4aHf iM XL. 



Nadi GrauMhen Tod« kam daa Stift, daa Ja dieaer JoaapUaiaäbaii Epoehe dar JaMumg nafca 

war iriif.-r dip Administration von drei ausgeieiclinetcn OrdcuRbrtldcrn, deren einer der mehr erwähnte 
Ro^'er Schmnzltofer war. wurde die»er nach S. Commende • Abt M Grie» bei Bozen and 
AugQatio Nagel e aas Btainaafa, Ok«i1i«ir n Oiita, Gonuaanda-Abt la BtauM, Kaiaer Leopold II. 
das tiroliBOben iQ&steni die Bvhgaim der freien PrIUteirfrahl sarUalifab. 

Nach einer Hittbeilnng ans Stam« war der XXXV. Abt: Sebastianaa Stöakl, nataa in Pataaa 
1«. Ang. 1752. eleotns 20. Sept 1790, vitÄ defnnotuB 10. Octobr. 1819; 

XXXVI. AnguBtiaag III. Handle, Suunsencia, natu« 0. Nor. 1774, elcctoa 13. Jonii 1820; 
oIriH IS. Fabraar 18S»; 

XXXVIL Alaiaiaa SehnUsar, Oeaipontaiina, aatna IS. Jan. IfW, «laotaa S. Jnltt at benadio- 
taa 11. AaffBMi 18S9w 

IiD zweiten Theilc ist alles, wfis die»e ftliifzig Capitel enthaltcu, in tlcr niimltclien Ordnung 
chronologisch mit mehr als 500 Urkunden belegt und mit vielen genealogischen Tabcliea versehen. So 
wird im IX. Capitel §. 28 Mo. 188 enkhh, daaa Barthold Graf vom Vins^hgau im J. IUI das 
entemal ala Graf vaD Tiral enobaiaa^ «ad dar n. Thafl gibt in dar aMairtaa Staila di« d^lonatiaab« 
Oawfthr dafllr. 

Der drifte Theil entbHlt ffleicbfalls in ftlnfzig C.tpitcln oder Abtheilunicrcn die Rcsnltato des 
gltthendBten und rastloiien Eifers für die Geschichte seines Ordens, «eines Vatorlaudes uud des tiottes- 
baaaaa, daaa ar angebticta. Wr woUen das Fanaham dar tiroUaaban GaaaUabta dan Iob«lt diwar 
fUnfzig G^al in dantaabar Spraaba, wia ar ana «ob daai Stifia Stama aagairannian iat, biar 
mitthdlaB. , 



Di« Kfttftl«!«. 
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Vn. Dift G«a«nlXbte von Ototws, mMh dar Olnwologie. 

ym. Di« ElOtter des Cietemen«er - Ordens , die Confn-c^ationcn un'! RittcniHfn Naf(; r? \lpfiab. 
IX. Dio KlOatw der Cistorzienser-CongregatioQ des oberen DeutsohUnds. Nach dem Alphabet 
X. Oeiwal- ViMre d«r Congregatioa des obertn ]}«Hli«lilMd. Nadi dar (Aranologia. 
ZI. Zaatand dar kUatariiclMiB DiaalpUo. Haak der Cbranolagia. 

Xn. Die in die Cistereienaar-'Oidaaa-Bnidanobaft M Sluu aiifilMHNBiiiaMB WlfHadar. Naali 

der Chronologie. 

XJII. Gottselige Verbiuduogen mit andern Klöstern. Naeii dem Alphabet. 
XIV. Die Kinhen fn Sttaw nad die dem Stifte eiiiT«il«ibt aiad. Kaeli der Qeogt^Ue. 
< XV. Die Altäre der Stiftskirche. Nach der Chronologie. 

XM. Die in Stams aufbewahrten Reliquien der Heilipen. Nach dem Alphabet. 
XVll. Christus : Die Veretminj^ und Outthaten des ü. Seitenblnts (sie) Christi. Naoli dem Alphabet 
XVIIL Mwis: Die 7erelnia( «nd Ootdiatea der Matter tob «nten Batii. Kaoh dam Alplndiet nad 
der Chronologl«. 

XIX. Johann der Täufer: Die Yetohnuf nad Gattbaleii dieaee Baiü«m in Staan. Maeh AlpUbet 

und Chronologie. 

XX. Dio ilöiligc und Selige, die in der ÖUmsär tiesciiichte vorkouimeu. Xach dem Aiphabet. 

XXI. Die rSmiteben FHpet«. Naeh der Gkroaolosle^ 

XXII. Freiheiten des Ci^tortiensor-Ordena. Naidl dem Alj^babet 

XXIII. Ablässe. Nai^h der Chronologii;. 

XXIV. Päpstliche und biscbOfliobe Freiheiten. Mach dem Alphabet. 

XXV. Flrrtlidio lYallielteii fltar Stama. Naeh den Alphabot 

XXVI. BOaneobe Kaiser. Naob der Ghnmoleele. 

XXVII. Landesftirsten von Tirol. Nach der Chronolog-ie. 
XXVIII. Stifter und Sttfiongcn fltr Ötams. iiach der Chronologie. 

XXIX. FUrstenpersonen , dio in Stams begraben worden sind. Nach der Chronologie. 

XXX. Adeliebe and andere Aoflehaliebe, die da liegen. Vaeh dem Alphabet 
XXXT. Adclichc Familien und Oltaaer fUr Staat. Naoh dem Alphabet 

XXXII. Statthalter von Tirol. J 

XXXIII. Hauptlente von Tirol. | Nach der Chronologie. 
ZXXIV. Holiüditer in Stama, I 

ZZXV. Beiiifc Ton Stama and Um OriMhaften in eelben. Naoh dem Alphabet 

XXXVI. FitamscrtRchc Cnindfitflcke. Nach dem Alph.nbet. 
XXXVII. Beschiidigungen des Klosters Stams. Nach der Chronologie. 
XXX VIII. Bischöfe von lirizen. ; 
XXXIX. BigeMSfe von Triönt 1 

XL. Bischöfe von Chur. \ Naoh dw ChrODOlOfie. 
XLl. Bischöfe von Anpsbur? 1 
XLU. Bischöfe von Constanz. / 
XUn. AnoehBliehe Olats in Staaw. Naeh dem Alphabet 

ZUV. Stinaeriaeho Vmdlaaal« gefen PBiaten and daa Vateriaad. Naeh dar Chtonalofie. 

XLV. Kriege in Tirol. Nach der Clironologie. 

XLVL Versammlungen der tiroUsdieQ Landschaft Nach der Chronologie. 
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XLVU. Die Städte and andere OrtsctellflB itt Tirol. Nach dem AtpbabeL 
XL VITT. Die Städte und andere Ortscbaftea •■Mflr Tirol, tlmoh dem Alphabet 




j OMdikhfte. Haoh den Alpfcabat. 



Dm ist das litenurische Gerippe oder Gertiste, auf welchem er einen stattlichen Ausban in ittnf 
Jabnit «ii4«fll]tft Babm wOrd«, mm Ihn nldil dl« SehwIdM mIbm tber iUm Hm« abgMrbctteleii 
KUipen dant ^hindert hätte, indem das umfangrelcbc Werk in seinem letzten Sterbejahre bis aaf die 
fünf letzten Prälaten seines Stifte« fertig war. Anhaltendes Stehen am Schreibpnltc batte C.CHcbwfllsten 
an «loa Füssen erzeugt, Mangel ao Verdauung die Abaebrung bcrbeigeftlhrt und tlbermässige Anstren- 
fmiK die Avgin geeohnrilekt «ad gartllrt, M daa« er deai Seeretaiiais-DieBite iai J. ITTl eBtufen 
nnaite. In Beiaen Tingabaeha lieit neu Uarlber voa aebar dfanaB Hand fUgesdei: «Die teitia Oelo* 
bris infinnari coep: et ocnloriim luminc magnam partem destitui per humores capnt infeftantes. Accessit 
•eqnentibus diebus tumor cmmm et pedom, et angastia pectoris et die 17. Octobris accessi Revcren- 
An&knn'et iglntii meanim infinnitatnm rogavi, me sablevari ab offieio Seeretarii, et hoe Ja P. 
Regeriam Scliranthofer tranaferri, retoato laihielioi« AroUTBiä. Btgtatioie aaaait Reverandla- 
simuB, eodem die cum uoxn P.(atrc) Sccreurio ad vindemiat pieftetaa.* Dieee mrea die letelea Weitab 

die von ihm selbst noch in das Üiarinm ctng-ctragen worden sind. 

Von dieser Zeit an ruhte das diptomaliscfac Geschäft in Ötams, da Frimisser fllr die Pflege 
•eines abzehrenden KOrpers und sein Gehilfe P. Schraazhofer fUr das ihm übertragene Secretariat zu 



knhaae und gedaeirte, mit voller Zureiaieht ujaer Genesung entgegensehend, sein Lieblingaweik 
„die OeRohichte von Rlums," die er wirklich bis xn Anfarip des XVIH. Jahrhundortes in neun 
Folianten und 46 Capiteln zu Stande gebracht hatte, noch im Laute des Jahre« 17<1 zu vollenden, 
elDea knnen Atwfe» ittrua deataeli sn reiftMaeii and ia wenigen Jahren anter Hitwirkang eeiner Mit' 
arbeiter P. StanUlAna (8. IST) and P. Reger auek die Regietoatac veDkeauaeo kefEBBteUea, aai bei 
allen VorfHIlen die sogenannte Speeiee beti, d. i. d« wahren YwJanf einer jeden Saebc^ aülwgMek 
Torlegeu zu kOnnen. 

Der Tod schien \hm gar nicht nahe zn Rotn. Noch in den ersten Woehcn des DeccinihorB reichte 
er ans der Krankcnzelle dem Abte eine Reohtfertigangsschrift ein Uber alles, was er im Archive gcthaa 
habe, was neeb au fhan flbrlg eei, and waram er Mher an dw StanwergeeeUdita nie an der Regl- 
atratnr gearbeitet habe. Er schrieb unter andern Bemerkungen; — — „Anno 1760 Dominica prima 
AdventuB Annalea in nomine Domini inchoavi, quos bactenns nsqne ad Julium anni 1703 pcrduxi, et 
ai valetttdo permittcret, intra tres aaeoBes ad finem perducere sperarem. Uis dein abaolutis eomm com- 
pendinnt gemnaienn iniim bimeetee eomponi posset; atque interim RS. FP. StaaitlM« etRegerfaiB 
in prnedietiB Arehifil eabaidlia, Hiatoril» Chrendegit etc. entenae infeniari, nt nd'Regiefratnnnn fimen* 

dam rcddantur idouei. Ad hoc c^n, quantcini in me erit, ailaborabü: ac tum demnm conjnnctiB viribus 
Registraturam rintanim rei^umemim et aiaoriter prusequemur, ut paucos intra annos eum ad perfcetam 
complaceutiam Uevcrcudiosimi ac gratiosissimi Domini Praesnlis et Monastcrii emolumentnm possimu» 
abedvere. Caelenm quam plarinaa alias AannBam aeribendonini ntiones pmetereo, eoran praebHeni 
nie tempore inecrcndas: pcaeelpae vcro videlnr preaita beiliias in qnaeunquo eansft emorgentc for» 
mandi speciem facti, qnae utiqne est primum eaM«e etgnsqne fandaaientanif et ex AnnnUbas leviaeime 
braeiiio ezccrpi semper poterii etc." ■ 



Sergen halten. Der Patient beaeg nun daa nen «rbante, Bit aller Reqnemliehkeit weU 
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D» Beine negnndheit sich Bicbthar Terschümmertc, bat der Abt ibn die Sorpen nm'g Archiv 
gSnzlich der VorBehonj^ zu ttberla«8en. Aufgeweckt durch die Stimme seiDM Obera und in den gött- 
liches Willeo org«b«D, empfieog er wu dessen Hioden die heiligM Saanamto «id Ttnchied u der 
EoCbrIiatickeit «n lt. Deeeniber im 06. Jahre Mfnet Altan. 

Wenn tamh in froher Jugend abgehllilei, eilig Feter Caseiaa allzugrosser geistiger und kOrper- 
licber Anntren^inp, dem f^taube im Archive nnd in der Riblinth<>k. Piclicrlieli liat das Stift nnd da» 
Vaterland eehr viel an ihm verloren, zumal er unverrUckt ein Ziel im Auge hatte. Dass er nichts 
Vollendetes lieferte, venehnldet der mitleidlose Tod, der iha feiaea LetoM BtOtfae dahinralRe!, 
nirft man aber aar eiaeo BliiDk «nf seiae Aaaalea, oha« seiner aadem laUreiehen Sohriftea n er- 
wähnen, zurtick, so geben sie das voHgiltigo Zeugnis» von seinem nnermUdeten Eifer, seiner rast- 
losen Thätigkeit, seinen ansgcdelmtcn Kenntni!->i>Mi und seiner technischen Ocschickliohkeit im Zeichnen. 
Der Verlust ist um so grösser, setzt Herr ^uhrausehofcr hinzu, da man seines Gleichen nicht mehr 
findet nnd fthrt Horaaeni Worte aaf MÜien OniatOins an: 

Ergo QniatQinni perpetnns «opor - 
Urget? eui pudor et justitiae locor 

Ineorrnptu fldt s, tiudafine reritaa ■ 
Quaado uUum invenient parem ? 

Odsr. Üb. L Od. XXiV. 

D« Ott« dea hoalmüTdigen Hena prllatea Alois SekdtMr in SMiaii ferdaakea irir daa aa«lt- 
atohende Verselehalaa der noch In fitama iMfiBdUehea Sehrift'en dea Patau Caaalaa Pri- 
mi ss er. — Gedruckt frt nort BJqräinnia in landen Y. F. Janonia Campidnnsnsis. Oeniponti 1700 
(sieh oben S. 189). 



Annales StamEenscs. VI. tomi usque ad ann. 170S. 
Addirionc«). IX tomi, nch^t Register darttber. 
Diariom 1704 — 1566. II. tomi. 
Hotitia Stamali oempendiaria. 1. Faseio. 

Tb Biogulis ftaeleidias 
Scripta philosophica. 

Theologia dogmatioa , RpecialiR, moralis. 040 Aoaea. 
Soriptnristica rcteris et uovi Testamenti. 
Alpbabatmn nnlraraale eiz Tariii SoitaatliB seleetiai. 
Psalmi Oandloi p«r teztna ex 8. Bernavdo explirati. 
Eruditio historica de Tirtatibna Ol Yltül eto. 
Quodlibet et MisoeUaaea. 
Notata varta. 
EloQneotiae eompendiata. 

Conpendium et notata gnunmalioalta in Hogoam latlnau» graaoani et rhaatiean. 

Pia scripla in ii«uni urivatum. 
Fürstliche Grabstätte zu Stams. 
Dh nntplBeblMi TtoL 



Ifaunaorlpta. 




dkfllHf fdalitimPiWn«; W 

Idnanuiliini «d AQntln 

Poetische Versuclic. 

luBcriptioneB Abbatnm usque ad Abbatem Vij,'iIiHm. 

Tabeilo der Jalirtago «l«t« CivtercicaMer - Ordens. GescUechts Ordnung der Begrabenea in dir 
Onft, KXrtdwi «te. 

StttBuVMUn der GisteroieiiBer • KUMlM'. 
Praenolata in III. partcm Annalium. 

Briefe au ihn und von ihm — von Cassian Rosehnunn, Philipp Pael, Franz Propst von Pol* 
lingen (Seite 100). 

TiroUi topognphlM enn boÜk d« üiiülii» nftbilibu. 

Der Stamtnhanm de« Stift«» «0,4 dw Stiftwin U» «tf die Kiiawta Ihri» Tbarwis ivt Mtf 
Batunen aufgespannt. 

Die adeligen Familien und Wublthäter, welche in den Annalen als Zeugen, Stifter ete. vor* 
kennen, nelunen b dem Register Bd. n. flinftelm Bogen dn. 

Übcrdieee tclueibt mir der hochverehrte Herr Prälat: „Der Bruder unRors Pater Cassian, Johann 
Baptist Primässer, war in (Icii Jalireii 1S04 imd 1805 als Lehrer der griechischen Sprache moin 
Professor, und ertliüiUe mir auch manchesmal Privat • Unterricht. Kaspar Unterkirchcr, sein 
Sdnrestenebn (S. 1 80) , war mein Pkeieeaer ui der Peeiie und i^üer «leli h der Fhiielogie. Ein «ndeier 
ScIiweBtenobn, P. 8lnon Gele er, epiter FranoiMiner, war nein iBBtmotor. Als ioii 1816 in'» Nevidat 
kam, waren wohl wenige mehr, die den Pater Cassian gekannt hatten, aber sein Andenken war noch 
lange nicht erloschen. Ich bekam damals manches von seinen ticliritteo zu sehen und excerpierte auch 
manches daraus. Ich war ganz biugorisseu von der Weise, wie er die Zeh sn benfltaen wnsste, von 
feiaen Flebae, Ton »einer Ordnnngsliebe, und itewanderte an ihm nidit aar den OelehrteBi sondern 
Tiebnebr den exactcn Ueligioson. Bei allen seinen Tonttgen machte er doch nie den mindesten Anspmeh 
vor dem Geringsten seiner MitbrUder, und so wurde er anch ohne ein Denkmal in die Reihe der 
firttder auf dem gemeiusohaftliehen Gottesacker begraben, bis Abt Augastin in der Capelle, wo di.e 
FMlatM seit den Aohtziger Jabrea begraben werdea, ihm einen Harmentda mit der Insehrift »eiste: 
„^Ire immortali meneris digae PL R.P. Cassiaae Prinisser AnnnKnn Seriptori indefesso et dmat 
Seligioee exaoto posverant peetoti 182t.' 

AnmerlKBng sn S. 18». Kaipar QMMliNte, tT76 sn Prad geboren, ward von leiasr Hatter 
an fltreu Binder Johun Baptist Prinisser aaeh bnsbmek geAbit, wo er wShraid semer OynnasMl- 

»tadicn den r'esvtlnscbteu Envartnngen vollkomuien entsprach. 

.SpUtcr wurde er bei dem Landosgoiiveriieur Joh.iun Baptist Grafen von Biseingon Hauslehrer 
oder Hoüneister, studierte Theologie, dieute als Pciester anfänglich in der Seelsorgc tu seiner Heimat 
PMd, kam biemttf all Prbfeseer der Diebtitnnet an das skadem^he Qynnasinm sn laosbrnek, eriiidt 
nach seines Oheims Abtreten vom Lehrante, das er bis zum Anfange des Jahres 1S06 versah, die Professor 
der grieebischi ii S[iraciif '). Hierauf erltielf er vom Fürstbischof Luseln"n den Ruf als I'rofessor dei 
Bibclstudinm!« des neuen Bundes nach Trient, wo er Aller Achtung und Liebe sich erwarb. 

Er verfaeBte em paar Terdieaatrelle Werke, als: a) Die eobtoa Werke der apoetoUsdieB Ytter 
Clemens von Bom, Ignatins and Pol^sipns, ans der Qmndspraebe tbemetst aad mit Aametkungea 

1) Prioiisaer, von der äanimluiig io Ambras rMtio« in Anspruch g«iu»iuaen, legt« um ao mehr seine Professur >m 
16. im* im nlate, da KaiMr F« IL iim te OSeatle m «MmelmMi Tenproebn kM». 

V. M 
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vereehen. Innsbraek 1817. Zweite vorbesaerte nnd mit einer Vorrede des PlIrstbischofB ßemard Galnra 
versehene Auflag^e von Jos. Hofmann. Innubrnck l^iS; Hermetientica biblica generalis jnxta formani 
Btudii theologici in imperio Anetriaco pracgcriptani , edita a Caaparo Unterkircher, Profcssore Stndü 
btbM N. r. Tridnti. Ocnipontl 18S1; n. ediC 16M, lU. «dfl. p«r I. HoOnMin 18M; o) Introdnetio in 
BUilift N. T. iA naum scbalarum «te. Oeuiponti 1835. 

Dieser pn'ndgelehrte Mann war ncbsiilx i voll Gemtlth und sehr heitern GciBtes, gerade und 
offeu Qnd verlangte auch dasselbe von Jedcnnanu, entdeckte er aber irgend eine Falschheit, so war 
Min y«ttn»m datdn. £r atarb «d 14. Septenber 18M. Dnioli ihB kanen zw« Ndbn niD Stndierai 
Molt laaibnflk, tob d«ii«B der dne ttifb, der «ndere, Martin Uaterltireber, die Reebte ata^erte 
und 1829 der Gatte seiner Base Therese Primisser ward. Seinen kleinen Xachlass bef^iimmtc er 
thetlK für die Kirehe , theils für die Verwantiton und noch nach seinem Tode war es mii;.'lich zwei 
Knaben studieren za lassen, welche aus diesem Nachlasse Unterstützung erbiulieu, uäuilicli An tun 
WftllBVf er> dermal« BHAprieiter an BreiteBwaagf und desien Bmder Paal W., Lehrw der Geeeliidite 
aq k. lt. GjimiaainiB sa Teecbeo. 



IL 

Jobau SaplM MalMAr« 

k. k. SeUeMhnq^mtui »t Aadma, settorb«« ta meii*I815. 

.lolmnn Raptisf, am S3. Angust 173Ö zu Vrn(^ frehoreii, legte iin*er der gewissenhaften 
Leitnng seines ältero BradersCassian die Gymnasial- und philosophischen Studien in Innabmok zurlick, 
ward Hoflaebter im grliieb ven Xflnie^'aoben Hame, veiHeM dia jaildiadiea StaUsa and kaat ala Bmm- 
aeorettr ia die DIeaate dea k. k. Staate* nnd Confbrena'Mfailaten and bOhniiach-lfoteireieliiaeben Obenrt- 

canzlers Rudolf Grafen von Chotek im Sejiteinlior 1705 nach Wien. Da der Hof- Burg -Pfleger in 
Innsbruck Karl Maximilian von Kiepach '), der zugleich Schlosshauptmami 7it Ambrn« war, wepen 
■eiuoa Alters uud seines Mangels au wisscnschafllichcr Bildung, wie sie die ncuurwaclieude Zeit er- 
beiaeUe, seiner Stelle in Ambrea niobt mebr (;ewaobaen war nad adnen stadi^renden Sobn Karl Jobaan 
in beiden Ämtern onm spe suvcessioaia eieb an «Rangieren den Antrag steilfe, erbielt onser Primisser 
in Wien, vom k. k. nnbeniial - l'r!i<<identen On-ifeii von F.n/.enherp. dem edlen f!?^nner der Oehrtlder 
Primisser, aus Innsbruck zur Bewerbung um die Schlosshauptmauuschaft zu Ambra» ermuntert, durch 
die Onade dw Katterin Hann Tbereaia am fT. Xal 1T98 die Aawarrtaobaft caf dieaelbe *y In dem 
ItealigUeben Beriobte dea Tiroler GnbenilaDia an die k. k. Hefeaasiei in Wien beiaat ea nnter andem: 
„Der junge v. Kiepach mag ein ganz guter Student sein und seine Institutiunes und Pandekten gana 
fleissig gebOrt hüben, allein hiednrch wird man kein ,\utii|uarins und Mttnzenkenncr; hingegen gibt 
Duval, Director de« kais. kUn. Mcdaillcu - Oabiuetes , dem Joliann Primisser das Zcugniss, dass er 
ehe naaaebmende FKbigkeit an dieaer Wiaaenaebaft reige, die biem nOtUgen Spraeben beaitse and 
die Bebrilbtteller, welobe von Milnzcn und AlterthUmern hundebi, ileiaaig lese, folglieb alle Hoflbnng 
von sich t't )< ' 1 IM L'oscUicktcr Vorsteher eii^er d rfrlt ii !if i> Sammlung zu werden. 

Prinussers Reisen. — Im November desselben Jahres begleitete er des Oberstcauzicrs hoff- 
nungsvollen IfefliBa Job aan Itndolf Olafen Cbetek, den naehberigen Finana-, dann Staatsminiater 

1) Ob« dieses Berm t. Klepack, «ach Kttepaeh nad sein Gandi, t. meine ^tibeanigeB'' in den «l^tianf*- 
iMMitlMeB der pUlda^slor. CIsmo der kais. Akadenic der WiseeM^ften' Bd. XfiL 106 f.; vgi- <>■■. S. M. . 
Si Kach Aasaba «iuae tob Gttfien Rndoif ?. dwtek anlenaldiBetea AeteatHlekes der k. k. Aabraeer-flaianl. Nr. S. 
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(gebb 1749, ge»t. 1824) ') vni Frans JosepU Grafen von Wilczek ') anf ihrer Reise Uber Inns- 
brnr-k nnch Italien tinri Frnnkreicfa, tiud kam inif viclon. ftr seiaen B«nif wiobtifeD KeimtllitMa bwei- 
cbert, gegea üludc September 17<0 uaeb Wien zurttok. 

Kodt bMltit äi6um T««bter Tb«T«»e in Abiebrifl Alaf aifihl wdBtannkBto Biiafe Ibm Vaten 
Tom J. 1749 an Minen falatUeben Brnder Casslan, von d«nen tmi am Ron, tvei au K«aiMl nnd 
einer uns Mailand datirt sind. Der erste dieser Briefe, der wie der zweite von Alois Primlssers Hand 
fO])icrt ist , liatiflclt, wenn auch aoü Rom datiert, von der mnateriiaftesten Regiernng To 8 cana'a anter 
dem (iroHft herzog i'etcr Leopold, und i8t ein Verktlnder des vollsten Lobes, dcs»ea sich dieser 
Fttnt in Minen Landet das er beglttekle> mit allem Beebte m «rfrenen batte. 

HoebwVrdie^er, Uebtter Herr Brnder! 
Ebe teb die BeMbraibnng dieser BanptBtadt anfing«, mvM ieb dM Capitel von Toieana 

Tollenden. Rom bat deriiKili II (Vhi Ehre den Groseberiog an bewirtben DI<- n>^,u'icrde nicht nur 
seine, sondern «uch die benachbarten Staaten kennen zn lernen, die Überhliib^ol vim der f!rBs?e imd 
Pracht des alten Uunis zu sehen, kurz seine Kenntnisse iuiuer weiter zu treiben, hat ihn zu dieser 
Reise beredet Die Wurde seines Standes, die Heboit seiner Gebart, smd noeb mebr der in gans Itaiien 
ausgebreitete Huf von seiner billigen nnd liebOTollon Begiemng treibt die RUnier au, Ihm alle mSgliebea 
Ehren anznthni). \'m nun ;»tif dasjenige wiclf rauknmnicn , was icli iiciili<li uhgcbroehen habe, das i<«t, 
auf die Lobsprltche dieses Fürsten, so kauu ich seine Aufmerksamkeit auf die geringsten Dinge 
niobt nnborlihtt lassen. Er weiss die Kamen und Yeibreeben fiist eler der ObelÜAter, die In sebon 
Staaten einltegen. Bs kann unter seinen Hofleiten tut iceine Anssebweifling goMbeben, die er nidit 
den andern Tag weis-'. In der Fastosebt verkleidet er sich in einem Tag anf acht bis neunerlei Arten, 
drflngt sich ho mit ik;iiitit iintpr <l:is V'olk, im OpemhauBe, wo Balle gehalten werden, und sobald er 
'die geringste Unoninung oder ünuustUndigkeit erblivkt, so gibt er nicht nach, bis er den maslüerten 
Thiter kennt. Den Qebnmeb , dass weltliehe nnd reibeiratbete Leute geistHeb« Kleider tragen, bat «r 
niebt aufbel>en ktnnen, vtai nun ihm vorgestellt bat, dsss dadnieli der aime Add nnd einige andere 
Leute vom Range zu grosse UnknsdMi tnncficn mllftsfen. Vw n»u die Ärgcniisffe r.u vermeiden, ver- 
ordnete er, dass die Weltlichen anKtuu des bLnigcus zum Unterschiede die zwo Lappen, die mau sonst 
die Mosestafotn ueao^ nn Eslse tragen stiften. Es ist an wissen, dass man bier in Uslien viele Oidens- 
geistliebe, sobald sie ans ihrem Kloster sind, nnr am Kleide, niebt aber an den Sitten erkeanen kann. 

Man sieht sie nach 24 Ulir ganz vertraulich mit dem Franotiziiiiitu'r lienirnflpaziereu, nnd mit dieser 
galanten Gesellschaft öfters bis um Mitternacht die Gassen auf und niederlaufcu. Es macht sich ancb 
kein Mciu>cb viel daraus, weil es Mode ist. Der Grossbenog bogeguetc diesen Kachtiäufem selbst 
«fteis, bis er dem ErsblMhef in Florens dergestalt nuiHradi, dass den KlQstem dies« UnMdnungen 
nnter sebwerer Strafe nnteisagt wurden. Im Falle, dass einige es wagen sollten, wider das Verbot 



1) Uber diesen ansffSMielnwtentHHSlinnm •. vo* W«irsbaeh'aaBiO||(raph.Laiik<Mi' B4I.II, 86St dsiMS Sttbn« sind: 
Ferdinand Warle, FflisMiehaf tu Ololis, gnt 1886, mtdlarl, voa 188(^1899 Oovraraeur in Tirol, spitor 

Ühorstharff^af in Bübmon etc., b. du». Ü. 3U0. 

2) Franz Jooeph (jiraf von Wilcxek, äohn de» k. k. gclicüiien Ratlics and vonaaligcn Keiclishofrathe» Grafen 
Josejili Miiri.i t r;77 , iiii l ili r GtüÜü i\. Franci»cji Theresia vi.n, u 1 1 i 1, l: ,• ri - 9p icl be (flTTI i. gcli. 1. i trtbr. 
IT'IS, ward k. k. Kiiiuuier^r , npüter niedcrltsterrvichischcr Lnuüiatki, vcfgriiaiurtc seine Bcsitzun^uii tluicli An- 
ksttf von TTcrrschaften in NiedcrOslcrreicb und atarb am 27. September 1834. 

9) Enttaiseg Pater Leopold, der M«lihet%e iCaiser Leopold IL, im J. U47 sa Wien geboren, ward aaeii den 
la lanabmck m 1& Angnst 1765 «iMIgteB BbsshsHes sehws Taten X. Fnss L OrosshsTseg ven Tos» 
«aas kisft das Bn^gsastaea von ]4. JoB 17IS U» sm Ted* aaiasa Bradsta K. Jaas|ib II. am M. Atesar 1790. 
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tot JoMph Bmubmu, 

SK handeln, haben die Sbirrcn den Auftrag, das Kloster, wobin der betretene neistliclic ^'elirirt, und 
wo möglich sopar !<einen Namen «uczTikundschaftcn. Zwpen , mit welchen nch difscr Fall wirklich 
ereignet hat, gaben falaehe Nauneo an, and naunteu zwei Greise, wovon der eine im Kufe der Heilig» 
keil Iebt> der nndere eber vor Alter weder iMen neeb gfkm knn. So aeUeebt itdit ee mit 
Znebt in vielan SUetorn tob tteUen. Ob mia gleieb übrigeBt in den toeomueeben Sttdten, ebne groeee 
Freiheit zu tlinn . was man will, bemchet, so kannte man gleichwohl bei der jetzigen Itcgiernng das 
Geld «iilur im Hut luriira trajrcn. Übcrhrtnpt ^n^i man, das« die Toscaner unter den Itnlirnprn da« 
beste Herz haben. Die Inwohuer sind bis aut° das niedrigste Landvolk höflich und dienstwilli|^ und so 
bMcbnlTen, dan eie dte OntdiKtigkeit Ibree Fllfale» nii einer gewiseen ibaen eigeniUlnilieben Zirt- 
liebkeit zu gewinnen wieieo. Dieven Bericht habe ich Ihnen ') von Toscana entwerfen wollen, tbdlt 
weil (lessoii Gllickscli^rkpit nn^ercra deutschen Volku Elire macht, theils wtil <lLTinnlcii ri) >ia£rcn, 
in allen Betrachtungen den Kern von Italien ansmachet. Wir werden noch so lauge in lioni bleiben, 
dan iob Uer ein SebreHten von Ibneo erbaltes kVante. Wegen der Adrea»« bat ei kerne Sebwierig- 
keiten, denn iob bin anf dem bieeigen kaiseilieben Poatamte, wo alle dentseben Briefb bbtkonunen, 
schon bekannt. Den Abbatc Gentiii hab' ich noch nicht Gelegenheit gehabt zu besuchen. Haben Sic 
irpcnd einen i^ücn Freund, der mcinii zwar olinr alle Ordnniif^ und Mrttiode hinjrofäphriebenen Nach- 
ricLlüu zu lesen verlangt, können Sie ihm solche mc-inetiialbcn mitthcilen. Wann äie nach Innsbrack 

konuMm, Mit» ieb Br. ExeeUeas dem Herrn Prieidenten (Orafen tob Enieaberg) tob mir ebne ebr- 
erbielige Hddnng an mneben. leb verharre mit aller erdenklichen brMderlieben Zlldiebkeit 

Ilelnea liebeten Uerni Bmdeit 
Bou, den 11. März 1769. treue^bonater Bruder 

Jobnm FkiaAner. 

Dw sweite Brief eatbUt haaptateidieb «Ine karte Besebrelbong Ron», der Hanplatadl der 
Welt, wie er eie nennt, welche Beaehrcibun ^' von Monmacntm und Palästen, die anderweitig' Futt 
sam bekannt niud, füglich fibergangen werden kann, ich setze demnu< li nur (Icn f^l ll^us^^ hur, Uber den Auf- 
enthalt des Kaiser Josephs II. und seines Ii ru4er8 iuKom*): „Nicht nur Sc. M^cstät der Kaiser, son- 
dern aaeb den Grosaberzog von Toseana bat Rem an bewirflken die Bhre gebabi Beida Herren 
baben ea dank tbre Freandliahkeit and Qita ao weit gebraebt, daaa aian ibre Unterdiaaen beneidet: 
alles hat sich hier in die Wette bestrebet, ihnen Ehren anzuthun. Es sind Mahlzeiten, Uttllc, Beleuch- 
tungen , Pferderennen und ein Feuerwerk gehalten worden. NüchRter Tugen werden wir von 
hier anfbrechen. Ich hoffe Ihr Schreiben also in Neapel zu erhalten. Herr (ieutili lässt ihnen sein 
Coupibnent melden. leb habe aeinen Maseaaebata angeUidit; denn ibn aaxvaebaaen bat er ntfar niekt 
Z«t gelaaaen. lob bbi asd veriiMbe mit brttdeilioher Uebe 

Ibr 

Bom, deu 19. April 1769. treuergebenster Brnder 

Johann Primifiaer. 

Ii Es ist alttitülischo Sine, da.ss soibot Altsirn und Gtschwist«! ihren gciitlichca ijuliu «Uttr üraUer mit Sic an- 
rtHlcn, und sich dca in'iiluTiigfeu Du entb«lteD. 

2) Kjil«vr Josepli II. kam uit seinem Hruder »m 15. Mürz 1769 nach Bom, das seit Karl V., der daaclbat am G. April 
.1684) feierlich einzog, kein dentschcr Kaiser betreten Imt, wA bseuchta aiH 4CBiadbeu am folgenden Nachmittag 
gegen ittnf Ubr In einftchem Kleide, nur mit dcot Sebwate angUrtel, warn Entauaen der CardfaiiUe das Goa- 
cbM, tutt da« Tonnauitelte L OoOt«liiB n iMgrOmsa «ad waid auf du ShnrMoUifBla eaiiAugea. Oegm hall» 
7 Uk| TeTlies* er da« Coulave, das am 19. Mai den Cardinal Oanganelli ala Clemeos XIT. wiMte., Über 
Ostern (9(>. MUn) blieb er ia Bom nad reiste am SO. sa aeiaei: Schwester, der Königin Caroline naoh Keapel, 
van V. 0 ur eine tntike Mo.saOc: «di» dr«i Boron* dawrtellead aaeii Wm ^ Biagingsnale da* aalen k. k. 
Belvedere* Nr. 100) brachte. 
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Der drittt! Brief an« Neapel vom 13. Mai ben'chfft in einfachen und klaren Worten Uber den 
Zottand der KOiiste and Wiä»«n»cliaften in Florenz and Kom, und gibt einen ganz kurzen Abries Uber 
die fintiiidccliiii; der 0«ltur, haaptsächliob der Bankanst, Bildhanerei und Malerei nad was damit 
Tenrandt itt In ItaUeiB oaeli den tTntergange der rSnieeben Hemeiiaft, besonder» anter Papst Iieo X. 
vnd seinen Nachfolgern, bietet aber nichts Neues ; In Jkzng auf Musik sagt er, daes schon die Dcnt* 
sehen den Welschen wenig mehr narltpehfn. Ui iter In Kclireibt er die St. Peterskirche als ein Meister- 
stück aller Meisterstflcke in der Baukunst, dann die ron St Paul, ergebt sieh Uber die Pracht der 
PallBto, LaadUbiser nod Oirten mh ihren Stulen, Statnen, AutiqnitMein, flemllden ete. , «neb ttber 
die Sitten in Rom, Uber welebe er gsr nngebalten sieb «asliisst Am Schlosse sehreibt er in BetrelF 
der Sch!o>slijuipfm!inn?«ehf»ff zn Ambrn«; — ..f'hriirciis h:i>)t" ich von Rom aus dem Herrn vmi S'tPrzingor 
sween Briefe geschrieben und in dem letztem orOlfnct, was mir Se. ExccUenz der oberste Caasler 
yon Wien «tts berichtet hatte. Der alte Kttepaoh habe nttndieb anf's neue am die SchiosshaaptnanB- 
sehaift n Anbrne flr seinen Sohn angdialten. Seine Exeeilenz hoflbten aber doeh die Saehe dabin ein- 
zuleiten, das» ich aleUs Wä befHrebtes hriie. Nm habe ieh durch den Herrn von Sterzinger (bei) Sr. 
Excellenz Grafen vou Enzenberp vorkommen nnd ihn niif aüfii Fall iim f^rlüitz hiftf>n wollrn. Herr 
von Sterziager dflrlle vielleicht verhindert sein mir zu schreiben; ich bitte also den Herrn Bruder sich 
bei ihm Baeh der Sache BesehaflSnuheilPsn erkundigen nnd nieb sn- benaehriehtigen." 

Der vierte Brief« der Iber die Verfassnng des Kirehenstaates handelt, ist von gans 
besonderem Interesse. Wir vernehmen in ihm die Stimme eines Mannes von riin katholischer Gpfinnnncr 
Uber das damalige iium und die weltliche Kegicrung de« Kircbeostaatös au seiuen Bmder, einen streng 
kireiilioben Priester, nnd glauben daher denselben nach seinem Tolen Iidiitte mkttieSeii sn sollen. 



Mein Aufenthalt in Neapel wird bis den i^ejifrniber dauern, die ganze Reise wird also wohl 
anstatt der achtzehn Monate zwei starke Jahre erfordern. Ich habe entzwischen Zeit genng, meine Kacb- 
riobten von Beat m ToDenden. 

Der heatige Brief soll von Reehtswegen die Staatsverfassung des Kirchenstaats ent- 
halten, ich verlnn^e aber im Voraus zwei Stücke, erstlich, d;»''» mnv nichts >f«tl) jdiscbcs erwarte, 
sweiten», dass mau sieh nieht stosse, wenn ich vou den Mängeln der pftpstlichen Regierung auf- 
liehtig rede. 

Die Begientngsfbim ist gans saonardiiseh, nnd swar» das Gebiet von Bologna sasgenonmeo, 
weit despotischer, als in unseren »stcrrciebisehen I4lnd«m. Und wenn der Add gvosse Freiheiten ge- 
nieBSt, so ist es mehr de facto, als de jnre. 

Zn Rom ist der Cardinal - lÜUamcrling der erste Minister und besorgt die Finanzen, der Staats- 
Seerallr steht dess Papste in answlitigea Angelegenheiten bei. 

Der Sonatore nnd der Govemadore di Bima besorgen die Gereebtigkdt lod Polisci in der Stadt 
nnd ist ersterer ein weltlicher Herr. 

Der Vice - Cancelliere ist allzeit ein Cardinal, weil <ler Papst selbst der rechte Kanzler ist. 

In den Proviosen wird die Regierung dnreb Legates gefllhrt, die, aneser den von Utbino, nllieit 
Caidinlle sind. . 

Der Papst hat dergestalt das Recht alle diese Ämter nach Belieben zu vergeben, zu verkürzen 
nnd za verlängern, daas sie mit dem Tode desi^elbeD auf einmal ip^o fneto alle f!lr erledigt gehalten 
und während der Stuhlserlcdigong uor provisoric verwaltet werden, damit der neue Papst sie alle nach 
BeUeben, ohne Jemanden wehe m thnn, wieder besetien mBge. 



HochwUrdiger, liebster Herr Bruder! 




so« 




Da die Wahl (lor PHpf-te durcb die CardinSl»» goBchicbt, uiid diese gomoiniglicli in Tcrschiedene 
Parteien gctheih 9iu(i, und bcyneb«a allzeit dreyerley Absichten iiabcn, utthmlich das geistige Wohl 
dar KitelMt dm Nntom dM Stute« nad tor allen ihran eigaaan Voitheil, «o wird indht dlanuihl dar 
beste Steatemna arwttlal. 

Z. H. Die Wahl triflflt einen uneigennützigen heiligen Mann, er hat aber die Kun?t LHnder lu 
regieren so wenig aU ich. Mancher verschmitzte lU::' nt aber gibt durcb seinen Ehrgeitz und andere 
Laster der Kirche Gottes Ärgerutss. Sie sind gümcimglich schon alt, wann ele erwlblt werden, so 
dau ea wanlga Uber tO oder 12 Jahre bringen, folglieb mnas aieb das arme Land alle AngenbUeke 
nai.h einem anderen Kopfe richten. Da ihre Freundschaft entweder selbst mit unter den Adel j;eli0r(, 
oder doch ohne Vorzug dazu erhoben wird, «0 wollen sie dem Adel, der das gemeine Volk erbttnuüeh 
drflckt, nicht wehe thun. 

Ja ate konnou ihn nicht eiubalteu, weil er zu stark ist und durch seinen Reichtbom gar Iweht 
aalbat den nnterdrttekten Pübel anf seine Seite bringen kann nnd des Papatea Krieganaeht gar niehta 

zu sagen hat. Ein jeder neue P^Mt, aebr wenige ausgenommen, hat seine erste Sor;re daliin gewandt, 
seine Familie zn lierelehern , weswefrcn alle« von Ftlrslen wiriiiiH-lf, tlic man fUr arm hiUt, wenn sie 
nicht wenigstens über 30.000 Scudt, d. i. (iO.OOO Gulden jüliriicltc Kiiiktlnttc genicssen. 

Fast alle ihre TalSste, wo man in dem Gebäude selbst kSniglicbe Kostbarkeiten findet, siadGe* 
sebenke von Flpsten, ilire Qirten and L«ndbJlas«r seheinen IVr Monaiehen gebmt sn s<gm, nnd da 
ein jeder Papst die Vonüge gegen seine AngaUteigen veisohwendet, ae ist der ganae Adel steverfrey, 

nnd tr;I?t zur Kammer nur »o viel hey «1» er gern will. 

* Man kann sich also leicht vorstellen, wie sehr die gemeinen Unterthaneu bergenommcD werden, 
nm diese Versohwendungeu herein zu bringen. 

Allein diese wire wohl noeh an «liageD, denn das lf«ste dieser Btmmen ist bisher ron ans- 
wirtigen ^riatliehen Lindem gelloiaen,. die ihre Infeb, Cardinalhlite, Dtspensationen n. s. f. tbener 
haben kanfen müssen. Aber wie wird es nu gehen, da diese Strlme immer mehr nnd mebr rejv 
stopfet werden? 

Doch das grOssle UnglUck fUr die püpstlicben Unterthaneu i^t der Abgang des Handels. Es 
seheint ordentlieh, daas sieh die Qefaitlieben ein Gewissen gemaeht haben, eine grosse Handinng ein- 
lafllliren, weU dadarob ihre nnteitblnigan Katholiken wViden Anläse bekommen haben, mit den Ket- 
zern zu viel nmzttgehcn. Deswepen stehen die beijnenilichsd n Meerhüfcn zu Ancona, zu Civitil Vccchia 
und zu Ostia zu grossem Vortheile der V-Miftianer, i;i-iuii>yr und Livornc>*er ohne beträehtlieheii Nutzrn. 

Die Handlung zu Lande ist um niclits besser. Ihre Fabriken sind von so geringen Artikeln, 
nnd haben aneh in Betreff der Güte wenig IJeyfali. Deswegen Ifaidet man die ganae Lombnrdie, das 
Panneaaniaflbe, HodnieBisehe nnd Taseana mit pIpstUebem Gelde Ibmsehwemmt, nnd in Born eine 
so groKse Noth, dass man sogar kleine Zahlungen mit Papieren uiafliet. Hieraus entsttht der sehleehte 
Verdienst und aus diesem die Entvölkerung des S^taates und der ütinU Koui. Denn ein arbeitsamer 
Manu sucht sein Glück lieber anderswo, als dass er in seinem Vatcrlaude darben hoH. 

Das Obeigewieht des Adels nnd die aUnigtosse Zahl der Qeisttieben madien, dass der Land- 
mann ibst gar keine oder doeb mit vielen Laston beaehwerte Beaitenngan von Oriinden hat. —.Ein 
Theit des Landvitlke^ ft^i hi als ) in dii' Sfadt , um lieber feyernd als arbeitend zu hungern. 

Diese kreisen auf den Uasi^cn und in liiu Kirchen berom, am sn betteln oder an stehlen; wober 
so erschrecklich viel Bettler und Tagdiebo kommen. 




die tut falAitm MmiMW. 



EIb aaderw Th«fl «u de« Lande mid die wesigateD bmen des Erdreieh, «eewegeii nun vielil 
eine iuigstee Henenleid die sehöneten UtgtA nnd Strieihe Lande* «de «id wHat anaelicn musB. 

Vor Zeiten haben sich die PKps-te vor die Spitzen ihrer Kricgsschaaren gestellt, und den chriBt- 
licbstcn Fürsten den Kirchenbann mit dem Schwerte bekräftiget, nnd stillten den' Gewigeonszwcifel, 
daM Cbrötne dem beiligen Vater niemal« befohlen hat, das Schwert zu zttcken, woU aber ee einin- 
eteeken, mit einen andern Orandeatie, deee der Papat ale weltliche Naebt nnd Regent Kricf Mren 
kVuie; allein dermalen hat dieser wOde Qeiet den Stuhl Petri verlassen, nachdem nun die Reehlft de« 
StaateH und der Kirche besser an(ieiii»ndor pcscizt sind. Die Macht des Papstes ist nnn pro»« gcnng, 
um alleniallB einem jahlichen Aufstand Einhalt zu thun, und die innerliche Ruhe des Landes zu erhalten. 

Das Ve& iat IttiriiieBe der Bcblimmen Ke^icrung schon gewohnt, und die BDmer aiad »ebon 
snfiiedea, wenn ihnen nnr an eebmKhen erlaubt ist. — Hierinnes besteht ihr Trost, dass sie wider 
Plpste nnd Cardinälc ungestrud reden , Spottschriften machen, anschlagen und verkaufen dOrfcn. Wie 
die Liebe zur Geistlichkeit sehr klfin ist, so ist s'm- nweh zur Andacht niclit f,'ro8S. — Die rnehrerhie- 
tang in den Gottesbllusern ist itlr einen Deutschen crschrccklicii anzusehen nnd die Ordensgeistlichen 
halten in der gauien Welt nirgends so wenig Zaeht, wie in gans Italien. Indessen Ist in Rom keine 
fremde Nation «ber die Dentsehen bdiebt, besonders, Dsehdem sieh der Kaiser nnd der Grosshersog 

daselbst haben «ehen lassen. Die Lmre vnm ersten bis znm Irtzfcn waren bis rnr AusschwoifunEr in 
die beiden Herren verliebt, nu«! rieten nicht: es lebe der Kaiser, sondern: unser Kaiser. Ein 
sicherer Cardinal, nicht Alban i '), soll einen Vortrag dem heiligen Collegio gemaefat halMt, man 
solle Joseph H. «ine Sitterslale anfHehlen, wie einst Constsatin nnd Karl dem Qroasen gesehehen 
wire, nnd wenn das Colleglnm die Unkosten nicht Uber sieh nehmen weHte, so wtlOU ei^s tob den 
Scinigcu thun. 

Endlieh will ich diese Nachricht mit einigen Nouigkciten von dem jetzigen Papste ü 1 e- 
mens XIV. schliessen. 

Er ist bakanntermassen ein Apethdters-Sohn Biit*Nanen ^ans Lerem Oanganelli,-eia 
Ißnoiit, der einiga Jahia hindnreh pftpstUobar Theologns gewesen, bis er endlieh von Clemens Xm. 

zar Cnrdinals -Würde erhoben wurde, woflnrrh ihm zwar die Wtlrdc vrrgrB-isert, aber keineswegs die 
klösterliche Demnth und Mässigong vermindert worden ist. Er ist ein Mann von grossem Verstände 
nnd vieler SuhltUsigkeit, ein üHann, der alle Tagenden seines bcrtthmt«u Ordeuebrnders Sixtus V., 
aber keines von ssinen Lastern besitst 

Es Hegt ihm niehts so sehr am Hersen, als die Wiederheistellnng dsa guten Vernehmens mit 



Man vcrmnthet, dass e«! iii der Absiiht j.'rvi lnlicn scy, (I:is< er cif^eiiliiStulig an die Monarehen 
von Europa geschrieben hat, ohne dass sogar der ;Staats- i^ecrciHr, Cardinal Pallaviciui, den Inhalt 
davon wissen diltrfke. 

Er hat aidi verlanten lassen, er welle den lllehten alles susagen, was sie verlangten nnd er 

mit Gewi^xcti zusagen kt>nntc. Er sAhe seine Gewalt Uber die Christenheit ganz geistlich an nnd ge- 
dXebte, in Betreff der weltliehen BesHxnngen und Habsehaften, was sie aaeb ttt eine geistliehe Farbe 



1) OiidlBiil-AlfiMinileT Albaai, Nepele des P. CImbm« DL, «ird 17SS der Kaiierfa Xaiia Theneiia Mtaiister bala 
Imü. Stahlv, Kpiiicr ancfa Vroicrlgr dM rVniaeheR IMehs md 4«r Lande dM Hau«« Ontcmicli, nad «taib n 



den Hltfen. 
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haben mOcbten, keinem Fürsten Eintrag zu than. Er wäre aber der Hoffnung, dass diese sein vSter- 
lielics Betragen erkennen, und es mit einer kindlielien Xrirrnng: t*rwi<>clern worden, dass hieftlro anstatt 
Bannstrafon und Kriegesdrolinugen nicht als christliche Liebettstreite in der heiligen Kirche gebtttt 
wwdMi mHm. 

Er bst ein« aebttne Probe s«faiiM UB«ig«iiiiWiiffeii gsgebvn, da or nf «lae lleif» Aan^iingiBa 
- «in IKqtauatlonen gflmlif B«seh«iil gegeben» wid nit eigener Hand Gratia geaebiebei. 

Um die apostolische Kammer in gutem ^tande zu erhalten» ebne die UnterfhuiiL-n zn drUcken, 
hat er «einen HofnnfR-and nicht auf pUpslIiob» Mndeni auf minoritiseb eingeriebtet| wodaroh er all- 
jährlich bey -iO.OOO 8cudi ersparen soll. 

Der Minoritenbruder, der ihn aU Cardinal bedient hatte» bedient ihn jetzt als Papst auch. Hin* 
gegen bat er die Aeelee voo Fleiwh, ÖU and tljfciBebem W^aen «af^ebebeia, und ^nreb den Frei» 
dieaer Dinge am ein merkliebes herantergesetzt. l)(trch diese und nebr dagteiehen ITaterbieebingen 
hat man sowohl zu Rom aia in der ganzen CbrietenheU die Hofbnng einer glVckeeligen nnd «ibaaliebcn 

Kegienin^ befasset. 

Eben den Augenblick erhalte ich Dero Schreiben vom 12. dieses, so mir von Rom ans richtig 
naeb Neapel geeebieltt worden. leb depke fllr die gate Naebrfebt von meinen Angelegenheiten, und 
▼eibleibe mit anfriebtiger brüderlieber Uebe 

Meine» liebeten Hem Brüden 
Neapel» den M. Jnni 1T0V. getreuester Bnidcr 

Johann Primisser. 

P. S. iso lange ich in Neapel bin, können die briete allzeit wie dicssmal nach Rom nddn'Rsirt 
werden. Ich bedauere die UuiatSnde dee lieben Vaters, und noch mehr meine Unvcruittgenhuu ihm zu 
betfen. Oott »tirfce ibn! 

Der ftnfke Brief aua Ifailaod vea» 7. Neveaaber ITSV, beliebtet Uber die Abrelae an» Neapd 

am 12. September. Primisser verweilte zwei Tage in Capaa, während seine Herren Graten das be» 
rtthmte Benedictiner- Kloster auf dem Monte Casnin ■ lieÄUchten. Üie Reise gien^r tihcr Molo di GaSta 
naoh Born, wo sie vom IG. — 27. äept^uiber, dann drei Tage in Siena verblieben, von da weiter ttber 
Liveno» Luoea nnd Pistqja naeb Flerenc» daa nie am IT. Oetober verlieveea. Am 19. waten nie in 
Belogna, am SO. in Ferra» und am it. in Padna» Tarn ti. bia 1. November in Venedig nnd gelang- 
ten Aber Padua» Yleenn» Verena, Mantna and Gronona in seeha Tegra naeb Uailaad. 

Ober Heapel. — Von hier berichtet Primiüser an seinen Bruder Uber Land und Leute dea 
Köuigrciclies Neapel, soviel er gesehen und kennen ^alemt hat. Er lobt die Pfenlc als die besten 
Italiens, schreibt flber die Lazzaroni, die er das wildeste und uugezähmtestc Volk, das man in der 
Gbristeabelt antrift, nennt, ob es »eben aaeb vernünftige nnd ehrliebe MKnner darunter gibt; (bmer 
tiber die f^ittenlonigkcit beHondcrH der hVbem Stünde, Uber Regierung. Hechtspflcge, indem er sagt: 
die bürgerliche Os rci htifrkeif i*t die laugsamste und fllr die Adv.M at< ii die vorthcilhafte-itr vnn der 
Welt. Alles rechtet hier dergestalt, dass ich glaube, es leben in Neapel allein mehr Advocaten anf 
UnicoBteu der Parlbeien ale in allen VeterreiebiMben Erblanden sngleieb. Die Pelisey nnd das Steuer- 
weaen atebt lediglteh nnter dem Add» nnd iat deawegen »ebleebt genug eingeriebtet. Der Adel ist 
zahlreich, bemittelt und in seiner fitisscriichen Aufllllhrun:;. VioKoudcrs was Pferde und Kutscher be- 
laügt, gant UBgemeiu prXcbiig. Der Hof ist sehr besetzt, und bat einen grOeeem Aufwand als die 
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Kräfte des Landes ertragen '). In Neapel ist alles lustig und belebt; das gaose Jtbr MgC dn PmI 
nach dem andern, so bald mit Feuerwerken, bald mit Büllen uud Gastmahlen, bald mit SphiflPfahrtcn, 
bald mit Hfirktea 9. », t gehalten wird. Der Mittelatandj d. i. jene Personen, die sich mit Wissen- 
MktfttD ud ntauteB bwehäftigen, tat der b«ila ThdL« 

Wm HMpel KMh iB«lir stort, »olireibt er f«nwr, als die g«toii Palliate vnd adilbiea Kirab«!» 
woran es jedoch mit Rom nicht zu rergloichen ist, sind die AiterthUmer, die man ia dm Qagiaidaa- 
triflrt. Er erwähnt der gchSiieu Überbleibsel der Städte Puteoli (Pozzuolo), BaiM, de« reizenden Anfpnt- 
baltes der rttniaebcD Grossen, Cuoti, der in den Felsen gehauenen Grotte der cnmanischen Sibylle, 
dei Araniflf Sam, der IumI Capri, dann anf dem FeMlaode weiter abwirto der am M. Angast 79 
naolt Ckriitf Gebart TeneliVtteteB Stidta RemiiliiBenB aad Pempqji «od deren AnsfialiviigeD Ten iL^^ 
qidttten der nianuigfachstcn Art, welche sowohl zu religiösem ücbrauche als aaek aar BefiiedigBiig 
der tSglichcii Bedtlrtuiggc oder zu den Annehmlichkeiten des Lebens geht^rten. Diese wicbti^e , später 
im Laufe der Jahre roiclilicii vermehrt« Ausbeute, die auch eine Vorstellung von den Kdnsten des 
aUen OrMafrieebeolaada sad der fiSner aad ibrer Lebeasweiie gibt, itaHt» atae seit lYtSim HaaräD 
IB iPectiei nad seit dem An&gge dieses Jabrhondeito im Ifaseo Borboaioe so Neapel Tereiaiget. — ,Aaf 
dem k. Schlösse, Oapo dt Monte frcnannt, ist der von Parma hiehcr gebrachte Schatz, welcher in 
einem roichen Medaillen -Cabinet, in einer uDglaublichen Menge eiugesebnitteuer und erhabener kost- 
baren Steine, so die Italieaer latagli and Cammeri nennen, in dner aiMerieaenea Sammlnng der 
besten Oemllde md i^eleo andern BeUsamkeiteB beatebt. Der Kttaig fllhrat sa (^kserla oaweit ven 
Capna ein Gebäu anf, dm wegen des OetelimaGkes , der GrOsse und der Kostbarkeit' eih Weltwunder 
werden soll. Rine starke welsche Meile von Oapua g'efr«;n Caserta zu stehen noch »ehr ansehnliche 
Badera der alten Stadt Capna. Was wärde man nicht zu Tarcnt, zu Brindisi, zu Keggio, zu Messina, 
8yr«k«s and In aadeni Slldtea Sioiliens Inden kVonea? AOein es ist kein FUtBohen in Ifaiien, das 
die Eni^lnder ud Fraoieecn niebt dnrebgesuebt hätten, und wer die bierVber beransgefebenen BVober 
sich anschaffen kann, verliert ebenso viel nicht, diese Orter nicht gescheu za haben. Man iichHtzet die 
Alterthttmer in verschiedenen Absichten. Ein BaukUnsller gibt auf die Baukunst acht, ein Maler, Zeich- 
ner und Bildbauer »uebet wieder Tollkommenbeiten tttr seine Knnst darans s« schOpfeo. leb hatte meine 
Frende die OesebieUe der Atten daraus ra lernen, woiu ndr eadlieb ein getreuer Beaebreiber anstatt 
m^er eigenen Augen dienen kann." So Priariisaer. Ober dufisen weitere Reise nach Frankreich liegt 
uns nichts vor. Wie oben S. 203 gesagt, kam er etat im September des folgenden Jahres V^TO mit 
den jungen Grafen nach Wien sarttck. 

friialwwr alt UUeiiliaivtiBaiia an AatSmm von ITTS Ua 1806. 

Ala diaKaiaaria Maiia Tboresiadea hoebveidieBtaa Obontsanilar Rodolf Giafea ven Cbotak aaf 

seinem Krankenlager pcrBflnlich besuchte , benfitzte er diese Gelegenheit alle jene Personen , welche er 
gern belohnt wissen wollte, der aiierhöoBsten Gnade zu empfehlen. Unter diesen war auch Johann Bap- 
tist Primisser. Ihre Migestät fragte beim Herausgeben im Votaimmer, das von einer Menge Menschen 
▼or dar Bcrfbaailei aagiMltt wart m^Ii Tiroler, den ibr der Qraf se eben enpfebiea hatte, nddita 



1) Köllig Ferdinand IV., am 12. Jiirner 1701 gehören, hatte naih erUngtir Volljiilirigkeit um IS. Jänccr 1767 
die RefieroDf angetteton und «ich mit der Erzhenogin M. Karoline, Schwoitcr K. Joaeph'i U. (der sie tob 
Bmnws ha Apig Vm hsauAls), su Wisn per praenatfcncii «n 7. April lf68, dsna la Caaaila am 12. IM 

V. El 
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gnidigr ibiB die Hand lam Kasse, versicherte ibn ikw Gnade nnd bald darauf erhielt er arit Hofr 
d—rat vom 21. Jnni 1771 eine jährliobe Pension von 200 Calden. Dir Ornf atnrb am 7. Juli. 

Auf eiaeo Wiak von Innsbracii bat i'ritnisser am die wirklictie Anstellung und erhielt sie am 
4. JWaa«r IWt, 4> H«fr t. Kiepach (S. 202) beinah« dlmliiaiflUiig geworden 4cm B«a«k«M» 

«Ii d«n per aiodam pambmia m beiieheDden m Gvldan tSmUtrtßtm wo. tagulcett, iMibat Mar 
Wohnung in Ambras und den Geschenken , welche die Fremden beim Besache des Schlosses ihm 
reichten. Im Mai 1772 kam er nach Innsbrack, meldete sieh beim k. k. Gnbcmial -Präsidenten Cansian 
Orafeu von lüiienberg (f 18. Sept.), erhielt nach dem Decrete vom 27. Jali obgenannt« Emulumente 
vmi ■bmahm «aak «rfMgter Bideateislmg die Saaniliiiig vom S.— 19. Aagact, Harr t. Uapaak toat 
ab aad starb bald darauf im Oetober. 

Naebiiern PrimiRBer mit der ganzen Saiumlmif;: sich ein wenig bekannt pcracht hatte, pcwabrte 
er die ä)r«t«u)lo«igkeit, das Durcheinander des Gänsen. £s war daher seine erste BcschXftignng wäh- 
rend dM WialMB «iBeo Plan m einer ajateuatiiehaa. Aafttattaaf la «atveif», den er mit weaifWi 
AUadetaagea im April W9 dem L t. Oakeniom TCflegte. 

Mittlerweile erhidt er am 26. Februar vom Gnbentlal- Presidenten Johann Gottfried Graba tob 
Heister *) d^n Anftra^:, das Inventar der Gemälde in Ambras der Landesstelle ru Übergeben, um es 
nach Hof einzusenden. Diess war, wie Primisser sobreibt, eioe der beschwerliohsteD Arbeiten, die er 
Jamale mteraonnmen kalte. Die Bilder waraa Im gasaea SeUoiae sarrtrant aad ohne alle llammenii> 
«b^eh aia im laiveutaiima nvnmieriert waren, aiber ao, daat die Nnmmeriwmiv sieben Ilal Ten nenem 
anfieng. Welche Mtthc im noch winterlichen März mit dem Ungeheuern Inventar in der Hand von einem 
Bilde zum andern zu biifr" . und jedes wohl tt-hn Mal s-cjren die tlberaus nothdOrftigc Beschreibung 
denelben, die nicht mehr äu dem angegebenen Orte biengcu, za halten, um etwas Verlftssliches and 
Bealimmtes la Inden and anftnaeiebaen. 

Ans diesem erhellet, welche Umsicht, Geduld und beschwcriioh« Albeit es erheischte,' die ganze, 
vielgUederige nnd reiche Sammlung bei beschränkten Mitteln wieder r ypt c ra ati f c h zu ordnen. Iliermit 
begümt der mit so grosser Verantwortlichkeit verbundene Dienst, welcher des Mannes volle Kraft voa 
nelnam BtabMa an Ua in aain kabea Alter in Anapnwii nabm and ataeiSpilB. SiAariiali batto Itabi 
Beaaitar (TieUeiehl all« snsnmmen nbbtl) adt dem Besteben dar ftr di« Geeebidit» nnd Xnnst M 
höchst werthvollen Sammlung fortwährend mit solchen WidewrtMtgk<d*ftn^ Sehwterlgkeften nnd 0efdiren 
ta kämpfen , wie der Schlofi^hauptmann Primisser. 

Im Laufe der Zeit war das Baritäten • Cabinet von Ambras, fern von Innsbruck, wo seit einem 
Jfakibo^aila (166&) kein &ah«tieg Hef Uett, nntar d«r TanrallHnf traanr, aber — wta «a lakeint— 
kannlBiaBloaar MlBner, beaand«n aber bd der InTaaion des Knilltaalen Max Bmaanel im J. 17M in 
gresM Dnordnug gerathen, und forderte dringend eine neue Aufstellung. Das Verdienst wieder der 
evate Ordner und Beschreiber des .\mbrascr Sehatfcs gewesen zu sein, gcbulirt unserem Primisser. 

In die Ocschicbto nnd Geschicke der k. k. Ambraser-Öamiulung selbst vom J. 1772 
bis 1806, in w«l«b«m man sie, naebdem Tirol in Fodge des I^«Mbai8«r- Friedens Tom M. D«e. 1605 



I) über die Kootbnrkciten zn Ambras (im Juni 1729) un<i <Jic Ifnwissonhi'ii von Aafaehem in derlei ftammliingea 
I. Joh. Georg Ke^ssler'e ,Noac»to Reiacn durch DcutschUuü" uta. II. Aaflsge, Hsanover ITöl. Bd. I. 2b tl. 

9 Dieser Graf war ein Enkel des Fcidmarsehalls Grafen Sigfbert vou Heister, des Schreckens der ungarischen 
Kannsaa, dir an Sfti Februar I71B sa Kirokbsirg ia SteienMik gestotbea ist Deassa Fflahat mH der HeDqiitie, 
die Um btl dar BsUgermf Wiiaft 1W8 ta des Kagt geiecsn Utf vsnwftH Me k. k. AaAnsar-aaaalai^ to 




die fünf gs4«ttrteD PritD^i: r 
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»n Baicni abgetreten worden war, als im J. 1606 erkauftös Eigeotbura des kaiserlicben HaaKeii nach 
Wien Aberbraebte, ferner von 1806—1813 bis so deren Tttl%er ayibtemaliDohea Anfitellaiig im nnterB 
k. k. B«lf«iare, kSniiM wir hitt ctdit g«iiui6r «lagelMn, soadsn irall«ii mit Wlirdigaiijr d«r PiUh 
Mr'aohM WiikiudMll und Vcrdteait« rar kmi im ZsHnuuBliioge avdmilm, 4m« 4m BohkNM AMbiM 

im J. 1779 zu einer Caaerne und im folgenden zu einem Zuchthause eingrcrichtet, und die Samm- 
lung uacb Uull in daH KloBter der aufgehübenen Jesuiten konitneu sollte, woxu schoti Verpaekoogeu 
und Traasporte Statt gefuudeu haben' ir'erutir, das» da« ächloss im J. 1786 die mailftndisebe 
Peldtpothek« 9bA Feldref iitratnr «nbvkiBea nvMl», md die KoaÜMvMton «te. d«r flMm- 
\\iag (die vieles andern Gegenstände worden in aller Ella In Kammern znsammengebraeht, aa%esohioh- 
tet und ihrem 8'^hi<-k«alc Überlassen) stromab nach Linz und bei wachsender Gefahr sogar nach 
Pilaen gebracht wurden, indem man 1797 das Uauptspital der italienisohen Armee naeh Ambras 
verlegte. Am lt. Jaaj kMt«B 41« Kbtw wieder dahin lorfiok, «tee dMi man sie daadt «m- 
pMken konnta. 

Im .T. 179fl nuisute das Sc1iIi>«b zum zweiten Male als Feldspital dienen, tind die fttufzehn 
Kisten mit i'rätioson kamen im Miirz in'H Lehenaarchiv nach InnBbruck ; im November wurden Htarke 
Colonnen vou geue«eueu und heimkuhrendea liussen einquartiert, und Ambras aar durch die Waeh- 
aajnkattabiM 0i«ii«« von ttDTemetdBoheii Bimnde g«rett«l; im DeMsbar worda w tmm Gnrniaena> 
uddann cum dritten Maie sum Feldspitale umgeatAaibn. 

Im September 1800 kamen die Ambraser- Kisten ans dem genannten Lchenfarchiv nach Nicdcr- 
wallsee an der Denan und mit dem Innsbmcker Archire nach Klosternenbnrg, und endlich bis 
Hainbarg , von wo §{« am 11. Hai 1801 wiadar suiflakkahttan. Wann noth die SeUldan im Sehloaae 
fnn Tlidle anagebeaaert, und die BOataBgan nnd di« Eoatbnrfcoiten wiader an flira Btdla gabnobt wafea, 
wurden letztere 1905 wieder eingepackt, am 24. October nach InnaiirBak, Ittd von dn nrit dar KanaiCir- 
cassa durch Kärnten nach Croatien und Uogaru gefluchtet. 

Die im J. 1806 nach Wien ttberbrachte Sammlung wurde anAnglich nach ihren Haupttheileu 
wagan liancat« an «rfotdeiUahaui Rasna an TenohiedeneB Ortan daponiat^ ffi« Klalan mit den Matangan 
und GemSldea ete. in der ehemaligen Reichscantlci in der k. k. Burg, die Pretiosen im k. k. Mttnz- 
nnd Antiken - Cabinct , und das Natnrhistoriache im k. k. Naturalien -Cabinct, hierauf krafl kaiserlichen 
Befehls dto. Laxenburg am 22. Juni 1807 im sogenannten Kaisergarten in der Ungergasse, aneh kamen 
Kisfan in's nnlan L k. Balradan. Im April 1809 ward li« naob Fatenrnrdain fvIMehtat ud Im J. i9M 
nn«h Wien »irtakg«binolii Nach nil diesan Wandamngan befäU 8«. kniawiiaiha XiuMttt Ar diaaelba 
eine feste und wördi^e Ruhestütte zu suchen, und wies ihr das untere k. k. Belvedere, welches 
man als das geeignetste Locale ausgemittelt halte, dto. Wien 16. September 1810 su deren Aufnahme 
aa. Hier wurden die Kisten aasgepackt und die Anfstellung begann, als der feindlich drohende Sep- 
tambar d« Jahna 181S aie In IM EJatan wieder nneb Heimbnif Mute, wo ai» in grtMtar OaMir 
war von dem wilden UoehwasBer der Donau verschlangen zu werden. Di« aiagraiahan Ootoberlaca 
brachten die Sammlung bald wieder nach Wien zurllck und beide PrimisRer, Vater nnd Sohn, begannen 
mit aller Umsicht and Sorgfalt ihre Aufstellung im k. k. Belvedere, wo sie die rerdiente Anfinerksam- 
kalt der nu fani Evropn mm Congresse ferMmmeltan Monuahen nnd andafor hoben nnd gabildcton 
CMtote in hohem MaaMO anf tioh wag '). 



I) Diese Asgaben »itid den Ätifzeichuungon des Scliluüsliuuptmaiiaa PHalsser, flo lliS iUI M> Osiuher 1806 
teichea, oad den Acten der k. k. Ambraser-Samiiilanf eDtnonuneB. 




Nauh diesem gescbichtlioben Abrise ttber die OeMhIok« der k. k. Saandnag in jenen sturmbewc^^CQ 
Jahren , welcher anf die folgende DarlegVBg ein lidZ«r«« Li«lit «iift, kehiw wir wieder inm J. 1778 

und Priiuisstsr zurück. 

Am MK Hei im rerelieUolite ei«h PriBtowr nd labte in gifloldkliw tte, Mi mIm Fmii naek 

eilfmoiiatlichcn Leiden am 9. Mai ITM ron dleaer Erde wbied. «NjAMi,* sdiMibt er» »hat jemals so 
sehr ftuf" meine Gesundheit j»civirkt als dieser Schlag. loh verfiel in eine Rchwerc hTpoobondrisebe 
Kraukbeit, die mir die Nerven angriff, das UedäohtniM »ohwttobte aad eine Kopfschwäche zuiog, von 
weleher kk viamali mehr befreit worden biB.** 

Id dJeaeu Jabre 177S begaiui er aaeb den genehmigten Piaae die neae An&teUong «ad eelata 
seine Arbeit in den folgenden Jahren fort. Den Winter über wohnte er wegen Ubergroaier Külte auf 
Ambraa in der Pladt *) and vcrlogte sich mit alKni Eifer auf das Stadium der griechischen 
Sprache, im Jahre 1775 erhielt er 100 Gulden als Haaszins, welche ihm nach dem Uofkammer- 
dearete rom K Ja» tTf« ab jXhriiehe» Qnatleigeld belaaiea wnrden. Am 4. Mai 1776 erfreate die 
giAdlgate Kaiserin ihn durch die Verlaibaag dea TIteli einen k. k. Batbe«. 

Nach Vollciuluuf; dtr Aiit'niLlltinp vprSffentliphte er: „Kurze Nachrichten von dem k. k. Rari- 
tfttenkabiaet zu Ambras iu Tjrrol mit l&S Lebensbeschreibungen derjenigen Fürsten and Feld- 
barran, dataa Blatagn nd Waflbn daria anfbebalten werden, fVtt die Xeagierde der Liebhaber and 
BaiaeBdea. Hit Briaabniaa der Oben.« lansbmek, gedmakt b«i Johaan Kap. Wagaar. 1777 in 8^. 
Dia fiaekMito daa Titelblattei irilgt falgande drei Strophen tob Primigaer: 



Ea war nimlieh laat der Vorrede die Samnlang antar der glorrdeben Regiaraag dar Kaiaecfii 

Maria Theresia in vier Jahren nicht nur neu eingerichtet and systematiscb aafgci-tclU, ^ >adem auf 
diiH FUrwort des Hubernial- Präsidenten Oralen von Heister (f SO. Sopterabtr ISOd), Ijcsondcrs dnrch 
den Zuwachs des ganzen sogeuanutea schwarzen Cabinete, welcbos aus Wien Ubcrf^cliickt worden, nach 
8. 6 ao maridieh bereichert, daas man ohne Sebmeiehalel bahaaptea fcaoa, daia naeh den Toda 



1) Kcysalcr, der im .Ti.ni ITC';'" Am' - i- lu sin liti'. *;>Ät in »ciiii-ti ,N'iMiif tcti P.v'iHon iturdi Deatacbland etc.' Bd. 1, 38: 
dMfl »«it einiger Ztil Jiu Luit lUai-lbal mhr uugcüUDJ g«wordcu »fi, ui«ti aiimli rlii h iUp Xafhlluft tat fieberhnt'teii 
AnntösäC'u und FlüMcn Anln»» ^vbe. Die Uraiictie »ul, da«« ein zwischen .VuLl)r;is iiml lunHlinii k <-)i>.'(iciii zur 
Kiachbrut anf^eie^tvr Hco durch nnzviti^cs Sparen der (iDkosten sehr verschlammt und zu eineui Moraste gt;wor- 
den «ei, woraus die Dogeernnden .\ttsdaiistungen in die benachbarten Uegendca »ich ausbreiten. Dcslialb hatte 
•olMni dmals dar SchloMbaiiplaBaB (Siedler v. BoMMek) di« Erlnibiiiaa «rlialtMi, in Innabmck mit seimr FamOis 



m voheaa, «eialwr dara aag«i«h«n* Beiacher nadi Ambna IdaanMiite, ud daflir da OeHbaik tob wealg^ 
•Maa iwat Dieataa eibMt! 



.Auf duD nageln de« Kuhn» senkte sich Ferdinand 
Ao« dem hoben O^p Ober des Taaipal hin. 

Wo er eiaalnw die Mnaan 

Kit den atOmandtn Hm verband. 



I'lötzlich sieht er von fem Ober adB Ambras her, 
Wie ein neues Gestirn, stiaUend !■ himmliieiMll 

Peucrkrcisc die GOtter- 

Ifaiaen Joiepb, Tbereila. 



WoU ntrl sprach «, mein Bahn, Mniea, nd raer Haya 

Wachst uiul cn-igt sich darch dtatn floaiinwa Xnft; 
Und flog grUsser aJ« vorher 
FnA mrtelE ia die Bwiglnlt* 




(t 1595) nnaeni grouen Stifters, unter kein« Rociwanf all m grosMr Znwaote lo diM» CtbiMt 

gekommen ist, wie nntftr der jcteigcn. '. 

Die ernten seohs Paragraphe geben uns eine kurze Geschichte dos Schlosses and der Herrschaft 
Alri>ras; die §§. 7 — 9 bieten nn« eine Übersicht der uaturgeschichtlichen OegensUlnde, die §g. 10 — SO 
ttw dis TtnoUdkiMitigMi Kuiatirttke; vaa M- M—t7 Ober die «ndken DeokiiMle» niaiKdi Aber di« 
iamuh in Ambraa k«fi]idlie1i«B lOnischcn Meilensteine, die antiken OtfllN« in Thon and En (AnH- 
caglien), zwei bronzene Fragmente eines römischen Kdietnm fle lei^e apraria (etwa 114 vor Chr.), die 
in drei Tafeln abgebildet and beigebuuden sind; ferner Aber die Münzsammlung, welche im J. 1784 
dnnh den iMrUkaten Dirwtor Bekbel nr Bereloheranf det k. k. Ifttnieabinetafl naoh Wien febradit 
wmde; die leMen Pengnpbe kandehi «ker di« Bibliodiek nnd iBe biatorieoheB Rtutnngen.vnd WaJbn, 
an denen die Ambraser -Sammlung die bcrvirnipendste dieser Art in der Welt ist. Hierauf fnljrcn bis 
zum Schlüsse CLVIII Lebensabrisse derjenigen PQrstcn, Feldherren und Hilter, von welchen Httstnn- 
gen und Waffen daaellMt (damals) verwahrt waren, nach den Biographien des erzherzo'gliohen Rathea 
nnd Seeretli« Jacob Sekrenk von Notaiag ') mH Abkildnagen and lateinisebem Texte van J. 1601, 
und in deutschen Übersetzungen von Johann Engelbert Noysc von Campenhouten 1603 , beide in 
Grossfotio. nnd von Johann David Köhler in Nürnberg 17S& in Den Sohluu bildet ein alpha» 
betiaohes Register. 

Fttr die sorgfältige Anfstellang nnd die Herausgabe diesen Bnches hatte er sieh sa der Besoldung 
Ton SOO Gnidea (seit 9. Angnst 1778) mit HoHieoret v«m 19. Deeenber t ili einer Peisonaianbige ren 

200 Gulden zu erfreuen, welche wie jene Pension, dif er durch die Gnade der Kaiserin 1771 erhalten, 
ihr Sohn nnd Nachfolger <Ito. .Tun! 17P1 vom 1. Augnst an einxnsiehen befahl, wodurch Frimiaser 
einen Verlust von jahrlichcu 4(m» (iuldeu 2u erleiden hatte. 

Diese empfindliche Verminderung seines Einkommens und der Lärm, dass die ScblosshaiqitBkana- 
eekaft an%ehob«n und die Sammlnag naderawo eingetheOt werde, bewogen nnsen FMmieMr nn die 
Professur der grieehisc h cn Literatur anznsucbcn, die er ohne Prüfung durch aUerbttohsten 
EntsehliiRS vom 31. Augnst (Gnbcmialdccret vom 19. September) 1*83 mit iCtO nulden OeliaU erliielt, 
mit dem Rechte auch akademischen Schülern öffentliche Vorlesungen zu halten; er war jedoch hanpt- 
ileUtck NB UnteiritAte der Gymnasial -Jugend in der IL HnmanitltedaaM keatünnt. 

Aneh wnrd ihm am U. Novenber iTBt die k. k. Biblietkek sn Innebmek vom Gnbeniiuii 
provisorisch Überwiesen und er mit allerhOebeter EntieklieMUng vom II. Februar 1784 mit 150 Gulden ^ 
Gehalt zum wirkliehen Bibliothekar ernannt. Ein von ihm sehr bereuter Sclirttt, indem die im Lande 
aufgehobenen Kloster ihre BUcher, so Sohnala allein einundfUufzig Kisten voll, massenhaft einlieferten. 
Zudem aakmen dl« Okertragnng der Btteher aua d«r alten Bihliothdc, deren Rünme Ar die BUeher- 
masaen sn «ag waren und lar Unterbringung der Begiatmtar erweitert werden sollten, ki die iwei 

SHte des GjmnasialgebSudex (im Noveridier 17801. die Herrichtung eines T/esezininier«: im .T.ihre T7S7 
nebst den anderweitigen AmtsgeschÜHten seine Kräfte unablässig so in Anspruch, dass er, zumal es 
ttberdiess an feindseligen Gcaiunungcn von höherer Stelle und mancherlei Verdriessliehkeiten nicht 
fthke, um die Snünssung von der Bibliothek nnanahte, welehe ihm dnrok Deeret Tom 14. November 
1T87 sngesiebeit wurde, naokdem er «flrde seine Aeebnnag gelegt kabea. Er legte die Totalreohnnng am 



1) I)ieser uiiüt^c'itriclii.et« Mann «iir<l(.' ikkIi <1<.'iii rfarrbuchc ta St. Jacob in Inujibrurk MD IS. Scptanfber 1€14 he- 
iprabcn uud deuen Usuafnui tüdonU Krippia von Frenduneek ua 31. Min 
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89. Februar 1788 nnd erhielt das Absolatoritiin nm S. Mai. Sein Nachfolj^er Marti« Wikosofa ') 
ttbernabm die Bibliothek im Jani 1788 mit dem Gehalte tou 800 Guldeo. Das Verdie&st d«i BauiUruig 
und der HontoUung der reieblich vermehrten Bibliotbek «u den Terwiirtesten ZastMide, «i» Meh 4ie 
KiMhiaiif «iiiMLeiMfanen g^MAti FiiMiaiMn, md er wA aieht «unnal wdt efaiw — Bebtaif MmU» 

Im Jahn IT^volkodele er in drei FoUobAadea das Inventariiiiii der k. k. Ambraeer-Samn« 
Inng uacb ihrem damaligen Stande nnd Znstandc, nnd Hberreicbte es dem k. k. Gubeminm. DaM^be, 
TOB dem k. k. Gabemialratho Joseph von Trentinaglia und dem Schloashaoptmaiuie aaioh geaekebeiier 
IsoontrieruDg am 15. Min 1790 nnteneiebnet, verwahrt die k. k. Samnlang. - 

Am M. Jtaner tWt mud er nun Beprlaentaaten der GymaasteB des Laadee belai aeaeiriA- 
telett 8tndie^>ietM «nrlUti tob welcher Stelle er wegen des Neidee oad der Lanea dea ikaialigaB 
PrÄfectcn von OrasRcr bald abtrat, die ihm jedoch nach dessen Tode (1794) wieder llberfrapen wurde, 
bis er sie im Juli 1709 gKnzlioh niederlegte. Am 15. Jani des letztgenannten Jahres erhielt er den 
Auftrag, gemeiatam mit dem Kreisbanptnaaa ton Sobwas das neuerriektete Gyaiiiaatoin ta Bali tu 
eifaaiiimia. 

Priaiiiiar eatwiekette aeben seiner Seblossbaaptmannsohaft aad selasn Sehal* and UMIathaks- 

gescbäilen auch literarische Tb8tii?keit auf dem Felde der ^riarhifir. hcn Sprache. Als Rcflnl- 
tate dieser seiner Studien und Kenntnisse verttffentlichtc er: a) Difilcillima pars Orammaticae graeeae 
de formatioae verbi, raciliim& methodo pleniseime proposita etc. Oeniponti, MDCCXCIV, ia A" i 
b) Gadaakm Iber das toib Herrn Proftiaor Trandalenbnrg Tetgaaeblageaa SjMttm der giieeUaebea 
Conjngation. Innsbruck 17M. Diese Gedanken fanden auch im Auslande Aneriiennnng, und Primisser's 
Name hatte ^ifen Klang. So hatte der Leipziger Bnchliilndlnr .loliann Ambros Barth eine Aiiüah! 
Exemplare von der Wagoer'soken Buchhandlung in Innsbruck kommen lassen and bekannt gemacht. 
Naeb einaai Biiel dto. Lei^sitr Msi ITM suudile ar ibm daa Antrag^ eine a««h xweaknlsBigeva 
gfieeUMba Otaaunalik aU die Trendelenbarpsebe ist fttr die Sdidan an vadbasaa, wdehea Frimissar, 
als praktischer Lehrer, die Schwieri^keitcti einer soiebea Arbeit wohl kennend and erwägend, bei 
•eiaeo vielen Gescbiflen ablehnte, c) De Syntaxi graeca LibeHus. Ocniponti MDCCXCVI. T^-pis 
Joaa. Thomae Nob. de Trattocr, 8 ", in etaCtcber, klarer Darstellung; ferner d) ein paar Tabellen 
aaai «taten TbeNe des Bebidbaehea, am den dort aerstreatea Unloriebt von den aassianiangeaegaBen 
Zeitwt^rtera und denen aaf — t" in einem Blicke zu Übersehen ; c) BeÜras aar (riaeUsainn Spiaob- 
lehre Uber die Aussprache Dir die Schtticr. Er bestimmte auf eine ganz neue Art jene Aussprache, 
die ihm nach vielen UntcrsncbuDgeQ die riohtigate sa sein Bobioa. Ungedruckt sind swei von ihm ia Wien 
Tsifimte AbbamdUmseo ia TsUstladigeBi Manasetipte, nlndieh: •) Unteiaaehnngen aber die alia 
Aasspraeha das Qrieebiseben, and Vanadi «bar daa Ursprnng dar friahisabaa 
Schrift. Leider war Primisscr, der mit Gelehrsamkeit nnd Scharfsinn ausgertlBfet war, scbm sa al^ 
am daii friscbö, volle Aufbittben der griechischen Philologie in Dcnlj^ehliind za erleben. 

Auch versuchte er sich auf dem Gebiete der Poesie. Wie ans allem erbellet ist von iha>, dem 
danattgaa SeereMre das QraüMi Badotf van Cbetak ^ SM)» das ans saeba aeblseaigan Siropliaa 



1) Marlis WIkeaek, in Jshie ITM n Uagarisek-Btod ia HlhteB febetsD, ww Mher teSfitu aa isr k. k. 
UatvenMUa-BblMbek n Wisa, ead ia InubnMk aetatbsl Pmfbüor der OalTenilgMekieUe, ia veldier B$fen- 
sehaft er, als Tirol an B^ra tb^elreten worden war, erst aaeli OfnOli, dami IMA naeb Wfoa flbertledelte, wo 

«r im reDtio&Htandc am Octohcr ll^l't' ^' irbcn iat. Bei anderer tieleg«Dbelt Nithcre« ilher dicBon (fBlehrti-n 
und ▼ordienstvoUcD MaoD, der sich besüsdci» dio rdniscben AntiqaiUtan tob Carnuntom aogelec«n aeia lies*. 




bMtdI w id» Qsdiebt: «liqipAodngm dm Dotartbaiii M bodib«|^cktair QeBMUiK lUffaiii Th«r«ti«iii. 
T«n elMoi Virol«r. Wi«B b«i Ttattowi iW," IN* flnfte StraiAe luM: 

«Den Alpen , denen jOngat (Erinnemn^ voll Wonne) 
Dm QÜek d«r Otumait TkcrMte TCiUeb'a; 
W0 Ikra Jb|uiat wi« «iM mtipMiuc 

Im httehaten Olaai iti WohHhmH sehien : 

Wi« frtUinfereif TertoluMto W Ikr«ai Blick 
Dtr Anmlli An^t, die VMk mit ihm PUfrcnl — 

Welch' EbreD»äiil«n lasat Thereaia zurflckl 

An dene^ nur umaonat ancb Kwi^lcciten nagen* *)• 

Von Beiner Tochter Therese önterkircber hatte ich in Händen ein von ihm verÜMStc? 
Trauerspiel: nDer rasende Aj»x/ in gebundener Rede (in sechsf^sigen mit Spondäcn, Anapästen, 
DaeljltB uad IMbtaeken ontermicoliton Janbon) und flbif An&agen, nach Sopboklet. 

Di« Begebenheit mngt mit Anbradi des Tage« «b und «odct aof iIqd Abend; die Handlung geht 
TOr Troja im Lager der Griechen vor. Der Anfang der Vorrede lantet: Hier erscheint der rasende 
Ajax, ein Trauerspiel, welches weder Original, noch Übersetzung, weder Naehschreibung, aoeb 
«igtii« Erfindung, oder vielmehr alle« sugleieh ist etc. — Primiaasr Ittsst am ScUasae weder dl« b«ld«ii 
AMd«B, B«eb Odjwsa« anf d«u 8«baii]il«Ja« «i«oheiD«ii, sondeni wie eiaen Dein «k maeUBa dea 
Meeter Kalchas, welcher den KOnig Agamemnon sur Zurücknahme Job Befobl««! Leichnam des 
gefollenen Feindes Schimpf und Hohn zuzufügen, und ihn den Hunden und Vögeln*) 7>\m Frasse vor- 
sawerfen, dnrcb sein Wort vermocht hatte. Dem Ajax wird demnach die Bestattung vurgünut und 
TeboMMa, deascm «rbaatete SUaTin, dami Oemablb, «tlrbt flckb flun dunb Owe (dfene Band. leb 
Uf bier dea Sebluw de« fllnften Aete« an^ ini eia« FMbe too FriniM«!'» Veratlndttia« de« grle- 
ebiscbcn Dnuna and poetischer BegabBB|f W geben. 

Tekniessa. Wen hW ioh? 

JLalchaa. Den i'riester Kalebai, deinen Freaod. 

T«ka««a«. So i^lt? 

KaUbae. • 0 FBntfn, ««ja G««ebieb «berdUe ««Ibat 

Die Göttt^r, iu deren Hand (tir tlni noch Gnade war. 
Tekaieasa. Bcy Göttern war noch Gnade; bey den Menschen hat 
Die Rache keine äcbrankun. ^au vergünnet ihm 

Kabi Erdrdob nr B«deekang. 

Kaleba«. Diener Kammer ist 

Gehoben: Der Himmtl hielt durch dieses Priesters Mund 
Der Atriden Hand vom letzten Laster noeb znrtlek. 



1) I iii! ^hazc Ctcdicht findet lüia iü der Hibliothek des ScboueMtiflü» tu Wien in finem Octavbande, der von 
»HR jri die Aufacbrift bat : „V c r n c h i c d c a o Werke." Doiaelbo Band enthalt in truli r ^ lU; des bcrUhoitCD 
JcBuitcn uad Mumlamatiker« Eekhel U^legeeheitagedloht: .Auf die Abreise Ihrer kUnigliclicu Uubeit Uarien 
Charlotteni, Enhenogin von Österreich (nach Neapel, vg\. oben h. 200); ferner noeb aieben andere Qe- 
dichte, Oden, Sonette, auf die Oenssimf der Kaiserin Mari» Thereiia vo» den Blatten im J. 1167. Vgl. sieins 
jm awlaB gia In dsn HlH^ailsbleB dar plllos.-btetor. OAh 4er ksis«rii«b«n Akadnui« der msssasthafksa.* 

Bd. uiv. ms. 

Q VfL a I. 4 nnd H^fctai's iHite ITnte das. SD. W oad In 8«vb«lileB Äjaa V. 899 ^ W e; iz»f^y 
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TeknetiS» O Freund! Du Schicksal wollt' es nicht, dasss er durch dieh 
Das Leben erhielt: «o erhalt Pr deich durch dich eia Grab. 
Kbu Ajis., »&y sofriedeo: Deine Feinde sind 
TenSbot: k«in Kummer «(Brat ileine Sah« mehr. — 
Dn aber, o mein Vater, der da mir dereinst 
Zum F-rbtlifil iiiclitR als nnr ein Stückten Eisen pabst 
Q segne es jetzt, und la»» dadurch den letzten Wnnsch, 
DeD dn mir iteriMad mitgabst, schaell erflillet seiii — 
DUih, Teuker; b«8ehwti« ieh W dieser hbMen Sand, 
Bey dieser blutigen Wunde, buy dem Dcldengeiat 
Des Ajax, sey du kttnftig Vater diesea Kiad'a. 
Verspriebftt dn mir*»? 

Tenken Tekmena, lo lange Taaken Brnat 

Koch einen Hauch von dieser Himmclelnil gcnieiat^ 
Scy jedfir Tug, ich schwftr dir*« bey den (inftern zn. 
Ein Zeuge mcinor Borge illr dein tüad und diobl 

Tekmoeea. So mmm Mut . . flAra ilm ««rseiini Toten Bahn 
Zum Bohne i doeh eriiui'ie ihn, data Qltttef sind. 
Die unser MenschenglUck nach ihrem Willen dreb'n. 
Was ich ftlr tnicli bejf'lir' , ist ein gennf^cr Dienst, 
lu nieincni Ajax war mein ganzes Wohl vereint, 
Und aoMor ihm war nloht», waa nir daa Leben nor 
Erträglich machen konnte. loh hab' mit Ihn galebti 

80 lang er U-btc: nun 

{•IQ sucht ihren Dglch, verbirgt ihn aber to gut sie kaan) 

da er hagnben wird. . . 
Begrabe . . . nleh mit ihm («ic «rttielit sich). 

Artemone. O Himmel! ach Hie stirbt! 

Teoker. Erschrecklicher Tag! . . . Tekme«»a! ach was fängst da »n? 

(Er albert sich TakBMim «ad stobt, dass sie Mdt tat.) 
Todt ist sie! . . . Komm du Kind des UnglUnks' ],m» ana iiahnl 
Giebt's unter der Sonne nooh ein manaohenioses I<and, . 
80 fliehen wir dabin. 

Kaiokaa. Oereekt« OKtter! Wi« 

Bnahneklidi sind doeh «nrs Oeridita ! Sahat Uer 

VSn doppelt ßeispiel, was da« GlUck der Menschen sey! 

Geboren im Purpur, vo» dorn Sieg aur jedem Schritt 

Begleitet, von den Feinden wie ein Donneratrahl 

Qeftrchtot, von den VQlkani wie ein Galt venhit: 

Ihr Steiiidlehen, xittart, wena ihr so «neb gHekKeh aebeint 

Ende. 
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AsMer diesem Tranerspi«l6 and melirern Lied«Ri wrfiuste PriniMer noch imi ToKitlBdlftt 
Sioppiclc ^Vcldtdena** aad „apok«l]rpti««ho Frau," «ddiM lebtMte eine TonOtliolie ArlMit 

gewcBtiu sein soll. 

(iMhdem nun da« Cabinet im Scbloase Ambras und die Bibliothek zu JoMbreck ^ordnet und 
katalogWert «aveii, MUea d««a Vontaad« ateh ktaftigbin aiabr MatM ftrdie Pfl«ige der Wi»$en*oliaft 
hl AuBsicht zu etellen. Oittt «nwbnte und verdiente Moau onteriwaoliea adm im. Jabre 17M> dia 
anrh in die Tbälcr Tirols hereinstflrmenden Wogen des fmnzRsischen RerolotioDskrieges und nJIthigten 
den TerantwortUohea und Ticlgeplagteo Sobloasbaaptuaiui die Schätze des SohiosBeB mehrmals einzu- 
paakra bmI aaa iikrtm Blumen sn aehaffen, jndm daaaellM wecbselweUe dar Site tob Feldspitälera 
md Fddapathakaa wiurda, oder aar Gaaeme dlaate. Zw«bnal kam es in Oebhr, dnrok die UnTonrieh- 
tifkelt dniduaanoliierendOT nnaiaelier Trappen ia AacÄe gelagt an werden (5. tll). 



PlinüStWC FanUieiMMa. — Wir wollen nnn Frimisscr in seinem hanslicheu Leben zu Inn«' 
kmdc, dann aeit 18M tn Wi«n an&neben, nnd da Maaterbild einer etnfiiefaeu, religiMea and altt- 
liehen Familie jeo«r Zeit naeh den wertfavoUen Mittfaettni^ett, die wir deMen jlngerer Toekter Thereae 

verdanken, unsem Lesern vorRllin n. Rii Ic^^ n nii» aucli in schlichter Form dar, wie ihr trefflicher 
Bruder Alois in stillem Kreise , von fremden ibu in seiner Entwickelnng störenden Einflüssen unbcrlthrt, 
boffuun^voll berauwuchs, wie er als Knabe schon au der Uaud seines Vaters ticfbaltcnde Eindrucke 
T»a all den Denkmalen in Ambraa in aeine empftnsliehe Seele anfbabm, nnd Mkieitig an einen 

gründlichen, Wissenschaft nnd Knnst mit warmer Liebe umfassenden Gelehrten kemareUte« leider 

aber nllzufrtlh von seiner gr9sscn und fniphtharpo TlilHigkoK m t)i idcri niusate. 
Die verehrten Ijpser wollen 1' Ii c rc k e u 8 cigoue Worte vernehmen: 

Naeb «iuer siebonzeht^jährigen kinderlosen Ehe (S. 212) vermkMte sieh mein Vater im Jahre 
1780 Mim aweiten Haie ab Witwer ven ftaftig Jahren mit Katb arlaa, der nenasebtijxbrigen Toohlar 
dea ForÜfieatiana-BaebnnagattbTera in Knihtetn, I^naa Weif f. Dieae Ek» mr mit Maf Kiadam ge- 
segnet wovon die beiden ersten im zartesten Alter gestorben sind. Diesen folgten AatOBla^ gab. 
& Dcc. 1TSI3 (S. 227), Aloic, geb. 4. MHrz 1796, und Th«>r(*N<», <^eh. 1. Dec. 17»7. 

Ungeachtet der grossen Versebiedenhcit des Alters war diese Ehe doch eine sehr gltlcklicbe. i>es 
Vatera eiaataa nnd viefandnr nr Sehwermnth geneigtes Tcmperamant erheifarta aiok an der «nbefon- 
gwonFiOkliakkeit aaiaer jnngen Tnm. Sie war ihm Fienndb, FAageria nnd beaendei« b adnem kükent. 
Alter TrPKtcrin und uncnlheliTlichc Geßihrtin. Sie war aber audi scwissermassen Peine Schtilerin; denn 
von der Natur mit der schönen Gabe eines klaren Verstandes und frommen Herzens ausgestattet, er- 
langte sie durch den Umgang ihres Gatten, dessen Vertrauen sie besass, und deaaen Vorztlge sie 
ihreiaeüa an würdigen fthig war, Jane Bildaag, dnreh welch« aie iwar aiebt in der Welt günste, aber 
desto anmuthigcr im Kreise der Familie zu wirken verstand. Dabei war sie eine fleissige und umsich- 
tige, in allen weihlichen Oeschatten erfahrene Hausfrau. Ihre griissfe Freude fand sie in der Znfrieden- 
heit ihres Gatten und im Gedeihen ihrer Kinder. Ihr Uugaug beschränkte sich auf einige Frenndinen 
and ihren Bmder, weleher Oflleiar im Jäger - Regiment« war. 

Hafak Vater liebte eigeaHieh aar die Oeaellaekaft a«in«r Btiehar, an anderer nahm «r wenig Ikeil, 
wenigatemi in a«inem vorgorllekton Alter. Er war aber keineswega dagegen, wenn Matter kl guter 
Umgahnng kie nnd da eine Offeatliebe Behutignng beanofate. 
V. »8 
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Uns Kindern gewUsto er f«n (b anMr Alter Mg;en«eteBe yttgüHSfut^^, er eelbit fleiiff 

oft mit ans sptzieren. 

Oncetn Unterricht erUelten wir meist unmitteibar «iuruU die EUem. Oer Vater war naser Lehrer 
is BoligiMi, LeMD, Bckrtibeii, Beelinea , OeognpUA «te., .tob der Itatter lemteii irir Hlilebeii de 
weibüoiien Aitehen. Sehr frtlh wurde ani die Ehifiircht und Liebe gegen Gott nnd die BUem «inge- 
sehirft, nnd so priciig die Erziehnnjp ganx rnhig ihren Gang. Der Vater war wohl etwa« strenjsre, da 
war es nnu die Motteri welehc jeden Wuiweh und jede Bitte flir uns vortragen mnaste, wenn wir des 
Etfolgee gewia« «ein weUten. Wm- Uber Eines tob u» eiae Strafe ▼eiblBct, m iMten die nidera m 
flefeeallieh, bie ileh 4«r TatetliAlM Zem wieder gelegt helte. 

Die Namens- und GeburtRt.Tp:e der Eltern wurden mit kleinen Übcrrapchniipen , uru! wohl auch 
durch Einladung einiger GHste gefeiert. Bei solchen Gelegenheiten maasten wir GlUckwttnschc schreiben, 
oder rccitieren, welche iu kleinen vom Vater verfaaeten Verslein oder Btiefthen beeteadem, weldie 
gern «IM «DMnn Henea geseliridieB scbieneo} denn ele waren anf uaaera Faeenngakiaft bereelme^ 

bis wir lelbat im Stande waren, etwa« aufzusetzen. 

Bei air seiner GelchrHamkeit und crn^itcn Hcschäftigung beoa«» mein Vater die Oabc^ aiell b^m 
Unterrichte vollkommen zu der uaentwickelten Einsicht der Kinder herabzulassen. 

Ualer eeiaen Sebriilen befindet aieb bn Aaftatse «ine Beihe von Geapiiahea xwiuben Vater 
aad Kind, Iber die BeatinaaBg die Meaubeaj oad daa YerbUtniss desselben in Gott and den Nebea- 
menschen , wcinhe prcwiss geelgaet wtrea, manobem Unierrioblebudi «la Hnster sa dienen, ünr Sehade, 
daas es unvollendet geblieben. 

Dass er fUr den Unterriebt seines Sohnes, bei dein er a«lion fiili ifi« i^fobKebateo Anlagen 
wabraebmea koante, mit besonderer Sorgfalt an Werke gieng, tKaat aieb erwarten. Um den EaabeD 
in geboriger Ordnung zu beschäftigen, da er selbst durch andere Geschäfte oft abgehalten war, hielt 
er ihm einen Ingfriictor, der ilin flri^t^ip: nnlialten nniHste. Mit den oiton Spraobeo ihn beluwat sa 
utacbeOf mochte er wohl kaum hat>en erwarten können! 

In Innabnrak' besnebte mein Broder nocb keine «ffentliehe Anstalt, ausser die ZeiebaBBgs* 
sabnla dea Harra Benifia eiaig» Uonate, daber batte er aaeb wenig Bekanntscbaft mit anderen Knaben. 
Dnrch einen jungen Xhcnlr^rn , wilchcr im gräfli<"h Sarntheiuischcn Ilansp als Hofmeister angestellt, 
und ein Freund unserer Eltern war. wurde fr mit dessen beiden Zöglingen bekannt. Diese wurden 
bald gute Freunde, und uuzertre.nnUcbe Geaellsebafler «af Landpartliien nnd dergleiehen Vergnügen. 

Für die Mnsik batte mein* Vater grosse Voriiebe, er aetbei sang nnd spielte etwas datier. 
Auf einem gana kleinen Olavier unterwies er meine Geaebwistcr in den Anfangsgründen der Mnsik, 
[w BpHt<>r dies alto Ifackbrct mit einem etwas grOwem Tortaaseht, and endlich gar aar Freade der 
ganzen Familie ein FlUgel augcsebafft wurde. 

Nun erUelten sie ordeatiiehea Unterriebt im ClaTierspteiea dareb eiaea Stadiereadea Namens 
Pertbaler *)• Meine Geschwister machtea rasche Fortschritte nnd meine Eltera büiten mit wohlge- 

n!l!ip,-cr Frctirlc ihrrn kicinrn (Jnntfrotn.-iTii'i 711. Fr ficnrr 'Ii«* Mn-ik nnn an orilcnfliph ninheimisch la 
werden, denn auch meine Mutter saug, uud ihr Bruder und seine Frau waren ebenfalls musikaiiaeh. 

Mit nenn Jahren spielte mein Brader aohon die Oni;el snm Gottesdienst in der Kirebe an Hatla- 
bilf , we aaeb beide Oesehwiater sa singen pflegten. Freifieb stand damals die KiroheomBsik in laaa- 
bradE nicht ae boob wie beate. 



1) hm«fk Perthalar war später Doctor der Mcdicin, Dlatrictaant und lebt noob aU hocbbeta^tcr ra«ticer fltato 
in Pemion an bmlnek. 
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DiB grüaila VeigaHfOi Mr ndiMD Brader war der Aufenthalt zn Ambras, hier war er 1lb«raU 

SU Baase, besonders genie himmelte er sicli in den alten Rtlstkammern heram. Er sollte aber ilic^e» 
YttgaUgm nicht mcbr lauge geuiessea; denn das Jahr 180& rttokte an, da Ibonnte er noch Oßers den 
Tater 4ainA bogleiten ; im folffendw mr iftaMr oit im Verpackung mit TeiMwlmf dai «» wwttvwllca 
fieftateM vclÜMMt 1i«a«blfligt, «ndlieh im Bept«nb«r der lettto TnMpoti eantnit der gmn TmoOh 
nah Wien wanderte. 

Ob^iedelong nach Wien. — Tirol war nun an Baiem ttbergeben. So schwer es eines ThcU^ 
meinem Vater fiel, das liebe Vat^Srland und »eine Verwaadtea und manche Freunde iti verlassen, so 
war ifaa l«ob ala eiaeiB ao wamem Fatriotn fMr öafaifeieli aadwer 8aili dia 'Dbviiedelaaf aater 
dleMB ÜmaOiidea erwOnaebt, dte Matter Uagef en trennte aieh aehr »ehwer tdh üHreai Uekea Inna- 
bmek and den Bekaantaa. 

Die Reine (vom 19. September! zn Wasser ffienff ziemlich lang^sam. Das Schiff, das awar vom 
Schüüneister selbst begleitet ward, war nichts weniger als bei^uem eingerichtet, dabei sehr mit Men- 
aeben angeßiUt, indan achan awaelMr aaf dJea« Beieegelegeuhüit gewartet hatte. Man »lart» all 
dea Windei tregea al«h liagare Zeit «a einen Orte aafhaUen, knra aUe» tmg bri aaa die Vakrt'an 
verleiden. Von Pansau bis Enpclhiinlszilt croigncle sich ein Abenteuer mit meinem Bruder. Man hatte 
in Pa.s8au gelariiii*, ".n: d irt Mit+::;;' 7«: halten, w.'tl;renfl nun die Reiseg-csellsehaft zu Tische wn, 
trieben die ticUitiieatc diu Fahrzeug anter der Brücke durch, wo vielleicht sicli eine bequemere Stelle 
aaat Biaatdgeii Iknd. Naek Tiaeka lief mein Bmder, ekne von feaer Terkebmiif an iriaaea, aa daa 
Ufer, wo wir gelandet, aad vo aneh noch andere ScbitTe angeheftet waren, und wallte dort aaf die 
Abfahrt warten. Inden* unterhielt er sich und schlenderte kleine Steine in's Wasser, was ein Lieblings- 
spiel dea Knaben war. £r vergass sich damit, und als er sieb endlich wieder besann, sah er ers^ 
daia anaer Seliiff nkkt mabr aa aefaier Stelle war. fir Haf ana aai Ulbr kia and ker, nad ttien«n8le 
aiek ToUenda ▼an der lianrigea WiikUekkait 

Das Schiff war indess mit der Hbrigen OeaeDaebaft schon lange die Donaa bbuiib gefahren, bis 
man endlieh den Knaben vermisstc. Nnn gien^ es an ein Rtifcn und Fragren. liinii^e wollten den Knaben 
den Nachmittag bereits auf dem Schiffe gesehen haben, Andere bebaapteten Nein, er sei nicht dage- 
waaaa. Um die Angst noek an ateigem, kam dar Dnutand, daM maa aa die Saite daa graaaan SekUka 
ein andeiM aafsklnfit katto, wa die BeUftknadite Iber einem gaaa aaluaalea .Brett km aad k«r 
giengen. Es war alBO'niV|^eb, daaa darKaaba bier Uaflker woUt«^ «ad swiaeben beiden Sebüeia laa 

Waeser fiel 

Allgemein war die Aufregung. 

Zwei Männer mnasten sogleich in einem l^ahne an s Land luhreu, und stromaoiwitrts den Weg 
linga den Dfar in Faiaa nuMbea, wlbraad. wir aadern in baagater Brwartaag in BagdkardMcO 
laadfltea. 

Ich erinnere mich noch wohl wie eine alte bairische Kindsmagd im Wirthshausc meine betrHbtü 
Mutter SU trösten suchte, indem sie ihr vorstellte, die Mutter Gottes habe ja auch ihr Kind verloren 
und wieder gefUnden, »o werde nach sie das Ihrige wieder bekommen, . 

In aeinar gnaaaa Beattrana; war dar Kaaba aarCek in daa Oaatkaaa fdanflMi, die eittaante 
Wirttia barablgte daa wabiandan Knaben and Haas gleich einen Schiffer kouBieii, der ika ki aeiaete 
Schiffchen nachfahren y^llte , dieser wollte anfangs nicht . «hf die !»nto Frau versprach. selbst lu 
besaUen, wenn d^r Lohn oicbt groM genug aaaCaUen sollte. Ais das Sdiifileia bereitet war, machte 
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•ich ier Kleine woblgtunitli «nf «Ii« Bds», dmUcb Um die fule Wuthin Dodi mit eiiüg«m Hnndror- 
ratb versehen hatte. 

Unsere Abgesandten gicugeu indessen am Ufer entgegen. Von weitem erkannten sie den Znrttok- 
geblMMBW u Bäaat MkariMbroft» MiteR Sie fiwigvB w in ro^ vid in niaken, bk er ei« vaßr 
licib gewalir wnide, der fiahttfer lenkte «n's U<br ud nahm diese mit «nf, und «Ue kanen glleUkli 

und wnMbchalten spät Abends in Engelhsrdszell an. Die drei HCiiner Warden gut bdobnt, md wir 
dankten Gott und freuten nne des Wiedentchcn». 

Wie aber den sonst so vorsichtigen und besorgten Eitern dioler L'nfaU begegnen konnte , dar- 
•if mag weU «leb di« aft« KindiBNif d antworteB: »Htvi» nd Joeepb Beinteo, der Kube aei bei 
der fbrigen Reiscgcscllscbaft'' (vgl. Iiao. II. 44). Und so war ea «««Ih in der Tha^ die Hatto- glaabte 
der Knab« sei beim Vater, and jener, er sei bei der Matten 

Die FamlHe Prlnisser in Wien. 

Alois' Studien. 

Oc^cliicki? iler k. k. A tn h r a s e r - Sam ro lu n g in Wien. 

Erst am 2. October langten wir in der gro^rjeit Kaiserstadt an. üa war nun alles neu and un- 
gewobaAj seibat meineai Vator, der doeb in seinen jungen Jabren rersebiedeae Kala «nd Hngtire Zeit 
in Wien gewesen, weOis das getinaobrolle IVeiben niobt mebr bebagen, «nd besonders die aagdieasn 

Entfernimpcti iint? weiten Wege machten ihm bei Keinem vrtrgerttckten - Alter viele Sebwierigksit; Bin 
Landsmann hatte fUr ans eine kleine Wobnnng in der Vorstadt besorgt. 

Zar Unterbringung der Kisten, welehe den Schatz verwahrten, mowten die Looalitltten erst aos- 
geadttelt werdea, mein Vater hatte also mit taasend Unaanebadlebkeiten an kSmpfoa, am die erstes 
nothwendigen Geschäfle zn ordnen. 

Die Matter war indessen auf die Einrichtung des Hauswc80«<i angewiesen, auch «^ie« war keine 
lüeine Aufgabe fUr sie, ohne Bckaoate allen rreUereien der Gewcrbsleute ausgesetzt, die gcwttbnlich 
▼on den Fremden den besten Nataen an sieben snelien, besebrilnktie sie sidi vor der Hand auf das 
NothweuAgate, nnd Haas da« Übrige anf bessere Zdten. 

Nachdem endlich auch fllr die einstweilige Aufstellung der Pammliitijr ein Oebftudc vorgeschlagen 
nnd höchsten Orts genehm gehalten wurde, erlangten die Geschäfte meines Vaters wieder einen regcl- 
mttssigem Gang. Eine ebemaiigc Zuckerraflinorie, der Kaisorgarten in der Ungergassc, ein Eigculbita 
des Hofes, nnd «ehr gertnmlge« Gebinde bot Raum genng, aber einige Tbeile desselben waren von 
dem flrtheren Oebraaehe so lolniert, dass sie ohne gtasliobe Umwandlung alefat bktten gebraaebt 
worden können. 

Nun erhielt mein Vater auch freie Wohnung, nnd das An^packen der Kisten wurde begonnen. 

Mein Breder ieng nun an die tUfenflleben Sehnten an besndien. Der Vater uatersttttse stets sein 
Talent mi seluen Fleiss durch Unterweiaang«! und Anfinnntemng. Jede Aufgabe musste er sehen nnd 
vnn jeder Stunde Rerheii«clKin haben. Er besuchte vnm November l'*(>7 an zn Eiule (le> Schul- 
jahres 1613 das akademische Gymnasium und war nach Angabe der Kataloge nnter seinen vielen 
Hitsohttlem, unter denen wir den Cardinal-Fllnterdiisebof von Ranseber, den PriUaten an Kleeter- 
neubnig Ad|m Sebreek, die Justis-Hollriihe fingen FrVbUeh von FrSbliebsdial nnd Joseph Kleusdl, dann 
den aptter vielgenannten excentrischen , poetlsohen Johann Senn aus Pfunds in Tirol neanen, in allea 
CSlassen der anta nnd hatte steh' eines Stipeadkms aiis dem Unterriobtsfonde sn erfrenen. Anseerdem 
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darAo das entschiedene Talmt flir die Musik nicht vernaoblftanget werden, doeh warde weder Air 
ihn noch für meine Schwester iti Wien ein ^fnsikichrer fcehalten, sie waren beide aof den in der Jngead 
erhaltenen Unterricht, ihr Talent und flcissigo Übung angewiesen, und doch gelangten beide xa gnaavt 
Fertigkeit. Etevio fieng e« nwt dem Z«i ebnen. Dms mein Bmder in diesen beiden Ktlnaten «s treüer 
brachte eis fewOhnlieb« Dilettanten, wird jeder, der ibn kannte, beneagw klhuten. Aneb im Frau« 
sOeieehcn gab mein Vadr uns ^selbst Uuterriobt, er war Äeter Spraohe vollkoiiaiea aiehtis. Daa 

Italienische erlernte moin linnipr ppäter von einem Abbate. 

Inzwischen gieug es auch mit der Aufstellong der Sammlung langsam vorwärts. Die llamieche 
morden gepetzt nnd dna Fehlende ergttntt. Man fien|r an fHr die Beitefhamieehe- Pibrde annlbrtigea. 
An allen diesen Geeeblfteo nahm mein Bruder damab eebon vielen Antheil, die Ten seinen Stadien 
Hbri;ire Zeit hniclite er pro^isentheff« in der Pammlnni: zu. damals freflieb nnr «8 eeinem VergUll^eB, 
aber der Grund zn seinem ktlnitigen ßcruf wurde doch jetzt gelegt. 

"Sm ereigiMte ekh eines Tages xnr WIntersseit ein Vorfall, der für ihn vea hVebnt nnebtheiligen 
Folgen sein konnte. Er gieng des Naebmittaga aas der Schule, da wnida er von einem Cau«raden 
verleitet, anstatt über der ßrllckc, die Uber den Stadtprahcn fUhrte, mit ihm anter derselben auf dem 
Olatteis za gehen , wie e« viele An<lere machten. Er glitschte und fbat einen unglflcklichcn Fall auf 
den Hinterkopf Seiu Freund begleitete ihn bis zum Hause. Im ersten Augenblick bemerkte die Mutter 
daaa etwas Besonderee TOfgegangea sein mMse, er enlhlte so viel «r konnte, ^er er hatte rOlUg 
das GedSchtnlss verloren. M:iii knun sicli Jen Sohrecken der armen Eltern vnnstrllen ! Ang'eiihliekUoh 
wurde der Arzt gerufen, welcher dureli sclincll angewandte zweckmässige Mittel und durch die anf- 
merksanute Pflege von Seite der Mutter in einigen Tagen die Gefahr beseitigte. DesBCUungcaehtet 
war Behl Brader dw Obeneugung, daee von jener Zeit her sein Oedlebtiifa» etwM eehwldier gmrordai. 

Hit dem Jahre 1809 kamen wieder neue Kriegegefnhren, nnd die Sammlnng muiate abemslB 
nnf die Wanderschaft, stromab nach Pcterwardoin und 1813 nach Hoiniburg (S. 211). Nach ihrer Kttck- 
kchr und der vfUlipen Heseitigung der <Iefahren, wurde nicht mehr da« voripe Oeh.lnde in der Ungcr- 
ga6«e, sondern das untere lielvcdcrc zu iiircr .intsicUung bestimmt, and mit derseibeu begonnen. 

Da mein Tater bei hohem Alter and eebr geeehwiebter Gesnndheit aar mit groaser Anatrengang 
dieses rntthevoHe GeschSft versehen konnte, batt« mein Bruder schon seit Uagerer Ze% jeden Angen- 
blick, den er vnn seinen Studien erBf)ri/,'en kannte, seiner Hilfe ^ewidruet. 

• Da kam eines Morgens ganz unvcrmuthct Seine Majestät weiland Kaiser Franz mit einem Ad- 
jutanten, nm die Sammlnng zu besichtigen. Meine Elteni waren eben in der Kirehe der Saleeianerinnea, 
aneb der Bruder war nicht an Hanse. Der Tater werde aogleleh getafte. Der nerrenaofawaehe Haan 
war über diesen hohen unerwarteten Besuch derniassen bestUrzt, das» meine Mtifli r ni^ht wagte ihn zu 
verlanoen. Sic nahm sich daher die Freiheit, ihn 7inn Kaiser in das Cabinet zu begleiten, entschuldigte 
ihre unberni'cne Anwesenheit durch den sichtlieh aufgeregten Zustand ihres Gatten auf eine ihr eigcua 
UehenswSrdige, einfaehe Weise, und der gltige Honareb befidd ihr gnldlgst an bleiben nnd benntate 
sie wohl :uieh als Dolmetsch; denn mein Vater war im hohen Alter beinahe ganz taub. Heine Hntter 
gleichfalls mit der Sammlung nnd deren Geschichte nnd OeMetiicke ziernlicli vortrant, konnte manche 
Attskunit geben, das Gespräch wurde oaok und nach unbefangener, und bei dieser Gelegenheit erfuhr 
der' Kaiser, daea der Bohn eehea fange IBtaileiter hei der Leitang der AnlbteUnag aeL Hiebt lange 
nachher am 14. Juli 1814 erfolgte die Eknennnag deseelben sum Praktikanten am der Ambraaer* 
Sammlung mit einem Jahresgehalt von 300 Gulden, als welcher er am I. Aagaat eintrat. FlT die 
Mberen Leistungen hatte er meines Wissens eine Remuneration erhalten.. 
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Das Qefllhl der Ncrvcn^cliwttche, deren Heftigkeit an Kttrper und Seele mit dem hohem Alter 
»ich steigerte, umzog fias ganze Wedcn des fireises mit Schvvemiiith nnd Traurigkeit, welche nicht ein- 
mal der tiefreligiOse Sinn zu venscbenchen vermochte. Die letzten Lcbenttjabre weihte er grOsstentbeiU 
d« BrfMMnnf «d dem Stadimi d«r Bibel •»w«fal de» «llen ab des nenea Bcndee, die er in Owett 
Unprachcn ian , indem er auch den hebräischen und syrischen Dialekt ziemlich gut iQn<> hatte. Ja er 
eommentirte Tbeilo der griechischen Bibel und RUchte uoch im Jabre 180y. währeml die Franzosen 
Wien beseiet hielten» eeiaen Solimorz Uber die LutHlle des VaterlaudcB durch Übersotzuugeu der Briefe 
dea heiligen Paitae sn findere. 

An 4. FabmaK ISIC Atende, als er eben in «einer Bibel laa, wurde er im nnletn k. Ie." Belvedet«, 
in dem er wohnte, vom Rehla^'c g;erUbrt, welcher ihm allsogleich die Spracbe erschwerte, bis er, der 
80 od mit SehuBUcht seine Auflösung gewünscht hatte, am 8. Februar nanf^ im Herrn entKchlicf. — 
Vou Natur etwas sch1lchtem> entbehrte er der Gabe soiue wahren VerdieuBte geltend zu macheu, be- 
Mlwlideo vaA fMnd «Oer Seiuneiebelei «od VenteUnig Tviaditetie er, frie eiaain lUniM lient, ifgmd 
ela Ziel, naah wetebeu er nleliC gerade geben kennte, bereebnend und in Kitmaiett «n vecfelgeii. ' 



Mach dem Tode meines Vaters, schreibt Frao Theresia Untetkircher weiter, 1815 wurde die 
BsHBlang den k. k^Mina* and Antiken-Cabinete antereleUt and me« Binder an lt. Hin 
IBIg naab follendaten iibüoeophiaebea Stadien alt dritter Cnetaa angeitettt. 

Wenn schon der Titutritt unser:? sei. Vater« sehr schmerzlich war, so war c» doch tröstlich fllr 
uns, dass wir durch die Verhältnisse nicht gezwungen waren uns zu trennen, die Mutter erhielt die 
nenuümlUsige Pension, welche freilich klein war, da wir aber beisammen blieben, io war doch keine 
Nett Tomni in adran. 

Die Tolistindige A if : Hang der Sammlung nahte sich nun ibreat Ende, und der BeanahaBdea 
gab es oft in »oleher Menge , das« man selbe in Abfheilnoffen einlassen musstp, um nicht ein *n g:ro««e8 
Qedrilnge zu veranlassen. Unterdessen war mein Bruder durch seine ersten literarischen Aofsüts«^ be- 
kannt geworden, waleba beaeadera fau Analande mit A^tnng aa^enammen wurden. 

Im Jabre 181T eriiielt er ?on Seiner k. k. M^eatit den Aufing naek Tirol in reiaen, nn die 

aoeb ttbriperi ^rerf'n-ollcn R'«»*" fie- >^!imm1ii!it^ -. on Ambras nach Wien zu schaffen. 

ileis Piimimt's Baise sack Titol im i. 1817. — Das liebe Vaterland, welches er alB Kind von 
aefan Jabren rerlaaeen batte, nun auf eine so leichte uud .sugleich ehrenvolle Weiaa wieder an sehen, 
aMMbta ibm ungameb viel Frende. Ea wurde ihm an aaiaer Bciae ein HeAragen aar Verflignng geatelii 
(damals wusstc mau noch nichts von einem Eilwagen), zu seiner Gesellschaft nahm er seine ältere 
Schwester mit . und 4a reiste der 21jKhrige JüngUng in der Eigenschaft als Hofcommissär am 82. Sep- 
tember mit Extrapost von Wien ab. Seine in dieser Zeit geschriebeneu Briefe athmen jugendliche Hei« 
taikait, aber der Allortbnmeferaoher und Konatfrennd Maat aieb niebt vorkranen. Durek die nilg«nom- 
BineB Notaten und Briefe wurde es ihm leicht alles MerkwUrdige zu lnd«n and nach Mnaaa an ba- 
•iohtigen Er hielt ein Tni^i 'nicli , in d is alles aufgezeichnet vrurde; denn er wnsstewohl, daas auch die 
ZarttokgebUobenen mit Neugierde jede Naebrioht erwarteten. £8 ist sunmt dea Brirfwi noeb in meinem 
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B«Bili, vnd ivfad wie dk nocib T0iliM4«Des SokrifteD mainM Vaton ata IMiqal« M dw Vndli» 

Uetben. 

Er besuchte «uf dieser Bcise mehrere Abteien nnd Kirohen, widmete einige Tage der Besieh* 
ügnng Salzburgs und idiMr wMfaMn Umgebung. Am September kam er nach Innsbmok. Ad der 
CMasA Tou Tirol besam nallflioh das Iniaireaae beider Qeeob«niter imuer gespaoiiter in werden. 
„Waidring (schreibt neiuBnidcr), war der erste Ort unseres Vaterlandes, welches wir betrateo ; da g^erade 
Sonntag war, begegneten wir die Landleote in ihrem fesitlichen Sclmnickp, Die lang vermiRsteii vater- 
ländischen Sitten, Kleider, Uüuser und Fluren machten aut uns, wie Ihr denken kSnnt, einen gans 
beemiderea Efaidmek. Gleieh in Wn^ingf wo ioh melaea Pas» Toneifea nmite, kau der Gitas* 
beanite herbei, der meiaen Namen «ogldob erkannte und eine glttekitche Beisc wflnBchte." Von Sehwas 
heisst es: „Dieser linst Rch'Uir nnd volkrcichr Markt ffpfit \ct7A piner BrandslKttc ühntieh. Die 
meisten Häuser sind noch ohne Dächer, alles Uolzwcrk ist vcrbrauut, die meisten Maoern eingestUnt 
oder seniisea, anier ihrem Sebatte der Wohlstand der Bürger begraben." Weiter: „Daa erste, am 
waa ieh nioh von Sehwaa wef amgeaeboD batte, war die Fraa Hütt (du Fetaeaatttak dieses Hameaa^y 
nnscrc alte Bekannte. Die Freude de« Wicdcnchcns, rlii' icli empfand, konnte sie leider nicht er- 
widern! und min von Voldcrs an sali ich immer links, bis ich die Mauern nnd ThUrme von Ambras 
gewahrte." In Hall wurde in Eile ein iiebcr Freund, der jetzt in Penstion ütebcude Hofrath Karl Hopf- 
gartaer, aberraaeht, mit welebem er wibread selaes AafsnfbalteB ia laoabraek maaehe Stande in aaf e- 
nebmer Elrinnerong verlebte. „Von da weiter," lantet es, nSahen wir Wiltau, dann ach dann — die 
ThUrme von Innsbruck. Das Geschnatter hättet Ihr hören «oll^n, das ist die«, das ist jenes. Wir kamen 
näher nnd näher znm MtthUuier Zollhanse, wo ioh meinen Pass abgeben mugate. Der alte ZoUcr bogrlisste 
ans mit fteudigcr, zitterader Stimme.* Vvu werden aHe bekaantea und Ua «ad da ▼wladertea Stelleo 
benaant, bis aam Gaslbaaao aar Bose, wo maa einkelirte. 

Da mein Bruder von der vorhabenden Reise niofata nach Innsbruck gcachricbcD, konnte man bei 
den Bekannten auf eine dct^tn ^r{^»<iPT(- Üherrnüchung rechnen, da die Geschwister am eilf Jahre älter 
geworden, wohl von Kiemand erkannt werden konnten. 

Der Aafcag wnrde bei einem Vetter gemaebt, tob welchem ieb mir weiter vatea neeh rin meb- 
reres so crwühneu erlauben werde. 

■ „Nach einiger Umfrage (schreibt mein Itnulcr), finuli-n wir Jus Hans, wo unser gntcr Vetter 
dcruials wohnt, and ioh konnte mir den Spass nicht versagen, ihn ein wenig zu vcxircn." Dieses 
gelang aaeh Telikommea, bis man sieb eadlieb «a e^eanen vad dea Zweck der Anweaentieit band 
gab. Sofleiob masafe das Gopäck aaa dem Wirthabavse gobelt, and bei ibm Weboaag genommen wer- 
den. So gicng es mehr oder weniger bei allen Bekannten. Überall erfreuten sie sich des freundlichsten 
Empfanges. Mein Bruder leitete inswisohen seine Gesohäfte ein, bei denen man ihm bereitwilligst ent- 
gegen kam. . 

Am S. Oetober Adir er b Bec^eitnng des Herrn Maiqvard, dea- damaligen Bcbloeaverwälten, 
lYAch Ambras. CHekfa beim Aaiateigen kamea ein Paar von den IHlbern Sddosswiebtem beibel, nnd 

beacigten die grösstc Fremlc 

„loh kann Euch nicht beschreiben (heisst es), wie mich alles ansprach, waa ioh als Kind so oA 
gesehen batte. Wir gicugen in die Bldnenkunner, in die 8eh<a»banimer, in die RHatkammera, wo 
llfaerall nnr noeb traarige Oberreste ihrer Torigen Herrliebbeiten verwabrt werden. Alles ist jetataater- 
eioander gemengt , Bilder ohne Rahmen, Harnische, leere Pferde. Nur die Schatzkammer enthalt noch 
eiaige niedliobe Sachen. Das obere Sehloss ist, bis aof den Speisesaal, wo die grossen Familieuhilder 
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hfingcii, iiml den Spanischen Saal, wo die BatailJdv tind — ganz leer. Ich konnte hier also nur die 
herrliche- AoHsicht auf die Gegend um InnHbruck und auf den Wasserfall gcuic«86n.'' 

Nachdem mein Bruder seine Geschäfte so siouüich in*» lieiue gebracht hatt«, dachte er eiuou 
lug gehefles Wuieb n erflUlen, ninUdi daen Aiufiug neeli dem Stift« 8t »ins u uMheB «nd 
.einig» Stunden dem Andenlieii mMce» teligea Olieiiia P. Caesien tn widmeD, wohin der im selbes 
Qfadc mit dem Vercwipfi^n venrnnfltc Vetter Professor Knipur Truterkircher (8. iOl] \hn iK-irloifctc. 

Durch dieac Fahi-t hatte uciu Urudcr Uelet^enhcit ciue Gogeud dce Laude» zu scheu, die ihm 
ttoeli nem war, und er freete aieh eelir deittber, beeonders de el»ea heuer eioe eehr rd^e ESrkte den 
LeoAuuMi iiei^nelLte. Bin hetrUehee Wetter begBoetigte die lilebe fielee und «n Mitteg Umgten ele ent 
Ziele derselben an. 8ie hatten sehott frUier von Seite dos Herrn I'rälnten eine Einladung erhalten, und 
wurden mit grosser Achtung aufgenommen. Mein Binder war erstaunt Uber die GrliH«e der Gebäude, 
Kirebeu und Gärten, die alle gleich einer Stadt uiugcschlos^en sind. Sie wurden herrlich bcwirthet luid 
libenli hemmgeftlut, ihnen wurde allee, Nenea and Altee, geseigt. Der PrUat celbet fUirte eie in der 
Abtei hemm. „Am folgenden Tege (meldet er) besah ich mir die Sohiiftea mebes seligen Oheime 
Cassian. las cini^r«^ Stücke 'Imvou, und bcwundorif* "pinon «iMendllchen Floi-!«. Man Toifrt»* nn« nnch 
die Briefe, welche uiciu Vulcr seiuem Bruder aus Itulien geschrieben. Ihr ktiunt Euch denken, dass 
mieb dieeer Fimd nieht wenig ftente, und wie begierig ich sie gleiefanani retnebbingen. MftEilnalHÜnt 
dea Pitlaten nehm idi eie mit nneh Innebrneh, wo ieh eine Abeehrift davon beaorgen werde.* (8. 99$.) 

Naeh Tieehe wurde ein Spaxiergang nach dem Dorfo Sili beaehloeeen, welches eine Stunde 
von Stams cutlegcn ist. Daliiti f>*^,!r!«»itcf(> sie ein I'atrr rn:s dem Stittc. ..Kinc starke Mtrtclstunde von 
hier erhebt eich dea uralte Schloas Petersberg, der ehemalige Wobusilz der .Margaretha Maiil- 
taeeh und Ketnhard'e Ihne Schnee, anf einem eefaroiS»n, gnni mit t^orragcudcn jungen Btinnen 
bewaoheenen Hügel. Ee hat gans die Oeetalt einer alten Bitterreete, nnd der 0«st dee Wttelaltert 
wehte uns schauerlich anf dem engen Ilofraum an, di>r aus Felsen gehauen, jetzt mit Gras bewachsen 
und holperig, ringsum von den !i.i)l)v<»rf:i.Ilenen , lin!!» wiedpr ?»r«gefliektt'n Mauern und Thllrtnlein lie 
wacht wird.*" Ich kann nicht umbin die nun folgende Bcxchreibung iu mittelalterlicher Mundart, die ihm 
so gelSadg war, Wort für Wort her zn setsen. „Die Bnrgrogtin ereeheint, nnd da sie eah, dass wir 
ehrliche Bittereleutv und FfiifTlein wären, ilJhrtc sie uns freundlichen Oeeichts Uber die schmale Treppe 
in die oberen Gademen des Scblosucs liinaiif. eud fllTu'"! uns rin l't'ürtlcin nach dein andcni. Die Ve«tc 
gehört dem edlen Grafen dea Namens und Stammeus der Woikuriiitüiner, deren Alineu mit ihren bär- 
tigen Oeeiehtem und gronen Bittenehwertem, nebet ihren miuuiglichen Frawen in LeibeegiOaae abge- 
konterfetet m eehanen aind. Die diraame Bnrglran leigt nne eefort minniglieh alt- nnd jungea Oemühl, 
so an den Wänden der (iadenicn aufgerichtet , worunter ich ft|r meine personani Just nit gar sonderbar 
verwunderlich« nng-etroftcn. Item von Hausplundor und Fahrnuss waren da ainig all nnzierlich 8edeln 
und Liegstatten, auch Tisch nnd Bänk. Ein Ding, so mau ucunt Spraclirobr, stuude in einem Vi inkel und 
thUt man aonatea damit die Bawem im Thal nub Wloh und deriei Notdnift anraelto, ale nne die ftenad* 
lieä Vogtln die Mähre gesagt hat. — In ainem andern 8al Sachen wir ein stattlhth Hflettim, vea 
schwarzem Filz mit Küldenen Rosen, so ein Graff \Vo!ki»nsf»»itier nel. bei der Belagerung von Mainz auf 
sein Uaupt gehebt, und hinein geschossen worden, durch welche vcrehwnnde (tfldüiehe Wnade) derselb 
Itldne Held ins Oiae haieeeB mieaeen. AUea uefa der ehnaman Frawan BektlOD. — Folgeiria kamen wir 
in ein klein andern, war darin allerlei Ineehrift nnd alte Permbtbrief mit Slgill nnd Bnllen, wie aaeh 
allerlei RaitbUcher von der allou Wirtschall. Item, waa ftmemblieh gcdenkwQrdig and aierUoh ein alter 
Trinkhompen von der Frawen Uerxoghi Margaretha so man nennet die Maaltäaohia; -> ist gans ven Silber 
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guMagem, oben T«rg«lt, kaft noh «In ii«iBbli«h waiteii Baa«li flr eine Frawen. — Letxtlichen, naoh 

aufmerkiiamcr BetrachtODg und zu «nsfr nelbs «aft^amer Rehelltgkeit und Frende i-Jo.H'"-! wir mit unser 
ehrsamen Vogtin ab dem Sofaloss, und auf den Hofplatz, alwo ich Sobreiber dies» Briefs, and der 
•briiob P&ff, mdn lieber Sippe, der oft gedachten ßurgvogtin ein Stuekh Gelte in ti« VMai. inMttn, 
WM ei«, Vogtia, nftagUicli alt DehBten wNlen, am ehrieOiober Diemiidi and V«rgatt«gUebkeit* — 

Dieses alte Schloss i^t in der Fi>l/^'e ganz wohnHAh «l«der hergestellt, nnd von Zeit zn Zeit be- 
wohnt worden, ist aber leider vor drei Jahren CISH), nachdem die Familie Wolitcnstein kurz zuvor 
ein« DoppelbeiriU gefeiert, and einige Wochen dort zu rerbleibeo geeonnen war, gilnslich abgebraunt, 
itergentalt, daae nur Wenigee g«rettet wwde. — Naa iri«d«r nach Stuna. 

Am dritten Taf« ward« Ibaea noeb das AroliiT nnddi« Bibliothek gezeigt, nnd nach Tiaehe 
beetiegen sie mit zwei Patres den PrHlatenwafr^n. der sie gcmXchiich und schnell tiuch Innsbrnck brachte. 

Nachdem mein Bruder sein aufgetragenes Geecbftft beendigt hatte, trennte er sieb wieder von 
fleineu Vaterlaude, und ahnte wohl nieht, dan «r ea ni« wieder sehni wefde. 



Tin .T:i]ir(^ TSH lf>grt^ er Ic:t7,te Hand an eeiae B.eaehrelbnaf der Aatbraaer-SaniU' 
lung und im Ucrbste kam sie in Druck, 

Sehen In aeiaen aehtiehntea Jahre hatte «r ileh dnreh eine Brkiltmg, weleke xom Thell ana 
NaehllMigkeit dee Antea an wenig beachtet ward«, ebi BruHetden lagesogva, daa leider an ««■«■> 

spKtcrn wiederholten Kränkeln und frUhceitigen Tod den Orand legte. Es wurde ihm 1818 eine Bndeenr 
in Baden nHch^Jt Wien vertrfln^t , or crlmlt« sich zuHt'licnd« und die gesunde Lnfl der reizenden Ge- 
birgsgegend kruftigte seinen (»eist und seinen KUrper, und es war alle Hoffnung vorbanden, dass 
daa Obel tot der Hand beaeirigt aeL Im Jahre 1819 erfolgte die Aoigabe aeine» Boehea, waa den 
jungen Manne viel Krendr' niarhte. Bei I'rüsentirung cinigi r F,;iiMiiplarc am allerhöchsten Hofe wurde 
ihm Anerkennung zu Thcil. Von der Ksiscrin Maria Limii't', Ikrzogin von Parma, erhielt er als 
ErkennlUehkeit eine Praebtausgabe in Folio des Torquato Tassu, weiche oben in Parnui erachienen 
war, lait einem aehr Teibindlioben BandaehreOMa hSebat Ihren Obenihvflneiateit AAert Adam Graftn 
von Neipperg (f IfiM) b«gl«itai Dieaa Qeaeheak hat er dem Ferdinaadenm In lnnah«nek ndt einigen 
Ten ihm auf dem Sterbebetfo i*(-liriehi lu ii Zeilen zu seinem Andenken rerraacht. 

Das Jahr 16^0 begann mit einem tltr uns tiMchtit bcfrdbenden Kreigniss. Unsere liebü Mutter, 
welche sich bisher meist einer guten Gesundheit orfreui hatte, wurde plotslich von einer heiligen Luu- 
geneatsandnng helallmi, w«leh« ate treta aDer angewandten IrstUohen Hflji» an IT. Ünner im AHer 
Ton 48 Jahren dahin rafitc. 

Sie lebte, nachdem sie Witwe geworden, etwas mehr in Gesellschaft, wcltlic sie durch die an- 
dauernde l^räuldiebkeit und Zurttokgezogenheit der letzten Jahre meines Vaters ganz entbehrt hatte. 
Die Venflge ifarea Sohne« «ad die Achtnag» welche er allenfhalhnn geuoss, trugen nieht wenig sn 
ihrer Zofiiedeaheit bei, nad »o war hinwieder ihre Hnnterfceit nnd ihr WUd««iii naoere gna» Tivuin. 
Allein die Vorsehung hatte ea aaden beaebloeaen, nnd die edle Fran Algte aleh mit «hriaflieher Enge' 
bang in ihren Willen. 

Die Fuailie likaa aas ScUeiita. — Im Sommer toaelben Jabre« kam ebe Familie aas Sofalerien 
nnoh Wien, welche «nter andern «in Bmpfohlnng«a«hreib«n von Tn/fmat BiadUag nn meinen Binder 

hatte, ea war der k. iVeussische Bergamts -KaadeUlNreclor. Melchior Mihes mit zwei Tttchtera, 
Er hatte dieae fieia« lor Erheiterang nntemonnea nnd dabei den Zweek Terbunden , der Utaaten 
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Toohter Julie eine Oelegeoheit n bieten, iltmi otitHcliiedcncn Bernf znr Künstlerin besser sn begrün» 
den, indem sie bei einem iRofreren Anfentbalt in Wien in den nemairfepalkritn ilire ^Indien fnrtpetzen 
■«Uta, nachdem sie bereits aweimal die Kuustseliitze I>re8deu8 mit grossem Erfolge besacht und be- 
Btttet katte. Untere beiden WanSSam befreulrtea «ieb bald, wwsa die gegvneeitige IMilhiaiif der bei* 
neb« gfei^MiflgeD Tenraieimg beilnseii meebte. Aneh Ibnea baiHe der Tod an April dieaee Jahita 

die Mutter entripsen. 

Der Aufontbalt des Herrn Mibes in Wien war dorcb sciiK^n rrl.iub bedingt, und er kehrte nach 
drei Wochen mit der jflngcra Tochter nach der Bergstadt Brieg beim. Julie aber fieng noch vor der 
Abreiie ibtee Taten «b, die Copie naob ehen TOian in Öl m malea. Sie seg tieb in ein Veaatqnarder 
Hiebst dem ßelvcdero, bald nachher aber nahmen ^vir die liebenawflrdigc Kflnetlorin in KeetvlldWob- 
nung. Sie arbeitefe fl^^issi/r. Jene Madrinna iiacii Titian nnd eine Fran nacli Palma vecchio 
waren die ersten Proben, durch welche sie die Ucwundernng der Künstler Wiens aut sich xog. Diese 
beiden SMefce Warden in' Brealaa mit Bei&ti begifaat Bald danuush begann >ie die UmriBse nadi 
Albreeht Dir er» Aabetaif der belL Dreifaltigkeit, wdcbe aie io fllnftebn Blitten liibe- 
grapbirte» and mein Bmder mit einigen Worten be^^eitete, aneb eine Ansei|;a maeble. 

9naiSmta^ tttSa» mit Dr. Hdarich Georg Pertz nneh Oberöctonelcli, dann nach Kftmten. 

Im September desselben Jabres begab sich mein Bruder ia Gesellschaft des Drs, Pertz, eines 
jnngen Qelebiten, anf eine Reite dnreb deteireieb, nn die KnnattdIiM ond andere' Meifcwttrdigkeiten 
der Abteien zu besichtigen, sie durchzogen das Salzkammergut und bewanderten die dortigen Reize 
der Natur. In Uallstadt Irennien sie .sich. Mein Brnder wi-llte nach Kärnten unsere Venvandten müMer- 
lioherscits zn besuchen. Kr nahm den nächsten Weg über das Bchladminger-Gebirgc und Uber den Tauera, 
and kam am 80. September Naebto in Villaoh, dem Ort adner Beatlmmane, güldlieh «o. Er hatte 
die Freude aüe drei Brilder unterer Hntter beitammen sn Inden. Bier bot man atie» anf, dem Kaben 
Nelfen den Aufenthalt reehf angenehm zn machen , was in dieser schönen Oefrend nnd fretindliehen 
Umgeboag nicht schwer war. Ks wurde viel mnsicirt, spazieren gefahren und gegangen, und es gieng 
ihm nieblt ab. Br kebrte erst in der zweiten Hälfte des Octobcrs nach Wien zurück. 

Dieaer Reite verdanken wir die im Aiebiv enebieneften „Reisenaebijohten Sber Denkmale der 
Kaatt und des AKcrthums in den Österreichischen \' I i < te. 

Primisser't Terehellebung mit Friolein Jiüe libes, i&22. — Juhe Mihcs war indessen nieht miissig 
gewesen, sie arbeitete flcissig an ihrem Dürer. Sie hatte aber auch noch ein anderes fllr sie noch wich- 
tigeres Werk tar BeUb gebnudit, wa« ihr toben a^ ikm Mhsn Jugend am Hemen gelegen, aber 
immer dort ronebloaten bleibeB mnttte. Et war'dieta ihre überteagonf von der katboliaeben Wahr- 
heit; denn nicht sowohl die Knnst, als vielmehr der innigste Wunseb in einem kathoUtehen Lande dem 
Zug der Gnade folgen zu kennen, hatte sie naeh Wien £:ezr.g:en. 

Naehdem sie sich demnach mit den Lehren unserer heil. Religion vollkommen bekannt gemacht, 
ond niebt ohne Sebwierigkeit die ffinwilUgang ihren Taten hietn erlangt hatte, legte sie am 17. Jlaner 
1821 in der erneuten Kirche zu Maria Stiegen, ihr Glaabensbekenntniss in die Binde des bertlhmfmi 
P. Zacharias Werner ■). Ihre Zangen waren Friedrioh v. Sohlegel ") nod Alois Primister. 



1) Ludw!^ '/.^chari.iH W t r ii c r i<t:trU im uliäiualigeu Augtuün«rklu8ter SU Wies am 17. Jiwter l)iä3 und bad seine 
Ruh« dr:ij KriiM!l}ti(o zu .\i:iri.^ Eozertdorf bei Mcdling. 
Fnedrich v. Sehleg«! »Urb aut SeUagftuse n Dreadefi 1839. 




Dnreh d«D UafanK and die Ei^cnsohaftea dieser WAttrluft begnadigten Seel« bekam anser Haus 
gewiMennassen eine andere Ricbhm^. Wenn gchoii unser bisheriger Kreis keineswegs frivol runatmt 
werden konnte, so war doch der jetzige Standponct htther, ouutohe neue Bekanntsehaften wurden ge- 
Mdit, ud mraelie Mb«N BMb nad aadi «i%«gebeB. 

KOnste und WitMiiMluiftw crUnigtMi ylokhiMi «ne bOhera Weihe, da die Beiügim ihiMi ab 
Wegweiserin diente. 

Mein Bruder erkannte bald, dass ohne Familie das Leben fUr ihn nicht mehr angenehm aeta 
irlirde> aad daat IIub dnreh aie der Zweok aller seiner Bestrebungen erst anfgesohloMen werde. 

Von ihrer Seite hatte aidi der UoAenehied der Jahf« (aie war hebahe am leha Jahre Itter ala 

er), hindernd ihrer Neigung entgegengoscttt. Da jedoch all ~ f brige zu einer ehelichen Verbinding 
Rtimmti^^ wurde selbe am 3. Septewh>^r m2ä in der Kirchs zu Weinbans (hei Wiea) voUMgen. Joa 
folgenden Morgen reiste die ganze Fumilm auf einige Wochen naoh Villaeb. 

Dleee Ehe war efaie wahrhaft ehrietliehe, die grQeate ÜbereioatiniiBang der GeeiaBing^ daa gleieh« 
Streben in Kunst und Leben verbanden die Gemflther immer iaaiger. 

S e i n p litcriirirtclion, utid ihre künstlerischen Leistungen gaben Gelegenheit zu jrcpenscitigcr Bonr- 
tfaeilung, welche nur zum Vortheile ihrer kunstreichen Gemilde «nefaileu konnte. Dazu die Nähe so 
reiehhaltiger Hilfsqueliea fUr da» geneinaobaftUebe Streheo, fettteneb aaegeaeiebBeter Kreie Tva Gaben 
Freanden aad Kttaaflem, alles tong hei, daa c^Meklteha Loee der Faaiüie ii ftadan. 

Heise nach Piag ud Isrbtsia U23. — Im Jahre 1828 begleiteten die beiden Eheleate Jalieaa 
Vater und Sclnvigter Sophie, welche auf Besuch gekommen waren, bis Prag. Die Besichtigung die«er 
Stadt, des bcbloHses Kar Ist ein und aller der dort befindlicheu Schätze des Altertboms und der 
Knast, waren wieder ein wahrer Hoebgenass flr beide, and die AasbeiH« dieser Bcis» belndet eleh 
^tichfalli^ unter seinen Werken. 

Der Herbst dieses Jahres aber forderte Hchon wieder ein Opfer. Unpere schon seit einiger Zeit 
krinkeinde Sohweater Antonia wurde uns im Alter von noch nicht 30 Jahren dnreh den Tod ent- 
riHen. Sie war eine Vberans ftoiame und sanfte Beel«. litt Hfaitrilt etfolgte an ftt. NeTaMber 18iS. 

Bwt» nd FaBÜlnUha. In fidgendea Jahre flbeniedefte der alte Sehwiegerrater IGhea an 
uns nach Wien, in Folge ober besondem BegdaeHgoag sebea Honarehan, di» Peneleaf nm mleiia er 
angehalten , im Auslande zu geniessen. 

Nun wurde das Haus wieder gefltllt. Der alle Herr gedel sich ungemein in der Nähe des scbtSnen 
Qaitene nnd der Heben Ambraeer-Saandnag, die aaeh ihm manohen Oenaie bot Das peetisehe Leben 
■niaes Brnders wurde }edoeh tmi Zeit an Zeit durch wiederholte HiiHtenauritlle und Oßeire Aogencnt- 
zflndungen seiner Frmi g'estttrt, aber man erholte sich iininer wieder, imd ungeachtet dieser zeitwei- 
ligen StOmngeu floss das Leben heiter dahin. Die schttnen Gemälde, welche von Zeit za Zeit aus der 
Hand der freHmaa Kttutleiin kaasM» heMitaten Frenda Iber das fans» Haue. Seit ihrer Anwweahatt 
aeiehnete auch mau Binder viel mehr nnd nnter der Leitnng aeber Fraa venoebte er aneh aogar m 
Oel zu malen. Ich selbst besitze ein Paar Gemälde von seiner Haud. Eine Landschaft und einen 
Wasserfall, zu welcher er die Skizze nach der Natnr von seiner Reise mitgebracht hatte, die er noch 
im Jabre 1826 mit Julien gemacht hatte, äie trennte sieb nicht von diesem GemMide, aber nach ihrem 
Ted« war die Fian Oberin der Saiesianefbnen so gütig es mir an ttberlaasea; Das andere ist eiaa 
Angabe, die aie sich einander ^^'^tellt hatten. Beide aoOtaa denselben Gegenstand «omponireu , ohne 
es sich zu zeifrcn, bif die Skizze fertig wäre, t»ie wühlten Rieb den heil. Stcpbanus. In der AustTlhrung 
steht jenes der Meisterin freUioh sehr voran, aber das Ideal beider ist ähnlich. Sie schenkte mir beide. 
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ItoiM UCk Qoimdm, SabkUg nd St Floriu lt26. — Im Sommer 1826 machten nie die letzte 
Reüiv zusamnien, mein Rrnder wollte die Bchttncn Gegenden von (Inintiden und Salzburg, die 
ihn schon iVtlher ao augeaprochen , mit seiner Frau uoeh eiamal gcnieosen ; sie hielten sich damals auch 
lingere Z«ft in Stifte St FlorUn auf, wo tle di« b«fs1iolnte Avflulnpe fudcn. Oberall wuitm 
Skizzen und Zeichnangen genutdlt» WM Iberhaupt aa«h nie eine weitere Parthic auf das Land xtatt- 
finden durfte, wo nicht Jcdtr. der etwas 7ci<liiien konnte, ein Skizzcnbnch mitnahm. Diese huidMchaft- 
lioheo Skizzen leisteten vortrctüiche Dienste fUr die bi«toris«ben Compoaitionen, Überhaupt benutzte sie 
Uekn die Natir so vlil «• üir mv m»0Bb war. 

Von jener Seie« nirliekgekelirt, boJRea wir alle, voa deai geauadeD AandMa meiaee Brader» 
Bchliessen zu kOnncn , dass er jetzt einer festern Gesandheit «ich wUrde erfreuen kOnnen. Aber schon 
im Herbste stellte sich einige Male heftiges N;i»enblaten ein, und eine frcwissc licklentrniing' der Rrnst, 
welelie nie ganz von ihm weichen wollte. Im Advent arbeiteten wir alle noch mit einer kiudisciien 
Fkflnde an einer Welknaelitekrippe, welebe nieirt nur tau Lelea, aondera von KVnedern bewniH 
dert wurde. Noek jetzt wird dieselbe zu Wi. ilmachten im Noviziat des Klosters aufgestellt, wohin sie 
mit Juli'-ii et.wamli>ri ist. Am heil. Chrislabend war ein Kreis von lieben FrtnindL'u uin xic versammelt. 

£ikraiLkiuig aai Hiaickcidao Mb Prnutier'S. — Seit dem Tage der heil, drei Könige 18ä< lag 
mein Brader in Bette, and ven dieser Zeit aa kau keine aaAnwrnd» Geeandkdt aa Staade. Sern Zn- 
etaad Termdilimmert« eiek aaea^ds, and alle aogewaadlen IBttal nad die eorgliitigate Pflege kennten 
nur moraentane Lindeninn* pewahrcn. F« %var hcrzzerreissond , wie dieser hoffnungsvolle junge Mann in 
der bitttbo seiner Jahre dahin wölkte. F.r tlllilte und erkannte die Gefahr, ordnete alle seine irdischen 
Qesekifte «nd fttgtc sich mit so grosser Ergebung in den Willen seines Schöpfers, dass es beinahe 
den Anideb gekakt iiKtle, ale winaeke er seinen Tod. Sebe gdieble Gattin nad seine aime Sebweatcr 
lagea ihm noch am Herzen, crstcro fragte er einst, waa sie naek seinem Tode zu thun gesonnen sei« 
nnd als «ie «prach, sie würde in ein Kloster frühen , war er rnfiig und 8chit>n diese Antwort erwartet 
zu haben. Nichts wollte er mehr von weltlichen Dingen hören, ein altes Btlchlcin, das Leben seines 
keQ. NaBenspatrene and andere g^ieke Blieker Kess «r sieh Torieeea. Beb Beiektvater fieir Xaver 
Zenner, damaliger AlnrnaalS'llireetor, der iku aueh ein lieber Frennd war, kesnehte ikn ttgliek, 
und hatte woM rnchr uns ah ihn zu frösfii-n •). Er endete sein tbätiges, aber karze« Leben mit eiricm 
erbaulichen Tod am 25. Juli 1827 im untern k. k. Bclvcdtire und ruht auf dem Friedhofe zn MaU- 
leinedeif, wo denui» sein Grab nieht mehr aufzufinden ist. 



Kinder waran ibaen aiekt kesebieden, doek hatte JnUe vor etUeken Jahren ein annea Mldekeo, 
Maneae Loniee Bereket, von vier Jakren aagenemniea nad eraogen, was una allen sehr lieb war, 

die« Kind wHrc walirsohcinlich vcrkoinmon in Armnth und Elend, wenn sie sich nicht darum angenom- 
men htttte. 8pttter kam sie durch die Gnade Ihrer Majestät der Kaiserin Carolina Augnsta in eine 
Enlehung, zuletzt nach maaohen Oe&bren, an ikrer ersten Wohltkiterin, wo sie in's iüoster anfge- 
nonnen, aber sebon vor ikrar mllttertieken Sekwester geatorken ist, am fb. Jioner in SS. Jakra 
ikrea Alters. (S. das Nihwe in der Aamerkaag S. i*0.) 



1) n«iia Xavs» Senner, geboien so Wien am 11, Mdmaber ITH, war ab Dompropst tm fk. Sttgkta saglsicli 
Kamlar d«r tfalvcnftn, BIsebof von 3«repu und WiibblNbof TOB Wien, H»u8priilM eed TlmaaMiitSBt 8r. 

i>iii>.>tiicin'ii it<-;ii<,-kvit eU'.^ L-iu ^rcj&ser Wuhltbütar 4«r AmsB, wA stifb all(aBMrfn keehtSMhrt «n 9& CMober 

16«il. (ü. Wiener Leitung 1. Jiov. ti. 3972.) 




ftaf.fdalvtM FkWHH. SM 
Waiwirt y iiH Kl i f «nalfc — Ik Fi^bMi •«Inet poettathsa Tilaatai ud mümt froBMi 0»- 

ginnuug, folgen drei gei.slliche Gedichte meines Bruders, welche ifli noeli vorgefunden habe. Htknn 
aadere, die er bei verechiedeiieii Oele^enhciten machte, »ind leider nicht in nioincm Hesitse. 

Julie nuüt« im ?erkleii>ertea Masseube iu DecktM-ben die Vontelioiig der h. Dreifaltig^lLeit nach 
jenott fHMMii CtattlUe Albreelit IMfvn (S. SM), mit T«r«hife es Sum. Vstar, dun uihiMi meis 
Bradflr dai uahfbIgMid« Qedlolit: 

illcr ein Mi iet MUgiim DreUaiüjkeit. 

In Herrlichkeit erglänzt der ew'ge Vater, 
Umflossen von dor Allmacht Prachtgewand. 
Das Haupt bedeckt die gold'ne Horrschcrkrone, 
Dm HlmiiMliblM ht seine« Tempele Daob, - 
Sein Thron der Bogen, der in i^icben Farbra 
Das reine IlimmelHlicht nns widerBtraM' 
Den £r uo» selbst gebauet in die Wolken, 
D«» Btadee Zeieheo swiielieD Him und vat. 



Der Vater trägt den SuIiti, ein scluildlo^ Opfer 
Für uns're Schuld, verblutend (seht!) am Kreut, 
0 hOrct sie des Ew'gen laute Stimme, 
Die MS der mh' mid Feme in Eneh nift: 
„Seht Menschen, also bab' ich Encb geliobct, 
„Da-is ich den cig'nen Sului gcgeiu ii in dea Todt 
„DafUr gebt Liebe, Liebe nur mir wieder, 
.Glanbt liebend ibm «nd beAt die Beliffkeit.'' 

Spricht diese Stimme Dir ans nns'rcm BUde, 
Erreichet hat es dann sein einzig Ziel. 
Dann lod're Dir der Andacht reine Flamme, 
Ein Strabt des Himmelt dringe Dir In's Hers. 
Der Geist, der kOmmt vom Vater und vom Sobne, 
Per TrJlftcr aller, die nm Trost Ihn Hcli'ii; 
Er send' aus lichten IlOhcn auf Dich nieder 
Der Gniden Füll' und Seiner Onbea Kraft. 



M» LIt m r«Kg«icheik ttaei AtoUii. 

Ven aUen Bhnieo, die Gott hat gewebelv 
Minun Inn din LS«, Ftenod m FrMndesbmdf 

Ein hohes Bild der Beinstcn, die gclcbct, 
Ein Bt$h der Engel, die der Borr gesaodt. 
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Dm betl'gen Jlkagliags wanderschOnes Zeichea, 
Von Oott tut Leuchte Vieler auserwählt, 

Sein FBrspraoh mOge nimmer tod Dir weiehen, 
Bb Da Tsnint mit üib in )«dw Wettl 

In Glaub' nnA Hoffiinns himmelwärts gelenket 
Steht grad' empor der Lilie scbUnker Solwft, 

Das Haiqrt in a1ill«r D«natli p«di gesenUt, 
BUht hetiUoli do«1i ia flilaober JofendkMift. 

Der Lilienkcleli, des Atipes Lu»l und Freude, 
Glilnzt weiss aus blftttergrUn, vom West umweht, 

£ia Sngel, der in wcjwea FtferkUid» 
Im SohaHw grttMr Palmtn iMi «igehl. 

Der Blome Brost entttrOmen sUsse Dtttle, 
D«r BknMl mMmt inm/äMA begrtisst, 

Hw LiebesMoftar bsaebt lie im di» Lttfte, 
Bis ihr d«r Tod da» reine Eem veieeUieMt 



Von A. P. in »einer Krankheit geacbrieben. 

Lass Herr mein Herz an Deinem Kreuze hangeD» 
Laas dort in tteter Liebeaflamro' es gluh'o. 

Ob D«bi« Donenkren' « m»$ infragcn, 
Ob Db ibm nendenitrlliii« Üaeeat binli'B» 

So lass doch nie vom Kreuze Herr es wanken. 
Bis nicht« ihm kann Dioh mehr entiieh'n. 

Lieber leideu ud Dieb lieben^ 
Ale tn Fremden IMdi betrlben. 



Oieeeo nun giOeeen Thelle wortgetremen IGttheOnngeB der Fmm Therese Unterkireher, 

welche nns ein treues Bild ihres Innern Lebens und ihrer auspruchlosen Bildung geben, Uber ihren 
fjclicbteu, atlziifrlÜi tlaliin gi-silüedeneu Bruder, fUgt Bcfcrent ^einerricita bei: dass er zu dessen dank- 
barem äcbttler aicb bekennt nnd es daher tur seine Pflieht gehalten hat, dessen bescheidenes Leben 
«od die In ihrem Rtnünse» Üb uf das hentigo jüngere deidtkwbt, und spiiter moeh matlihaltiK Umrteiir' 
kenden wiseemseheJülehMi Besmltat» dem Verehren eeimee Naatene lauter mm Vberiieibim, 

Es sei mir erlaubt von Primisser's Lehrgabe ein Zeugniss abzulegen. Als der damalige Direo- 
tions«4i<u^«^ ond seit 17. JKnner 1819 wirklicher Director des k. k. üttni» und Antiken -Cebinets Aston 
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t«B 8l»inbi«lt«l «nf fliMT IttgetK B«b« libmwuaA i*ar, nd ihr «fMtOitto» J^onpkT. A»*tb ah 

dem jungen Oafcn, nachheri^pn Ftlreten Joseph von Diefrichstein ff 10. JtiH 1958) in Genf nnd Italien 
weilte, hielt im Studienjahre 1818 Cnstos PrimiBHer wochootiieh zweimal Vorleflun^en Ober NumiBmatik 
imd Archäologie im k. k. MUnz- and Antiken -Cabinote. UnTergesslioh bleibt mir, der ich alle Mine 
gdudtrollea, prldm V«rMlfe Urte, der Siiidraek voa der ndvMt lad gvmllliUlekw Bataabiddigug 
wegen seiner Jagend und der Schwierigkeit der Anfgabe, die er mit der ihm eigRuen Antipruchsloug' 
keit auf das EhrenvollBte lOste. Diese VortrMge leigtea, mit welok' gwstigea £igeii4«kaAdii tOt dtt 
Lehrfach er aiwgestattet war. 

Welehe m^mendeii md gittidlieheK Kenntnlwe, welehe FerUgfciit te ZtkUrnm, Im ItoddUMn 
im Wad» (weMU er «it triaer Tm da« Gliriclkiiid-tn der Klippe neietobaft feAwml liatte, S. 818) 
und Thon, so annh im Clavierspiclcn er besass, erhellet an« all flcm Obig-pn. Bein Styl sagt das Rechte 
and Treffende kurz nnd edel, in allem herrscht gesunde Auffassung, gereiftes Urtheii, minnliche Ruhe 
und Klarheit, ein tehSneB Ebenmaaas ; fern von aller Ziererei war er der be»t« Sohn und Brnder, der 
Ireaeete Qatte nd Freund, der cfewiuenkaJIeeto «id eilHgate B«HBte, «ie Hwa voll idiriadkier 
FHImmigkett and MleliktenGebe. Have aniraa eendidieBina! 

Prlmisfler's wibseuschaitliche Leiatungon. 

Seine Gelehrsamkeit, literarische Thätigkeit und (Gewandtheit beurkundet die bedeutende Auzahl 
von tierzig grOMem und kleinen Werken, Abhandlungen, AnüMitsen und Besohreibungen museogra- 
plüidian, kanatliistoriBehen, nnmlemeiiwehea nnd deabeh - phllotec^Bdien bhaKaa, irdeba wir hier 
QUflera Lesern namhaft machen. 

A. Die k. k. Ambraaer>SuNriag nad deren Spmok' and Knnstdenkmnle (mit Anumluae der 

Nrn. 14—16) betreffen: 

1. Die Besebteibnag der k. fc. Ambra« er • S-ammlaag. HÜ sird fiteiadraektilitteia. 
Yfim 1819. 8^ — ist vom hh and Aralande ab mnaeograpUeobee Moatenrerfc anaricaaBt. AnaflOirlieb 

beaprochen in den „Wiener Jahrbüchern der Literatur.« Bd. VIII. im Anzeigeblatte S. 35— &4. 

2. Übersicht der k. k. Ambrascr -Sammlung. Mit einem Anhange Uber die etbnographischoa 
Sammlungen und Geräthscbaften aus den Sttdaee luscln und aus GrOulaud zwei Auflagen, in 8'*' 

8. Der Stammbaam dee dareblaaelitigaten Havsea Hababarg-Öeterreleb. In einer fieihe 
von Bildnissen Habsbnrgischer Fttrstcn und Filrstinnen von Rudolf I. bis Philipp dem Schrmeti , nach 
dem in der k. k. Ambraser -Sammlung befindlichen, auf Befehl K. Maximilians I. (um 1500) verfertig- 
ten ÜrigiualgemlUde, zam entenmale herausgegeben durch das litbugra^hisehe Institut und mit kurzen 
liateriaebea — aad Konataaebiiebtan begleitet tou Alois Ihtimisaer, mit einem Teiberiehle nnd dreisehn 
niflbt nammerliten BUttem Text, mit M (rem TIxoler Lanaeddli) UthogM^Urten TaMn in Impeitat- 
foüo , ohne Jahrzivhl. — Über diesen .Stamubauui und die Sammlung der Pnrtrütc (tlber 1150 StIIcke) 
in der k. k. Ambrascr Sammlung s. man des Freiherni r. Horm a y r „Archiv" IQii, Jit. 122 (S. 663) 
ond I34i und in den „Wiener Jalirb. der Literatur-' Bd. XIX. 114— lüä. 

k. Nadnidttea tob dw Ambraaer ^ Handaehrift der NibelanKen und des Heldea- 
bnches, in BUscbingH Wöchentlichen Nachrichten ftlr Freaade der Geeobieiite, Kanal Vad des IGttel» 
alters." Biasiaa 1816. Bd. L S. 88S~SM nnd IL 84jt— SSO. 



m DtSM 8aMiluiigen, dto In dea Blhniia der disniallfSB k. k. ägypUscben aamnlaog auigestellt wvea, wurdta 
te J. ISil aa das k. k. VatmlteD- OiiUiet atwcfriica. 
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6. Erek und Enitc, gefVindenr Handschrift (in der k. k. Amltr.-Sasinl.), das. Bd. II, S. 155f. ; 
dann Erek und Enite, ein altfranzösicbes Rittergrediflht de» ChresHen von Troyes, deutsch bearbeitet 
von Hartmann von Aue, einem Dichter des XU. Jahrhunderte. „Wiener Jahrb." Bd. XM. Anzeigeblatt 
8. tt— 81. 

«. Probe «OS d«n Hcldeiigedi«U» Ck«atrnm B. IM— IM dm Ambiwtr HeMmbueli««. Im 

»Archiv« 181 T. Nr. 31 und 3*. 

7. Inhalt dos Gedichtes von Pitrolf uudDietlaib, in Büsching'it „WOcheutticben Nachrichten" 
Bd. HI. 26 f.; feinwr: Inlnlt im A]td«iit»elien CMiditfl« GJikiidrnn, das. III. 181. 

8. Das H«ldeBbQ«h, in der UrtprMib« h«naiig«g«beD von Friedriob Hciaridi tw d«r H«g«a 

und Anton (sie) PriniSBer. Von diesem Gudrun, Biterolf und Dictlieb, in: ^.Deutsche ni.dichto 
des Mittelalters, " hvrauigegebea von v. der Hagen and Johann Gtistar BttsohJug. Berlin 1826. Bd. II 

in 224 Quartseiten. 

.9. liAteiniMbe Oedieht« an den KSnig Bobert von Sioilien nn» dem twelten Viertel -dee 
Xrv. Jahrhunderts. AusxUgo aus der in der A mbraser - Samnlung eab TSr» 74 verwabitea PergeDent^ 

Ha&dsohrift, im „Archiv" Nr. 7» und 79. 

10. Über Frcidal's (Frcudali's d. i. k. Maximilians i.) Turnierbuob, in der k. k. Ambraser- 
OHnalmigj io dw Freihenm Hemayr „Taaeheabieb fMr ▼ataiBliidbebe GeeeMelrte.* Wen 1880. 
B. 878; ^Wiener Jabib.'' Bd. Vm. 810. 

11. Maximilians [.Sammlung altdeutscher Gcdichto, in einer Pergament -Handsdirift der 
««elben k. k Sammlung, ». dasselbe Tascbeobuob ISj^l, S. 401 ff. nnd 1322, 6. 34»; vgl „Wiener 
Jahrb." XVI. 176. 

18. Dee genannten Kaieers Oedenkbfleher, ebendas. 18S8. S. 105 IT. nnd 1884 B. 88 ff. 

13. Über den eeltsamen silbernen Tri nkbecber der Margarethe Maultasebe, and eine 
Waehstafel mit tainluirthsclirifiliclit'n Aufzeichnungen, welche an» dem Schlosse Tirol hentammeil nnd 
von Primisscr im .1. islT twu-h Wien gebracht wurden. S. ,Ar«'hiv** 1821, »9 f. 

14. Kacbricht von einer neuentdcekton Handschrift mit deutschen Gedichten aus dem XIV. Jahr- 
hnndeit», Terfowt von Peter Sveheawirt nna öeteirdeb. 8. „Wiener Jabrbttobeir* Bd. XIV, im 
Anadfeblatte S. 10—61. 

15. Der Wiener Dichter Pctcr S ti c Ii o u w irt , von tHiit" Ftirbton, von dem von Maylan. voti 
Marchgrat' Sigmund von Cartus, von llcrczog Wilhelm von üblerreicb, und von Herozog Leopold von 
deteirdeb (naeh einer HaadBebiift in der k. k. HofUUiöthek). „ ArohiT" 1888, S. ISS-^lOl aad S. 818— 
881, dann „Ardtir*' 1820^ S. 870. 

16. Peter Suchonwirf'« Werke aus dem XIV. Jahrhunderte, in der T'rspraehc an« Hand- 
schriften, mit einer Einleitung, hiKtorisehcn Bemerkungen und einem WOrierbuche. Wien 1827. 
Primisser's letztes grösseres Werk. Vgl. „Archiv* 1827. N. 2 und 3. 

17. Ober «in« nea aul^reflinden« Fergam entrolle mit den Biidifi«een der Absen S. 
Maximilian» I. 8. .Arebiv" 1881, 8. 888 nüt der Cbilli« C-» (Ciutoaf) ist mA 8. 810 deetelbeu 
Arehifa vom Jahre 18i0 and naeb den Wiener JabrbOebem« Bd. XXI,* S. 81 von Abi» Frimiaeer. 

B. Anf dem Gebiet» der ItetaMlük Teidanken vir ibm : 

a) im Drucke: IR. Das .fiteste ttstorreichische nnd Wiener MUnzwcsnn bis in die 
Zeiten K. Ferdinand 1. mit zwei MUnstafeln. In dee Freiheren r. Uonnajr «Oeeobiobte von Wien." 
Bd. III,'S. 209—240. 




4to fltaf t*l«lnMii VtlMiwar. 8SS 

lA. B«rf«lrt|giiig «iiiM immiwBiB— t«i Irrflnimi, im nHMpmi*' Jahrgug IBtl , JS. IT md im 

,Awhiv" 1921. S. 364. 

b) Ungodrnckt, in haDdächrifllicheti Katalogen dee k. k. Münz- und .Vntiken-Cabtnets: 

SO. Descriptio Kamornm et NtfiiuiBmatuin acri rccentioris et formae lli*^, qnae in C. B. 
IhimopliiTtuIo VJadoboaeaii mhtmattrj enm iadieibn» reraiii et nomimiu alphtbeHdi. Tom. VIT. i* 
FoL Enthält dis' BMebreibung des Ducaton- und GroBohcncabinets, weldier er da «nd doit 
gnWBC Zeiohnnnpcn werkwflrdiger nnd seltener StUcko und ilirer Zeichen beifflgte. 

21. Die Sammlnag moderner Bronoe-lfedaillen des k.k. Mtlnz- und Antikeneabia«!«. Fol. 

St. Btbliotheea MtiBitmttifla mtI m«dli «t r«e«Btiorii. Iklwiif 1b ■IphaibillidMr 
Ofdonps in Kldnfoli«. 

C. Über MMOir, ImliielilcItM mi art it uilit i t linrifM» dt: 

SS. üb«r d«i Binmditer Anton Pil|;rnm oder Pilirr^ben, Teilender des 8t. Stapbeoefhir- 

mes nnd Urlfeb.:>r mebreror Zier.arbeilcti im Tunern de« DoracR. Ein Beitrag znr Kanstgeschiobte dee 
Mittelalters, ö. „Wiener .Fahrb." Bd. XI, im .\nzeigcbl:itti; S. 40— 4S; vg-l. „Arcbir" l?t21. S. 4«. 

24. Über die Stcinsciineider Piciilor; dann die zabireicben in Innsbruck und der k. k. Am- 
braser-Sammluiig beflndliehen Bilder der beiden Crnnneb. „Arobir* 18S1. & dS£ 

25. Ein Wort Uber Alesander Colli n, Bildhauer am lleebeh in ZVL Jahrbandeit In dm 
»Wiener Jahrb." Bd. XXI. .■\nzeigcbl!üt S, 10— IT. 

26. Über die zehn von Hanns Vermeyen gemalten Cartone, darstellend Karl'8 V. aie|pr«ichen 
Hmreszug gegen Tunis (im J. „ArehtT" 18S1. K. S nnd 8 *). 

ST. Tsatmag dw beiligen DraeiiiiBtkett nedi dem Originalbllde tob Albreeht Dtrer 
(in der k. k. Blldergallerie N. IP) in Timrissen anf Stein gezeichnet von Julie Milies, Hlufzcbu 
Bltttter in tirossfolio. Wien im Verlage des litbographiscbou Inedtates S. die Anseige dieses 

Werkes im „Archiv" 1831. S. 47 t 

SS. •) Ton altdenteeber fiMlciinet, dnrek L. C. Stleglits. Kit ^em. TitelkapIlBr (dwttelknd 
den Wiener BilMneister Anton Pilgram) nnd 34 Kupfortafcin in Fidio. LeipitglSSO nnd 247 S. in 
nnd b) Vorsnch einer Einleitung in die Geschichte der nitdeutseben Bauart, von Bltscbing. Vorlcson- 
gea, gehalten im tiommer 1820 und znr Grundlage anderer Vortriige wieder bestimmt. Breslau 1821. 
Beide angezeigt von PriuliMr in den »Wiener Jnhrb." Bd. XTL S. ISS— Iii. 

S». Ober die dte, kustrmebe Kirobe fon Maria Stiegon, dnee.der wieb^ten Baadenk» 

naale Wiens aus dem Mittelalter. „Archiv" 1921. S. 44 ff. 

30. He iH ou ac hriolit en Uber Den k mal 0 der Kunst und do» Allerlhumsiu den Üster- 
rcichiscbcu Abteien, und in einigen andern Kirchen Österreichs nnd Kärntens. Hit drei 
(tob ihm eettwt geieiebneten) Bildertafeln. Im pftgenadnten Ar^tve IMl. "S- Vt nnd M. 8. SSI it 
nnd 1822. N. 20 ff.; auch iu einigen sehr selten gewordenen SeparatabdrUckcn von 44 enggednwkteB 
Seiten in «». *) Wieder abgedrackt in Hormayr's »Tasehenbaob" 1848, S. 284— SSS. 



1) Cbor dicsi» den«»lB im k. k. r..pu;ea • Depüt zu SchSobruan verwshrteo zehn Cftrt.in», welche von K. Kar: Vi. »ns- 
unwürdiger Vtrltorgenheit hcrvnrptzoßi^u , auf (le.sen Bcftlil iiusgtbcsBcrt und nach lirüsjcl nn den koDstreielieii 
Jodocus de V'o» aar Verfenig'UB^ von Tapeten getendet warden , zu deneu ferner der k k Hnfa&tiqaar 
Kwl Gustav Heraeaa di« s«hn noch vorhaadeoen erklXreaden Inachrifteii \crfM«te. S. mein MikIm ii.mgea in 
daa .aunagibwtolrtm 4sr ]iliilaa.4iiit«r. dasM der Inii. Akadsoii« dar WiM«iiMli«ft«a.* Bd. XQI. U«^ MM 
«OS ei v«L Hecael bm^p«. et IJriataii yM mfiMaC Iteilbeiga« lYSl. ISS. 

S) Dkae AMdn n« Khdnn ttaS: I. KlMtaneduv, in .Anhlv* IBM. V. », 8. SM. K. 100, 8. 106 nU Uff; 

T. «0 
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Sl. Ober die eltea Oemllde Mf den SehloM« Eftria tein bei Fng* 8* »^ener JabrtAdMr." 

Bd. ZZVn. Anzdg.-l)I. S. 33—62. 

32. Die alten Kuns tde nk male Wien 's mit einem Rücke auf die Kl rch en b an kii n s t des 
Mittelalters ttberhanpt und einige ihrer Denkmale in Österreich. In des Baron v. Horiiiajr „Ge- 
seUebte Wien»,« JabrgiaK D. Wien 18M> Bd.I. S. S—lM aiit ftaf AbbOdniigeii; vgl. »Wien» StOab." 
Bd. XXXVIII. 98 f. 

33. Über die KnuBtleietungen des Glnmalcr« Coftlob Samacl Mohn (f S. Kot. 182S}, int 
»«eterrcicbischpiT Reobachter" 1S26. N. f^d. S. 438. Vgl. „Archiv" 182*. S. T72. 

34. Da« Vater Unser, in neun Blättern, gezeichnet nnd radiert von Joseph Ftlhrich, und 
mit «inein «i»miidieb«n Teste begleitet Ton Anten M Aller, Trefeeeor «n der lt. k. Pnger Uniroreittt 
Heranegegeben dnroli Peter BoboiMUi'e Erben. Prag ISM, wogfiu&gt in Sebiekb'e „Wiener Zeiliehrift 
ittrKßnM, Litentnr ete.« 18SII. N. 151. S. 1214 ff. 

35 Dietrichs von Bern nnd Attila'e Streilwafen* in BfleeUng*! „WöeheatUohen liaeb- 
richten.'* Bd. iV. S. 225 f. 

S6. Dm Bilberae Hanealtar der nngarisehen KVnigetecbter IC arff aretba *), ia des Fkdbemi 
V. Hetmeyr „Tascbenbnohe eto." 18t4, 9. »7— lOS. . 

37, BesctircibHTip eines alten nie-ssinpenen Tauf?-) Beckens von erhobener, getriebener Ar- 
beit, mit einem Steinabdruck (das er später ttlr die k. k. Sammlung ankaufte). S. Bttachlng'a j,Wtt«beot- 
llde Ibehiiebton für Knut ete.* fid. IV. M t 

sa über drei Portale der SeUeeeeapeU« n Tirol und Zenoberg bei Herin, mit drei 
Enpfem (ausgor den Bemerkungen des PodestA in Trient, des Grafen Benedict von Giovanelli und 
dcf k. k. Hofraths v. Hammer). In den «BettrlgenurStatietik, Oeiebiebte von Tirol nnd Vorarlberg." 
1828. Bd. IV. 116 f. 

39. Die systematisch geordnete und anstttlirliche Angabe der Leistungen des Archivs in 
«{ebsefan Jabiftngen (von 1810— 18S6) sebeint naeh der Chifte F*** im Jäbrg. ISt«, S. 311 wenig- 
«teae tbeilwelM von PrindHer vecfnett so nein. 

40. Dessen letzte, dem Dmcke Utjir^'ebenen Zeilen sind Anzeigen und Reccnsionen von: 
Antiquarische Aufsätze Ober einzelne Denkmale des k. k. Mfinz- nnd Antiken -Cabincts zu Wien, und 
ttbor verwandte Gegenstände i^vom Dircctor Autou v. Steinbüchel). „Archiv" 1827. N. 3. S. 18 und 
V. T. Sie enthalten: a) Sappbo nnd AllEaiofl, ein altgrieebitehea Vasengemilde. iDt fllnf Enpfertafela. 
1822. Fol. ; b) Scarab6cs cgyptient da Hns4e d" Antique» k Vfenne^ 1825, 4»* ; c) Über die in Steier- 
mark (bei Ni';jran im J. l'^li i p:efim<1fi»eti rt^nii^eheii Helme, It^äß; d) Noticc snr Ics mödaillons Romains 
en or du Musdc Imperial ec Hoyal de Vieuuc, trouvtics eu ilongrie dana les annäea MDCCXCVU et 
MDGCCV. Iffilt, in i*" ; e) Besebreibung der k. k. «umnlnng agyptii^er Altertbtaer. Wim lfiS<; 
f) Addeada ad Eelt belli Docfrinam namomm veternm, ex ^nsdem Antegiapbo poetnmo. Cum tsbnia 



II. Heliigeukrciu mit den Kirch«ii u Xedlla« N. 109; III. llereagenhur«r K. 118; IV. Lilienfold N. 121, IM; T. 
Üütwfili N. VU, ia*i tiTid 13<t; VI. Zwettel N. 1!», U-'; VII. Molk (riclitiger Melk au« Medelikc). .Archiv* 18». 
N. -.M: S( iii-iieti 1 N L'..: IX. !?t. Klorian N. 29; X. Kremsiuiitii.t. r .N. 11^ XI. Laiiilm-li und die Kirchen 

stu .St. \V*>;igi»uK M,d lUlltUilt .V. tV; fenifr Xil. MlUieli N. .Sit; Xlll, 0»»iach iukI Marla-Onil in Klimtcn N. ?2; 
XIV. rotronuU uud ItuutKclialtoiitnir;^ in rntcrüsterrcich S. ä.'iO, nnd XV. iUria-Zcll in StfionD.\rk , S. 57t. 
1) Marfroretha, eine Tocbter den K. Hels JV. and der grieoUtoben Priasessin Mari» (LMeari*), 124ä geb»rca, 
war Kunuc in dciu von ILreiu Vuter auf dar Hamh- Oder auh Ihr fonaulaB Har^aretban-Iaafll gtlniilaii 
Franonklostsr, mA darb g«ttMlif an 1$. Jifaacr 1971. 
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. weam. IBU, ia i^^', g) Ptpirl gtwo — egiii «d illii grwi iioMinwti J. B. Hiimo ^ Corte tra- 
d«tti «d ilbntaiti da OioTwmi Potrettinl CwdrM«. Vi«ntM HDOCOXXVl in 4>*. 

D:is k. k. Mtlnz und Antik cuoabinet verwahrt Alois Priniigser's Porträt, Angeblich von Jolle 
Mibcs ge£<eichuet, wie o» iiier in verjüngtem MiisBstabt vnrliepf: seine feste. ansdracksvoUe Hand- 
sclirift i«t aas einer UoterfertigUDg in einem Ge«cliitl)ii8(Uelce vom J. lä£(l erBiefatlich. Freiherr v. 
Hotnuijr hat nttdw Bildnfti«B dw g«l«lirton SptMlifbrMlieni JoluMiii Aadran Selmellar (t 1811 
iü MHDchen) and Priniisscr's, das eine Copio der Zeichnung^ Im gaaMmten k, k. CDmtt» va 9tm 
•oheint, ««m bistonMhe« Ta«oli«mbn«li für du Jahr 184« gesiert 



Da Julie Mikes, verebelichtti i'rimisser, als Kttostlerin in ireiteren Kreisen bekannt war, 
Twii»A«B «far UMIm «w daa IHttbailungen , die vir nw lliMr Sdiwigerin Tbwati* irnteilcirohar, thefla 
aai dem Kloster der Balesiaaerianen «rlnlteB habeit, ihr nnd ihrer Sehweater Saphie« Leben sor 

Elglozung der obigen Angaben (S. 2iS) klar darzulegen. 

A. Jalle, am 13. Juli 1786 zu Breslau geboren, dixe älteste von sechs Kindern, welche bis «nf 
iiire jtlngste bcbwester Sophie in frliher Kindheit starben, erirente sich einer sorgfältigen Erziuliuug 
ud erhielt tob ihrem rieleeitig gebildeten Vater selbst einen Uaterrieht, ivi« er für eisen Knaben ge- 
eignet gewesen wtre. Als sie mtr Jungfrau herangewachsen war, las er tnit ihr historische, religiöse 
nnd pIiiloRoplnsche Werke, worunter die Gcsehiclrtt der Rolipi m h-nn ChrUii son Friedrich Leopold 
Grafen von 8toUberg, welche Leetttre ihren Geist zu ernsten Betrachtungen mächtig emporhob nnd in 
eine waime Behosnebt naeb dem HDefaaten entatfndete. 

Poesie mid Kttost nahmen eueh Ihren Am^MÜ an der AuablldvQg des jvsgen MidelMB, wlh* 
rend die edle Mutter Jnlic, geb. Frisch, die schOnen wCibUeheo ind lilaaiiohen TngOBden Bad die 
Herten der greliebfen Trichter z;: pflanzen bemüht war. 

Julie, welche ein ausgezeichnetes Talent Air Kunst zeigte, wurde schon frUho im Zeichnen 
BBterriobte^ nnd erreichte im Malen bald eise bedentende Stallt, eo daas aie dnieli ihre Oenllde is 
ihrer Vaterstadt die Aufmerksamkeit auf sich zog. Zweimal besuchte sie die Kunatsehitie der berühm- 
ten Dresdener Gallerie, brachte von da herrliche Copien nach Hause zurück, so van der He Ist's 
sehGnes Bild der «Iteu Fraa mit der Enkelin au der üand, and wnsste hierin die Wahrheit andHairettt 
des Oiigisale ToUkonaMB bb wreieheB (s. Magier s „Künatler-LeiikoB'' IX. t85). Za thres frohem 
Werken gehört aaeh die Cepie der heiligaa Familie naeh Angaifin Camed. 

Inzwischen war das k. Bergamt von Breslau in die kleine Rergstadt Brieii: ven>et2f, und mit 
ihr auch die F.tniilie Mihes, welche von lieben Frenndeu und den alten ehrwürdigen Denlunaleu der 
Kunst sieb schwer trennte. f%. 

Als fan Jahre 18M die Familie «iedwr «inaial «nf Besirab naeb Bresbn kam, am daeeUwt die 
Oltem zuzubringen, erkrankte plötzlich die i<ute Ifatter nnd starb am i. April, l.'iu das tiefgebeagte 
Gemtttlt zu helicu ward eine Reise mu li Wien bescblnsscn. Julie erhielt mehrere Kunstaufträge, man 
bestellte bei ihr Copien von berühmten Gemälden, was die Unkosten der Reise and eines Uagern 
dortigen Aai^athalles «rieiehtem sollte. Sie kamen im Sommer 1820 aaeh Wim, BrieC» tob eiaigea 
FrenadeaTinefaalBeB ihr Zutritt in der gtosaen Kaiaantad^ ao aaeh bat doB Ctoaohwtalan Primtaaer, 
die am IT. Jlaner ihre Iblter (8. SSS) verloraa battea{ die gefaaadlige lOtlheiiang gleiehen Terlaatea 



Die Schwestern Julie und Sophie Mihes. 
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verband beide Familien bald iB grSiierar lanii^dL Dt« kntiflaria«hMi ^bentai, 4i« Jnlie In der k. k. 

BQdergalleric ini lUlvoderc bc;?tnnen sollte, boten oft Gelegenheit sich zu sehen, and alB des Vaters 
Urlaub bereits «bgelaafen nud er mit der jOngern Tochter wieder hoiiugereist war, bex«i; sie an£uigs 
«in lloiiilUHBer bi Biakit«r Nahe, im Salesiauer-Hime, ward« ab«r noeli v«r iam Ba|^< du 
Wattn Ton derFMiOieFrimisBCfi die im «ntem k. k. Bdvedere wohnte, in Koit nnd WohnnB^seBMUDen. 

Kaum hatte Julie, die dem aUprotestanÜsoheu Uckeiiiiinisse anfeWrtc, iu einem katholischen 
Lande bei einer streng katholischen Familie niph einheimisch gefunden, erwachte und wachs in ihr die 
Sehnsacht ein Glied dieser Kirche zu werden. Ein katholischer Priester, an den sie sich wandte, suchte 
■1« — vu vieUeteht «ie sn prtlf«n — von dieaem Sdirltto abubalten. FMt Terinunrte sie in ihrem Ent- 
schlüsse, lernte zu dieser Zeit im Hanse des k. k. Legmtioiumthes Friedrieli Ton Schlegel, dtr mit 
spincr lii->bRi)RwHr(Iigoii Ocmalilin erst kilrzlicli ans Rom ziirUckf^ekchrt war, den I'afcr Ludwig Zacharias 
Werner kennen, welcher selbst ein Couvcrtit war, und das Verlaogen ihres Herzens verstand, sie 
frllitAto «td bnntikigte. 

Im Spithevbste dnt Jnhi« 1810 ntbeitete Jolle en der Zeieknnui; der Anbetnng der belUgm 

Dreifaltigkeit von Albrecht EHlrer (S. 226), die -ie im Stoindmcke heransgab und ihrem Crmner 
dem k. pnusRiAchcn Miiiistcr Freiherm TOn Aitenstein widmete, welcher ihr eine Unten tUtzuig von 
seinem Monarchen vermittelt hatte 

Kadi knisem Untetriehte «od, nachdem sie die GeaehmienBer ihre« Veten, den eie In mehreten 
Brielte nnt ländlicher Treue und Anfiiehtig^eit von ikren Bebrittcn nnd Handlungen iu volle Kenntniss 
BCt7te, schwer erhalten hatte, legte sie am 17. JHnncr 1821 .still in der \ orseldos-iMTicn Kiro!i<> /.u Jf;iria 
Stiegen ihr Glaubensbekenntniss in die Uände des P. Werner ab. Werner hielt eine knrze ßede, war 
aber le bewegt, dan er kum ifwedken konnte, ate war die erite Seele, die ton Um In den Seheoia 
der ajehtbann Eirshe urlckgeitthrt nnd «i|senoiBBien wurde. 

Nun hatten Julien'» Driefe, Zeugen ihres vollen GlUckea, auf den alten Vater einen woblthätigen 
EiiifluKH. dessen Geist und Merz durch enfsprei-heiidc LcettSrc ftlr die pi^ufTGTibarto Lelm' mclir und 
mehr emptauglich wurden. Am 1. August 1822 trat auch ihre SchweF^ter Sophie, die mit dem Vater 
SU einem Beanehe nbermale nneh Wien gekommen war, in dessen Gegenwart in der Redemptoiisten- 
Kirsibe xu Weinheas bei Wien zur kaflioliseheu Kirche ttber. 

Zwischen .Tnlien uii<l r'iiiuisser war, obgleich er beinnhe /ehii Lt-benAjahrc \4'eiii<rer zählte, durch 
voUkommeue Übereinstimmung ihrer Ansichten Uber Kunst und Wissenschatten sowohl als durch An- 
nSberang der Gesinnung nnd des Charaktere innige Freundaebaft entatanden nnd der lebhafte Wnosoh 
sieb aioht mehr m treanen, beweg sie snrFrende beider Fagaüien, dureb das Band der £be sieb in 
vereinigcu. Ihre kirchliche Verhiuduug geschah durch Pater Rinn, ebenfalls in der Kirche zu Weinbaus, 
am 2. Bcptunibcr 1822. Die Uoehzeit ward im llauBe des damaligen k.k. Hofseoretirs Joseph t. Pilat 
im Dorfe Woiuhaua mit einigen Frcundcu begangen. 

Als Hnnsfrnn flOlte Jnlie voUkomnen ibren Plals nus, sie Terstaad nnd übte die binriiebeik 
Geschäfte ohne die sebOnc Kunst zu vemaehlHssigen, nnd ihre sobSaeo Gemllde si«r1aii die freund- 
llchei) liiiiiiue der ^ej^en den Gariei! des üclvedcr;' fre!p;,'encn AVohiiimp. Sowohl die Ambrnscr Pnmm- 
lung als auch die BUdcrgallcric boten der emsigen Künstlerin die hcrrlichnten Gegenstände ihr rulcnt 
sn venrellkommnen. An eehCnen Benmertngen wurden Öfters Ausflüge in Wiens reizende L'mgebuu^cu 
gemaabt, bei denen ihre Zeiehnnngebllcber mit Skissen sn Landsehaiten sieh fliUten, welche tortaetF-- 
liehe Hintergriiddc und Staffagen lieferten. Sie verfertigte sehr viele werthvolle Gemälde, theils nach 
eigenen, theils nach (Tompositionen grosser Heister, llanches worde in ihr Vaterland geschickt. Den 
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diflir urinltaBiii Fnii Tenrendete sie hiafig zu Werken der NlotetaiiUfll«. Kda Aimer gieng von 
Ar «tne Oab«, wmI oft wurde »i« raf di««« ikft bdrogcn, was «te aber t«b ibraa WoUiÜiiia aklit 
aba«hrecktc. 

Voll Menschenliebe ntihm sie ein armes Mädchen, Namens Louise Bcrc hct d'Arlie an, 
enog M and nntemehtete es seibat, nnd sorgte mUtterlicb fttr dasselbe zu ihrem Lmtntt« in s Kloster, 
woUb ihr tpitef Loolae fetgte (t. 8. itO). 

Ein kleiner, aber «iiserl«»en«r Kreil toh Fronadea, wommter »neh eialge fifoaune Kaaetler, bfl- • 

dieten den Ifnigang der Familie, man fflhlfc sich heimisrh in ihrer yiihe. 

Als Priioisser's Kitcre Schwester Antonia am 23. November IStü sanften Todes dahin gescbie- 
den war, ward im gretseo Vater Mihes, der pflege- und umgaugsbedUrftig rem «einer geliebten, geist- 
TidleB Toehter ferne lebte, der nstHriiebe Wensch rege, bei denelbeo »einen Ueibeiiden Anfeothalt ni 
nehmen. Man machte nun den Versuch bei Sr. Majestät dem Kriii;>.'ij v m PreMSOn die Gnaden zu er- 
bitten, die Pension, um die tler nllc treue Diener ansuchte, in Österreich verzehren zu dUrfen. Ein 
wanderscböucs Madonnoubild von JulienH Hand begleitete die Bitte. Der wohlwollende Minister Frei- 
herr Ten Altenatem nnfenttttete sie, nad im Sommer 18S4 llbeialedelte Tater Mihee naeh Wien. 

Hier in der treuen Pflege seiner TOebtsr, sorglos twisebea Kllnsten und Wicsensehaften , im 
Gcnuss der freien Luft iui schönen Garten vor der Thiirschwolle, crh'>h ^^ich sein Oets! in CJesprUchen 
und LectUre. Aach er, der Greis roa 74 Jabres, ward am 18. November lSä4 durch den Director des 
«rabiaehMBehea Sembaiinma Herrn Dr. -Frans Xarer Zenner, in der Kvehe TOn Uaritt Edm* 
sndnng d. L der ßalesianerinnen in die Oemebisekalt der Katholiken anfi^aommen. fio lebte die ganxe 
Tamilie eintrSoMg im Frieden mit Gott und »ich Bclbst. Dieses Glück hatte jedoch keinen Bestattdt 

Priraifser, von zartem Kilrpcrban und in Folge jener Verkühlung, die er sieh in seinem acbt- 
aehnten Jahre zugezogen hatte, lungensehwach , konnte nie za vollkommener Leibcskratt gelangen und 
sieherlieh besdileanigte die llbermluige Anstrengung des Geistes das ObeL Die Wirkung der Erbolangt' 
reise naeh OberiVsterreieh im Herbste 1836 war Ton gar knixer Daier. Die Arbeit ao dw sehttnea Krippe 

zum Wcihnaehtsfeste war seine letxte Frende. Die Brustentzündung, die ihn in den ersten Tag-en de? 
Jlinner 182T crfasst hatte , zo^ die übelsten Folgen nach sich. Ailc Urztliehc Hilfe nnd die treneste 
Pflege waren firnchtlos, ein vcrzebreudea Fieber rieb seine Kritk auf und alle Hoffiinng m seiner Ge- 
nesnng war dalÜB. Sein ganses Wesen afbmete Geduld nad TlMlige Ergebung in den Willen des Hen» 
Uber Lebea nnd Tod, vdII lUsnuncuhcit ordnete er seine Geschürte. ^lit iL :i Tii^stnngcn der h, Stabe- 
«aeramente verfiehon, tjesihl.i-s er «ein frommes Leben am Tage de» h. Jacobus (S. S28). 

l'nanssprechlichen Schmerz brachte dieser Verlust der ganzen Familie, deren liebeuswttrdiges 
und geliebtes Haapt der Tortreflnelie> seUene Hann gewesen. Die Bande waren gelöst, der Vater Hihes 
einhoobiMtagter, schwerhöriger Ords, die kinderkie Julie tehute sieh aaoh einer stUlai Stitte, fem tod 

dem eitelu Getriebe der Welt. Die Trennung von ihrem Vater erftlllte nie mit Wehmuth, aher der gntc 
Greis erkannte selbst, das» nur in den klösterlichen Mauern sie ihre Seelenruhe finden wUrde. Auch 
ihr« Sehweater Sophie war entsehlossen, den Vater, so lange der Ucrr sein Leben fristete, mit aller 
sehnldigen Sorgfeit au pflegen und ao eihelteni, dann aber «neh dem Zuge ihres Henena und ihrer 
Sehwester dabin zu folgnu 

Es ward beflcblosscn, sobald die Witwe tn's Kloster von Mariil Heimsuchung, in dem sie Auf- 
nahme fand, eingetreten wäre, eine lüeine Wohnung in dessen NebeugebUude zu beziehen, um wenig- 
stens nur diurdi ein paar Hanem tod Jalien getrennt lu sem. Doch anders hatte es der Herr gcfUgt. 
Der Tater, dareh wiederholte Nerrensehlaganfldle gesehwHehl» eikraakte und starb am ll.Oetoher 18S7. 
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Nui war noch ftlr zwei Pcr«on«n Batli zo schaffen, nUmlicli fltr Therese Primfkter md illr die 
neai^fthrige Lontso lU rcliet; jene schied, wiewohl mit blntendeni Herzen von Ihren geliebttttt 
behw%eriiien, und wurde im IlAiue der Frau von Sohlegel wie eine Tuchtcr aafigeaommeu. An 
tS. Jnn ISn rsMite ria In ViUMhj wo nooh VwirMdte ?«n iattt«illeher Sdt» Icbteoj ibre End ihm 
Velt«r Martin Unlorkirelier (8. 180), diunal» Landrielrter sn Anpeu», dem- «i« dahin ab trau« 
Haosrrnu folgte; fllr diese sorgte Ihre Majestiit Karoliuc Aupuwte niif einer Pension. 

Am Festtage Allerheiligen, 1. Novouibcr traten beide Schwestern in das Kloster des Ordens von 
Mariii iieiiusucbung ') am Kenuwege. Der Fran Primisser ward der Fortbezug der ihr als Witwe ge- 
blllir«iid«a Pensioii dnnb kaiMrü^th« Onade bewilliget. An M, AprtI tsts nahmen beide dee Oidene- 
kloid Hil l traten iu's NoTixist, Jalic crbiclt den Kamen der Ordeui^uiuttcr larie de CkuiUI, Sophie 
— Louise - FraiKilca. Aiifoyiffmnfr<TülI cutbJajk'tc jene Jiiicli mefuerc Jaliro dem Malen, obpleich diess 
ihr erlaubt war, bekam die Antgabc die ZQglingc im Kloster zu uutcrrichtcu, kloine üUder zu malen 
ond Sit Olamieienii. Nueh der Profoae, die ei» sngleieh mit ihrer Scliwvster am St. ,^ml ISM ablegte, 
ward iie aar AvebUfe im Pensionat beetimml and «Inife Jahre qtiter mit der Oberieitnag der daeien 
betrant, in welcher Eigenschaft sie bei ihren Kenntnissen «nd l'rfuhnuijrcn den Lclir und Lemplan 
nach den Anforderungen der Zeit verbesserte. Sie sorgte mit Hilfe einer jungen 8cbwc«tcr, die sie 
hierzu herangezogen hatte, fttr die geistige und leibllehe Erziehung ihrer EUeven, suchte neben der 
Bildsnf dee Beneae aneh die dee Geietee an heben, aad wuiete dareh ihr famea Weeea and ihr 
Eindringen in den Kern der Saclic die Herzen der weiblichen Jugend« nnd die volle Zofricdenheit Ihrer 
Majestät der Kaiserin -Mutter, als dljer.steu Scliutzfrau wie aiieli der Mutter zu gewinnen. Nach mehrem 
Jahren, welche sie der Erziehung so erfolgreich gewidmet hatte, ward sie No vizen meist erin, alt 
wetehe eie jede Seele uwh derea Art and Wehe aa Muren and an leiten Tetatmd. 

Die Cheiftan Ibrie de Ghantal war nach ihrer Scbweeter dnreb Wahl *) vom Jahre lUS bb 
dnrch zwei Trieiinieu Oberin des Klosters, und hinterliess allenthalben Spuren flirer tbiiiigen 
und weisen Verwaitnng. In jenen unheüvoüen Tagen des Jahres 1848 benahm sie sich mit Fc:-tif;keit 
and Ausdauer in allen ihr GottesJuuu lundrohenden Gefahren, uuerscbütterlich im Vertrauen auf den, 
weleher alle eehinaea «nd retten kann. Nleaiale ward In f ener Zeit dleeee A»yi dee Friedeas vea frerela* 
den Füssen betreten. Naeh Beendigung ihres zweiten Triouninms folgte ihr in der Würde der Oberia, 
in der sie fttr das goistlirhe nnd zeitliche ^Yohl dcR Gotteshauses inttttorlich gcsor^ hatte, wieder ihr» 
geliebte Schwester, nnd sie Übernahm abermals die An&icht Aber die Novizen. 

Bie eehullckte dae Kleeter mit uehreran aehSaea Cleadlden von eigener Baad. Im Sommer dee 
Jahwe tes* malte ale die beOiie Jangfraa Mr die Urehe der Sehnbebwceten aa Horaadiewita in. 
Böhmen von «iolcher Schönheit, dass es ihren Ordensschwestern schwor fiel sieb von dtnuselben zu 
trennen. Kach heendigung dieses ihres letzten Bildes beschloss sie uicbls uicbr zu maJen, sie wu^eh 
nnd verscbloss ihre Pinsel, beichtete au selbem Tage und bat Gott um Verzeihung all der Fehler, 
welehe iSa in Aaetthnag der Kaut hegaagea habe. 



1) .lohar.ii.i l-'rinriM\-i Frcmiril. -/.u lujriii ir)T2 gflioreti, tti.it, i.a ;lifi<-iii ihr (ifiimhl CliristopL Baron v. (.'tiantal 
Mif ttvr Jttfd uuvuri»ktilij{«r Weuse |feti>dtet wordea war, «W GcliiUlu rttcU uie «ieder m venaiiiileu, uud wid- 
iQcto »ich gAni der Erzicbuitf; ihrer sechs Kinder und der Pflege der Armeu uud KrankcD. Im J. 1604 untcrmuf 
•to sieh der Lelutnc des b. iVus vou S«les, BUcbofs su Geuf , der Uir »ebin Plan zur Gifindaag des Oidoo* 
4«r HetntsttekttBf (de la VlaMattoii) nitduilte, co den sie in Annecy d«a «mleaflfuia lagla. Wa itab fotl- 
Mliff an ]& D*c IMl nd «aid tob -P. Ctimim XU. heilig «esprochea. Dw BalMi JeMpWs I, mtve WiU 
belDine Anslie, ffeb. Princeasia von Braaii«e1iwet|f-Lto«1>ar|^, legte m Aemn Skat« mi Bmawaga fca 

Grundstein am 13. .Mlu 1717, \f\,U; slarb (10. .-^pril 17(2) u:i(t rulit (I.i5i4!)3r. 

2) Die W«bi einer übcriu »uf Je drei Jslirc cnol^ am bonnoriu^ vor PfiogateD. 




di» fitaf faWhrtn AMmct. f|9 

In AngUBt (tlhlte sie die ersten Zeichen ihrer Krankheit, verriohlete aber streng alle ihre Oblie- 
genheiten, während ihre Kräfte mehr nnd mehr dahin ichwanden. Am IT. September betrat sie das 
Krankensimmer, das »ie sieht mohr verlaasen sollt«. Zu den inasem Hchmerzen kam anch aodk d«r, 
4tM lie iett DeoaulMr dM BeittandM dm Obttin, atalidi ihrer gdiabtan 8diw«Btar, die MlM ftit> 
wlbrsnd baiik war, «Dtbcliiwn masste. Diu» «riiob »ioh inlQisaB r<» ikmi Lag« and TeraMMbta noob, 
wiewohl wepen Lähiming der einen Seite von andern gestutzt, ihre letzte Pflicht an der muffergleichen 
Schwester, die in langem Todeskampf den 16. Jänner 18S&, io ihrem 68. Lebensjahre Tersohted, ge< 
tren za erflUlea. 

Zum SoUnsse erwUmen wir sn ihreo Mberan Wvkm. tos flit«r kwictferti^ Hand noeb fol> 

gende: a) die Tatife des HeiiandeB nach Pemgino; b) die Geliebte des Pafani vaaddo, nach dessen 
Bilde im k. k. Bclvedere, um 1820 in Wien pemalt, und e) die Madonna mit dem Kinde und dem 
kleinen Johannes, nach Tizian, beide Bildet im üesitzo achlesischer Kunstfreunde. Diose Bilder sind 
im KaaaOkHa ivdaelMa 18B0 aitd IBUt gcMliiBt, ao wie d) daa Bild der b. Jmgbm »H den Xinde^ 
naeb einem Wasaeilkfben-OeBdlde (angeUieh von rm Efok) nn Grosaen in dl anafaiAbit. Man rlbmla 
die Kräifl imd Glnf der Farben. Nach einem ron ihr premalteu Cbristuskopf des Giorgionc (f 1511) 
fertigte John einen Kupfenstich fUr das Taschenbuch Aglaia 1821. Ferner malte sie e^ die Ilimmel- 
fiüttt Marien« im J. 1819, renoviert 18&1 ; f) einen Heiland, der die Kinder segnet und g) eine Cacilia, 
TOB veleben briden die Jabre Uuea Ealatefaeae nnbekaaint aind. Im Eleeter äet SaleeiaBerbmeii afaid- 
Ton ihrer Hand : «) Die h. Mutter mit dem Jcsnkindc im J. 1830; ß) das Herz Jesn-Bild in der Kirche, 
im J. IS'i'J; y) die h. Anna nnd drei Bilder heiliger Enj^e! 1846; i) der Krenitrac«nde HeQand 18&1 } 
*) der h. Johann der Eraugelisti () das hooliwUrdigste Gut im J. 186S. 

B. De wir ao Videa wa» Sopbie Vibea befrift, in dem Lebeneabriae fluer Sehweeter Jelie 
entinUe« dndee, können vir nna gem kan ftaaen. 

Sophie, am 11. September 1900 ecborcn und «tomit nm volle vierzehn Jahre jünger als Jnlie, 
wucliH unter der «chwesteriicben Leitung und Obsorge schwichlichen Leibes aber geistesfViscb heran, 
nnd hicng mit aller Liebe an der wahren und treuen Mutter Natur. Sie lernte anch etwas zeichnen, 
bette aber entaeibiedenen Sfam ftr Voeal- und batramentefannelk. Sie kam I8i0 mit deaft Veter nnd der 
Schwchiter nach Wien, convertierte in Weinbaus am 1. August 1822, trat mit Julien am 1. November 
I'^-2T iu'a Kloster der Salesianerinnen, nahm das Ordenskleid den 20. April 1828 unter dem Namen 
Loaiu-Ffuoice, maohte nach sehr strengem Noviziate am 21. April 1829 Frofess. Sie war nacheinan- 
der in ven^edenen Oeeofalften enTe Enprieaaliidiete verwendet, hatte ein geenndee «nd aebaifea Anfe 
ftr jeglielien Dienet im QMMe. Welebee Yeifnmen aie dnreb ibren Venland^ ibie Kenntaiaae and ibr 
praktisches Geschick das Ordenshaus im Innern zti ftlbreu und nach Anssen zn vertreten, kurz dureh 
ihr ^'uniies Wctien unter den Mitscbwesteru erworben hatte, bezeugt uns die viermalige Wahl zur 
Oberin (S. 236). Sie trug diese Würde nnd Bürde von 1837 bis 1S43 und nach ihrer Scbweeter Matie 
de Obantal ren 18M l>ia 18M (aemlt beide neebeinender dorah ncbtadin Jabre). Hit Tietan Sinne niebt 
nur flr Spreohen, aondani ench für exactes Wissen, Mathematik nnd Architektur ausgestattet, hat sie 
sogar den von einem BanverstUndigen, der von dessen Zweckmiissigkeit nicht wenig erstaunt war, 
gebilligten Plan gefasat, in dem Klostergebäude einige Abänderungen zu treffen, welche aber wegen 
dar ZeilmblltniMe unterblieben. Aneh batte lie da» AieUr und die Filiere nrter ateb, ate war etat 
lUttiger Oeiat der Ordnnnf «nd daa Ocdeena. Alfemd nnd bd aertem KArper dank ibie j abrdan g e 
Oberleitung des Haascs gescbwächf, ward auch sie vom aUgomeinen Loose der Stcrbliehen ereilt. Am 
0. November 18&4 bezog sie dasselbe Krankenzimmer mit ihrer Schwester, masste aber, da deren 
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ZoBtud aioh TenokBuineiitc, in's anstossende Zimmer gebracht werden. Am 8. Deeember ward sie Tom 
Schlaffflnssc bertthrt, vermochte dennoch mit starker Seele der geliebten Schwester in ihrem Hinscheiden 
b«isa8teheDi spiter, als sieh die Oehimerweichnng eingestoUt liatte, vegetierte sie geiate«Terloren dahin, 
Ut aialt Ar LAtn n ilmiD CMNntBtage, am 11. September 18fiS eiloaeli. 

Beid« 8ehir«fteni «ordem im Ofdeuhme eteta in gMOfieton AndeitkeiB veililnbeD, md m üim 
TtgMdea ud thno Ba«]ihilt«ndeii Wiifcw «I» Hmtw TorlemIrtoQ. 



Anmerkang iaS.M8>— Der Vater des daselbst erwSbiiten MSdchens, Namens Louise Ber* 
chet d'Arlic, war auH Lyon von prnlcr Familie, die Mutter aus Wien .srloicbfaüs von gotem Hause. 
Louise, sa Prag am 1818 geboren, das jttngste von mehreren Kindern, ward im vierten Lebeniijahre 
TOB llurw Mitter tan elendesten Zustande nadi Wien gebracht, wo Fmn Jnlie Priadsier ikh den Kindes 
wie eines eigenen annifam. Naeb ibree Hnones Tode sorgte Ihio M^eetlt die Kaiserin fUr die wettere 
Erziehung in einem Pensionate. Hierauf trat sie nach manchen bittere Erfahrungen in ein Frauen- 
klostcr zu Pressbnrg, kam hierauf nach Wien und nahm al» Chorscbwestcr das Orden'ikleid der Sale- 
Bianeriiuicn am 11. Jänner IS41 mit dem Namcu Fraucisca Magdalena und maeliie Profess am 
16. Jlnner 181t. Sie seigte in allein ihren Geist der Ordnnog nnd der Nettigkeit, besase greese Oe- 
schicklichkeit nnd Fertigkeit in jeglioliw Arbeit, besoudertt verstand sie mit Geschmack Reliquien zu 
schmücken, was sie machte war wohl gemacht; mrh ward nie, da nie sehr gnt deHt.«ch sellrieb, oft 
ron der Oberin als Secretärin gebraucht. Sie »tarli am Biatbrecben deu 2. Jänner 1863. 



IV. 

4ohMkn Friediiok Friniiaa«n - 

+ 1 Mürz 1SI2 za lontbrack. 

Johann Friedrich, der älteste Sohn des in der Ehe mit Maria Uurper mit zehn Kindom 
gesegDcten Johann Primisse r, Vetters der Gcbrtldcr Cassiau und Johann ÜaptisI, uud in »einer 
Gegend ansgexeiebieteD Webers, m Fnd am 21. Angttst ITST geboren, «rUelt in der TknÜ» den 
Kamen Johann '), dem er aber in der Folge wegen mehrmaliger Vcrwccbsoluu^' mit dem SO eben ge* 
nannten Vetter .Tnfianii Baptist den Namen Fried rieh heifttgtc. Er ^var naeli dem Instanzen -Schema- 
tismas fUr Tirol und Vorarlberg 1796 S. 40 Begistrant bei dem k. k. (Jubcmium und zugleich bei d«ta 
dortigen Arehive angestellt; im Jabre 1804 linden wir ihn mit Obeifeknng mdirenr VordermAnner, 
w«U wegen seiner Toebtigkeit nnd Branokbarkeit, als k. k. Onbeminl-Seefeiür, Begistratttr-Director 
nnd Archivar, in welcher Eifrenisehaft er .-xin 1. Mär?: ITJ z« Innsbruck starb. 

£r war ein glücklicher und beliebter Dichter in tirolischer Mundart, von welchem zwei Stücke 
anf der Tateriindiseken Bahne nicht unbekannt waren, nlmlieh: „Friedriok mit der leeren 
Tasoh«*' nnd „Martin Sterxingor, oder derbniriaebe Einfall in'a Tyroi.* län Sehaaspiel. 
Innii'bnick bei Wagner 17Bä, in der Bibliotbcca Tirolens. Tom. IX.; dann „Tirolische Kriegs- 
licdor," wnrnntcr cinipr« Rehr gelungene im Tirnler • Dialeete sein sollen, in Tom. CXIII. Femer in 
MaQUiicripten : a) Tirolische Chronik von 1130 — li99 mit eiDigeu £xccrptcn in «Ipbabetisoher Ordnimg, 



1) Vaek «ra dankveiaen IBtdialluien des Bcm Munn Baf acr in Agnas, der alt dhssr Linie dir PlWsier 
▼•rwwMiit. 
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die niuf gelehrten Primiieer. 
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Fol. N. C'CXCIll; b) Einloiton^r zur Gerehichte Meinhard'« IV. *), Fol. Tom. DCCCXCUI: u) nerecht- 
saiuti der Grafcu von Tirol Uber die StUVer Trieiit and Urixen. Fol. CCXCIll ; d) Grabschriften zu InoB- 
bni«k, Iber, in 4>*. Tom. COXXXVII; e) BraehaMek elnw ÜroKsolieB GeMAloMe Ue 1199, in 4**. 
Ton. CCXXXVni; 0 Golegcuhcitsgcdlchte eto. Fol. To«. CCXCVI. 

Auch war er hi-auftragt, des; pelehrtpu Freiberrn von äperges (S. 184) Sammlungon 7nr tiro- 
Iwohen Geschichte zu redigieien ond durch d«a Dra«k bekannt so mftchea; seioc fortwährende Kränk* 
H^kAit Aber UnAarte Ihn an dm Aoafllkraaf diatw WerkM, in diai «r Krt Bri w fte Notis«» nnd Eot* 
wOife, wdobe unter 4ein «o eben genannten Nadtlaaee enihalten nein durften, geiamnelt and «ima- 
arbeiton begennen batte. 



T. 

settoibw n NlliMlMa S». tept UUl 

Gottfried Primisaer, am 8. October 1785 zu Innsbruck geboren, entfaltete ftthieltig aebe 
grossen Talente und ziii lmete sich vor allen Studitreiulen i!er dortifren T'niversitÄt ans. Nachdem er 
im Jahre 1807 den JnridiHcbca Dootorgrad mit Bubni erlangt hatte, lebte er ganz Beinen Stndien, seinen 
Fonebergriit wid aeine fenrige Liebe Air die unteeaaduft «af junge Stadierende, welche aein Dnteiw 
rieht tmd Umgang begdatecte, bmflberpflaoaeod. 

Vorzttglich hatte er »ein Leben dem Stiidimu der Geschichte pcwciht , panr bcsondcTs aber der 
Oesehicbte »«iues Vaterlandes, Air die er mit unermildetem Fleisse sammelte. Schon als Knabe von 
■ainaai Vater sa (%«dien dieser Art angeleitet, var er aneb dnreh das Beispiel seiner Namenstiiger ^ 
Caaaian find JobannBaptiat Prianaaer angeapomt lo dem bekaaatea Joaraale: «Der Samm- 
ler für Oesehicbte und Statistik von Tirol" erschien von ihm im Jahre lfi07 Bd. II. 97 — 102 „der 
Venezianische Kriep niifer dem l'rzherzog Sigmund Grafen zn Tirol 1487," mit Anhang und 
l'rkuDdeu tu dieser historischen Abbuudlung S. 193 ff.; im Jahre 1808 Bd. IV. 267—303 «Über Heia- 
rieh den letzten Rottenbsrger nnd aetn Oeaehleoht'* mit Anmetknngen and Ufknndea. INeae 
iMiden erateo Veraoebe finden aehr groaaen BeHbU nnd gaben ein aebSnea Zengnisa von dem groaeen 
Umfange seiner iCennintaae, aie Bälgten, wieftel man noeb ren aeinem Uateriaebea Foraebergeiale an 
erwarten habe. 

Die aaf die FOfdernng der Wiaaensebaften and anf die UnteratlUiaiig aieh anaseiobnender Talente 
ao fHhmlleh bedaebte ktfnlgUeh bairiaehe Regierang, dar dleaer )Bnge Oeaehiohtalbfaeher aieht eBigleng, 

aehiekte ihn im Jahre 1809, um Reim m (uisto Gelegenheit zu höherer Ansbildnng zu geben, nach 
GBttin^en. Von diesem Hanpt»itze der deut.'^ehen VVIssen.schaft, aus der Schule Heere ii'k knm «r 
mit crwcitertü» Ansichten, viel ausgebreitcteren Kenntnissen und mit erhöhter Begeisterung fUr die 
Geaehiehte aarncfc, deiea Fonehnnges er nun aUe aelne KiMe, aein gansea Leben hingab. Er ward * 
Ueranf venrende^ die tireSaeben Landesarehive zn ordnen. 

.•\Tti ST. Mai 18I-2 w«rdi» er von Sr. königliehen MajestMt 7nrii Adjunetca bei diiii Roieiis- 
areliiv e zu MUnchcn ernannt, und er kam so au oincu Posten, der ganz eigentlich fUr ihn gemacht 



1) Naeh der riefaUgoren atUnn^ ivar «r der DI.-, der Sohn der Maryaroth» Maultasch nnd ihtes nreilM QemahU« 
Am Hciaoc« Lidwig von Baiem nnd Marlqpafen ni Biaadenbwg (t 1861}, der pitftsliaii la Ifcnw am 18. Jlncr 
UM gMtortMa Ist. 

V. 31 
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tut Joceph Bergnumn, 

tcbien, und ans welolicni der Staat und die Wissrnscliaft vnh ihm alles erwarten konnte. Dooh wie 
bald TQrscbwanden alle dmsß scbttncn Hoffnougea l Wenige Wochea nacb seiner Ankunft in Mftnoben 
waid «r v«tt «iiMr heftigen, anbilleiidea DiMiliQ« be^m, weUk« Im! laiaer laboo von Ifatar lebwldl- 
Ikhen L«iboibetsb«l!Biiheit und bd mIimb Auroh rufloi« Stadien geMhiritebton Krlften Hbm UÜXtdk 
ward, md mitten in der fuchQnsten Laufbahn nach Verdienst und Rnhni, starb er am S6. September im 
niobt Totlendeten 27. Jahre Reinen Alters. Rr bci^ehMtti^e nich in der letzten Zeit mit der Verfassung 
einer Kegiorung8ge»cbicbte des tiroliitebeu Lande^fllrsten Ludwig» des Brandenburgera, des zweiten 
CtomUee (t IMI) der Hnigkreths Hnnttoeb, wenn er b«r«ile eine reiobbnitige Sanonlanf ven Daten 
gamaeht hatte. Auch enehien von ihm zu Anfang dieses Jahres eine kleine Sehrift: »DeakBiler der 
Kunst niid dih Alterihiimt-s in der Kirche znm fa. Kreuz fHofkirchc) zu Innsbrnck, mit Ktipfem 1912," 
die er auf Ersucbeu der Wagner'aoben BocbhaadluDg gG«cbriebea bat Überhaupt erschien da« 
Wenife, «aa wir van ibn im Dmek« babeoi aar anf da» Sndringm aeiner CVaande. Er eelbat war 
fmiaer der Ifeinaag» «r eei »oeh nieht in da« la r^fen gelehrten Arbeitea erferderlMka Alter gatretMij 
dazu glaubte er sich erst durch vieles Lesen, dnnli un<TiuUdcki<t Sammeln und durch viel längere 
Erfahrung geschickt mnclieu zu nUl^hcn; denn ein hohe»« Ziel und Johannes v. Mllller's Beispiel stan- 
den vor seiner Seele. Aik, die ihn kannten, schätsteo ihn nicht nur buch wegen sciaea hervorragen* 
den Qeniea nnd eeinee rasflosen wiMeaaebaftUebeD Strebene, ale liebtea ibn aaob abaa aa aebr wegea 
a^ea offenen, biedern und bertlichen Charakters. Var aOen aber toineitan tUn ihn lebe Jugeadfreonde^ 
dia er mit inniger Liebe an sich tind an die WissensehaA gefesselt hatte. 

Im folgenden Jahre setzten ibm seine Freunde auf den Gottesacker an Innabruok ein Denk- 
■ud, daa ibrar Deakaagaart nnd Uutm Gemtitfae nicht ninder läNa «taaiit, nla den wlidtgan Tentar» 
iMnan, flir dasaea Ehra and AadeidEaa za ao^n aia aieb baaiibtaB, nnd dabar wabl vardieat, daaa 
dessen hier gedaelit werde. Es ist ein Leicbenstetn von weietMi Kanaort ndt dam aebtoaB 
aehwaraen manaoman Salmea «ingafiMSt and mit der Inaobnft: 

D . 0 . M. 
OOrrFKIDJ PRIMISSER 
lOAMMIS . PRIDEKICI . P. 
OBNBNMNTANI . I . 7 . IK 
IWSHIS 

imiEinO . UTBRARTM . CTLTV . HODESnA 

PRAESTANTI8 
HläTOBIAE . PKAESEKTIM . PATRIAE . PEBITIS- 
SIMI. 

MEMORIA . XE . INTEIUBET 
AWCl . filVS . AE(iVAlBaq(VS 

qvi 

BI78 . ooMSVKrvDiNE . uurrnvriOHic . 

EZBMPLO 

MYLTTM . SB . PBOTECIfllSB . FAIBNTVB 
OBAU . KT . MOESn 

P . V. 

OniT . HONACini . AKdiivio . HRGXI .BATAfilOI 
COl.LKiK.NUu . AnsciTva 
DIB . XZVI . SEPTEMB . AXNO . IL 0.000.211 

AETATIS . XXVIII. 



1) Diese SciirMi erseUea nach Herrn Barou Alois Dipaali lattst ha .Inaabracker Taacbeubncbo auf das 
Jahr 18U Ar nrande und Einheimische' ti 8> ab «iae Alt BeOSfef dua wieder bei Wagner in den .Denk- 
wtrdigkelten von Inasbraak ead seiaen Dmgebnagea.* L Mteh. Zwsite Aalls(e. laubnuk bat 
Wsgaw ia 9vo, IM SWtea; betgaboadan, wshiMbsfadlah an dinM Schrift nan slnasetMa, ited derwribea amA 

, AbUMMfen der Stilwn in der ftanatManer' Bolkifehe. 
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41« fliif ftlehrteD PiMmw. 
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BiUlotlMM TtnlMiii vanrahrt noek all haBdtebriftli«h«m-MadilaM teMlbMt 

I) Uber H e i n r i c h d«a letit«n B ott«iili it r g 81-. Foitoetssog d«a obJgeii AnAatiQB. PoL Tob. 

N. DCCCXCIII. 

2} Eaturttrfe und Aufsätze zur Geschichte vou Tirol, iu 4'* N. CCL^ 

5) BeHrIg« snr QeMU«Ato des EnlMftogt FerdlnAod «ad d«r Philipp in« Weiser, mit 

' Urkunden , in 4", das. 

4) AnszUge von rhrfiniken zur tirnli-»Hie«n f!i»<<'liio!itt', in 4*" , das. 

6) Tirolische Urkunden hus dum Xlf., vorzüglich aus dem Xlll. Jahrhunderte, in 4** , du. 
4) ExeerpU pro Ueteiie lljioleui ez llen\|orii fieiqrt. renui Itdeer. 8*». K. 0G9QC 

^ TiratiMhe UAendoi von 1451—1400, 1«» SMeke, in 1**. 

^ detto von im~M'ZO, 134 RtUoke, in 4'% N, OCLIV. 

•) detto von UÄl— 1020, 148 Stücke. CCLV. 

10) H«t«rialieB de^ baieriHcheu Geschichte, nicht ohne Rttcksicht auf Tirol. 4«>. CCCLU. 

Kndlicli von Dr. Gottfried und J o !i a n n Friedricli l'riinisscr. 

II) Tiroliflche Chronik aas Urkunden und bctiiitititeUeni von den AgUolfingera bis 1300. Macr. 

ia 8^. Nr. OGXX. 

T«D iaol-140« fak 8^. Hr. 00X30. 
Von 1401— lÄOO in 8", Nr. CCXXII. 
Von 1501-1777 in 8". Nr. CCXXUI. 
12) Aiwslge aae reraehiedeaen hiatoriBchen Soliriftea lam Bekofe der TiroUachen öcsohichte. 

Heer, in 8*». N. CCXXVU. 
18) Tirolisohe tfrfcaaden von 1304-13&0, 13» StQcke. ^r<<or. In 4'». N. CCLU. 

14) Auszüge aus versctitcdcnen ScbriAea snm Behnfe der Geaohiolite «ad Statistik tob Tirol. 

Mscr. in 4"». N. CCXXXVIU. 

15) I>eakw1lrdlfl^eitea voa Iniitbraek. i. ud II. StHek, Iber, fa 4>*. daeelbat 

Naok dem dankwertkea HitdidlnDgeD ron Hetrn Äloia Dipaali Freiherm vea Treakeim 
aae der Too eeiaeoi getekrten Eemi Vater ge«un»ellea BikUodieea Tirelenaia. 



•1* 
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Hachtrag 

Sil s. n& 



Wir und in Staad« Alois Prtniiaar'* Tf »tsment, dai «if d«Bi Knnkoola|;«r mit lelnra* 
olier H«Bd und tot' ihm drei Zeigm ■ntoHdelm«! md lieim k. k. [«iid«ag«riohte in Wi«a liiiitttleit 
ist, ntdi «hier Abadkilft des Herrn kaiaeriieheii Italhee Albert C am e ein« hier uMbsntrageit» Ee lentet: 

Meine letzte Willeuameinuug. 

In Nahmen der alletlidUgBteB DrejAdtigkeit Gott dei Vateie, des Sotnee tmd des heOigea 

Geistes. Amoit. 

leb wUnschc, dass mein Leib auf einfache Art nach Christ - katholisobem Qebranehe zur Erde 
betlaltet werde. 

Mein Nachlas« soll meiner fiebm Q«ttitt JilUma mid meiiBer Sehireeter Tberetni FnnlMer n 

gleichen Theilen safallen. 

Beyde mögen fllr die Betheilttug der Armen nnd die Lesong heiliger Messen auf die ihnen an- 
gemeuee eoheinende Art mit gewekiiter Uebe Sorge tngen. 

Wm den »..Jely 1887. 

AWi FriülHar 

Ovatoa 4ar k. k. Anbr. BamaL 



jMMfh AbIm Pitat 

k. k virkl. Bofaeeretatr 
al« erheiaMr tm^t. 



m KantafeM. 
FriB Kttl Wapcr 

HoAMtntlr, 
ab «ibadinw Zeofe. 
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BEITBÄGE 

GESCHICHTE UEU RÖMISCHEN LEGIO X GEMINA 

MIT BESONüMEft m'KSlCUT AÜF DIE SIAiNBLAaER ZD YUiDOüOKA 

VON 

JOSEPH A&GHBAGH. 



Die legio X tiemina ') gehürt zu dm aUea KaiscrlcpioncTi , welche AnjjuwtnH als sttlientle Tnip- 
penkOrper an den Grenzen des römucücQ Reiches orricLletu zur Abwehr foiuillicbtiir AugrilTe uud £in- 
Moke. Unter Am TrivmTlrat dM OoteTUniu, Antonia» nnd LepMm, wie wteli in der Zeit der 
Thcilang dir vQliJschen Herrschaft zwischen Antonius and Oetoriannt hatte es eine sehr grosse Anzahl 
von L<^£rion(;n gegeben. Als letzterer aber die \llcinfipm«chaft erfände, vemindcrte er die Zalil dieser 
Truppeokörper, die sofort nnr aus römischen Bürgern bestehen sollten, sehr bedeutend. Von den 
X<egloaeB dei Antonlne beUdt er mx ftof laSt ihren IHlhenk Nnmmem and Betnenien be^ and wiee iiiiieii 
die Standlager im Oriente nn; Ar dai AiModiaad aber wurden xwensig mt den (öidanfenden Nonunem 
T bis XX errichtet. Die Überzähligen Legionen wurden anfgelHRt und entlassen. Manche von den neu- 
errichteten Legionen waren aus zusainmenj^worfenen Hälften alter Legionen gebildet worden : solehe 
erhielten zor Erinncniug an ihren Ursprung aus Vcrscbuiclzuug zweier Legionen den Beinamen G e mi na 
Von den nngaeteinelien Legien«) eind ee drei: die sahnte, dieiaehnle nnd Tienehnte, welehe die Be* 
nennung der doppelten erhalten haben Bei der legio X Oemina war der Beiname zngleieb eine 
nothwendige nnteieeheidend« Benennang in Beu; naf die orientalisehe legio X Fretentie *). 



1) Einzelne Notizen Ober die leg. Xticm.liahcn ^oliufert: Uarg^hesi snilo iscriz. Kom. dül Kenn. Kom. 1839. p. 2H&q. 

Böckiiif.'- .\riiir)(;itin inI imtit. di^it. ct «dmiiiüt. ln:[MT. Umiii. II. Tä'*. I ; r o t r- Ir n (1 in Pnuly's Rcalcncjrclop. 

Art. Legtooen. W'j^a Horm »yr in Wiens Gcscbichtun uittl Dcnkwärdigk. Bd. I. Heft 1 Uber die Leg, X Gemioa 

mittbeilt, ist hUch«t iihkritisch iiihI t.i»t unhrauchb»r. 
8) Dio Gas*. Hkt.Bon. üb. LV. c. 23. Tä 4f <)o&ra («varürtte), tm fth jtrnnüAt MLÜi/, i» 4i nmi MgUf 

ttth — AiMfi/x^lf df*»tM«f mal ^üvfta tmpM^hvi rty^iiteit. 

Dio Cus. 1. e. Tacitaa, der in seinen Annale n und Historien diese drei Legioneu hüutig nennt, bezeichnet tia 
nnr mit der Nnromer ohne den Beinamen GetDina. Auch die beiden Lejfioncn VII Ckudiaua uud VU Galbina 
flUiren in Inachrifien oft den Bcinamrjn <;t'mina, der Oataa tm T«ipMiHm veriielwB wordea, al* er Theilf wem 
aafgelUston Legionen mit denselben ver»chntoU. 
4) Dio Cas«. I. C, Oi iotärifoiy ol rt h rj [larrmi^ rg äru, oi Jitv/ioi, Kttl ot h 'lovtala, d, i. die Decumsni 

in Obsipauoiiiiea, weleba belgenaaat sind die Gaadii und die Deewasni In Indla. Unrielitjig Int Tafel die Stall« 
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Alls weldicn Hlfcm Lcgioueu nnsere lejrio X nomiiiri An^nstiis znsammpnpcfptit hat , kann an» 
Mangel au Naclirichtcii nicht nachgcwieeen werden. Jedcnralls aber i8t die Ansicht ganz falsch, dasa 
sie im Zosanuncuhange oiit der bcrUluuten zehnten Legion des C. Jolius Cäfiar ') go»l«uden habe *}. 
AafoitiiB hmtte aueh die «r die AUeiabemebaft fllhrte, diese sebnle elsariaebe Legion wegen ibret 
ÜbenunthcK und lingehonianie aufgelöst und entlMtcn *). 

Die gtiTiTj; (•escliichtc nn!«prcr T.e^o X Gciultia \i\mt Mich au ihre drei Uanptelandlager Itnilpftnt 

au das spanische bis auf VeBpaeian« Kegiernugeaafaug, 

nn das rheinisobe «ihtend der ersten des flnviseben KaiserfaMises, 

vid endtldi na dm pnsDonieebe Ton Ende des ersten Jabrbmdeits bis inm Uoteigaoge des 

ibendlBndischeu Kaiserreirlieg. 

£8 it>t wahrscheinlich, dan» die zehnte Duppellegiou nicht sogleich nach iiirvr i.riichtuuK dureh 
Angnstos ihr SUndlager iu Spanien gebebt b«t, aber ei« kaa Booh wUurend der Kegieruttg Ava ec»tCD 
rftanlsebea Sajeers dabin. Manebe Orttnde apreohen dafür, dasa ibr anfitogilebee Standqnartier in den 
mittleren Douauländeni, in Panoonien, geireeeOf wo neben ibr die legte VIII Aognrta nnd die legio 
IX EiHpanica die Donaugreuzc vertheidigten. 

Ais aber die drei »panischen Legionen mit den Nummern 1, il und Iii, welche Augostus selbst 
in cantabrlsobea Kriege befehligte, die pyrenlisebe Halbinsel Terlassen betten, nnd theila in Alirie^ 
tteüs am Rhein verwendet wurden , war die einzige in Spanien anrttekgebUebene legte IV Mneedeoien 
ZTi schwach, die rebollischcu Astnricr nnd CantRhrcr in Znum zn halfen. Zur ihrer VerstJtrknn^ w^rde 
nicht nor die le^ VI Vitrix geaeodet, sondern ancit von der Donan her die legio X Gemina. Letz- 
tere eibieit ihr Btandtagor am Ehra in derlttba tm Saragossa (Caesarea Aagusta) oad ihre 
t nyf etan Krieger tmgein nleht wenig dann bei, die Hensehaft der iWmer Uber die rebellisehen Can- 
tabrer zn befeHtigen. Den Veteranen der legio X Gemina wurden fllr die geleisteten Kricgsdiessl« im 
sfldliohen Spanien [.'.Indcreien augewiesen. Sic prOndeten in Oemeinsehafl mit Vi teraiK ii d-^r legio V 
Maeedoaiea die spanischen ColoniestAdte Emcrita Augusta (Merida) '*) und Patricia (.(Jorduba oder 
Cevdeva) ^, die bald nn grossen Woblstaad gelangten. 



OWMlst: «tlte sahnte (Legkta) aas zwai Lt^mt», and deiahalb die doppelte fesasat! die die le OheipaB' 
MMlen, die aadara in Jsdia.* Oer Belnane Fretenais bcxcichnet sovM als Vevisaais o<«f IVviia, Die legi« Z 
FMamIs hatt« friiher ihr StandlSKer zu Cynbits in Sj-rien. I scitn», d«r in den Anaalen ita fiftan anfahrt, neimt 

sie iihtiL- licninmi 11 t-iiifach legio decinia, in gleicher Wi-isu wii' it imdi itii' ubcmlliiinllsvbf tcjfiu X Gt;ii:iii;i 1"^- 
xckliuet, Kr li.it 'lixlufi'h VeraulMKtüng gegeben, d«»» M.incln' diu bcidcu Lff^ioiicn idi-utitirirt Lalicn. Die li/gio X 
Fretonsts (in der. luichriCtcn iit);:*'kurzt LEd -V'FKE l (>dcr l.l-ti "X 'PK) tfchiji t iimin r /n «Ito lOoryenUtBdiiiihtn 
Legionen. Sie b«U>^i rtc imii r ritbiuiig de» l itas .ieru^cin. NacIi liccndiguug de» judiacbcQ Krieges blieb sie in 
JadiU und lutte üir .St.indtagcr in Jemulcm. Unter Trajan nahm aie am paitbischeu, unter Hadrian am abreiten 
jOdiBohaa Ibiag HmU. Hvtk im Aafuig des fttaAen JaluhaDdens fiadet sich Ihr Staadiiaartiar ia I^OiatlBa, aber 
nieht aMhr ta J t iss l s M (AaHi], sewiam aa Afla (d. L Ahsba. V||. BQeiUag: Amwtat^ ad Ifotit lmg.L UB, 
Urot^fend ia P»iif» Beslesi^idapk Art Legion •■Jk Ejae baduSI, ta wMbn die lagio X QoiaaBd dto 
legu) X Fretonsis neben elnaader TeikaanneD, gibt OrelB- Uenzen lascr. lat. nr. Mit. 
1) ti»<«ar (ir lii '.l. Call. I. 40. de hell. Ili&pnn. r. 30. Dio Cas.». XXXVllI. U) 

flj llortiiftii , Wii'Bs Ge»chicUtc uad Uenkwilrdipkeiten. 1. 1. „Uris i^t diusolb* T.e^o«, die CäiMtr vor andern 
geliebt, die er mfi.^t |ii r.4üiili('li beudiligt. — Sic Ist dil' ^ehud-, doppflte Lrgioii. lof^i«; X pomlBa gOllSlBl* 
ftnekM. Oclav. t.2i. Ucciidsdi lagiooem contumacius parentem cum ignaaiinia tolaai dlmlsiL 

4) Mo Oass. tUL »; autt^^iniiß M mS im^s«*, 4 . itf yolw t «s^r änimiiti(mßt rfi» e^fwmiJr 

a^fat «Ol jroitir aitntt h Atitttcni^ njy A^tAttmr 'Bfit^Cxen McUcvfUmfir lalitu Mmm« Vions Madall. de 
Espan. I. Tav. VI. 1. Bekhcl doctr. num. vetor. I. IS. PERM ■ C A£S ■ AVG. C* A-E'LE-Y-Z L e. Fenniasime 
<'ae*arts Augusti Colonia Augusta Emerita legione» V (et) X. 

6) Flores i. c. T. VIII. «. Eekhei I.e. I. 19: PEBM-CAES AVä COL PATBIC-LE-y-X. 




Ober «in' balbei Jabrirandait hbdnreh niblieb dt» Isglo X Chrndn» in ibran BtMidl«f«r Im di««* 

soifiKt'ii S]iaDien oder in dt r Tj-dvincia TarrAConcnsis. Erst knri vor Nero'» Slnrz verliess sie die pyre- 
näiAolie Htübinsol, entweder um im Krk'fTP g'pfTfu dm Albaner iu dnr Nahe dco cnspischcn Meeres ver- 
. wendet zn werden, oder um «ii der Stelle von in den Orient abgezogenen Truppeu iu JII^'ricD die Ver« 
fhddigiiii^ der mitderen Donulinder sn Vbenebmen. DaNre Legion befjtad «ieb grade a«f dem Mainobe 
in Dalniatien , wohin sie wahriücheinlich auf der niiscnigchen Flotte von Spanien an« ttberBcliitn worden 
war, al» der Stunt Xero'« (68 n. Clir.) erfolge Xm\ drir» npiten Kaiser Oalba, der in Spanien durch 
die dort znrttckgcbriebeue le^o Vi Yitrix auf den Tbrou gehoben worden war , erhielt sie Befehl, 
avoHebat in Dalnatien Gtai^qaarHer an adnwn, damit rio An USm otwaiBen Kampf nm daa Eaf- 
aeiäiroB in Italien ia der Nihe mt Hilfe aei Da aber Galba oogieieh allgemein auerkamit wurde, 
und er wttbnte, dai«8 seine Herrschaft in liuni befestigt sei, so schickte er die lepo X Getoina auf die 
von rSmiscben Truppen ziemlieh etithl5sstr- iiyrenüisclie Hiithin;;«'! in üir alte=; Standlager znrUck. Dort 
erwies sie sich den Interessen Oulba s auch ganz ergeben, nnd als dieser Kaiser durch Otho's Luithebe 
naob einer kamen Begierang geitnnt worden war, enicaaate aie den neaen Gewaltbaber niebt an, ver* 
theidigte die südOstliebe Ifeereektlste Spaniens gegen den afHeaniaebcn siatthnltor Caeso Gatba, der 
fllr Otho die pyrcnäische Halbinsel pcwinnon wollte, und /nrcrtp niolit sich tllr Otfn.- Hi '^ner den 
Imperator VitcUins zu erklären licss eich aber dnrch die legio 1 A^jutrix, wolclic luit ilir nach 
Spanien gekonman war, boitiBBiaii, aaeb dlaaa Partei wieder an Terlaaaen mid dem Imperator Vespa* 
■ianiB, den die aTitidi^ and Donanlegioinen ann Kalaer aihobeii battaa, flu« Anbiagliebkett xas«- 
wcndcn nud iliin den rai^ohcn besitz der pyrenSischen Halbinsel zu sichern *). DicRcni Uniat&nd tat et 
wohl zuznsc.hreil)L'n , das VcspaKiamix die spanischen Legionen, und darunter beBondern die legio X 
Gemin» vorzüglich auszeichnete, und ihnen sofort die wicbtigstea Vcrtheidignogsposten am lihein und an 
dar Denan nnTarInnta. 

Stvininaohrifton , wolclic unserer Legion gedenken, als sie noch in Spanien ihr Btandlafrer hatte, 
rflhren schon aus der Zeit des Tiberiu» ') und Claiidiii.« : sie wird entweder einfach als LKG • X 
oder als L£6'X Gli^INA bezeichnet. Um sie noch bestimmter von der Leg. XFretensii im Orient an 
«nfenebeidea, eifeialt ria aneb «lan ^itfi IN HKiPAKt^, wia in folgender Inaehrift *)i 



t) Tielt. Bist L n. und Baetoe. CMb. e. 10 aefgea, Aw Amab auf d«r pTrealiMbea Bribiuel nur Ae etai%* 
Lafira VI Tttrtz sich Mnd. I>Ie zu Salon« gefundene, von Sefdl (dir. der aich. Fnade ii Öst. II. .'>7)aiilgv 
tildhe, dem T. Plnviu» A^«ol» ^widmete Inschrift, worin ein Trib. leg. X O'P'F enrÜmt wird, rtihrt «bn« 

Zweifel «u« der Zeit n.ich Nero her, indem die hegion die licinaircn I'iji Kidilis erst nnU'r Vcspanisn crhi 'f 
2) Wie die lepio X Ueiniaa ans Spanien, »o ward dainaU auch tüe legio XIV Uetnlna mn Britüiiiipti /um ««»a- 
niaclic.Mi Krit p in den Orient von Nero anfj^cboten ; beide Legionen kamen auf ihrum Miusftic nur In» ii:irh Illy- 
rieu, I'uil. Hi»t II. II, ."la, G«;. Von der lejrio X Uemina haben »ich wohl «u» iener Xtit iiiic* kurzen AofentfaAlta 
iii i>:i]i:uitien mehrere Denkninler, (besonders Grnbsteine) in diesem Lande eriialten. Dass dieselben schon aoi 
•ia« fittheiea Z«it wKkMDd <}«rR«gisiwif das Kaisen Aiiputiit horrtthrcD, ist ni«lit wahndieiBUoh. 8«lioo die 
Beimnea deoten anf ^ Zdt aaoli dan Stan ITsro's, da dt« l«gfQ X fltter aw etaihdi Mit d« HtUBBor, oder 
bOehitens noch uiit dem Beisat« Oemiiin beteichnet wurde. 

8) Tarit. Hist II. &H. Caoso Oalbt, is Othoaeai iiruaas nee Afriea oonteotas, Uiapaaiai {suriadMit. ladt €9a^ t^ts 
f.^-tu^ 1 1 <Um im»m legionen pNpieqMM Utoli, nt (nasiiisiarw Jimit: imcniMl oealarigMa, (|iillHinnHB 
aniino« Vitellio couoiliArcnt. 

4) TaciL Uist. III, 44. Cnucti ad victoris (Vespastani) opcs conv< r^i. iiiiiio per Hlqiewim a puftaa AdHuIrfoe ItgloBe 

orto, ()uao meiooria Othonia infenaa Vitellio deciman et sextam traxit. 
6) Urutcr. 49\. 10 Arrius äalnnus Trib. Milit. leg. III Aug. Leg. X Ucminae. 

9) OrelU mi, odar b«i MmniMn J. iL H. n. 89111, w« Tairaniai fcMalu ganMuit wird als Trib. WL Uf. X 
(tbae des Baiwli Otniw). 

1) Kmtnri V», 7. Hommei L e. 1807. 
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Q • ATATÜiO P • F 
QVIR ■ NODESTO 
TBIB • HIL LEO • X • GEMIXAK 
Ii« UlSf AMLA AMMIS XVI 
FRAXP ■ ALAE II OAUUMBVH 
IN EAu^;^[ rnovLNCiA 

PRAEF • rXJiR 
P ' ATATINVS FLACCVS 

PA'I RI OKI IMO. 

F.H Hclicint, da*8 damals ä\c. Lcgrion an? rfimisflicn RUrfrern, die luuipt»ileUieb is Spanioa sn 
Bauäc warcu, recrotirt wurde. Es deuten einige latscbritteu darauf hin. 

L ■ BLAXIO 
L • F • BBBVENTIKO 
TRIB - MIL 
LEO • V ET X OBH • ABD • U TB 
COLOXI 
ET INCOLAE ROMVL ') 

«ad «ine ««der«: 

h ' BVTiva 
L * F * SEBÜ • 

ITALICA 

sABonra £X 

HISFAMTA 
Mit. • r.EG • X ■ orM 
AüN ■ L • A£tt • XXVI 
HIC SITVS S8T 
B - Eac T . 
LOOMOH 
IN flk • F ■ X m AGB • F • X>). 
Dabin 'gvbiDrt ««eb 4i« b«i Ißnifaffen gefandene Inaelirift: 

«iiRELlVS T • F 
. . . AVOS • CAL • MIL • LEü • X 
OEM ANS • XL STIP • XVIH 
ETM • AVRELIVfä T • F 
OAL • FE.STVS CALAU 

AKN • xxxvin STIP • xvn 

ET AVRELIVS FLAVI P 
FLAVIANl.'.S LIXA 
ANS • XYin • HIC Sm SVHT 
S Y • T • L II • F C '). 
VespasUaas hatte sogleich nach »einer Gclangung auf dou Kaisertbron einen weit verbreiteten 
AMftlaiid der GaUiar ««d Batarsr vnter Civili« s« ««terdrilek««. 0«t«b ümn Erheboof fanM«iMber 
«nd gaUiflohsr Volker kaineo di« rttmiaehen Leglone« am Kledenbefai «ebr in'« 0«dittiige und «■« «r- 

1) Moni. Itt, 6. Bumb L «. Hlipalit oder SevOle. - 

Biae tat K«ii$vraiob MeiiMl w A^vHa t^unAtmi SiemiBKliiffi; OnlU On. BvIL taMk arelu Bob. 1888, p. 
In den Wiener AArb. 188«. IM wird Adieh AFR Mr AEB <^ SSptni. feleeeu. Ilaliea Ug ia der BlÄe 

Uüpalü. Sic war des Kaisers Tnyso Ctebnrtaort, and wurdo il ilirr luuh Oivitaa Trajaoi geoannt. 
3) UmUr 3 5, 1. Steiner UJl. Von den drei Veteranen der X. l.r,;i >ii. die noch eiufaeh den Beinamen Demina 
flilirt , wiiren iwel ans der s|>uiiisolirii Stadt Calnguria (CaUhs-rr u . il< r dritte aus dum laanrftiiuisi hi.ii Orto Lixa. 
Die letztu Zeilabcdeatet: Sit Vobis Terra Lara. Ucres Fadendum Caravit. Die loactihfc atammt ohne Zweifel ana dea 
•ntSB Bagian^^jafarta das VeipaalaBBa, ab die Lagini utA kslae bM«ttdet«a Hinimhhmb flhne. 
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lHt«i Bebwtrs EinbnaBea. Um die lOmbclie Waffenebre wieder henaetelleii md die Tertemen GeMete 
ifiedw m ^beru , bedurften Vc6p.i»ian's Feldherren bedeutender VeraUrknngeii. Aiu Spanien worden 

«wci Legionen an den Kicdcrrlicin gesendet : die seclisle nvi\ nnsfre zehnte '). Es war im J- 71 nach 
Chr., dass die le^. X Gcmioa ihr spanisches Standquartier auf inmier ^ä^lio88, und ein neues Lager in 
MederfemuHiien in Areneenm *) besof. In dem blnttgen Krieg, den der iQaiiBelie Feldherr CereaUe 
gegen den batariscben Heerfthrer ('ivili« Alhrtc, verlor unsere Legion mehrere von ihren Centurionen 
und ihren Praefcctus castrorum '). Nach der glücklichen Übern Hlfi^'unp de-^ batarisehcu Aufstaudes, 
wie» der Kaiser Vespasian der lefio X Gemiua als Standquartier t'astra Vetera (bei dem heutigen Xan- 
ten) in Gennanin inferior nn. Einige reo iiiTen Cobeiten atanden nUrdUelier » Lmtde der Betarer 
aellMt*); andere Tnip]ient!ieile atatlenirten in Itlelneni Lagern bis gegen Antodaonni (Andemaeb) den 
Rhein hinauf*). Ihre treue fe»tc Anhänglichkeit an da« flavische Kaiserhaus erwarb ilir die ehrenden 
Beinamen Pia Fidelis (die loyale, getreue) *), welche aehon frtther manebea anderen Legionen bei- 
gelegt worden 

In doi SteininaebriHen nnd anf den Legionatiegeln, welebe von ibr an Tereebiedenen Orlen des 

Xicderrhcins gefuiulLn norden, erhält sie gewUhnlich dioso Ik-inamen. Die Legionsstempel unserer 
Legion erHchoiucn als L"X"G P*F (Legio X Geniina Pia Fidelis), seltener nur als L • X • G •). 
Aueb L ' D - G d. i. Legio Deoima Gemina kommt vor *). Aber L - X * G * MA ist keineswegs dorcb 
legie X Gennia Maeedenteaeder Mailift n ericliren, eondem CiMA alebt mit ntebt gana dentUehen Lign- 
tiren flir GEMINA ••). ^ 

Dass uiiscro Lofrion auch die Prädicatc Valens Victrix ^clialit lialje , hat man ans einer unrichtig 
erkUirtcn Stciniuschrift gcscbloaaeu, welche zu Mouterberg bei Xanten gefunden wurde. Sie lautet 

UATBIBVS 
QVADEVBVKQ 
ET GEKIO LOCI 
SOT'IXAVIVS 
SE\TKV8 
TOT • LEO ' X- Q'F • W ' y V 
TEHFLVII 
CVM ARBORIBVS 

coNSTiTvrr. 

V. V. beteiobnet bler nicht Valens Victrix, sondern Vt Voverat '*). 



1) Tncit. Hiftt. IV. 68. SexU ac ima es UUpaoi« acciue (cf. IV. 76). V. 19. C'eriali« exer«itum de c im» ex Riapa- 
nü leifio supplcvit. 

30 Tacit Hist. V. 80. Tntun belli rapcrfvit. mt — Civilis invasaiit de elnsn legioaeai Arenaei Hit gttfm 
Orlndn bllt awn die Lage de« hea%n Octce l^dcn QB IBtleUlar ttaacen gwiiwift oavett de«« fti Ae 
atltta der CMira Araaeam. Vgl. Jshibi dm VctAa r. AllarA. tat JUiiU. ixm. WS 

Vi Tnclt Wwt, V. W, Qnilms (f. e. KriefweliaarM dsa Ctvilb) obwoemt omMi deeautdotmi (Atenaei), oppn; naliO' 

!ir<1n:iiu r.tli , M^rej.siuii iu!1it<'ni. i't (',it'<1,'ii{1U nniteriirt operatnin, tlirbnvfre, occUo FMCfeete MWtnim et 
quioqu«: pniiioribiiü riiturioniim paucisiiui: iLiilitiLu>. CctiTum ee muaiiacstU d«leudere. 
4) Nach ZiegipUlriniTi d,'r I.t'g-ion. «t e K Ii.:' bei NioweifeTi, \'nrbiir|^' und LfideafeludM WOtdea. Jaaatea ]faM.Lagd. 
Batav. 125. »tviaer Cod. inscr. lilion. tSll. 1384. 14Tb. lölti. IbJO. 

Vgl. unten Lorsch Rhein. C«ntralinna«uui. Janaaeo io den Jahrb. d. Vereins v« AltattL taBbelBL VIL dtC 
6) Diese Bsiaanea Rlbrtc die Legioa ia üireia spasisclieB Standlafer aoeh Dicht. 

1} Dar Vn Ginadia nad ZI Ciandia, tob K. dwdina, der L A^etilx ud IL Ad|atrix von K. VagNuin. Anab 

clm AaaaU von den übiigea LegiamaB IMhM» iipltar dieaa BafauBan. 
8) Janssen Mvs. Lngd. Bafe ttS. Steiner IL «e. 

J Ji n ä a e II J:ihrb. d. Vetatoa f. AMeith. In BbaUi. TO. « nnd Oretef end ebaada» Zt. 79 C. 

10} Jan » s r n 11. u. O. 
11) Orcll. L>ü'.Hi, 

12} Ksch Bo rghesi sulle iscrr. Komm, dcl Beao. Bon. 1889. 29. cf. Grater. äö, 1. 
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Die SoldiUcn unserer Legion Kcheinen vielfach zu Arbeiten in den Steinbrüchen in Germania in- 
ferior verwendet worden zu sein, dabor ihre häufigen loBobriften «nf Ueroole« Saxaniu sa er- 
klirw «iiid 0- 

'Bemtirt wurde «iiMre L^fon, wihreml Akr Aoftnihalto am NiedenrlidD, weniger ta« Spaniea, 
als vielmehr durch rUmitchc Btirger aus 0«Uien, BhKtieil und ObttfitaUen ; WMÜglteilB deul«ii »olehe* 

Stoininschriften ans jener Zeit an *). 

Am Endo de» ersten und im Anfange des zweiten Jahilinndert« fanden tmfer Kaiser Tr^an 
grosse Veränderungen in der Aufstellung der Legionen in den rUmiscIieu Grcuzprovinzca .statt. Offenbar 
batte die neue YerHteaung der Legienen einen meluftetaen Zweek. Die Grensen, welehe den Angriffen 
der barbarischen Volker bcsotuUr^ au(«gesctzt waren, eoUten besser geselidtzt, aber auch zu weiteren 
ErobemnptMi und zur Ausljn-itiiiif; dos rfttnisehcn Hcichcs sollten alle Arifitnlten potf-ffcn werJoii. Eine Ver- 
mehrung der ohnehin schon beträchtlichen Zahl der Legionen — es gab damals in allem dreissig — 
beabtiebtigte Tnijän nieht , aber es sollte eine Anaahl detaelben Air die FeldiSge des Kaisen rer- 
fligbar wecto, olti« da« jedecb die Greniverflindignng darunter litt Da die Grenien seit Vespaaian'a 
nnd Domitian's Zeit durch Wälle, Pfahlgriiben und andere kUaRtlicht' Befestigungen besser geschlitzt 
waren, so bedurfte man in manchen Provinzen, wie in den rheinisfhen, nicht mehr eine so proKse An 
zahl von Legionen als frlthcr; auch wollte Trajan in der Hand eines und desselben kaiserlichen Legaten 
nidit etae an grosse Gewalt eoneentritt haben; es konnten die Oberfeldbenen über die aebt rbeinieeben 
oder über dl<i fast gleich zahlreichen illyrischen Legionen eine flir den Kaittcrthron gefUhrliche Stellung 
cinnehmcu. Freilich gab es schon am Jlhein zwei ahpesnndprte rf^misefip Provinzen , das ohorc und 
untere Germanien, und auch au der mittleren und unteren Donau befehligten abgesondert in Pannonien 
vai Mieten kaieerliebe Legaten ttber die dort statioobten Legionen. Aber ea kam deonodi »iebt sdten 
vor, daaa ein Feldbeir Uber ricr Legionen and die dann gebUrigen Aoxtliartmppen befehligte. Nur 
während der Kriegszeit wollte Trajan ftir die Folge eine so ansehnliche Streitmacht in der Hand eines 
Fcldherm coneentrirt haben. Am IJhcin konnte bei den t-tarkcn llefcstigun£ren , dir man an den zahl- 
reichen CasteUeu und an dem neaen Grenzwall (limcs Itoniauus) gewann, ohne Kachthcil tüi eine gute 
Grensreftbeidigung die stehende TruppenzalÜTemiindert werden, nndiwaranf die HMlfte. In Gemunia 
inferior wie in Germani.i sii|ierior reichten in jeder Provinz zwei Legionen avSf anstatt dass man früher 
die doppelte Zahl benüthigte. L>a^*»p<>n in dem viel iui~;.'edphntprpn Donaugebiete, vorztlplicli in den 
unteren Gegenden, wo Trojan gegen die streitbaren und zahlreichen Dacier, Jazygen, Quadcn und 
Ibre Haebbaren grossere BtieitkiXlte bnnehte, an ao mehr, als er angiiflbwNsc gegen sie auibvtreten 



1) Vier Steine, die bei Urohl gcfnudcn wMrJco : I.ersch, Central-Mun. II, 21. Pc Vi-i], Myth. septotitr. momun. 
112 Hi;U( VI-I SAX I S VNO ' Q. MAXLIVS ! Plil.SCVS J. Lli i «VX ISEMIN'AE I CO.HillLITONKS V S • IL 
Lersc h I i. n. 79. Dt \V;il i, IIM: ! • O-M ! hvR<'-««\Snn ] C. NIGIÜIVS 1 APONINVS 0. 1 LEG X O- P • FET 
COMMlLiTUMGS|L£Q'KlVäU£M| V'V-aLM. Lei ach 1.0. n 84. De Wal, n. M2: I-O'H. iBEUCVUaAX. 
8EX D0HN1V8 1 VINDEX a'lJSa-X'Q f-?'V i ET C(HUI1UT01KRS V*8-L-M. <& l e. SigidAr; D. L e-Badt- 
oatit). Lerseh m. 11. 141. Orclli .0726: nERCVLI | BABBATO j SACRVM | M HELLIVS j SKCYNDYS | TV- 
BICEN I LEG X O P-F | V S L M. Ein Stein, der bei Pont-s-MouiWn gefunden wurde : Orclli 2«m LerscÄ 
C. M 11.20: HEKCVLI 55AXANO ; ET IMP VESPASIASO AVC5 | KT I ITO I.UP E r DOMITIASO CAEäARl | 
M V liSlVS MARTIAU.S | Ü LEG ' X GEM ET COMSULIl OXES VEXII.LI LKG | EIVSD. QVI SVNT | SVB 
CVRA EtVS V-S L M. 

ä) Steiner Inier. lat JUmu. IM: L'VALEBIVS I L F'VOL HAB | UlYSTOL-D 1 MIL-LEa-X-a.ete. TOL-D. 
Le. TolomDeMio. SteiaeriaS: Q-BI9IVBSE0Vin>VS IQ-P-DOKO BBCC ilIIL-LBO'X*aBlI. ete. Harat 

«6, 6. Q- VALEBIVS | Q-P • A^ • NIGER | DOMO FORO IVLI VET • LEG X- O • P ■ F. — M u r» t 823, ö. OIVIIO 
GAL I LKPWO lESaOM |P*P'CBin'VIU LEa X; GKM'P Fetc JtuMoaa war «isc spsnUclio Stadt. 
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beabiicbtigto und Eroberangm sn maehen suhfe, wax eine grüttera Anliliifliiif von BtreidEilftM nofli- 
wendig, am die neu geaiaeht«B SrobernngNi n bdumpten und ta lehVtieii. bdeni du hBggwIreekle 

in)}»i«clic Gebiet vim der Mtlndiini; di-r Snvc in die Hnnau bis zum schwarzen Meer in dü.« ohere. und 
untere Mösien gretheilt, nnd das nördlich ron der Donau gelegene Dacien in einige Provinzen geschieden 
wurde, fiiud Tnyan anch f&r angemessen, Pannonien, oberhalb Mösien, in zwei Provinzen la sondern^ 
in Pannonia anpoiior md Paononia inftrier und hi Jede denelben swel Legtonoi sn rerlegen, {aätm 
früher die nngetbeilte Provinz gewSbnlich keine slUrkere Bewachung gehabt hatte. Nur bei einem plDfi« 
liehen schweren Krieg aollten die beiden Provinaen vorübergehend in einen Tenndtungnkreie oon> 
ceutrirt werden. 

Da die neieten pannoniscben wie die mOeiaeben Legionen in daeieebeu Kriege Terweudet wur« 
den nnd ebige ven ihnen in der neu erebertan ProrbM Itaalea ihre {Mandlager erhieilan, eo mneite 

Trnjnn nndi^re Trnppcnkörpcr itnch Pannnnirn licrbeiziehen. Die am Rhein entbehrlich gewordenen 
Legionen kamen an die Donau. Indem in Pannonia inferior die legio I Adjutrix und legio II Adjutrix 
stationirt wurden, erhielten in Pannonia »uperior die legio X Qeniina und die legte XIV Qeniina, welche 
beide Legionen sebon von Veapasian oder Demitian an die Donangfenae rerlegt werden waren, ihre 
Standlager. Abtheilungen der X Oemina waren auch im dacischen Kriege verwendet worden '). Erat 
nach dor ^lOt^klicben Beendigung desselben wnr die dauerhafte Iksetzun^' Oberjumnonicng dnrch die 
beiden Legionen X Gemina und XIV Gemina von Trajan angeordnet worden. Vereint bildeten sie ntin 
ndt ihren Aixiliartmppen den exeroitne Benanna In Oberpannenicu, wehjbe Previni im Norden von der 
Donau, im Outen von der Baab, im finden ueist tou der Sare und im Weatou von den noriaebea 
Bergen begrenzt w-ird. 

Die XIV tiemina 'j bat eine rq glänzende Kriegsgeschichte, wie kanm eine andere Legion. Sie 
kommt schon unter Angustus unter den Bheinlegionen vor und machte noter Dmane nndSenlinaSatnrniuna 
die FeldKüge ine Innern von Oennanien mit Bei der Niederlage de» Vama im Teutobuiger-Wald «nt- 
ging sie glttcklich dem Untergang, indem sie daniab in Obeqiermanien zu Moguntiacam ihr Standlager 
hatte. Ihr besonders verdankte Germaiiietts. als er iu da<< innere Deutschland wiederholt vordrang, seine 
Siege} »itt bildete eine Abtheilung des Heeres, das den gefallenen Varianem im Tentobnrger- Walde 
die Todfwwpfer daibradite, and die Beetattnng Ihrer Qeb^ne ermOgUebte *). 

Ea wurde von den Kaiaem dea ernten Jahrtaundorta kein wichtiger Krieg nntcmommen, bei dem 
nicht die XIV Gemina, wcleltc vor allen .indem Lcpioncn dureh wilde Kampfeslust sich auszeichnete*), 
boigezogcn worden wäre, bie wechselte daher auch ütler ihr Standlager. Zu ihren Auxiliartrappen 
gehörten acht Cohorten Bataver Fussvolk, und einige Reiterregimenter Gallier and Oaasaailkter '). All 
Xaiaer Claudiua Im J. 4« aeine Anatallra sur Erebenmg der Inael Britannien traf, nnd er dann aeine 
vier besten Legionen bestimmte, befand sich auch die XIV Gemina darunter: sie blieb dann auf der Insel 
und die Unterdrilekuig der britanniaohen Anfatinde (82 n. Gbr.) eehiieb man voixtigiieh der Tapferkeit 



1} Or«ll. 3;>70. P. Besiu Betnnianiui Trib. Leg. X. 0. P. F. — Doni« Donatas ab Imp. Triyaao Ang. BeUo Dacieo ud 
Cruter \m, 8 T. Trifeniu Fartoi Mwaitai ApolliBaria Trib. Lag. Z Ood. IHnb DoMrio* Bsped. Oae. «h 

tiip. Trajino. 

a) ütier XIV UemiiM geben nuioche interetsanle Notiaen: Grotefeud in Panljr'» Bealcncyel. Art Legionen; 
. Kltia, Cb«r die liitin. La(i«Mn in Obarfennanieii. Mains 1869. 4ILi BorghetI, ber. dal Ken» p. 35 sq.; 

Bgeking. Adielat ad MotM. hiip. II. TU. 
8) Taelt Annal. L 37. 70. 

4} Teolt Bist. IL 66, ^^riekt tob Ihrtr |in*ci|MU feieelB. 
fl» Taeit BW. I. SB. II. SI. M. «. IT. IB. 
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ibr«r Soldaten zn '), welche daher die Bändiger Britanniens *) genannt wurden, die Legion 
aber erhielt seit divacr Zeit die Ehrennamen Martin Vi et rix 8ie blieb gerade ein Vierteljahrhmt- 
dert in Üritannien : dann riei der Kaiser Kero sie und die X Oeniina aus dem Occidcnt in das Morgen- 
Umif nm Albttiiteliea Krieg an da» «atpiuh« H««r *), Unterweg« in DafanitiflB traf sie die Naehriekit 
▼eiu Sturz Noro's: dessen Nachfolger Galba hemmte ihren Murs. h. \)<u h lilii.b sie nicht lange in Dai- 
matieii. Schon Otho rief sie zam Kampf frepren Vitcllius nach (iberitülieii herbei, und in der Selilaelit 
bei Uedriiusiun stritt sie tapfer, aber unglücklich gegen die vitcllianische Ucercsmacbt *). Der Sieger 
TitdiUiB tiwife der Legion wenig: er eehiekta aie bald In ftt attes brilaoniaebes Standlager nirlek, w« 
•1« lieh «ogleieb Ar VeipaiiannsseiliUMe Dieter Kaiser verwendete ne im Anfange «einer Regie- 
rong (71 n. Chr.) zur rnterdrUckung de» gefiihrliehen batavischcn Autstandes. Wie er zn diesem Zwecke 
ans Spanien die X (rctuinit, so lie»s er an» Britannien die XfV Cewin« an den \iederrhein kommen ' j : 
beide Legionen blieben sodann in den germauiscbeu Grenziändcrn ; die X Uemiua zu Ciuttra Vetera ani j 
Niedenbeln, die XIV Gentna besog wieder ihr frlhere« Standqnartier Mognntiaeiun am Oberrbein ; 
Beide Legionen kamen sodann gegen Kndc des ersten Jahrhnndcrts au die Donaugrenie and unter 
Trajan's Hejiienm^r zu tri eieher Zeit nach Pannonia superior: die XIV Gemina nach Carnuntuni •), die j 
X Oemina in da« neu errichtete Douaulager Vindobon«, in der Landschaft der Azalier denn das 
Mbere Legionalager Feetone (Pettan), wo n«cb die aaeh Daeien verlegte leg. XIII Oemina ihr Stand- 
quartier gebabt batte war aafgelaMea worden, da Tr^an eine strengere Strombewachnng iltr notb- 
wendlg eraehieteu 

Die erBte genaue Kunde über das Standlagcr der leg. X Gemina in Oberpannonien erhalten wir 
durch den Geographen Claudius PtolemHus, der in seinem Werke angibt, dass im obem Pannonicn in 
der Donanatadt Juliobona — eine offenbar unrichtige Scbreibuug fUr Vindoboua — die zehnte Legion 
Ihre Station gehabt habe. Dane Ftolemlos ihr den Beinamen Germaniea statt Oemina gib^ ist ebenMIa 
dareh ein Versehen des Abschreiberi< eutt<tanden Da die ptolemliiebe Nachricht aus der Mitte des 
zweiten Jahrhundert« herrührt, aus der Zeil des- Anfniiinns Pin«, welelier Kaiser in der Trniiiienauf- 
»telluug seines Vorgängers Uadhan keine Änderungen traf, so können wir wohl annehmen, dass unsere 
Legion sebon firUher dasselbe Staadlager gehabt hat. Yen den Sebriflstellem wird Vindobona snocsC er* 



1) Ttelt AnaaL XrV. «. Vt. Bist n. tl. 

2) Tacit, Ilisf. V. IC,, T>oiuitorfB Britanniac quart.idi i tii.ii/ns adpellan», 

8) In iMcfiriiK ii iiihI auf den Legioi»»atlegelB »bgekOr»» LEG. oder L" XIII G-M V. Vgl. Borghcsi 1. c. tt.Grote- 

i e I) (I iioi L (.' r .s c tl (.'entndi-llat» HL 66. 
4) Tacit. liiii. Ii. ü(>. 
6) T«cii. HUt. II. 11. 32. iX «6. III. ]8. 
Q Tacit Uift. IL 96. «& 
1) Taeit. Wut IV. t». T6. V. 14. l««qq.- 

8) Taeit Iliit. V. II». 

9) Dag üUeste riJniiiche llnkiptlitger «o dtfr DonaB wai Cikrauatum (bei dem huatigoa Fetrouell), ohne Zweifel »cbon 
untur Au»f>Htu>. kcn, «her dir rVo. Stkit CammtBii la ilaa SHmngibeiialit der kalawL Akadenii der 
WUseiiBcli«/t«iu Ud. IX. 

20) rtolen. 0«ogr. IL 14^ & 

II) Im ersten l!. ^ii rm ^rMtlire Vt'«p«»ians (70 n. Clir.i lag die .XIII Oemina i«>ch in Poetovio. TMit IBlt. UI. 1. 
i'artiam Flavianaruiu Daccs — Poetov-ioneui io hiboTii» (ertiae deeiiaae legionü coavcBoraat. 

S>) Ptolem. Qoegr.If. 14.8. 'AnAttjhm (In oben PktniMria) ilfyAvr «mmS«* rifimmi' Andk dto ZIV Ocntm (m 

ÄfffKO''.' C.iriii.ititiiiii' nlnl miriilirl>,- /fryi'uv iS" ripuavixir' jfpnnnnt Trv g-leSeher foJaclicr AVei»c vird VOa PloL H. 
6, 30 auch die in Spanien lu Lcod gelegene Vll Gcmlnn ^tylur C rtfiiatut^ bezeichaeU 




BaiMtge inr OMcUebM 9» fOolMh» Legte Z Gimte». 



wülmt bei Aiif»lM de* Tode« dee Kaiae» HneiB Aerdfaie, der neeh im Krief« segen die Ibraomaraen 
beciiffen, im StedUifer der xelmteii Legien m« den Lebea aeUed '). 

Dm e&pitolinischc Legionen - Verzeichntee dee nur ein oder zwei Dccennieo nach Ptolemäas 
gemacht worden ist, ordnet unsere Legion nach der ihr angewiesenen SIpIIu zu den luiniiuni^ehen 
Tjei^ioneu ') und der GuescbichUebraiber Dio Cassius, der nnt«r Alexander Severu» Statthalter von Ober- 
paunonieu war, aber dti Land aehon ana finiierer Zeit genau kannte^ beliebtet von d«B Standlager 
der legio X Gentaa vad XIV Oemiaa in dieaer Proviax *}, Aeeb daa unter Cmraealia entwerfene anlo- 

ainischc IthiPiariuni gihf bei der Sta'inii Viiululiona unoere Legion an *). 

Nach der Mitte de« dritten Jahrhiimlerts (um *-!61), ah die Kaiser Valcrian und Gallien regier- 
ten, waren beide Legionen, die X Geniina und XIV Gcuiua, nach der aasdrUckliohen Angabe einer 
Stelninedtfift, noek in OberitaanenieD atatbniit. Die Inaebiill lautet: 

• L ■ FETRONIO L • P 

SAB • TAVRO VOLV 
8IAN0 V • COS 
ORDmAKIO PKAXP • PKAE 

KM V VUMIF ■ VKJVL • P • V • TRIB 

coH • eamM f£A£ r • r&oifiCT Avm • M •- it£M tbib • cou ■ iiit ■ päÄl 

TBIB • COH • "Si VKB ♦ TRIB ■ COB ■ ÜT • VfO ■ LKS ""S. 

K l xTrÜ (JEM • Pli' A- PANNONIAE .SVl'ERIOBI 
ITEH LEG • DACIAE i'^AEPOSllO EQVITVM Sil» 
GVIABIOBTIC A"^- HS < P ' P LEG ' SSS TLPIAE CBNTVSlOSl DEFVTATO * 

EX V DEC • LAVß • LAVlN 
OBDO AmtETlHOBYX FAIBOKO 
OPTWO 

Dieselben Standquartiere verblieben den beiden Legionen «o lauge sie csistirtea, bis gegen das 
Ende dee fHaftea Jabitamdeils, Yielleiebt aaeb nocb etwas Hager bis in die Z^t JnstiaiMi« *)• 

Ana der iv Aning des llfaiftaa JabibmideftB abgeAaMea Notitia Inpetfi erfUnn «ir, daas die 

X ncniina n^bcn ihrem HauptHtaudlas-cr Vitidohonü ii'irh pin xwcites an der ?ftlndiing der Raab in die 
Donau (zn Anrabona) batte, woselbst ancb Geborten von der XIV Gemina, die immer noch ihr Haupt- 



1) AweL Tiot. de Caes. o. 16. (H. Awelias) anno inpeiiQ ocUvv deciuiociuci Viadoboaao intsriit Anral. V1«t 

^1. 0. S9; Ifta vMa« aano qatafasfMtau aoaoapäi VlttdoboBaai ■«vbo floaasaitiis eal 
Q Oratsr. Bit, A. OrelL 388». Borcbssi, IM»^ dsl Bsm 1T8. 
Vi I " ADIVT 

X ■ OEM 
Xlin • GEM 

II ■ Al>I\'l' 

VgL Ascbbtob, die rüm. Le(pouen Piima uud S«caD<la A^utrix. 39. 
4) Dlo Cata. LT. c. 9>w M terftif», «f tt |y ij} Itmnwtf ff JUti^tu, — Muli j4 titefim ml thmvr 

t4 Jv tf JteiwWf 4 A*M, tj Jltmim. 
6) AtttoBlu. Itiwr. VmAiboui L«g. X Gsm. — CsnmdU) leg. Xim Ondim. 

6) »ieieliuchrift, welche bei Gruter 1028,3, Orc 11. 31iX». K e II e r ma r; n Vifdl. ti. H"! abtrclnickt ist. bittet inanehcs 
Intcresaiutte dar. Merkwürdig darin i»t, das» noch im .1. Hnrin \ (i]n5i:iiiuH ('.iiihkI v.\t, ilie iribus .S^tbbatin», 
wozu I'i-tri(niu5 f^i.-liijric , !Hipop'.-ln-ii wird- Pie Aut'ii-ii vn-<\tt --iiifl dii' K.iisrr N'alcii^iiiiis utnl Gallienu« ; in det 
dritten Zeile fehlt bei V der Uachstabe C i. «. Vir. Clftriiwiiii. in der fUoften Zeile bcdcDtot P ■ V Ptaef«eL Vrbi 

7) Dtwcsp. de bau. CteA. HL n> Atin^^Ut " fml»Mt 'Uvtummit Unf^tm ffmfm^ «t Hin miU M 
Ümntuditt ijgtfiiiimtt (utar igfit^pmM ilBd asaata lad «asttlls sa Tsnteben). 



Digitized by Google 



ttütdqvaitier im Caronntam beibehielt, •tationirten *). FiHher halt» die letatare Legion aaeh TorBboT' 

gehend einzelne ihrer Onhnrton in Vinrinbona aufgestellt: so wie auch die X Oemilia einielM OoIhmIM 
in Carnantum licgeu hatte Da» Lcgiouezctcbcn der letstercti war der Stier 

Die brilaa eberpannoniscbeD Legioncu spielen in der FOmiaehen Kaiaergeacbicbte eiae «dir wieb« 
ttg« Roll«. 8i« weiden zwar Mltea namei^ieb angeOthrt, aber aie aind von den pamnoniaekea oder 
illyrischen Heeren, w,>I(!ie >io hUiitig entflchcidcnd in dio Geschicke des rHmieehea Reiehea elBgriffea» 
wesentliche IJesfiiiuithoiii'. Sic hatten den langen niareonianiischen Krieip vorziiiPHweise zu fllhren und 
Kaiser Marcus Aureliiis, der durch längere Zeit in ihren Standlagern verweilte, betehligtc sie peraUnlick 
'in Uatig«n Sehlachten. Sie waren ee, welebe den Soptimin» Serena anf den Kaiseitfaron eihoben 
welehe dem Kaiser Maximinus eine besondere StStse gewfhrteo; welche bei den SHinnen der drelMig 
^rannen und der drohenden Auflösung des Reichen dm rcchtmS^sigcu Kaiser fiallicnus treu ver- 
bliebcu Kaiser Proboa, der aar Zeit Anrelians Kriegdtribun in der leg. X Gemiua gewesen zeich- 
net« da» pannoniaehe Heer beeonder« mm. Unier Diadetian, Conatantin d. Or. nnd aeinem Kaehfolgem 
feUtian die panneniaehen Legionen zu den illyritehen Trappen, walebe den Kakierthion gegen imere 
Feinde und Usur])atorcn , wie auch die Oreuen dce Heichcs gegen die nordischen Barbaren vielfach 
zu sehutzeii iiinl zn vertheidigen hatten nnd weaeotlich dazu beitragen, data daa oeeideataliaobe iUtaer- 
reich nicht schon frtlher zuaauuuenatUritc. 

Waa die Namen der cehnten Doppel -Legion betriA »eil der Zeit, wo ele In Oberpannonien 
•tatiottirte, so iatdarttberin der Kürze Folgendes zu bemerken, 8ie wird ntelii ^'t iten nur einfach mit den 
Beinamen Oemlna beaeiehnet aber auf den Legionanegelo, welebe in and nu Wien gefnndeo worden. 



1) Kotit. luip. iium. Otcidcnt. c; >*3. cf. eJ. Böckiug Ii. 747. 

Praefectus legionia decimc Vindomaiuie (i. c. Vindubonae). 

Praefcctua legtooiii qu«rt»e decimae Ueminar lailitam Liburnariorum cohora ptrtia aapetioris Camnoto. 
Pn«fectaa Itfioola decimae et quartae derimae (ieminaue miQtnm Libamarionua Anakowia. 
PMefeeto« Cliiiiit Hiatriea« Camunto siTS Vindooiuae a CameDto ttanilata. 
9) DietM selgen bemmden Zlegvla von «nssrer Lssioo vut den l«irfttiiMt«iiipel LEO Z O, mlche ti Ommtw 

gefunden wurden. Vg). v. 8nckeii die rOin. Stadl Canrantam in den Sitzungsber. d. k. Akadaaiia darWiaMMelL 
IX. 682. Auch dienten Bürgor aus Carnuntnuj in unserer Logion. öruter 10;i2, 2. S-D M | SAVISIVS VALEN- 
TI I NV^ Mll. I.Kii X (iEM I On -A'l.\ ANN XW | .MIL AN XIll N A I \ S | CAHN'VXTO 8KPTI ; MIV.S 
VAI.KS ( AN I DIÜATVS LEÜ EIVS | DEM B M I. - Ul'i kaiiu nicht OFTIO bedeuten: ea iat wohl ANToBl- 
ni iu. 'jili r I' K tu ttaea. Orelli 4964 gibt eine Inaehrift auf den 1>. Claudius Ftflu HOaoiMne BqiMtbim IiIgallH 
An«. Leg. X C. voa ainam C. Jaliiu Magnu Pecarto Coloaiae Kaninnli. 
^ £ekhel VII. 40S vwh eiaer Leglmaatttte. 

4 aspIlBliia Serenu Bisa anf die paaaoaii dw » LegioQsa Htasea adlit«i. KaSne aber voa Aesaa hat sich eibuHta, 
dto aaf die leg. X Omina g^ht. Die Mflaie aif die leg. XIV Orataa hat dl« Legend«: UIG-Zim*GSil-ll*y. 

Vgl. Ec1»1k I Xhn u. vet. nnm. VII. 16«. 
6) Oallicnua Me*» itut uusere beiden Legionen MUuen achlagen: auf die leg. X tietuina ntit der Legende LCQ'X. 
OEM VI )> VI F (L « Lag. X Q«ii. Sexlau Ffa SeitiuB FUeH«) vad einem BtierhiM Ob LegieniMidMa. Sefcbel 

I. c. VII. 403. 

6) Fiar. Vopiae. Prob. c. 6. Aurelianus — Probo Decimanos fortisaimo» «xcrcHns «tti et «am folbas l{pee 

iageotia gessecat, tradldit: D«einaaoe omd« eame, que« Claudius nihi eredidlt. 
1} S.S.ii dar iaffiederVsteirelcb ceAmdcaea lawArifl, aUnageb. d. h. Ak. der WIsMuecih. XI. nn. OretLtB09at 

DEO IN 
VICTO 

VAL • Vier 

OKIN\'S OP 
TIO LEG • X • 0 
V • L • S. 

nnd in dn Jnschtift aaf JeBas Oeninlaa Mnefamiie Leg. Aug. Leg. X GeHhae aas der Zeit dee Aateoiaas Pk» 
md M. Aveliu. lader m Tnmgeaa teflmdenea, demTHKOIaadln» GMUda« gewidnetMi In«hilft(0raklM, 9. 
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BeiMfi m GmcUcIim du ttaMm. Lagio X Ocalna. ttt 

imd Ii bidtrfftea rtn. tMMtm Olunkter «der gsaamr Angab«, Hütt d« mA m«fib ^wMudUibihM 

firflheren EfTi-Tinanicn Pia Fidelis '\ Die Legionüstonipel geben LEG (A<icr L) X 'O'P' F. Im Aü- 
fiutg dcK drifteu Jabrliunderts unter Kaiser taracHlla hatte sie noch den weiteren Beinamen A n to- 
ll iiii Ana unter Alexander Severus oder vielleicht ancb echoo unter Septimius Severus war sie 
B«T6riaBft')bel9eaaBiit: OofdiMM gab ihr anoli naoli seinein Namen dicBeaeniiwif 0«rdi*aa *). £■ 
finden sich daher die Siglen: LEG X GPF- A ; LEGX-G P FaE(«d»S>jLEG'X'6»P'FG0RD 
(oiler G). Die Beinamen An gn!«ta Alauda '), Saintaris 'Vfllbrte nnPfre Legion nie; nur unechte In 
schritten oder unriebtifeLesQngen veranlassten, dass man geglaubt bat, sie habe auch diese Namen gehabt. 

Die dnelaeD Coboifes der Legten wurden mit Zahlen Ten 1 bi« 10 nnterwhieden: eie fllhi1«n 
keine beaenderen Belnanen nnd weiden ancb niebt naeh den Namen der Kriegatribuneu beieiebnet 
Die Unterabtheilnogen der Cohoiten« die Gentniiai, wurden aber nadi dmai« eonunaadirondeB Cea- 
tnrionen benannt. 

Jeder Legion waren AuxUiartruppen zu Fuss and xn Pferd sngetheilt. Dae FuMVolk war in 
Coboiten geeehiedea nnd dieaelben wnrden melet nach den VMIcemehaften, ane denen aie entnonmen 

waren, benannt: ebeoaawar «6 auch mit den Alen oder Reite r-Rcginientem, welche aber auch maneh- 
mal nach den Führern, welche sie errichtet hatten, bczciolinct wiirdm. Wenn mehr ah eine Leeion 
den Kern des FroviDualbeor» bildete, «o standen die Auxiliartruppen nicht zur Verlllgung einer einzigen 



OrelL 798), die man frUher fiüsclijirh io die Zeit des M. Aurelias jeielzc lue, dio aber sicher m» der Uegieruoc 

de» K, Septinniis Stvenis i^taiinnt vgl. Bonner Jahrb. des AUerthaMB-VcreiiKB XIL 1 nnd bcconian ZnL aO) 

wird Sibna UoK|>e« ein Ihkunim lug. X (ieminae genannt 
1) Ans der Zeit de» K. Septimiii» Sevcrn« die zu Wien gefundene Inschrift (0 r u t e r 1 1, 4 " ü^, ") worin crwühnt wird ; 

L. QuirinaUs Maximna Trib. Mlllt LEU - X - diHit * P ■ F, and eine andere Wiener Inschrift (Ci r u t e r. 74. 6> vom 

J. 349, worin Torkoort: Jwk 'RlMriMifeaB Tr. 101. LBO'O-P'FIDEL. 
* D Di« Inseluift wa dn S Jagr. AMcniiiiiiL in Canunftm^ «cnalcr sicli aadi die Oemsaa bebad, bei SadtiB 

L e. 716 mul 718. V^l auch Grntor IS, », wo die IfO'X' GEU-AIITONIIIIAII VMkoautt 
t) Din u-\ Bruck ii, sivienti^uk i^v. ^'cfnadene, aoe dea J. 9M a. Chr. beirMireade laadwlll bei 8*141, Ami. 

funde in Üsterr. I. Iii. Orcll. n. 5iI20: 

I • 0 • M 
Dm'LSORl 
C • IVLIVa 

PüQBTa 

V*S-L*L'H 
KAXIMO n ET A 

ORICOLA COS. 

a Qriter.i38,1.0rell.3143: Inieliriftaiif den CLnaflias SstaintLsi^naiias Proeohu Leg. UiG X OEM. GOBDIAN. 
^ üaiar daa Madeclwa Legteaea fUlvtca nur 4r«i, Ae II., III. mA ViU. deaBeinaiani Aicnta (digekliRrt A). 
Q B9tm»ji IHaae Oeaeh. I. 1, IW bencifet richtig: „Daa mhichea leaadt keine VMariefuf , dk X. Lcfh« 
kabe anek legto Akudanm,' die Lercbeii- Legion, geheissen und T«n ihr s«leo die Lerchen ta SsterrefcMaelitn 

Wsppenschildo ?1 — Man hat keinen Bewei», das» eine ander«' «Iii V. T.p^'ioii jc noii Rtir.itTnon f;( f ilirt Ij-ilic." 
7) Naeh einer bei HeU gefuDdcaen Inschrift, Grutcr 698, 5. Orell. 2908 und ää»ti. Orclli hielt die Inschrift mr 
TcidlcMig; 9» humi 

T • t'iiKi.'.a 
T • F ■ CELERI 
A • CVfi ' AMIC 
AYO • PSAEP 
LEO ' X 8ALTT 
BIEDIOH • CIV • B • M • P. 

SALTT bezeichnet Mm ideht Salotaris , den Beinamen der Legion , sondern SALVTI 0. e. de flekrte) Madfanaa» 
trieonMia eiviaB bene ntereat a. t. a. das ftbHickara ob aarvanw Medieia. eivaa. 



Digitized by Google 



Joaepb AukbMh. 



Legion oder ihres Legaten , sondern sie gehörten unter das Comniando des LcgatoH Augnsti , der (Iber 
den Gcsamint - Exercitua der Provinz befelili^'l*'. Der üeMinmt Excrritns Pnnuonicag bestand ans vier 
Legionen, wenigstens acht Alen nud uagettiiir 24 bi» -ii Atixiliar -C «hurten : dagegen uuilassto der 
ezeieita» lo Paanonw uperior nur dte beid«a Le^rlonea X Oenina und XIV Oeptina in ihna beüen 
HMptatudbkgWi zn Vind ibona und (.'amuntnin, mit ihren Auxiliar • t^obortcn und Alen^ di« ilk bMoadem 
kleineren Lagern durch die l'niUiiz zorntr^Hf tnr D- tkiing einzchicr wichtipi r PositiottiMj vcrtbeiit 
waren, und nur im Laufe eines Krieges t>ei der Concentriruug der Streitkräfte zur Lieferung einer 
Scltteeht od«r Abwehr eiiiM febdiieh«« Embtuobes Caningent* «b dM Huplfaeer absngebeii b«tten, 
falb «e mobt gam ihre SteUmiflr «tfgebea mautea. 

Die in P;in:i.«nien vertheilten Antiliaitrüppen bestanden aus einem sehr bunten Oomisch ver- 
sehicdener Nationalitäten '): es gab daruut. r iLiiienische Freiwillige '), Gallier *), Jielgier *) und Bri- 
tannier'), Germanen *) und Alpcuvölkcr Hispauier ') und Lusitanier *), RhUtier '•), Xorikcr")j Pao- 
oooier **) md lltrader. J« adbitt »uob Afriomier **) und Asiaten 

Wer die rSmischen Militiircinrii-htungen in den Grcuzländem flbcrbaupl und in Pannotiicn iimbS' 
sondere sich .gegen«- Fi rtit: half, wird dii' AriLra!ji'n von einer Cohor» Fabiana im Mnnii-ipinm Vindobona 
aogleieb tu ihrer Nichtigkeit und Gehaltlosigkeit erkennen. Diese Cuhors Fabiana soll eine Abtheilung 
der L^. X Oemiiia feireeeo aoin wad io Vindobou ihr Standquartier geballt httbea. Ab Baweia fitr 
die«« Sache teigt man ein altaitfininlidbea Sebirert, mit einer Intobrift, woran» «a enUaebiaen «ei, daaa 
dir Col)uri4 Fabiana, das Municipiiim Vindoboaa vad di« sehnt« doppelte Legion ta der «nfilea Be- 
uebuDg SU einander gestanden haben. 

Man eneilhU, dass bei dem gegen Ende des vorigen Jahrhunderts stattgefnndenen Canalbau am 
B«BB««f sn Wien, w« mehrera lOmieebe AltwtbUmer an den Tag geordert watdea, mA ein altea 
Schwort ausgegraben worden. Dasselbe habe anfänglieh keine Beachtung erhalten. Von dem Grazer 
Trbdeünarkt , wohin es zneref i-fkiMTimcn . habe es endlich seineu Weg in die Waffenkamnier des * 
Freiherm von Dietrich (nunmehr des Fürsten Sulkowski) za Feistris gefunden, der es um 1820 dem 
Qeeebieblaehreiber t. Hormajr mittbeOte^ weleber ee In »«ioer „Qeeebiohte WieaB* beeohrieb and 
abbüden Set» 



1} Ihre N'nmen »iud »iis dc-ii kaiserlktn'n Militärdipl'moii z:: i nt:ii'lui:. ii : von 1 itu» J. 80 bei Ar u c t Ii , Mil. Dipl. 
p. S3; von Uomitian J.ö^ bui Ar u ti th p, 39 von Trajan J. Iii beiUr o 11. n. ÖiS57a; TtmHadnaa J. 13S beiCardinaii 
dipl. loil. p. XXXV'II; von Antoninn» Pius bei Arn et Ii p. 67 und von dtHinftlbmi KalBCr Ji IM hfl Af B«th ^ 64. 

2) AI« I. ('irioDi Bomanor. (Italicer. Volnntatior.). Üofa. XVIU Votanlarionni. 

S) Ala GallonM «atäftmttovior. Coh. V. Galloiraik 

4) AU I. FnmloBfaaa — Tuagtenua. 

5) Ah I. Brltannfea. Cob. 1. Britauiea. Cob. I. Bifnonnm. Coli. IT. Ncrvta BrttMnnmk. 

S) AU I. Oaonanefationi. 

7) Coh. I. Alpinorum cijuitjitu. i'oli. I Alpinoruni iJOiirMi.i (Hb. 1 Mootanoram eqoitata. Coh. I. Montaoonun pedj- 

(;it:i. ( iili, I. Alpinorum. 

Ahl« 1. UiR|Ntiior. AravAcorum. Ala H. Hispanor. Arav. Coh. I. UujMaonim. Coh. II.Bi*^or. Coh. I. Lvceauvm. 
(»h. II. AaluruBi et Gailaacofan. C»li. T. OallaeeonHh «t Lneenrimi. 



9} C«b. I. mid lU. Luiitaoonna. 

10) Ool». Ttit SMtoruk 
U) Ook I. Koriaenui. 

19) AU PannoBUmra catiAaat Oth. I. Vlpia Paantnleim. Ooh- ▼ ia< VU Brmieonua. 

13} Ab I. Tiintciiiii AU ULTfanenn 8a<I U il i » — . Ooh. I. Thncon «firfMa. (Mi. IV nndTl Thfana. 

11) AU I. Ga<jlul )ruiii. 
16) Coh. I. Ituriicoruin. 

16) UofBa^'« Wiens Ueichichte I. S. S, 1&9. Die Abbildung ist in Anhang zum 3. Heft geliefert 




BcHrifge nur OMcUckta te rtniHheB Ligio X OeinlMi. 
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H«nMyr UeCwt 4ar«D folgende Beeohreikmg: „Des Seinreit sllilt rom Grif (▼«■ 4«m denelbe 
bemerk^ dast er offenber dem Mittelalter angebOre, and ent binsa gemeebt weiden Mi) bis an die 8|dtte 

1 2 '/i Zoll und iBt am Griff 3 Zoll breit, die Spitse scharf; die eine Seite »agciiarti? ansgreiackt, dcr^nic 
Baaflammeoartig; die eine Seite weiset eine gewObulicheLagertropbäe nad denLegionsadler, vde er auch 
eeh»> bd FabiBMim eiMbeiBi, danm^ awei FmDelepipeden mit der X. deppeUei gvlreaen Legion. 
Anf den. einen in enter Zeiki 1. 0., in tweiter LEG. X. 0. P. F. M. Anf dem andemt LEG. X. G. P 

Darunter L. F. M. G. Darüber in einer eigenen Verzierung eingefasst, oben: M. A. V. D. Darunter 
FABIANA. CUHtiRB. M. VIXDORON. Dazwischen l;iuft « lue Art v.m Pyramide hinauf, an( der die un- 
deatlicb gewordenen striche, entweder oiueii lüle])tiaiacii, aut dem »ein Treiber stobt, oder die WOlfin, 
dti gewObnIIeb« Colontexeieben, dnntdlen, »der gar, Jedeeb in eebwnnkenden, «nageepreititeB bar* 
barisehen Charakteren UDf. gelesen werden kannte?! — Darunter wie zwei einander gegenttber- 
st 'liciule Modailion^t, ein zwar nicht beIi>rbeiTter Kaiserkopf und A M oder V nuten, wie zur Verbin- 
dung zwiechen beiden ModaiUona IMP. X. Um «tuilerc Medaillon: anf einem Opferaltar, ein sich Ton 
den Knien, glctebenai die Wolken beeebwOrend, emponiebtandee, ndt beiden Amen einen Pfeil enpor- 
bebendee Weib, die Bnebetnben dnneben sind nn meinten buebidigt, linln C oder 0, reebla lOL" 

Horniayr zweifelt nicht an tlfr Eehtheit des Pohwcrtes und der darauf befindlichen Inschrift, trotz 
aller Bedenken, die dagegen erhoben werden kannten, um so wenigrer als längst festgestellt sei, durch 
die Steine bei Lazins ') und durch in Petronell gefundene Ziegel '), das« Viudobona ein Municipium, 
nnd dnat deit eine (bbinnlBebe Ceberte geweeen eei. Doeh gibt er im Widenpmeb mit sieb selbst nn 
einen nndcm Orte fast zu'), dass wir nichts probehaltiget von einem Municipinm Vindobona wSHlen, 
nnd er gesteht *), da»«r Lazius, iU-m es bi segneto slavische Inschriüon ftlr römische zu lesen nnd der 
überhaupt mit der gcnllgBamsten Zuversicht das Fehlende ergänzte, und da« gar nie VorhüuUeuc hinza- 
Mtnte, ein bScbet nninTerllisiger Gewibisnnnn lei Kenner mItasten nnr aeben nnd nnilebtig SebÜM« 
auf Denkmel«, jn «elbet nnf nifcnndliebe Bmebetttcke bnnen, die sieb tut niigendt nl* benn Lniln 
▼oifinden. 

DessenuogeacUtct erklUrt Homayr, dem selbst auch Form und Stoff der Waffe mit Recht 
bnibnrineb eneheinett, nieh end£efa doeh dabinc es sei dk Wnflb von einer AnsOinr-Onhortn der Leg. 
X Qeninn gewesen. Letitem sei nwdi inngen Aufenfbnlte in Dneien in spUersr Zeit wieder in ibm 

erste (?!) Garnison nach Viudobona znrffekgekebrt. Das Schwert mit der Erwähnung der leg. X Qemina 
nnd der fabiani»chen Cohorto sui im^ t^ehr spiter Zeit des gsnz geennkeneUf alles Sberlndenen, alles 

durcheinander wirrenden Gesciiuiackcj> *). 

Es wtrs «bi nissiges Untsmehnieii, Homnjrr's nbenthenerliebe AnsUdit nnd Anslegnng Sebrill 
flr Schritt widcriegen m wolkn. Seins eigene widerspivebSTeile Dnriegnng entiisht sehen sein«r An- 



1} Im Jahre 1544 &uU eine Sttiiiiiisrhrift in Wien ^efuni!<^n »»rdiTi nein, welche Lasiut In veraehiedeDcn Lesungen 
gibt, tiiid (iie -licli niclii ineljr iru üri^ii:tl erhniten hat: hon der berühmte L4ui)bec{a« konnte ue nicht mehr anf- 

findeo. Hormsyr, Wion« Üesch. 1. 1. S. »4 tfaeilt »ic iwcti Ladiu udt: DEOtt - PKOS ERITATI -Q-M- A 

C • MARTI AK I V8 • UEC • MVN. I VINIK) VATES | AEDIL • II • VIK I • | PKABF • COH | FAB' ; 

V ' S • L ■ M. fiornarr gaatebt tf. 8. & 164) seihst ra, daas sie in ranehiedaDta flcluiAan da* Laafau, wo aia arit: 
fSAsOt «fad, aif dioteriai teraeldadeBe Wslie golaa«* «M, aad «luial sofsr das Watt HWidphna CsUe. 
Clnslna^ dsr tUelBsclirift für Gniter'» Sammlnng atwchrieb. laa fllr COR'FABI etwa« faaisidere«: COH* APR, 
welebes raaa mit Leichtigkeit in COH - AFRorum nutlindera konnte, wenn naa eine eehtt laaeifift tot sich bitte. 

2) s V )i: rfpr angebUcfi z.ti L;iuzt.'Ddürt' gefundene, aber sieht mtfar twiisn d sss üff n er s l eis nH den We>lSB{ 

I'AIUANA • COHORS ! VINDOBUtS . . . | MVH .... 
:l) Hortnayr 1. c. I. 2. S. UA. 
4) Hormajrr I. c I. 1. Vgl 8.86. 

^ Hernarr i. e. t 8. & 187. * 

V. U 
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nähme vou dorn Alter nnd der Echtheit de« Svbwertra und d«r darauf b«lBdliebra luebiift jed« eigeot- 

liehe Begründung und allen Werth. 

Ohne allen Zweifel verhält w »ich mit der ÖAcbc folgcndonnaason. Ein Epigraphiker solcher Art, 
irfa dar ftaSaniobe I]im1mft«iiftl«eher Ligoii« tsm«t war» dar von em«ni Konicipiam TindobOM «ad 
einar Cohon Fabiaaa aat den Laiiioben Inaehriftea KaantaJu hatte, dar aneb woaate^ daM dio Leg; X 

Gemina Pia FidollR in Vindobona ihr Standquartier gehabt und daso der Kaiser Marcas Anri^lius ilanoUist 
bald naph einem Uber die (terinanen mit llttlfe der Uounerlegion erfocbfencni Sie^c sein Leben geendigt 
hatte, — sucht« die Altertbum8for»uhcr zu my»tificireu und das gelang ihm vollständig bei denen, die 
nr oberilKebliebe Kenntaiea Tdn den rSmiiidien Attartbamem beeawen, wie dieae* aneb bei Honnajrr 
dar F»l! war. Er legte seinen Betrug >«> plnrap an, data er nicht einmal ein alte«« r&miKches Schwert, 
sondern eines aus dem MitfehiltiT iialitn . auf «lern er seine Mystifir ation nn^fWIirff. Et- snillte flbcrliefert 
werden: die zu der leg. X Ocmiiia l'ia Fidelis Marci gehörige t'ohors Fabiana des Muuicipiura Vindoboua 
babe dem Kaiaer Maren« AnreHna, ala ar mit Ritfe dea Jnpitor PlaTioa die Feinde Bbenrandan, und 
dafür die zehnte Impetatoran-Bagfimang arbaltan batta, daa Sebwait gawiduet 

Der Fälscher besass s« geringe epigraphische und anfiqnurische Kenntnisse, das« sein Marh 
Mtetk ttberail sichtlich den iietrug verräth. Die zehnte doppelte Legion flihrte nie den Beinamen 
Marci (oder Hareiana), oder irgend ein frftdieat mit dem Baebatabeo M an der Spitze , wie Maitia, 
Uaoedaniaa ete. Wenn eb Coboris Fabiana wirfulieh int Standlager tu Vindabona ihr Qnailler gehabt 
80 gehörte sie nicht äsr bürgerlieben Commnnitlt, dem Mnniei|Muni an, wie etwa eine Magistratur, son- 
dern der zu Virulnbona liegenden grösseren H*'er«»«ahtheilnnf.'. Sie konnte dann nur ein Theil der leg. 
X Gemiua sein; die Lcgionscoborten aber wurden nur durch Zaiilcu, nicht durch besondere Namen wie 
dia Anxüiareohorten nntarMbieden. Eine AaxOiareoborte aber lag niebt im Legionaläger. ^ Die an der 
Spltae etehenden Buchstaben M.\. V. D nnd die zum Schlnss folgenden QIP. X., womit der Fiilscher offen- 
bar ausdrucken wulUe: Mareo AVrclio Dedicavit — IMPeratori X sind ppircn allen i pisr.'ipliisohpn Ofi- 
brauoh hinsichtlich der AbkUrzong, der Functiruug, der Kaiserbezeichuung, der Wortstellung. Wcnu 
dla u/tat» iBfteataren-Begr&aaang angegeben wnrde, ao dnrAa die Zahl dar Enenennc dar Tribuiti« 
Fateataa nnd das Coatntala niebt fioblao. Daa aina Medaillon idt dem Kaiaeakapf nnd den Bnebataban 
AI sollte auf M. Aurelius, da« anilevc init der den Blitz Hchlcudenidcu Figur und den Buchstaben lOT 
(i. e. I'O'M Jovi Optimo Maxinio) ant den donncniden Jupiter Plnvins jrchcn , mit dc¥«cn Hilfe die 
legio fulminatrix ') , wofllr die zehnte doppelte Legion talschlieb gehalten wurde, dem Kaiser den äieg^ 
«tabnpfta nnd in die Flnebt «eblng. 

Indem somit der Betrug unzweifelhaft feststeht so verdient dieses Sehwert mit seiner Inschriilt 
keine weitere ncrfJcksichfifniTip: in der GcNcliiLlite der Legio X Qemina: dasselbe spricht auch weder 
ttr dio Existenz der Cohors Fabiana, noch lässi sich dadurch ein Beweis fllr die Behauptung beibrio- 
gen, daas IHadolKHia ein Manicipium gcweaan aei. 



1) Die zwClitL I < t,nou, wdeh« Mir Stndhgar bCappadoti» hatte, (ttita 4«aBeiPiBi«p Ftdniiga&lK. Die Caan. 

LV, 23 und LXXI 

S) Vgl. tibH^en« biszUglicb «nf die inechtheit dieses •> f. Mmer'Sdnrertaa aocb Berlibt» ud MMbeitoagta daa 
AUsrtlMiiu-VecviBas ia Wiea I. & 61. JÜQt. & 




Ober den alraun. 



V 0 » 



A. B. PEB0EK. 



in d«r AnutollMg, itie dar Wi«nflr>AlteHlniiBtverain in rerilMieaeii Jahre TenuntelCele, and in 

■welcher eine so grosse Zahl der herrlichRten und interessantesten Gegenstände niiftelalferliclier Kunst 
zu sehen waren , befaud »ich auch ein sehr kleines GlaskHstchen mit einer höchst abenteuerlichen 
Figur., welche die Aofinotksiuukeit der Besncber nicht wenig in Anspruch nahm, obwohl sie weder 
ktnaHoriseben noeh 6oldMW«rth Imbms, «b«r m mu* ein bVebat selteaM Ding, nlniliob «fai AI rann. 

In der ThAt es war ein Alrwm. Und wenn seine Echtheit anch nicht von Kennern bekiifti|;t 
worden wSre, bo wMrdi» «ich dieses AtrHunchcn docli seliist ah snleht"< hestiitiift haben, denn als es am 
St^lasse der Aosstellang wieder iu »eine alte Hcimath zurQck gebracht werden sollte, war es — recht 
aaeh AlEannenait — plfltallek nidit ni aelieii nad wurde erst naeh einiger Zeit und an eineai Ort geibn« 
den, we man es an iraiigaten vennatbet bitte. Von einem »elehen Abrann ist es aneb der Hflbo wertbj 
etwas zu schreiben. 

Die Germaiten genossen schon in den ältesten Zeiten den Itnhm, das» sie die Frauen mit einer 
beeondeiren Verehrong betraebteteu und der Grund davon mag vieHeicht darin liegen, dass sieh nnter den 
gennaalseben Franen viele bdknden, die mit avseergewQbnliehen Oaben beeebenkt waren. Taidtna 
ersKblt von solchen weissagenden Frauen und tlllirt eine derselben (C. 8.) mit dem Namen A u r i n i a 
an, die aller Wabrseheinlicbkeit nach, eigentlich AlrTuui rdie Wissende) hicss, was sich dadurch 
besttttigen durfte, dass Joruandes ') erwähnt, es habe KOnig Filincr magische Frauen angetroffen, 
welebe sieh Alleroninae, Aljmwme, Alinmaeae a. e. w. genannt bitten, woran« wieder benrorgebt, da» 
das Wort Alruua nicht ein Penonennaae sei, sondern dass er einer gewissen Kaste m>ii Frauen ange< 
höre, die sich nuf WeiRsagen , Opfern und zauberischen Dingen hesiliiifiigten. Das» dab Wort Alruna 
oder Allruna von rftna — > GeflasteTf abstamme, ist sn bekannt, um näher erörtert zu werden Daf^r 
ad d»er evwilhn^ daii ^aaaFramn, ndndeatana mMb Anntinw den freiEeb nicht jedersdt n tmMn 
ia^ wein* goUeidet waren, dasa sie Oüilel von En and lang berabwaUendes Baair tragen nnd an» den 
Blnt der geopferten Kriegsgefingenen die Znknnft veibflndlgten. 



1) üe reb. goth. C. 24. 

2) Vgl Gr» ff, „ahd. Spfidiedats* IL m. BebMeller »Bi^er.lVB,'' m. n. Qtlum. Jtfh.* 1101. n. A. 

3) Annal: B<y. L 7. 
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Von diesen Frauen wordc später der Name anf dio Wurzeln gewisser Krttoter Übertragen, denen 
man geheime Kr^e zuschrieb. DerUrspruiig eines solchen Glaubens an uuiberisohe XrMfttt «in^ Wand 
itt yer «W-ildit bd d«a Deiili«beii, twäem bd ita Qiieobtti ta raob«o. DiMe hatten almUeh, vidicidil 
TOB den Aegypten! , vielleicht von einem morgcnlandischea Tolk diM Wnrsel kennen golwni^ IMMm 
einige Ähnlichkeit mit der Gestalt des Menschen besass und von ihnen gcwSbnIicli M a ii d r a ^ o r a genannt 
wnrde. Sie hiess aber auch wie Dioskorides angibt ■), Antimelon^ Dirkaian^ Kirkaian, Antimenion und 
B»Biboehjlon, bei den Aegypten; ApenoaB, bei Pythagoras: Aatropomorphoa, ttumt aaeb Ald^rgin, 
nridaUan and Kaauaaroa, bd Zwoaater: Diaaion, bd deaRSaiem: mda eaniaa oder mala terrentiia, 
bei Columella *) aber: Semihoniincm. Sic hnftc rinf^t riiif propsc niptlizinische Anwendung, üioskoride« 
schrieb ein besonderes Capitel darüber nnd Piinins verfasste eine eigene Abbandlaug *), weiobe von 
dien splUeren Aatoren trenlicb uacbgeBcbriebcn wurde ; do«b orw&bnt IMeefcoridet neeb nieiito Yen ihren 
ZanberkilfkeB nnd noeb weniger von abentenerBehen Ceremonien bd dem Aatfrabea , deren tbrifeBi 
schon Thoophrastas Ercsins einigerma^sen gedachte, indem er sagt *), man mtlsse die Wurzel dreimd 
mit einem Schwert in der Hnnd nmschrciten und beim Graben das Antlitz gegen Sonnennntergang 
wenden, wobei zugleich ein Gchtllte im Kreise umherspringen und viel von Liebeswerken sprechen soll. 
OkMkorldeB eebdnt sn ▼erettndiir gewesen sa nein, am diesen Angaben Theopbraa^e CHaaben sa 
schenken. Seine Nachfolger flochten aber die Sage von der Mandragora sogleich wieder ein. So finden 
wir in der berühmten griiifliischi-n Haiidsolirift der k.k.ironjibHnrlick Cnd. uK'dious graci-. Xr. 6), welche 
die Pflanzen des Dioskorides in alphabetischer Ordonng und mit Abbildungen bringt, auf dem vierten 
Blatt DIoekoridea dtiend dargeatellt, dem dieEnMis gegenüber steht, welche die Xandrag«» in der 
Band hllt, nntar der aidi ein eterbeader Hand tdgt *). Anf dem feigenden Blatt iat wieder die Evnaia 
vorgestellt, wolcTit» die Maiidr;\?rora in der Hand hält. Rcclüs sitzt ein Maler und zeichnet die Mandrn 
gora ab, ihm gegenüber sitzt Dioskoridei* , der fiber die Wurzel zu schreiben scheint. Am meisten 
kam die Mandragora aber durch Josepbu« Plavius in Ruf, der folgendes von ihr sagt; 

„ — TaOie «nteofi, qnn d^tne (M aehaerane) a parle eeptondrlonall eingitar, qddem loem Banaa 
appellatur, ubi radlx eoden nomine gignitnr: qnae iaiamae qaidcm assimilis est colore, circa vesperam 
vero veluti jubare fulgnrans, acecdentibus eamqne evellere cnpienfibuK TaciliK non est; sed tarn diu 
refugtt, neo prius manet, quam si qnis uriuam muliebrem, vel menstruam sangaincm super eam fuderit. 
Qdn etiam tone, d qnla eam tetigeril^ mm «ertn eei^ dd fbite illom ifum radieem fetnt d« mann 
pendentem. C^qiitar aitem alio'qnoqne modo, qni tdie eat; tetam enim ehfeamfbdlnut, ita nt miaimom 
ex radice terra sit conditum, deinde ab ca relijCrnnt eunrni ; illoqne sequi cum a quo relcgatns est cupiente, 
radix quidom facile eveUitur: canis vcro continuo moritnr: tanquam ejus vice, a quo herba tollenda erat, 
tiaditns. Nullas enim poste» aodpientibas metne eet Tanlia aatem periculis propter anam vim oapi eam 
eperare predam eet. Mau qnae voeantnr daemonk, pessimommkoaiinna epiritne, dvia immema, eoeqn« 
neenntia quibus subventum non facrit, hacc cito, ctiam si tantummodo adnioveatur acgrotantibus abigit' 

Wir tiüd'Mi hior also den in der oben aiipeflllirteii Tlandsehrift pemalten, sterbenden Hund, der 

dazu benutzt wurde, die todtiiche Wurzel aus dem Boden zu ziehen. Die gelehrten Babbiiier de» 
p 

1) Lib. IV. Ca]). 7... 

2) Ue te niat, X. IS. 

3) «. •. 0. • . 

4^ t.. 25. C. 18. 
■.) I, IX. C. 8. 

6) Al>««bildetimli«sseU Catsk>g.C«d.naDasM.Bibl.Ca«nr.Viad»lkP.IILp.8,Ut£.F.niidbdLanbec.C4Hi>iDent. 
da BIM.' CaM. Ub. n. p. SU, >1& 
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IfitteliMw» tttMen iieh nf dea AvMinudi des jMepbni «ad babaiptoton, dasi di« Wunel Dadaist, 

an« welcher Laban seiae HaaigMiaa aehaitate, welche dann von der Rachel gestohlen wurden *), 
ebenfalls die Mandragora grewesen fei. Ebenso sollen die Licbo*iipfel , dnrcli welche kicL Lea deo 
Beischlaf ihres tiatten verschaffte, der die Rachel mehr liebte als sie, die Frttchto der Mandragora 
Mte rmtttifiti) gawaaea aeia. Dia Uaher baafl^lialie Stalla an» der Oaaaiia (C 30. V. 14-17) batet: 

„Babaa gfaif diar mA Fdd aar Zeit te Wweaanita aad fhad AtaaBaaa, er aaiaaf Hrttar 
T.f^i brarbte. Und Rachel sprach: gib mir von den Alraunen deinem Sohns. Sic aber antwortete: Dönkct 
es dir wenig, das» du mir meinen Mann genonunen, willst du auch die Airannen meines Sohnes nehmen ? 
Uad Raeliel spraoh : 80 mag er diese Naoht bei dir schlafen fUr die Alraanen deiaes Sobnes t Da bou 
Jakob Abnda veu Felde kam, giag ibn Lea eatgegea aad ainaeb: Z« mir toDat da gabaa, daaa iek 
habe dich crkanft fllr die Alraaaen meinen Sohns. Und er seldief diaae Naebt iMi ibr. Dad Gott erhSite 
ibr Gebet und empfing nnd gebar ihren fUiifton Sohn." 

I>as8 die Mandragora den Gesohlecbtstricb anrege, findet mau aaeb im hohen Lieiie äalomona 
tagedeatet Die Braat aagt alailieb *)t „¥tlSb Hoismm weilea wir in die Weinberge gebea, dan air 
aeben, ob der Weinstock blObe, ob die FmobtUtttbea sieb aa%elhaii, ob die OranatUpfel geblüht haben; 
dort will ich dir meine Liebe geben. Die Alraunen gehen ihren Geruch ; ia aaaerem Haaae eiad ' alklriei 
Frflchto, oene und alte, die bab' ieb, mein Geliebter, dir aufgehoben." 

Maa vatandiied eine mttnaiiehe aad doe weibliebe Mandragora, die entere war wein aad hieai 
Araaa, Moria» aad BippapUane«, and die weibliebe war dankler an Fai1»e. Beide aber war« ae ^Kg, 
dasB Rchdii ihr Ccrucb hcfJlubto, wesshalb man sich beim Ausgraben »o stellen mnsgte, dass man den 
Wind im Rücken hatte 'j. Die Mandragnra f Mandrasrjra oSlcinalis, bei Linnö: Atropa Mandragora) poU 
ihren Kamen von dem Wort fi<ivi*e« titali, Höhle erhalten haben, weil die ersten dieser Wunselu in 
HVbtea geAindcB wardea, ia deaea Haaetbieie, beeondeia Sehweine eingealaiit waiea. 

Eia Oloasar ana dem nennten Jahrhundert *) erwtbnt die Mandragora mit ibigendea Worten : 

„Mandragoras fimctus similis pomi in iila herb.i nascuntur, et haben» dtionim «exiim, masciiliniim 
etfemiaioom, et in radicibus ostendit similitudinem feminae et est fertilis, et dicitur, «lui eam eradicat 
BOB peate vtrare." 

Die Haadaebrift dar k. L HaftlbKetbek aa Wien, Nr. X8II6, welebe in Jabr 1470 beendet Waide, 

tagt (Fol. T2.b) vom Airann : 

„Das crawt baisset Alron oder .\lrawn zn deutsch, nnd laiein Mandragora. Das crawt lencbt pcy 
der nacht als ain cbcrtzen. Und wenn du ir hanbt ersiehst so umb reys sy pald mit eiaen, dai da ey nicht 
▼eriient Wann dea erawtea natar iat, daa es denebt all attadJg meaiebea d7 vtjm komen. Docb aalt da 
daa erawt mit dem eysen nicht anraeren. Und darumb waaa da daraae grebat so hab am helfenpain vnd 
wenn d« ire fnes? erseehst vnd dy hennt, fo piml das erawt mit ainem ncwen pand, vnd pind das pand 
einem hnnnt an den bals der hungrig sei, vnd leg dem hunnt ein wenig verr dy speias itlr, so zeucht der 
bannt das erawt ans, oder pind das pand ao ebi anallea, ae vert ea aas aad sa draeb dann dea aalt aaa 
aad bebalta in einem gias." 

l>iT Alraun wird dann als sehr heilsam gerühmt, der Saft hilft gegen Hanptweh wenn man die 
Stirne damit bestreicht, und das Öl gegen Ohrenaolunerz. Weicht man «von der wurczcn laib ein teil" in 



1) Qeneaia. C. 81. V. 19 n. 91. 

9) c 1. V. la. 1«. 
1} Fitota» zur. M. 

4) Ia der JMibaBBaei.flaidiahiUk Hr. 86. FeL »7. a. an Katianbe. 8. M oaa'i .AaaBiger.« IlL SOS. 
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Wasser, so schlitzt dicRes vor dor fnllendcn Sacht. Bindet mau Alrannpulrer anf die rechte Hand nnd aai 
den rechten Fobb, nnd friukt dazu hieben Tage lang den Absud der Wund, f^o wird man vom Podagra 
gdheilt. Endlich scblllst die Alraunptlauze auch vor magiseben lüinflttesen : „tieng es auf^ — heisst es 
SM «. 0. weiter — ^nitten in dem baut, ao adiadet kein lanber." 

Konrad von Mcydcnbcrg sagt in seinem „Buch der Natur" ' v. n Airann: 
^MandragDia heyst ein iilran. duz kraut it-t heiss iiml tnukeu i ni! wfclifit in den la.ndcii g^gen 
der suunon anf^'iin^- and bciitst t<ciu wurczel labro^ die gleicht dem uiv'uschen, als Avicenna spricht. 
Ysd ict twcyctUy, ^ye vnd eer, md der eer Iwt pleter geldeh pOsenpteter, aber die «y lint ptetar 
als laetnokeapleter, doeh a«iBd alrauna pleter »eheipAir. Dj« warst aaten Kjnd«v d» ^7 ei WKm «nten 
fanden, vnd stürben ir vil davon, ahor etltchen kam man zn hilff mit bntfcr vnd tuif hPnip. Das kraut 
treit öpffel, die Bcbmeeken gar »cbOn vnd beissen erdttpffel, doch seiud ea ander erdOpffel dann dies, 
davon vor gesagt ist." 

„Der nliMi wm-oie md ir rind vuA ir bleter ud Ir IMeht aeiad gut nur aNuci ud band die 

kraflk, daz »y zusammen ziehen und nagont. Wüt dl einen Bebiaffen machen, der in einer sticht leyl, 
so nym alranpnlver nnd miscb daz mit frawenspyn und mit e3'er-clnr , und leg im daz mit einem 
pflasler auf die stim und bcy den orcn auf die aoblUffe. Wider den haubt-schmeracn der von bjros 
knmpt, aol man de« kraals bleter ■toNen «nd aaeb anlf die «efaUf legtn." 

irSead aein wnrael mit wejn nad gib ea dem le trinken, dam man nein« gUader aol abbaekan» 
der Tjennit des schmerczes nit von (Ibripeni srhlaff. Wen» man des krants wnrczel ein teil in wein Icpt, 
so macht cz desto mer trunken, und das tut allermeist des emen (die mSnnliche) wurczel. Aber der die- 
a«lb« ware*el vill nlicst und vil dazu schmeeiKt, das bringet im daz vallc&d Icyde, daa so latein Apo* 
plezia belat Man leest «neb den ihnren etwas' nnder von der wuivsei seber, das sieht die gebart «nas. 
Der alransam reinigt die innter in den irawen, und wann man in mischt mit schwebel, der B|je kein fear 
bat anberllert, nnd sein rHw (linnfli ' dnrlllior siezt, so benympt er in der mntcr ännr." 

£in audcrcs KrUuterbnch auM dem XV. Jahrhundert erzählt, ebenfalls nach Avioenna, dass die 
Alraamwnrs „werd g«grabea mter dem galgen, kämm Ton der natar (spcrma) einca hangeoden «Uebs* 
sagt aber, dass diene Angabe falaeh wltre nnd daM es ein Kraut sei mit grosser Wand. Ea bräst dann : 
„Derwiirtzcln rinde» linicliot man in der nrfzeney, wiowol etlich falsch betrieger scbnydenuaB der wnrtzeln 
brionii, in tUtacLur zuugen huudskirbs, die gestalt ^imn nicnscblichen gebilda nnd faden von reinen gam 
gezogen mit ainar sabtilaB aadek ^rdi if« faiaiMcr, in gestalt den baiea, nnd abgeaeboitten aaeb Swam 
begeren, dann gelegt in dn Uetem (feaebtas) erdieieb, so gewinaet es die fiub einer wtirtalein, nad 
TBikanfcu vs iHr die wurtzel Alrun 

Aneli Leon hart Fn c hs cr\i'tthut in seinem KrUiiterbachc (S. "^(ilj dieses Betnip, indem er sapt : 

„Die landstreicber, oder dass ich sie reclit nenne, die landschcisser, tragen wnrtzel hin und 
widmr feyi, die s'eynd nit aho von sieb selbe gewaohaen, sonden aaas den robnraitneb voiiifai also 
geschnitten das sie eine menschliche gestalt tlbcrkommen, dieselbigc setzcos darnach wideromb la, ao 
werden solche witrt/rln dnraiiss ; mit har, hart nnd anderen dintron liinem menselien ahnlich. Oarzn liegen 
(Iflgen) sie noch vil mehr, daa man solche wnrtzel muss under dem galgen graben mit ettliober oeremoniea 
nnd teaffelsgespenstes. Das bab ieb bie wfiDen anzeigen, damü siab cyn yegUober vor sOlehaB imbea 
wisse sebvten.* 

1) Angtburgcr Autg. v. 14S7. Pol. Uhue SeitcDXihlen. 

S) S. l'-inz <' r .Ik'iir^^T.- IL L'D.'i. Mn I Cli i u I i crzfiblt in aeitictu CniiitinjiitHr zur Diosknritkt (IV.71.T»nQiel«SsAetn^ 
liehe«. Koch weltlMutiger ist Tahernsmontaaus in seinen Kr8nt«rbncb t. 1687. S. 979. 
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Dan im TVL Jahrimdett dar CUaabe «« im giMakbriiigeBdaii Alraun a«lur veibrattat war, g«1it 
•lllar anderem anch aus einer Aafzcichnun^ de« Dcl Rio hervor, in welcher er nagt: ') 

„Als ioh anno 1678 da« riehterliche Ampt anoch verwaltet i>t mir uudcr eine» bcklagteu Licen- 
tiaten conftMiftoii SehiiAen, neben einem mit wonderlicben Cbaraktcrou , Bnohatabeu uud Zeieben er- 
flditfln ZanbeilMiob, aneb ein- Lidlein wie «in Todtenaarf fondecet, snr Haad.(«koininea, in wdebeni 
ein alt aehwan jUnunnilnnlein gelegen mit sehr langem Haar, aber ohne Uai^ wdehe« zu Zauberei and 
Vermchrang de« Geldos gebraucht worden. Ich hahc die Arm von dt m Airann wcjrgcrisscii. Die welche 
das gesehen, haben gesagt es werde mich zu Haue ein gro»» Ingllick angehen. Ich habe aber darUber 
gdaditnnd gesagt^ waraioh Anbte der kVnne woU Unweg geben. leb babe endlieb'daaBaeb, LHdlein 
nnd AlrMD-MInnlein in daa Fewr gttwerfPen nnd bieron kdnen anderen Gerneb als vcm atner var* 
brnminten Wuricl gerochen." — 

Del-Rio war also für xeiuc Zeit ««ehr anfgoklärt und seine Ktthuheit einen /Urann zu ver- 
brennen, noebl« wabl lllr verwegen gegolten bnb«n. lodesien ist doch Sebade, daa« er den AJrann 
and beaenden daaa er daa Zanbaibaeb vecnlditata, da aolebe Denkmale aebr seltan geworden atnd. Andi 
Anhorn spricht in seiner Magiologie *) vom Airann und licsH ihn anf dem Titdkupfer zwischen einem 
Wahrsager und einem Crystall8ebcr abbilden. Er sagt, i1a>^s i!er Alrnnn von „Gottes und ihres Heils vcr- 
gesaeaeu Lcatou-' unter den Galgen und Hochgcricbteu gesuciit werde, da«s er aus dem von Gehcokteu 
«Mgdaaaenen Van waehae, daaa «r mittelst efaiea aebwarsen bnogrigen Höndes gegiabeo nnd liefanlieb 
In «bem IQfaitoben aufbewahrt werde, dan am gwwiHser Zeit gebadet, tiglieb mit dem imttUgen ▼ar- 
sorgt, nnd in pewii^sor Frist mit tinem Ticncn Gewand bekleidet weiden mflssc. Er ftllirt ferner an, das» 
dieser Hcinzclmauii oder Uausgott zum Wahrsagen , zur Vermehrung des Geldes und zur Frochtbar- 
maobnag der H«nsfbld«r di«n^ daas er aber, wenn «r nidrt gebSrig geebrt wird, aebrei« nnd webe wie 
«in klebiea Kind, tn dar Folge *) .fligt Anhorn hb»a : 

„Dieser Airann ist nichts anders als eine natürliche Wurzel, in nnd bey deren der Ichcudigo 
Tcnfel selber sieh den Geitzigen zu dienen , darstellet, damit er von ihncu als ihr Gott und Guttbätor 
hiuwiedemmb geehret werde — und rcissct endlich die Seele anstatt des Zinses in den Abgrund der 

Hfaht uninteressant ist es, dau Jennno <f Are einen Abnnn gobabt haben aoU. Haa lioat davwi 
anter «ndeni in itircm Vorhör *) : 

„Interrogata qnid fecit de Nua mandragora, respondit quod uon habet mandragoram» neo nanqoam 
ttaboit 8od andivit dict quod i>ropc Villau anan «st nn», et nunquam vidit aUqoam. Dielt etiam quod 
andivil diei qnod est res perienlosn et nmla ad onstodiendnm, naaeit tamen da qao doierrit*' 

plntcrrofKita in tjno loen mandrapora est, de qimloqui andivit, respondit qnod andivit dici qnnd 
est iu terra, prope iiiani arboreni , de qua su|)erias dictum est, sed nescit locum. Dicit etiam se audi- 
Visse dici quod supra Ulam mandragoram est una corylas" ote. 

Hildegardli aebiMi in ibrar «Fhjiifla«' *) ebenfalls Iber die Handrngorn, wie denn nnoh die Uta- 
rator tber den Aliaan,- die ieb, soweit aie nSt bekannt wurde, am Sehlnase anftbraa warde^ liendidh 

anHehnlieh ist. 



1) Dal Bio. .PiaqniiOlMes aui«kanmi.* Uvaia IBM, *. t. TT. C t. Qpu 9. t. i, 

2) M«g<ologie «der ehris«. Wunrnng Ar des AbetfiMhM. BaaeL 1S74 0» — Fsn. IL DL «. 88& 

8) Du. 8SS. 

4) Qniebermt. «PiMts «M. da Jetaas d'Ai«.* Paiii IMl. 8» T. I, p. 88. 

6) Üb. n. C. 1U3. 
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Die Mandra^ra, welche wegen ihrer Schlaf bringenden Kraft noeh von Hamilkar sn einem Sieg 
benfltit wurde, indem er sie tioiuoti Ocj^nern, den Lybiorn unter den Wein mischen lies», heiast anch 
ToUwurx '), Judenzopf (im franzttaiscben : qaeue desjuife) und PfaffenmKunlein. Sie wurde imNorden sa 
2tti^«nf«ifceD eigen» angopflanst. Prltorina *) »a^» dnas ü», wnn man sie in SonuBor m ebGe* 
mMh kfft* dien M«ueli«n »o MblKfrig iM«h«, dan» «r sieb, irain »ie «nah im enlgeg«ngaMttten find« 
des Zimmers sei, nicht eher des SclilafcR erwehren könuc, bis mau sie wieder hiuwegiiimmt, und in der 
Schwcitz soll man noch jetzt den Kindern, welche nicht »chlafen kttouen, die Schläfen mit einem Abaud 
der Mandragora bestreichen *). Wenn man Abend» die Blätter der Plaue isat, soU man in der Nackt 
ivaadetUdie Triune bekommen *) nnd die Hexen sotten Almnawnn nnd Krtten, wemt «ie ein Unwetter 
branen wellten 

Ich ftthrc alle dicee Angaben an, weil unser Alraun ein wunderliches rrcmenß^el von der Mandra- 
gora der Griechen, von den germaaiacheu Alranen, den üuomeusagea und von neucrem Aberglauben 
ist Die natOfliehato Brlcllms dttifte abw die sein, dase die OelelirteB nnd Ungelehrlea tob der M andt»- 
gen gelesen oder gehört hatten und dass dann jene Land«treicher, TOn denen Leonhard Fuchs 
spricht, in Ermanj^hiug der cigi^nttli hen Mandragora, die nur im SUden von Europa wächst, andere 
Wurseln die eine, freilich nur sehr entfernte Ähnlichkeit mit der mensohlioben Gestalt haben , dasa 
beottiteB, den Alnvn duinatdleB ni iha dem Ldehtgläubigen n reiknifl». Diese Betrüger gaboB du 
aneb vor, dass die Alr«nnwBm nnr «bs dem Hain ebiee EibiUebes entstehen hünne^ d. h. eines soleheB, 
in desticu Familie das Stehlen erblicher Hausgcbrauoli war, oder dessen Mutter wibrend sie mit ihm 
«ehwang'ftr §:in?:, ein hesnnderes Gelüsten zum Stcblcn halte. Immer aber wurde der AJrann nnter einem 
Galgen gefunden, weHi^halb er aueli den Khrcntilcl : GalgeiiuikunieiD erhielt. Legte mau diesem üalgeu- 
BtlBBlsiB Abends ein Stdck Qeld bei, so fimd mnn ee nm Vorgeo doppelt wieder, man dnrfte den Alrann 
aber nicht zu sehr in Anspruch nehmen uud legte gewöhnlich nur einen halben Thaler uml nur in beson- 
deren Fällen einen Dukaten zu ihm, mehr war aber in kein, in Füll erlaubt. Auch mit der Krbt\jlge hatte 
es eine eigene Bewandtnia», denn nicht der Eretgebunie , sondern der jUngste Bohn erbte nach deaa 
Tod des Besitien dea Alrann, vnsste «1»er seinem Vater ein Btüdk Brot und eine Oeldnillnse in dea 
Bbiv leten. Starb jedoeh der Jligite Sohn' vor tkm Vater, so erlite der Btslgdiome *). Dass aelehe 
Alraune oft um zietnlieb viel Geld angekauft wiirdeti, f;d\t an-s einem Hrief eines Leipziger Rürgror« an 
eoinen Bruder zu Higa hervor. Dieser Bnet' wurde im Jahre 1675 geschrieben, keyssler theilt ihn hl 
seinen „Antiquitatee" '') mit uud weil er wirklich sehr charakteristiseh ist, mOge er hier folgen. 

«Brüderliche Liebe nnd "ftenoBod sonst alles Gute herer, lieber Brader. ' leb habe Dein SehieibeB 
Iberkomben , und zum Tbeibs genif WoU dwauss rerstahn , wie dass du lieber Bruder bissher an 
deinem HuHs und HotTe gross Schaden genommen li.nst dass dir deine Kinder, Ktthwe, Schweine, Schaffe, 
Pferde, Alles absterben, dein Wein und Bier versawrcn iu deinem Keller, und deine Nahrung ganz und 
gar sumeke gehe^ «nd ibi ob dem tkOeas mit deiner Helten Haassfrawen in grosser Zwielneht lebes^ 
wetohes nur vea deiaetwegea eia gross Hortsleyd ist tu hOren. So habe leb mieh na Toa deinetiregen 
hvditieli beuthet nnd bin sn Lenten gangen, die soleher Singfc Vevstaod babea, hab Ballt aad That tob 

1) Hatbuiss MogunL a. sft. f. tf. a. 

9 Antb« od. n. 1«. 

91 Roekkola .Kfndeittedcr.« 888. 

4) Relwig .Zaobenrzt." 97. 

5) Montann* .Vulkaycbrihicbe' oto. I. 112. 6. 

6) Orimm ,Deut»cbe Sagen." I. Nr. 83. 

7) Aatifoit.. mL ie|»lABttioii. et cell. S. 46L 
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deiiMlw^ea tMj ibncn ra«li«i wDUeii und lutb aie «neb damebMM («fraget, wober dn iolebes Ung«like 
haben mtUsest. 8« baben sie mir geantwortet, du hätteRt solches Ungelttcke nicht von Gott, sondern vos 
bOsaen Leuthen, und dir kunte auch nit geholfen werden, da batfest dann ein Altniniken oderErtraänneken 
uitd wenn du solche» in deinem Hauss oder Hoffe hätteai, so wUrde es sich mit dir wohl bald gants 
andMM »ebiekm. 80 babe ieb nieb wt tob deinetwegei Ibnem beiiiflbet> und bin la den Lauten 
fangen die »elioliee gebabt babea, ab bey unaem Sebarftiebl» und ieb bab« Ihme daftr geben alaa 
ncnilich mit 64 Thalcr und des Büttcl«s Rcincin Knecht ein Engelsklcidt zum Drinkgcid. Ansolchess soll 
dir nun lieher Hrnder atiss I.inb und brüderlicher Treue gcscbenket seyn. l'nd so solltn nii lernen 
und damit halten wie ich dir schreibe in diesem Bricff. Wenn du den Krdmanu in dein ilausu oder Hüffe 
«beilceninieel^ so laia ea drey Tage lang nben, ehe dn dann gebest, naeb dreyen Tegeo beb« es aflb 
und bade es in wannen Wasser. Mit dem ftadc ttolitu aUüdann besprengen dein Vieh nnd die Sollen 
(.Schwellen) deines Ilosaes, do dn und die (leinisei) Ilbt igi liLn, so wird es sich mit dir wohl verl&sslich 
bald änderst schicken, nnd da wirst wol wiederumb zu dem deinen kommen, wenn dn das ü^rdminnlein 
fein wint nn rad« baKea. Und dn Mit es «ü« TlerniaU banden, nnd le ^Re dn ea baadent, ae MÜn 
e« wieder in »ein Seiden Kieidlein legen nad winden nnd legen es bey deinen betten Kleidern und 
Sachet! die du haM, so darflTeBtu ihrac allNsdann nit mehr thun. DasUaadl darin du es baadest ist auch 
sonderlich guth, wann eine Frawe in Kindsniitlien ist, und nit crclu-liren kann, da.s-^ sie ein LlSffel voll 
davon trinket, so bärt sie mit Frcwden uud Daniibarkeit. I.'nd wann du tUr Rieht uud Kabt zu thun hast, 
ao flteelte den Erdmann nnr liey dir unter den reebten Arm, ao bekonunatu dne gereeble Saebe, sie say 
recht oder unrecht. Nun lieber Binder, dieeea ErdnKnmeben schicke ich dir auss brüderlicher Lieh und 
Trow zu einem glttekedligen Newen Jabr, nnd eae mag aolehes behalten dein Kindel Kindt. 8ey hiemit 
Gott befohlen. 



Dieser Brief iiät fllr die Geschichte des Alrauns in mehrerlei Bezichuugcn wiclitig, er piht den — 
für jene Tage koineswege« gerinrrcn Kanfpi-ei« von ß4 Thiilern nn, spnVlit von der Ptle^rc und Wartung 
des Alraun, r&tb au, ihn sogar zu Gericht mit zu nehmen, um tHr jeden Fall Hecht zu erhalten nnd zeigt 
in jeder Zeite den feeten Glanben, dara die mierilebe Lage dea Bmder» dnreb den Airann in eine bebag- 
Hebe und sichere verwandi It wei de. 

Harfidnrffer bcrielitut, dass im Jahre 1630 zu Hamburg- drei \Veil»er mit Ruthen gepeitscht 
wurden, weil sie Alraune zu rerkanfen pflegten *) und Margaretha Bagum-Bonchcy, die Frau eines Maurers 
ward« MOS an Reaorantin nie Sex« bingeriebtel^ well ai« «bien AJrano beaass, der di« Ghurtalt e&M« 
Inaaerat biaalieben Affen batte nnd von ihr tBglieb gefiltteit wurde *). Nenere Angaben Aber die Batafn- 
hnng nnd Ilebiin^ des Alrauns sind folgende. Wenn ein Unschuldiger, der sich unter den Schmerzen 
der Tortur aU Dieb bekannt, ^ehSnjrt wird und in der Todesangst den Harn lä^st, ro wüehat ans diesem 
Urin ein Kraut mit breiten Blättern, die denen des Wcgrioh ähnlich sind. Die Blttthe desselben ist gelb 
nnd wenn die Wnnei reif ist, bat aie da« menaebenlbnlieb« Gestalt Will man ai« gewinnen, »0 nmaa 
man aleb an eUem Freitag die Ohren mit Baumwolle rerstopfen nnd mit Waob« Teikleben, Tor Sonneu- 
anfgang zum Kraut gehen, drei Kreuze darüber schlagen und es bis auf die äusseren Fasern der Wurzel 
umgraben. lUeraaf wird (ganz nach dem Bericht des Joaephas) ein schwarzer Hand mit dem Schweif 



1) UkfsdOrffcr „MordgeachiehtcD." 150. 

S) Collin de Planey .Ditt fafeneL« p. m. MS. 
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aa «Ue Pflanse gwbmdM md il» «in 8tll«k Brot vorgAlialtM. Da er dMBrot«rr«ldim wiD, tleht er die 

Wurzel aa8 dem Boden, die aber beim AotireisBen h<> c urM tilieh Mhrcit, da«B jeder der es hSrt todt 
hinfUit. Man wäscht di6 Wurzel, die, sobald sie aus der Erde gezogen ist, ohne Schaden bertihrt werden 
kann, mit rothem Wein, gibt ihr bei jedem Neomond ein weisses Uemd, windet sie in ein Tuch von weise 
ud rotter Seide^ badet efe alle Sonnabend and eetit eie in einen Sohrank *). 

' Mm batte aber aneb noch ehe andere Alt Tan Galgennlnnlein Inder Geotalt ebee Ueben Tm 
ebene, da« in einen FUaeboben «bgeeoblMMn war. Wer dieu besaea konnte aUee erlangen, waa er wollte, 
dnflir war aber seine Seele dem Teufel vcrrallcn. wenn er dm Oalgenmlnnlein nicht vor seinem Tode an 
jemand anderen verkaufte, und zwar um einen geringeren Preis, als er selbst es erstanden hatte. Ein 
Kaufmanussohn aus Ulm, Namens Diobard kaufte zu Ende des XVI. Jshrhnnderts ein solches Galgen- 
ttManlein nm nenn Dokaten. Er verkaafte «a spiter, bekam es aber iininer wieder dnrdi Znfidt oder Be- 
trug in die Binde, so da»» er ch zuletzt ftlr einen Heller erstand, endlieb aberdodi so gMeklkli war, 
ee Ar einen nengcKcblagcnen HalbheUer tu verkAufen *) nnd so seine Seele zu retten. 



Der Dichter Bist besass 
einen Alnnn, der Uns mebrera 
hnndert Jabre altsebien.Erwar fiwt 

einen FuKS lang und ein Männchen, 
mit einem Hchcusiilichen (ieBicbt, 
hoUeu Augen, grosser Nas«, buke- 
nger Stime nnd langen groben 
Haaren die bis auf die Schenkel 
herabhiugen. Der eine Arm war 
eingebogen und beinahe an die 
Bippen angewaeheen. Lenden, 
Behenkel nnd Flaae neigten sieb 
gans nnftrmlich. Dieser Alraun lag 
in einem hlilzemeu roth angesfri- 
chenonÖarg auf ciuer bunten Decke 
nnd balte tn HInpten ein eigenee 
Kiesen. An dielnnenadte des Sarg- 

deekels war ein schwarzes Kreu 
gemalt und oben auf dem Deekel 
hatte mau einen Galgen mit elneni 
GdAngten geseiebnet, nnter wel- 
ebem einePilanze hervor wiielist * ). 

P r äf <i r i II -i suli zu Lripzitr 
einen Alraun bei einem Kothgiesscr 
in der Mlllleriseben Hanunemnttble. 



l ip. A. 




Der Kopf desselben war nicht ganz 
ansgebilde^batteaberdoohSparen 
der Angen nnd «nee Mondes. 

Die Kojifhaarc sahen aus wie ge- 
trocknete Wolle. Der Leib ward von 
dem Stumpf derWurzel gcbildct,die 
«iebnaehanten dieOt«^ unddadneb 
die beiden Fttsee Amß^^j^ tbndie 

Sch-inipretrcnil w.ir der Leib eben- 
falls von einer Art Wolle verhüllt, die 
ihn tust wie ein liOckcben umgab. 

In der k. k. HofUbUottek 
zu Wien werden zwei Alraune, ein 
MHnnchen und ein H'eibchen auf- 
bewahrt , die um der Seltsamkeit 
willen , hier naeb einer FhotogM- 
pbifr abgebildet •worden. Beide 
sollen I -.l I I in ( incin papicmen 
KiUfclien oder S.irf: fc^ legen haben 
und hatten Hemdlein an, jetzt trügt 
jeder nur einen Mantel von eebwnr^ 
sem Samnt Dan Minnehen' (A) 
ist bedeutend giOsser nnd beUeier 
Farbe als das Weibehen (B). 



1) Nadi DSpler .Theat. poen.< T. IL p. 968. Xenlinp. .Ciirios.* 806. PanlllnL .Zeitenlntt^ UL 819. Orlss« 

,Beitrii|r<! I-itcratur.' 1« 

2) Binder. Alemann. .Volk«iui£6u* I. 61. Grä«au a. a. 0. 41. 
9 Bist .HartsgasfiSaha.' K». 
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DwrailHilielie dleMr Abanae^ Marios, li«teiiie Ltag« von 5'/4 ZoH, d«r wfliblleb«, Thrida- 
oia«, miast aber nur 4% Zoll. 

Sie Bind bei Lambeck iDc biblioth. Vinduli. T.. VI. 452 1 und bei NchhcI (Catal. C«d. gftiMW. 
Tab. P.) nackt nad bekleidet abgebildet. Bei Lambeck (p. 452) steht die Bemerkung .- 

„QnalM timt vwae «t fsniiiiae Mandraforae , «atis supcrqae apparet ex figuris antiqnissiBii Oo- 
dioi» ■mtnao^ililNoMoridiani qvae in parte III p. 7 etSlii^ «atalogi Cdelllar deiitela . . . ind 

daM aie aieh früher in dem Cimeliarchicum Phyeicum Kaiser Rudolph'« II. befunden, an« welcher Samm- 
lung fiie wahfflcheinlich mit mebrerCT» anderen Ocgenständen in die k. k. Hofbibliothek gelangten. Der 
Zeiehner (M. V. Someren) fand es aber für nOtbig noch etwas hinzu zu tban, denn er gab, besonders 
den minHehea Abrami, wirUieh ein HenMkenaiifllti. 



F|g«r B. ' anderem erzählt man, dass «ie iri« 

kleiiH' Kinder hätten nitt8«cn ge- 
badet werden und zwar mit uaver- 
fltoditein Wein. Wenn dieeee nidit 
geaeheken, kaben «ie ein Qeluwl 
angefangen wie nengebornc Kinder, 
die erst vom Mnttcricibe kummen, 
auch nicht eher nachgelassen, bis 
ihnen ihre ordentlicbe Fliege wider- 
fltlueiiiit« 

Ich hatte im Jahre 18S6 die 
Erhuiljiiiss erhalten, die!>e beiden 
Alraune in einer ijitzuug des zoolo- 
gisdi-botanitehen Verdes an Wien 
leigen in dlliftn weil ea lieb, 
abgesehen davon, dass selbst unsere 
ersten Rotaniker noch keinen Alraun 
gctivheu hatten, darum bandelte so 
beatintmea, weleher Fianse dieu 
Gebilde angehörten. Die Versamm- 
lung nahm dt ii lebhaftesten Autheil 
und nach mehrseitiger L'utersnebang 
leigte sich, daai dieae tmi Alraune, 
mit ihrer Ihaerig nett iitigeB Unt- 
httUung, die WortelaeliDMe vom Siag^ch oder AllermannsbamUch (Allium Victoriiie. L.) seien, von 
^vclchen Ilicrnnymns von R r an n s c h w c i ' i ^n'^t. daRf ihn die Kriegsleate ao dem Hals tragen, 
duuiit sie nicht wund worden und ihren Feind Überwinden. Er erkittrt weiter : 

„Danonb wirt ea Sigwoiti oder aUer Hann Haneaolrt geuaal^ omb daei jr wnrtiei llbenogeii 
i«t «ie Hidein, in Oestdt einee Pumm.« 



In den „Monatlichen Unter- 
rednngon im Reielie der fteiRter" 
lindet sich folgende, auf jene beiden 
Airanne bezOgliobe Stelle *): 

„Der Torsteher des Bfleher- 
■«halses in dar kaiaailichen BiUio- 
thck zu Wien hatte nach dem ge- 
wöhnlichen Betbzeichen keine Rahe 
mehr und wurde oft mit Gewalt 
Unanagelriekeo. Abaondeittek war 
diaas der Fall mit demjenigen Zim- 
mer, in welchem untcn>chicdliche 
Mannsoripte, uebst anderen raren 
Monnmanlen aafbeirakrt wnrden. Da 
befinden sieh aaeh cwei Aliaanen, 
mit rothem Sekarhak gekleidet und 
gleichsam in ordentlichen Todtcii- 
laden, nach ihrer Grttsse liegend. 
Ad denaelben befanden aiok beson- 
dere Zeichen, als wenn sie ver- 
sehiedencn Geifehleehtes wären und 
hat sich Kaiser Kudolphus IV. (U.) 
ikrer bedienet and gar selUaMe' 
Dinge ndt 9inen vertbet Unter 




1) 9. Unterrediiii).'- Ii -"'^ 

S) S. Pergor: über den Alraon. In deo ächriften des zoolog. Bot Vereins von 
an KiMeitaab. t lU. b. 
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A. B. V. Perger. 



Figur C. 



In früheren Zeiten glaubte man nämlich von der(ic8taltung einer Pflanze anf ihreKrilfte sehliessen 
zu mtlSBen, und weil man das erwähnte Fa8emnetz einem Panzer ähnlich fand, trug man die Wurzel als 
ein Schutzmittel gegen Verwundungen '). An dicRuu beiden Alraunen der k. k. Hofbibliothek ist ttbrigens 
nichts gekünstelt. Es sind die Wurselschnssc des Sicglauchs, wie sie in der Natur vorkommen, nur 
dasH sie verkehrt gelegt wurden, so dass die aufstrebenden Schösse nach abwärts gerichtet sind und die 
Arme und Kein vorstellen. 

Anders hingegen steht es mit 
dem Alräunchen, welches in der Aus- 
stellung des Wiener Alterthumvereius 
zu sehen war und das zur scbönenSamm- 
lung mittelaltorlichcr Gegenstände im 
Besitze des Herrn Karl Lcmann, 
gehört. Er ist jedentallt» aus einer 
späteren ali> der liudolphiniscbcn Zeit 
und grösstcnthcils künstlich gefertigt. 
Es misst beiläufig i'/i Zoll Höhe. Nur 
der Leib und die FUssc uind wieder 
Wurzclschössc von Allinni ^'ictoriale. 
Der Kopf, welcher so gross ist, dass 
er fast ein Drittel der Länge de» ganzen 
Alrauns einnimmt , scheint aus einer 
Brioniawurzel geschnitten zn sein, was 
sich übrigens nicht genau bestimmen 
lässt, da der Alraun in ein Kästchen 
von Pappe eingeschlossen ist, welches 
eine nähere l'ntersuchung verwehrt, 
als diese noch dem Vater de» jetzigen Ik'filzorji angehörte. 

Meine Vermuthnng, dass der Kopf dieses Alrauns aus Bryoniawurzel geschnitzt sei , gründet sich 
darauf, weil mehrere Autoren dieser Wurzel als VerfHlschiMigsmittel des echten Alrauns erwähnen. In 
den „öecrets du petil Alberf* ») wird ebenfalls eines Alraun» gedacht, der aus Bryonia geschnitzt ist, 
und den ein Bauer verfertigte, dem eine Zigeunerin das Cebcininiss anvertraut hatte. Er zog eine Bryouia- 
wnrzel bei einer günstigen Constellation des Mondes mit der Venns und dem Jupiter an einem Montag 
im Frühling aus dem Boden, ptlanzte sie in den firabliügcl eines eben verstorbenen Mannes und begoss 
sie vor Sonnenaufgang einen Monat lang mit Molken von Kuhmilch, in welcher er drei Fledermäuse 
ertränkt hatte. Dann zog er sie aus. Sie war nun der (iestiilt eines Menschen weit ähnlicher geworden 
als früher: Dann heizte der Bauer »einen Ofen mit Jscnkraut ^Verbena ofilcinalis), trocknete sie und ver- 
wahrte sie hierauf in einem Säckchen aus einem Stück Leinwand, in welche eine Leiche gehüllt war. 
So lang er diese Wurzel bosass , war er glücklich im Handel, gewann im Spiel, fand verschiedene Dinge 
auf dem Wege und nahm täglich au Wohlsland zu. — Schade , dass diese iUraune in neuerer Zeit ihre 
Wirksamkeit verloren I — 




Die Nase ist sehr gross und an- 
geleimt. Die Augen bestehen aus Glas- 
perlen, welche eingesetzt wurden. Der 
schwarze Scbnurbart und der blonde 
Knebelbart sind aus feinen geraden 
Borsten (\ielleicht ans den Spreuen 
eines der grösseren Syngenesisten?) 
gebildet. Der Kopf wurde mit einem an- 
geleimten Bande an den Stamm bc- 
lesligt, der von einem kleinen Mäntel- 
chen von rotbem Seidenstoff nmbUllt 
wird. Der kleine Pappkasten mit einem 
giebelartigcn Dach ist innen mit Rausch- 
gold gefbtlertnnd vorn durch eine Glas- 
tafel geschlossen, durch welche der 
.\lraun mit seinen Glotzaugen, anfeine 
wirklich etwas abenteuerliche Weise 
henorguckt. Woher dieser Alraun 
stammt, ist nicht bekannt. Er befand 
sich schon in der genannten Sammlung 



1) Perger. „Studiea deutscher Pflanzcnnamen; Monocotyledonen." In den Denkschriften der k. Akademie derWUsenKh. 
EU Wien. 1860. XVIH. Bd. 72. 

2) Lyon 1716. A. 109. Aldroyandi, do monstris, f. 6^, bildete einen solchen aua Rryonia geichnititen Alraan ab. 
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Litorfttu «iMr d«n Almui und die Kudncon. 



AvBaer den Uerber leslle1i«b«n Stellen in den vielen Krinterbllcbern des XVI. nnd XVII. Jebr- 

b]Udort!< wurden mir bekannt: 

Aldrovandi do monstris. f. 669.— «T3. — .\tili..rii. :\r;ip.<1opr!« HaspÜfi?*, V. II. V. 3. S. ««5. 
— Uertoloni. CumuL. de Maudragoris. Itonon. 1535. Fol. — BeRchrcybung der Alraunwurzel und des 
Fnhrenknntee. Counopoli ITOS. 4*. — Binder: AleuMDU. Volkeatgen. Stnttgr. 18IS. Bd. I. 8. £1. — 
Onnge, Dn. QloBa. ed; HantocIieL T. IV. «04. 214. VII. m.— Cotlin de PJeney: Diet. infenaL 
p. 260. 90. — Deuting. Disserf. de Dudaini. p. 574. — I)euf»inp: De niandrnpnrrif' poniiK. Oroning'. 
ißiti. 4". — Doppler Jacob: Thcatruu poenaruin. T. II. p. 263. — Fronimsehmidt. Dericht woher 
man Alrannigeu u. b. w. bekomme, o. O. 176i^. 12^ — Fuchs, Leonhard, Kriiutcrbuch. Bo-scl 153^. 

Gariaet. Biet, de ta Ifa^ ea Franee. p. 97. — Geleter-Cnnet ete., Aber«, v. Hyppel. Her- 
'penfyli. Venedig 1510. 4". — f;rUHRo, HeUrüge zur IJteratiir und Sage. Dresden 1B50. \*. S. 45 AT. — 
Grimm, I)»'nf<(lii' Sagen. Hd. I. N. 83. .n4. — n r n s ggebaucr, De mandragora Racheli». Vni;u-. \C,n2. 
4». — Halhwelj Dict. on arch. words. II. 53». — Happel, UeLCur. Bd. 1. S. — üarsdörll'or 
HefdgeBebiehten. Hambnig ISfiO. Nr. 4fi. — Hanber: Bibl. Hag. St SO. S. SM. — Hclwig Zanber* 
arat. 8. m. — He rat: ZaoberbibL Bd. V. 8. Sil IT. VI. »TY. — Kejaler: Aatiqalt. ael aeptentrion. 
et crltir. ]). 4(51. — Knnrad v. MryrJenherg, Buch der Natur. Augsburg 1478. (C'ap. v. Alnan.) — 
LicbctAuz: Disp. de Dudaim. Yitcb. 1660. 4*. — Menuling: Curios. S. £44. 306. — Uone Anz. 
F. K. denfeefa. Veneit III. 202. — Hontannei Veftfeet. 1. IIS. b. 142. b. — O.ri basins: Libr. Sim- 
pUe. L. t. C. llfl.L.IV. C 160. — Pens er: BehrMge ete. H. «05. SO«. ~< Paallini: Zeltvertreibende 
Lust. Bd. III. 8. fi22. Porta: Amphit. mag. univerR. NUnili^^ 1T14. S. 877. — Prätorius: Kcue 
Wcltbcschreibnng. S. 358. — PrUtoriuF: Aiitliropod. IF. — Quiehorat: Proe^s de Jeauiie d'Arc. 
Paris 1 841. 8. T. 1. p. 88. — Bio, Üel, Diminisilioiics magicarum. Loranii 1595. L. IV. C. 2. M. 547. — 
Biet, Hertageepriicb von der alleredelstenTborbeit der Welt. 8. t08. — Botb: De Inuganonlla Gknna- 
nornmete. Hebnat. 1737. — Bndbeek. Dudaim Bnbcuis etc. Upsala 1733. 4". — Sehelblo: Kloster. 
Bd. IV. S. 1R0. 188. — Schmid: Comm. cpist. de alrnnis Gcrmnnnnim. Hai. Magd. 1739. — S r h m i 
deL Diss. de mandragora. Lipa. 4*. — Simplioiasimus: üalgcnmännlein etc. 16S4. 4°. — 

Siiarok: Devtiehc Mythologie. 8. 487. — Tbaraaoder: UngeruDte HeinnngeD. Bd. I. 8. HO. — 
Tbenaeinai DeHandragera. LlpeiMl6S».4*. — Unterredungen, menafltebe im Beieh derdebter. 
Nr. IX. S. 287. — VeilUes Allemnndcs. T. I. p. 161. — Vulpius: Vorzfif. Rtl. III. S. 46. IV. 66.— 
Wolf: Dcutf.i'Tic Miihrcheti. S. Mt^. Nr. liil. — .MaehiaTclli !«cliri("h ein Lustspiel : „La mandragola," 
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m. Iii. 
Karner, a. OrabcapeLlcu. 
Kaya, Raine, V. O. M B. 73. 
Kempten, Job. von. «IS». 
Kbölhl, Paul. lAL. 
K h ü a I e I , Conrad. »13t. 
KbaenriagU; die Famlli«, aChaDring' 
KLepach, Max Graf von. 202. 
Kioder, wngetaane, deren BfgrUbniaa • 

plalx. U. 
KIrcbberg, Ulrich voa. IL. 
Kirebachlag V. O M. B., Orabcapell« 
xa. «itl. 

KIrchatetten, Benigna t. ISa. 
R lei naehcn ke oamt, daa. 54 
Klein.Pechlarn, Kirch* an. tH- 
Kleiadl, Joacf. tto. 

Kloalerneabarg. »^J, 10. tT, 4i. »t. »7, 
IM, tu, »tSS. 
,, Aagaatinerkloaler, du. lU. 
,« f^apcllen; der b. Anna 13; det 
b. Achat 12 ; de« h. Egjdiiif 1« ) 
dea b. Jobannea (capella ape. 
cioaa etc.) H- U, 1«, 2«. 
32; dea h. 8eba«tiao SL 
„ Cihorinm ia der Stifla • Schal»- 

kaouncr. 
,, Dominicaner. 137. 
„ FVxBtenhor, der. 7_, 1»— IS, l«, 
III. 

„ KriedhoC; der. II. St. 
„ Feuerabranat, die. 1^ 
., Olaaouilenien. 13, U, St, «lOt. 
„ Graahut; der. H. 
„ Klaalingemtraaac, die. HL 
„ Obtay, die. Ii, 
„ Predlger-Oiden a. Domialcuicr. 
PrBpat« ; Adam xm ; Coloiou 7, 
Iii Emat !£; Florida« Uj 
Hadaiar 13^ Ilartmatm tOj 
Johaon IS« i NicnUoa gt, Uj 
Ortulpb 7, U; Radger lAL 
„ 8tlftakirclie, die. 10, IL 
„ Talbingerttraaae , die. 17fl. 
„ Verduneraltar, der. »H. 
Koll Conrad. UiL 
KShIer. David. IH. 
KeltmOli. Buina, V. O. M. B. 
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K 0 n Ik> fei d en. Kuanrn-KliulK id. UL 
Konrkd IV. r. IIobcDtlanfaii »la* 
KornenborK, Angastiuer IT; Klrclvo um 

beil. BIbIpj il. 
KruiR, Barl>«rii t. LU. 
K ranlebberK, Qcrtrad v. «IM. 
Kr«in* TU S\. Vcitikirchn 107; rUrtitca- 
kirclu IAA ; Spltulklrcli« 2ii Ulft ( Do- 
nInkaiH'rktrcb« Tl^ 7*1 1"^ i 
uuerhof 101 ; f\fat d<a b. Cbriilopb 
107 : Decbant Irafried 9kj VnaU- 
Clprll« 7«. 

Kfemsmnntlcr, Abt Fritdxich lu. Tj H. 

KrooDbach. Trirdr. iL SSj Wilh. tH. 111, 

KrenicDXoili, Uuinr, V. ir. M. B. 12. 

Krcuxgane lu ZtcU «*, Vij nri«>ii »Ifil ; 
LiUcnfria ^ 

Krosapurlikel, di« lu ZwctI. £a< 

Kram*«, Ruin«, V. O. H U. 

Krnipst*b, deren Alteoburg £3.1; Zwetlgl, 

KoefttciD, Georg Tun. '117. 

KünrioK. Kirche 71, 7S— 77 ; Ktra«r Ifi. 

81. K n m m 0 r D i M s. lot. 

L a ■ e b , M»rla. , der FISgeUltM 71, UA. 

Laden dar f. I7i 

Lambach, Abtei, »tlt. 

Laodenbtrg, llenluinn v 

L a nd mja m ch «II, der AI. 

Laiidtner Ditri«h, aa* PIcrti, Iii. 

Lauge nioia, V U. U. B., Fraoclaeaner- 
klo»t»r. 7»^ 74^ 114. 

Laxeuburgj Friuiaeatburg. Ii 16, 2T, Uj 
Seal« drr cap. Bpeciota aUdort, 4lj 
der Turnirrplat« UL der Altar 41, da« 
äacrameatvhäaBCbeD. 

Lacariiier Blaxiui- li4. 

Lcbeu)'. Kirche lu. Zü. 

Ii • Ri o L adjutiii I4j 72i ZU. - II, adjn- 
trU t.M. • IV. nui<:<'doiiica HS. - - 
VI. victiia ««, 112. — Vll.olaudlaiua 
t4« — VIII. aunu»U 114. - IX hl- 
«paoieailS, frrlciuis iXi, - »47. 
gcmma 245— «47, 24», »tt, tM. JM, 
I5R. - XTV. goioiaa tir^ »ü SiS. 

Lelbon, Scliloa«. 7«, 12£, 

Lalniogea, Bertbold, Ora/ t. tL 

Lei Dinger, Hlftonymn». '** 

Leitar, Tri^«« v. d. »u PI*». 17t. 

L a Dl an n Karl, Ui. 

Lempel, Utiatir. n3, 

LeDgrnbacli >'rivdr. t. Üb iL. 

Lenganfeld, V. O M B, 74, 118 

Leon, in Spanien, tit. 

Leopold U. Markgra/ v. Öalerrtlcb. Ii. 

„ III 10, lü«. 

IV. Hertog „ ., UL 

V 11. 

„ VL ,, ,. ., II, tS, 

»i, 91. 107, im. 

,. VII ,. LL 

Leopold L dttttachaf Kall«r. 147. 

„ II. ,. ,. IM, m, im 

Leptdul, Triamvir. UL 
LSchlenfeU Euine, V. O.ILB. Ii 
Lieck t e uate ia , Uuiiie, die Capelle. I. 



Ltee ht ena tei n, dai Oeacbleehl: Radolph 
d. j- Ulrich. 47, l«li Ckriatopb 

I \.y : Beinrteb. Jörg. ITO 

l.iebeuwerckb, Wilhelm der Schenk 
TOD. «OT. 

Ligorio, der loschriftenTerft'acher. 
Lilieafeld, Abtei. 71. i9. it. «t, »4, (2^ 

114. IM. •M4 ; Abi Ignai. Ü, 
Limea romanu*. tia 
LindcgK Ton Liiaua, die Familie. *1t. 

»101. m 
LlDi. m, 

Lobko«rl4a, Regina Frtlin toii. LU. 
L oi be IL 24. 

Loire, St. Benedlelkircli« in, U. 

St. L o r e n I. Ui Enua i der Karncr, TS, £1, 

Lothar, Kaiser, UL 

LoIhriDgeii, Friedrich von. 4A. 

Löwe, der »oinii .liiii^rn belebt M, i»T. 

LOweii, l^tadt in llnlUnd UL 

Liidwij; V. Ra)f*rn. ism. 

,, IX, Kflnig V. Frankreich. |j_ 
Landenburg, V.U. M, II 12, 
Magdeburg, der Pom zu. äft. 
Mlh n e n* c h n t z , der, UL 
Haina; Krablechof Wrroer. liL. 
Mala canina. £10. 
Malikaaten. Hrinricb. UL 
Mandragora. ttO—tH. 
Uanrique, Angelu«. IM. 
Marchfeld echlackt, die. HL 
Marchock 131 i Augnatin'rkloatar 117. 
Marcna AMreliua MJ, IM, »thi, Ut 
M ar eonia nn c n , die. tu. 
Margaralha, K Oukar a Gemalio tj, *U1. 
„ Ton Tirol (Haullaachc). I,%5. 

*t4l, lAZ. Peren Trinkbecher i»4, nt. 
JUargarcthcn-Inatl in der Dnaau. *ts\. 
M«ria-2e II. S2. *tJ4 
U H r i a • L a ac h ; s Laach. 
Maria - Thereala, Kalaorin. 141, 

18», tot. *{07. tna. tu. tlix. 
Maria Loulac, Her login v. Parma. tZi. 
Uaricnberg, Abtei in Tirol, im. 
Marion, der Alraun. 
Harkopolia, Peter Biacltof t iSS. 
Marktatule aa Droaendorf. Itt. 
Mar montier, di>- Kirch« tu. U. 
Mari]UBrd, EugeD. i!»0. 
Ha rachall. drr. In Oaterrelcb. 47, IjL 

Albcro 4S. 
Martin V. Papat. las. 
Mathlaa, Corrlo, König. U, iL 
Mauerbach, die Carlhauae. U4. Iii. 
Haulbronn ST^ 4t, U. 
Mauren, Verbrcltnng der CuUur darch 

die, la. 
Maua er Andreaa M. m. 
MaDtern, iST^ U2. 
Maximilian 1^ Kalaer. U, 140^ m. 
Mixiniua, ri:«. Kaiacr. tSA. 
H e e h « 1 D , Stadt In Belgien. 21L 
Hedllag. UL 
Meldung. lU. 

Meinhard U. t. Baitro. UA. - IV. t. 

Tirol ItL 
Me Illing V O.M.B. 



H e i a B a n Stephan t. 4IIj 57^ n± Hddea- 
reich v. M; Otto 4», 4». M. 87. 7t: 

iririeh. 4J, ILL 
M e i e I e n , Ua im 
Melk, Stiftakifclie. tT, «i, *tM 
Melun, All. Konnenkleater. 7t, UA. 
M «ran, lao. 
M e t • , in Frankreich, thi 
St. Michael V.O. M. U. Kir«he n. Karaer, 

74. Vi, in«. LUL 
M ih e a Melchior. Vti: Jnlle. lU. 
Milanl Johann. 14.^ 
Minnebach t., tJraehlecbl. üi 
Mi noritrn Orden, der. 11. 121. 

,, Kirche in Znaim Ijy ; ^teio 71, 

«t ■ Wim lit 
Mietelbach, Conrad Pfarrer in. 1 1. 
Moguntiacnm. til, Iii. 
Mohn j^auiuel ZU. 
Molands'lorf, daa tieeebirchl. jy, 
Moldau, dortige IloUkirchen *1t. 
Hollraburg. U. 
Monte rb er g 74» 
Monteraux, Plorre de. a. 
Horgenatern, Andr«a«. *M. 
Morias. lAL 

Moria, Cburftrat »'on KacJtaen. 1^7. 

Moser Martin. UUL 

HUhldurf. ä\* Schlacht bei. fi, U. 

Malier Juliann« a t t4t. 

Mnngcnaal Jvhaan. LA. 

Münte II berg, Capelle. IL 

M u a 1 k e r au Wien. U. 

Nagele, Auguat lAl. 

Napeladurf. 14, 

Nappersdorf. 49. 

Keapel, iäi, Zita. 

Ferd>n*n.t IV. König v. '*<>o. 
N e i p p t' r g , Alb Adam Oral r. ZZL 
S e u k I o s 1 c r in Wr. KruaUdt. *i«». 
Ncunkirrhen am Sielnftlde. 7* 
Neustadt, eli'lie : Wicner-Nenatadt. 
Neiing. Iis. 

N e y d e c k , Johann v, 7», 74, II», 
Nledor-Altelch, Abtei. JUL 
Nirinbarg UL 

Nojree. Lngi^lbert tH ' 

K tt r n b e rg ; Poppelcapclle g. 

Oberdörfer, Osvald 

Octarianna, Triumrir. SIL 

Ofen: Kcilechul - Oeblnde 40^ CamclUeD- 

kloater 170. 
OlmOti, Erabiachof Ferd Maria *tO». 
Ortheber Lienharl, Caplaa aa 8t BlcfitB 

in Wien. 17a. 
O a a i a c Ii , Abtri. *tM 
St. Oaersld, V. O M.B. ISS:. 
Otakar. König v. B«hmen. lt. U 

!>4» ISO, laii LU. 
Otlakring, V. U. W, W. liu 
Ottenatein, Sehlosa, V.O.ILB. 12^ 
O t ti ng cn , Ladwig Graf T. gL OatU T«a 

IS», IS». 

„ .Spielberg, F^slicaOr. 
Otto Heim, Börger t. Wiiai. US. 
Otto, der FrSbGcbe , Uenog. ü, »t^ lU^ 
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F»e h* r Miclwtl. LU. 

FilaaoloKUS Mich , «rien«. KaUer. Hü 
P«l«ltcap«ll* lu Otrmain eo L»y« »j 

tu B^urjccs fi. 
Falterndorf, Albrtehl tou. i«». 
Paniartr>Kor-Amt. a. 
Pappcnhcim, Qnt, 4&. 
Pur an, Wolfkar v 63 

P»rli, Notrf-Duna.KIrch« 42. üi 8t. Ch». 
p«ll« Hauacapelle im bUchöf- 

lieben r>l*«t. S. 
Farm«, Uenoicia Maria L«aii« t. tti. 
Fa i ■ a B , BiacW Altmaun. 1«. 

Albert U, I», m. 

i> „ B«rlbold. UO. 

u. M ncrnhard. LI* • 

,. „ 0»l hard. LL Mn. 

u „ Georg 112. 

>. ., Gottfried. IM, IM 

<■ Jobano. HO 

*> 12 LmiiliArd. 

>. „ Regiobert. »n*. 

.. ,, WrniWd. im. 

I. „ Wolfger M, US. 

Wolf«. Hippen , WeibbUehof y. U, 

I, Ileiorkb, Fropat xu. 1 1. 
Faaturalc tu Altenbnrg. «Tti iaZ«etlR7. 
8t Paol , Abtei, ü. 

P a u 1 1 n r r • K I 0 • t e r lo Unter - Uanna. 11. 
Panogarlon, am Tulnerfrld. OB, IIL. 
Pcehlarii, Oroaa-, Iii, Orabcapelle*«!. 
Pechlaru, Klein-, V.O. U.B m* 
PeilileiD, Veate. ü. 

„ Eupbrinta t., GrUSa. flX. 

Polikan, der, nnd dcaiea aymbollaoti* Be- 
denlang. 
Peotio, Olrich. MS. 
Pcroegg, die Grafen von 7 1 - 
Stift, V.O. M B IL 
Peraenbaug, Scbloaa. ü. 
Pcrtbalar, Joarf, Dr. *tl». ' 
Perl», Dr. rtt. 

Fet er Blachof tod Uarkopel. IMj IM. 
IM— 

St. Peter, Abtei in Salzburg. M, {i, 
Potaraberg, Schloaa in Tirol, ttt. 
Peterwardoln. tUi Iii- 
Petronoll **h, »M. gm. 

PctachnlggiLAa. 
Petlau in Sleleimatk. SU. 
PfaffonarbUg. Ii«. 
Pfaligraf am Kliein ifl. 
Ffannborg, ülricb, Graf r. «m. 
Pfiaterti, der Mlnoriteu to Wien. lüL * 
Philipp IV. KUnig von Spanien. 1 H. 

u III. „ „ Frankraleb. ist. 
Piariatenordan in Kreiua. läL, 
Plbcr, in SU-iennark. ^U, 
Pllat, Juaef v. m, t44. 
Plleua, Cardinal. IJ^ 
Pllgramua, Aiiton. M3. 

Pillcba dorf, Dlrlcbron. Itf tt, Wj Dil- 
mar U] Dietrich Ut^ 
Fiaa, daa CobcII au. UL 
Plaica, Otto Graf v. M, M, iS. 
Plana, Jobanara de. Itt. 



Platt ner, Michael Eliabeek der. 140; loa. 

chim der. iflO. 
Pliniaa. UO. 
PSchlaro. aleba Pe«hlarn 
FOckatall. FlBgelalUr. Ul, Aanakir- 

eba bei. 121. 
PoetOT lo. t>S. 
Pftlla, All-, Klrebo iii. SO. 
PBltl, Simon v, HebreicJiadeir. UL 
F 0 Ib « IIP WalpoTga t, i-tt. 
Pompeji, tot. 
PoBt-a- MouaaoD. 'tso. 
Fötl, Simon. 

Poitendorf Georg v. 43^ Enphamla, Uti 

Agoea, &L 
Pottenatain. Ella von. '114 
P r a d in Tirol, 140. 
Frag, der Dom. *<ti 
Frandaner Areliiicet. »74. 
Fr&tal V. Rand egg, Simon. 12. 
Frediger - Orden, a Dominicaner. 
Preaabnrg. 

Fr III, Ben. Chofherr In KJoateraenbarg 

n, t9, IL 
Primieaer Alola. Ul. «IT-tli. S44 

„ Caaaian. HO. \»0. »41. 

Job Gottr m, Uli. 
„ Job B. m, «oij m, to«i 141- 

„ Oottfr. Jl»! XiL 

„ Th«reBe. »OIi 107. 138, »44. 

„ Julie. MS, *in 
P r o b a a , riimiaebcr Kaiaer. 8M. 
Froaein bei Frag. Ma 
PrSachenk, dl« FamUle. U, 
PtoloroHna C'landiui. tSt. 
Fucehbaim, Pilgrim von. 44. Radol/ 141, 

tit. Kaniu ÜL Ulrich lAi. Ferdinaad 
AIhrra SS. U. Margarethai IM. 

Job. Cbriau Ut 
P« cl Phil. I82i lliL 
Puch an t, dar. it» 
Fnchbsrg Ulrich v., Ptarrer au Sehwel- 

«era. Ua. 

Fulkaa, V V M.B., Rainer. Mi fil. 

PUlrIcb, Katbar. n. Banna. Ufi. 
F jrth ag ora 8. tflO. 
Q a a d e n , die. Ufi. 
Raab, die. SU. 

Baabe, V. U. M. B Schloaa iL Kirobe {fi, 

Ragum-Bonehay Marg. 

Bai na, Waldo v. Ii. 

Uatner Caapar. no 

Randegg, Capelle au. *m . 

Kanna, Ober-, S<blaae. TS. 

„ Unter-, Fanliorrkloater tt it 
Kapoltenk irehcn. H, Si 
Sapotenalein, V.O.M.B, Scbloaa 7^. 
Happach Cbriat. tod. 13», lü Mar. Mag- 
dalena. 14.1 
Raateiiberg. Sehlaaa, V.O.M.B. U. 
Banacbar, Cardinal • Fantcrablichof von 

Wien. Ufl. 
Rcgelaprunn ISS. 
Btgeaaburg, Dom. UL 
Beginbart, Blaebof v. Paaaaa. »M. 
Kachberg, Raine, V.O.M.B. Q, 
Kaicbenaa, Joachim, HariebaU. 54 



Rais in Steiermark, ^ 
HelDprechlapDUa, Jacob Rot v. It-. 
BalaLgl, Barbara. ]g|L 
Remagen, Kirche au. U. 
B«ts, SUdl. U. 

H h e I m B . Doppalcapellv 8j Dom U. 
Bbeln. der. 1&, 

Riehard T>">wpnheri, König. 12. 
Ritterwraan, daa. SL. • 
Rogaadorf Caapar von, ItO. 122. 

, , Srhloaa 12. 

Rohr en dorf V. O.M.B. lU. 
Roh ra u, Ditrieh v. 12. 
Rom- ISOi 201. 

RBmer, Verbreitung drr Cattor durch di«. 
RSmer. UL 

Bomanl a cb e B aa te n: in Prankraieb la. 

Denlachland 10. Kird.-Öatcrraieb: St. 

Pankraa bei Ooaaam *lll. Gar« 90, 

Stein «1. ZwetI st. »S. Ober-RaimaT». 

KBortug U 
R o m 0 r a D tili. 2Aä. 
Roacbmanu C. im laT 
Roaenbnrg, Schlote V. O. H. B. TS. 
Kotten barger Deiur. der IcUt«. 2>l, tt» 
Rudolph L rSm. Kaiaer. SZ, U. 

.. II TtL 

„ IV. nerxog. IS. It. M. 47. 
UO. 1A2, 

Raa p ach, Pfarrer ülrich aa. Ii. 
n^nderu. *»4a. 

8 a c h a « n , CbarfUrat Marita ron. tll7; Her- 
aog« von. 

fiaeharngaag, Leopotd von , Plarrar lu 

St. Stephan in Wien. Ug. 
SaeramontablnacbenU; In Dnaen- 

darf m ; in HeDigenblat IIS^ in Wei- 

tea «alL 

Sallngatudl, V.O.M.B. U. fil. 

„ Ilana von. 

Salaburg tt»; dieKirrbeeil ; Taufateingl, 

Era h la ch5 fe : Friedrich ISl i J». 

haan ISA. Abtei St Pater in. Mt. 

iL ilft» 
Saragoaaa. »4». 

Scala eancta in Rom- 147; bei dan Ml- 
iiuriten in Wien. 14t, I4A— T. 

8 c h al le r Tfaoaua. llt. 

Sc hKrfenberg, Anna von. IM. 

S c ha D e n a I e i n , V. O. M. It. Buine. 

Schaumbarg, Sigmnnd v. 48 ; Conrad t. 
IS«. 

Sebenkenami, daa. 47. 4g. SS. 
Sehernitaer. Nieita. Itt. 
Sehim m c» pf e 11 (Se b im p f anp f al Q 
Karl. »IK. 

Schlegel, Friedr. v, •f.«, iii. 
Scbmeller, Andr. 

Schnilzaltar, aiehe Bi Id e r ■ n. ■. v. Al- 
täre. 

Sehnsrr, Lodwig, ron Karolafeld. tt4. 
SohSnbaeh, V.O.M.B 14. m. 
SchSahcrg, 8«hloia. u. 
SehSnbrnnn, Tapeten - and Teppich-De- 
p<t *tS3. 

»ehraaahofer, Roger. 180. IM, HO. irt. 



Bckrat V Streitwieicn, Burtfaoloiiiks*, 
10» 

Bcbr«ck Adaio, rrci)»l tod KlosterntuborK 
SXfi. 

Schrnnck vuo SoWing, J^coli. 
Schrenia, V, O. U. B. Uj tS«. 
Behw*ll«nb*ch, Kircli« zu. JA. IH. 
ti c liwa r X e Hau , bclilo», V.O.M.IJ. TA 
Schwarten borg, Ado1|>h von. le». 

„ Scblwft Im V. O. M. B la. 

Ecbwat, iD Tirol, 

8.chw«i|r<-rii, V O, M, B. riill; TaubUbi 

m. I u. 

Seh ««Udler, Luc»», «n. 
8rer€ld, das UnchlrrUI. it. Ilrinrich v. 

11 Wi c ha r>l v ii. 
8 e e m Joli. tin 
Seine, Klues ig. 
8ettcnat(((en *j:u. 
Scnftenbtrg, Kaine V. O. M. B. r«j 

Kirche Ii«. 
S e n I i u a Satiiniino». üil. 
B e p t i m n s Sevuru«. xH, t.M. 
Siegel mit Wa|ipen. ÜA. 

„ mit Iiiacbriflcn ilL 

n mit Uoil^ifi^'uren. jfl, 

„ der LandiniraeliJUlo. &L 

it der EL ü. KrUand - Wtrd«alrtKcr. 
Kl— it. 

„ der Auguettner-rriortn in Wien. »IM 
„ d«g Au;u8liner-Gmndbu«b« in Wien. 
«im. 

„ dei C«riiiclitan-ConT«BM io Wim, 

„ der Herren t, Eborndorf. il. »4. 
„ deBMinorilrn-ConveDla in Wieu. |43 . 
„ dea Mioorit«n - Ouardiau in Wien. 

*IM. 

8 der ÜLTren von: 

Bercfatoldadorf. ti. 

Cbuenring. §t^ M, 

Kberidgrf 41^ t*. 

Kreuibacli. «t 

Meiaaa«. «t, fll 

Flairn. tl 

Pueehbalm. — 

Wallac». «J. 
Sie gl a DC h, 
Slavtring. 

Sigmund ron Tirol, Erzbeneg. liL 
Bill, in Tirol. 33Ä. 
Sirnieh, V. O. W. W tl. 
fiiiek, Nielaa, aa Weiaaonkiroben. Ui. 
SoUaau, V. O. W. W. »i. 
8 Omaren, H. V., Kflnatler. ttn. 
Sonnenberg, Uadmar t. ix, 
Bpaoleo, Philipp IV., Kttiilg t, Ui. 
Bptekcr, Alola. im 
Spargea, Joa. t. 1K4. m. 
SptelgrarrDamt, du. M. 
Spital bei Weitra US. 
Spill, V.O. M.B.. die KIrcb« ta. 110. 
Splta ar, Conrad. Ut 
SpBrk, Uo&atb. it 
Sprenger, Paal, ite 
8 1 a d « e k. L«aiold v, tL 
Btadlar, Pcl«r. IML 



Stalleek. diif Hemn v. *U. ScIiloM. 13. 

Ntama ISO, IM. im. I»«. |»fti *« bi« ; 
Aloli I22j ÜLL 'f'K'i Aonait, IW, 10». 
I»! ; Bcrultarrt. tM, inj; ürrthoW, im. 
CAijvar, 1I>3 ; Kdmond, IM: Kricdrirli. 
>91 ; 0<-orff, 193, H>5; ilrinricb, l'Jl. 
mti lirrmann, 19?; Jacob, IlUk; Jo- 
banii, — IMi Mclrliior, 1»4: Kleo- 
lau«, IM ; l'aul, (Mj 1».^; Peiicli'», 
104: Ka|;rr. IM», Hi« i BuduK. I»! ; S»- 
lin%tiaD. lAI ; Kioion. I'j4 : Tliouas, UU. 
lOi: Ulrich, laii Viigil. UULIM. 
,, AnDnicti vun BUmB, iOI 

StarbRinbrr;; Caspiir r. 1 l'i. 

Starek Bcriholil. 1£L 

Stein. V.tKU.It.; MiDorilciiklostFr 7u 'ii, 
;i. »1. ^•i, Studlkirihv 74. 10^. Marlen, 
kirchc ifi«. 

Stalneck, V. O.M.B.. ICuiiio. 11. 

St r- inhüche I . Aiiton ^31. 

8 t e i n lu c- 1 z Ii kl 1 1 e b(.'i St. Stepluui in 
Wieu. U. 

Sl. Stepbau am Wagraui; Job. Nippels- 

dorftr, rfnrn-r. ni- 
Steriiiigcr Casimir, mo 
Stoiidudorf. fli. 
Strantbur l>otn au. to. 1». M. tl. 
Strattinanu, Maigarrtba Oräfiu r. 14t 

Maria Thereae v. LU,. 
Stralsing, V. O. M B., Kirchs au. ax 
S t r e i tw i e 8 en , Vc»le. 33. 
Streun t'lricli von. l^L 
Slroax], l'rler. '*> 
Stubeuber g. Helen* tod. Mi. 
Surbeuirirth. Peter. «U. m. 
8 ullj, Motit V a. 
HUaaonbach V. O. M. B. It£ 
Svaiidcck, Heinrich von. IgO. 
8 w i « t c n, Oerard van. la». 
Sjrmbollach» Daratc Hungen: du 

Kinhorn JUj der Phinia m : der 

Uiwc «, Ifll; Pclkkui Ji. 
Tacbvnatoin, Clirittian von. Ai 
Taia V. O. M. B. 14^ HJ. 
Talleabrann, Aguea v. «114. Ii8. IftL 
Tarragoa« »IM 

Tat Ic ad o rf« r.C'oDr. Auguaün.-Priar. Lil.. 
Taufatain au Salingaladt &1 ; ta Schweig- 

gen. UA. 
T e m p e r a b i I d iu H. Lafieh. Ii». 
Ttmplaigc. die fiiMergeaellacbafl der, 

161. 134- 
Tvrnlrk, Aana v. ül. 
Tan fei, Uelnrkh. der. 14. 
T« nt obu rg er- W a Id. tm 
Tlroatein V. O. M B. a. Uürnatein. 
T h o m a akir e b c , die, näclial D6ller*- 

heia. Iii. 
Thridaoiaa, der Alraun. 1*1 
Thri da kl an. mo 
Tburnberg, Rnine. 21^ 
Tirol, Karto run, darch C. Primijuer Ter- 

fertigt. Iii. 
TianoTica in MUrcn. tO^ Z2. 
Todtencapall« fo Drotnidorf Itl ; lo 

Wlon btl dm Aagostinara H4. 
TollwB ra, dl«. 164. 



T 0 p p ( I , Familie v. 44. 
Tilpaelj Kran», laü. 
Trajn», Kaiser. IM 

Trapprr Johann. Caplan bei St. Laareea 

Id Wien. UA. 
Tran n ■ A bc n>b crR Ernnt Oraf »14« i die 

Familii.-- äl* 
Trnnsnits i .^w 

TrnutaoD. Krnvt, B>acbpf von Wien. 1*T. 
T r c b i t * <■ Ii in Mührcii. 2£- 
T r i n 1 , Uoin lu. S«, ts, it. 
Trinkberbor v Slarifarctba Maultaicli« 

T ru c il u V a s, der. 47^ 49^ it ; Albero roo 

Kitiiabir;.'. ai 
'X'selierle Johann 1*4. 
T n I n. ÜJ. 

T u 1 n r r r r 1 d. IjlB^ Itl. 

T u r u i c r b u e b , Kricdiii'a. T:tg. 

To reo, «lai iii-ichlcthl. IX 

„ von Soiinbirg, Kalharioa. "Iii. 

V 1 m , Dom zu. ^O. 

Ungarn: Aj:nca. KSnlcin v, t33 ; Andreaa 
II., Käni; V. Bcia IV., KVnig r. 

lingnati, Judilh Krciin r. Iii 
U n 4 c r r r a u c II , bei Weltr«. 2ii 12^ 
L'nter berger Cbrialoph. lü 
l'uterbau», Ruloe, V. O. M. B 12, 
Unicrkirchrr Caapor. ISO ■ V>1 . tt4 ; 

Thirtse n», IMJi m, Mt. *», 13? ; 

Maria llil»; Martin ItOT, US. 
U ntc rtna r a c ba 1 1, der. m 
t r b a n XV , Piipsl 

., VI., ,. Iii 
i: r I. c t » t Ii Ditr »13?; Gli»ab«th l>9. 

V B I u r i H II 

V a r u a. 2A1. 
Vebnigcriebte. £11. 
Velaacua, jiäpatl- Lf'gat. BL 

V « Id e r e ü c rg, Cliadolt V. |£x 

V e 1 1 a p c r g, AlUreclit v ü 
Verb e na ofFieiaalia. Uä. 
Vcrmayeu, Hanns. IXL 
VeapaaiaD. ram Kaieer. no». W— M» 

V illach. ««i 't34. 

V i 1 • b o f c 0 , Collegiataatift. 98^ H». 
Viucennea. Sl.-CliapeUe. i. 
Vindubooa XRZ— 144, tM— IM. 
Vlnacbgaa Bi'rtbuld Oraf r. IXL 
V I a e Ii e r Matfaiua. m, 

Zaehariaa lü, 
VitellUi. SIL Ül. 
Volkeradurf Ueorg r. 1>, Sl. 
Voa Jodacna de. *t33. 
Wacban V. U. M. B 43, IUI. 
Wagoar F. K. t4t 

W Ibi ag BeriholJ, BiKchof r. Freitlog. IIL 
Waidhofen a. T. 1X1. 
Walachei, die HclikircbCD In d«r. »H- 
WaldrciefaB V. U. U. B. U. 
WalloSfcr Anton Paul. m. 
Wallace Friedrich Ulrich iMj Bebprceht 
4» ; Wollgtng n. il, HL 

„ Ober-, SeUoaa. 4$. 

„ Kitder., «II. 
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W R p p e o: Beck r. Lmpohlidoif IftS^ Cbneo* 
ring iS^ «jj Dnlkcrf UM; Kb^ndorf 
5»^ M_i miulliüric 5äL Säi Kwunbmch 
«4>. «T; Undrpe mi ; M«i»M t|L «Ij 
Nicdcröjtcrrcich Jü i I'lucn IL 
Vittcbhüm t«^ IM^ E*pp*cb US; 
Roftndarr )«0_i Bud^k U ; W*ll»« 

Wft(s«rb«rg Heinrich Ton. ig. 
Wtlobart I(iu». 'IWO. 
Wcioliau« lii'l Wim TM 
W«lo>i«rl V. O M. B. Kirche »» T3. 114 
W»i»**nk iff h<>ir V. OH B. Ilj Kir- 
ch« Utt, 

W«iten. di? KirtI-.' U_, M. m. GI»»- 

Ri«l«rai(U Cfi^ 
Walteaauür P. liSj Kr*lh. Y. 'ii» 

Wtlt^ncck. Ruioi- It 
■Wfiier», KIccIm LL S«j Tliooi*» . fferrer 

»«. I«0i HL 
Wfrl«. OluKeaiüld«. 'IM 
W« La c r Pliilipplat SU. 
W turnt M»ri«n. IM. 



Abbildnn);«» von Wien; von Hirtchro- 
KCl IM^ U& Hafui«! 1^ lT£i I'**- 
ttiuuk IM. II»! Mrldcman »IM. LljL 
Ali«rbarh, der 
AlxrToritiidl, dir, m. 
Ambratrr-Sikmmluag. die «0. ttl 

IIA. 2^ Uft^ 
ABtlk«ii-C*l>inet, dt». iSX. 
Aaguillnrrkirckr ued Klottir iu der 
SUJt. U4, IS9j 147. 
Iii- 1««. I»£, HL 111. 
Biuinelater lU. 
ticorgsctpelle Ii». Igl, IM. 

. LieatiuUi-'api'llc Iii. 1*1. 
Lorfttucapellc. 1 fU 
Itiann. ISS^ IM. Ul. 
«gf d Lundilfttae »m. i»t . 
AgUBtiiierprioren: Anipiatiu 161 ; CoQ- 
r»d ISi IXt; Dietrich U9; Krhärt U.V 
IM: Friedrich l«(i; Leopold in; L*u- 
lold 15« : Mert U»; NiclM ttO; O»- 
wald Uii SimiHi l«j Htephu l«t ; 
Vlrlch i»Oj — Subpriyrcn; Rüben LSI. 
Wuller 16t; — Lector : Krledrlch Hl ; 
— FrortDcihl : lUoD« m. 
B • dal ub e o. IST, l«t, HL 
BallpUl*. m, Iii, 

B«lKg«iuiigen Wica «. iw. 14t, 181. 

IM, HL. 
BelT«.l»rc, k k J»L Mi t»» 
Bradcrach^rieti; dea Kekrcuiiglen Kr- 
liiaera lAl ; dva h. ¥nat v. Aiaiai I4ti 
dra h Niculaua U; dc> h. S<i4nBand 
iti: die Tadlcnhrndcraekafl iHJ. 
Borg. die. It»; IM, lAL tll. 
Barg.Caprllr, die. $. 
B U r c e r von Wien : 
AipMr Wolf. III. 
Allbuiincr Friedr. Iti^ LU. 

V. 



Werner ZachtriM P. «It«. tU 

Wien, aieh die hrsondere Ab(facilanK die. 

mtt Beipalers bienir. 
Wiener -Neua tad«. die SUdt l«ij Barff- 

e.ap«ll« Calfaedralkjrcbe t*^ »40; 

rriedbofcaptlle «1I>. 81 : 8L Jacob- 

kircfae 1«.^. IT»; Nrakloater OU<|«- 

niUde «tot 
Wik »ach, Martin ti4 
Wilca«k, Frao« Joa Oraf Ifll. 
Wild her«, Ruine 2i 
Wildeck, Rapot aii. LU. 
8 t. Wi Ijfe f ü I t ; «. Iin. 
Wimpaxini: 14^. 

Wln«cnd»rf V 1 W W . Kamrr. jfiL 
Wirn»eh V 1. W, W.. Karntr «IL 
Wiaener Zarbey r 
Winacnateiper. (teorfr. tat 
Wladialauff r9i\ RShmcn 11. 
8t. Wolfcau« V. r.M a, diaKirrbe IU; 
niaa«cni*M. LU. - V. O M B Kirch« 
T4, Iii: n Ö,. der FKIgatalUr m, 
II«, iSL 

B. WIEN intbesond^re. 

Amluncb Jaceb. ilt 
Ammaon tlanna, der Färber. I Tl. 
Apod Minore». *lia- 
Amolt Ifcorg lAt. 
Raicr Heinrich Lü. 
Rcbaur Amlrcaa I40i Iteiorieb. Ul. 
Chexxling C»Drad. UHL 
Chitilcin Conrad no; Margret «Kl. 
Oboppal llelnrirb. ITOi Peridil. 110. 
CbCSaler Conrad I3<a Agnea i3SL 
C'hrawter Berob. lAT. 
Deckaer JArf. ISi- 

Hehnt Jacob. ISTj I«. Uli Anna. HL 
Eiiapeck Mirh lllL 
Eyl» Peter von. Ilt. 
Färber Chanrad. lU. 
Frank Haona. HS. 
Uainacb Peter. LU. 
Oeuler Helor. UL 
Grobloch W'IIIL m 
namanach Niel. 17t ; Anna I T» 
llnerinjr Lulab 17t 
Hell Caapir Iii 
Hierao. IIL 
Hlntcrberger IL m. 
Hliaa Frmna. HL 
Hofg«b(r Paal. lAL 
Il«»el HenDaiui It»^ IU. UZ. 
Hiiinel Jacob. Ufi i Anna, no 
Jordan Georg. 140. 
Kalb KIclaa. LH. 
Keppler Hanna, Fel«r. LII 
KhXatI Conrad, iffi. 
Knoll Conrad, USL 
Koib Stephan, lU. 
K«pl Philipp. U2> 
Licnhart der Haler. 170. 
Malikaatea Heinrich IIA. 
Heaallnfer Heinrich. Ois. 
Hiip«ck Aodr. 174. 



Wolkenatein, daa Sfaehlccht ttt, tt» 
WnUendorf. Pritdr, v. «3. 
Warmbrand, Oraf. llJL 
WUrtenbarg, di« amftn t, ü. 
Xanten. HJ. 

Zebing V O M. B. IL lt»i TnlU r. U, 

2 e i b ig, Kartmaiw. U. 

2 ci Weier. Ulrkb IL 

2 e I k 1 B g. Mar^ir. t. HL 

ZaIUrndorr, V ('. M. B., derKarwr. SL 

Zendalbliid«. die. U. 

Zennrr Fran», -Weihblaehof v Waen, tt». 

Zlntendorf, Uetehlarbt, ü 
Zaaln, Mlnorltenklreh«. \H. 
Z 0 ro aaf • r t»o. 

ZwetI, Cl*ter«iena<r. Abtei. fT, 71, 74, 
tt4i Äbte: BohualaTlR, Raiaar uSj 
C>pltelkr«ui Capitelaaal (Sj Bfto- 
belnflgiiren |«j FlUgoInltar BTj Kiccb« 
JL Mi Sli Krenagwii,' 7i. «4, M; 
Kreitapartikel 8»^ Kranunitab U : 
PaaJt«rigm 89, tli BUAaogubaek U. 



Nagel Uaima 12t. 

NewiMtUr IL LZi. 

Überdorfer Oawald. »IM. 

Otto-Heha. LH. 

Paulein Hanna ITO. 

Peartr Conrad. 11. 

Piacator Paal. HL 

PilrutrWolt IIL 

Poll Stephan. 17^ Ui 

St PSItea, Peter ▼. 123 ; Bemanii t, «IM. 

PSÜ Minon. 13$. 

Preirrr Georg. U«. m, 171: Maffartlb. 
111^ 

Pacbataun IL 174. 

Patrieh Ilanu. lüL 

»«henind W. ^ 

ScbemItaor Nielaa. IIL 

ScbSahDocbt Mich. rrL. 

Senftenberg Niel ITL 

8«ul Haona Ton der. IU. IIL 

Silberberger Ulrich, Oria«l. IHL 

Späriein Wolf. Hl, 

äpitaer Conrad. Ut, 

.Stark Berlbold, l«3, tlt; Hchniah. «Tt: 

FJIaabdh. HL 
8t«rer Leoniwrd. 141. 
Stnaaer Paler. <7t 
(«arhtnwirtb Hana. LllL 
Toppel Wolf. Iii 
Tyama Pritdricb. lAlL 
Uiibeacheldm Heinr. Iis. 
OrbeUcb Däetrtcb. *HV It«. 
\'orla«f Conrad. HL 
Weidmann Hanna, IU. 
Wlonnherg Weaalab. Hl. 
WiDlfrkirlebtr Paskr. Uli 
WdrfrJ Heinrich. IIA. 
Wurier Pctcr. 174. 
Zcrav« Ja(«b. 140. 
Zl«t()il«bitr naaiw, Ui 
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B firirermeittrr: 

Flntthart Dietrich. Iii. 

Bürg« r ip i tal , du, l«t^ Hl. 

CftriB clitenk los tcr und Kirffbc 1^7, 
IM, IM — ITA; dvrcD lUunuiiMcr. Hl . 
P r i o r c n : Andreas Mawtrr 17t; 
Analdlll ; lUnoa Uaxktdorfll^ lUnn« 
Wllentadt m, 174: Hann» v. Jfcwo. 
barg n»! Iltnni 8i«cktteincr iTti Hein- 
rieb r. NärnberK Hz ; Jobannn« I6tf : 
Jokana SU ütaeh Hl ; Leonhard Prewvr 
»3, 174: Hiebarl Hl ; MirWI Ilocfa. 
•totter IW, HQj Nicolau« t. N«irii- 
barg HIj Htj Prtcr Hl; Worahar 
Vorlin HO; M'oK«r«OK Krawkir H3, 
i24 ; Wolfliart \-2 : — CoDTcotbradcr 
üWch UjL 

Cilliir- Hof. lilL 

ßi. Clarcn-Kloattr. IM^ IS«. 

D ea t»eb - O f d «n • k irrb «- 9, lOd 

Si. Uorotbcakirchf. IM 

Färkor, die iL 

P CO e r* br n o) t. lao, HO 

F limmingr r , die. iL. 

Frirdbof der Augustiner IW . CannelilCD 
n4i Mlnorilen Uii, 

U rabcn. »134. 

H an» Nr U— U7. HSj ISLi J"' tS- ~ 

H e r X 0 g b 0 f , <tcr. liL 

H i m in « Ipf or I k lo( t ( r 131 

Ilochatraeae, die. UEL 

Hof, der. t4t ÜL III. 

Hofblbliolhek. M<L SiSt 

Bobcbrilc kt , die. irz^ iiA 

H o ( p i z Im Wenl . du. U». m« 

J«f u itcii, die. 

Innungcu. der Hnterer IHi der Tachaohe- 
rcr Ht 

Inaehriricn, römieche. *iSS. *XU. 
JohanBltar-CapcUe, die. *9i 
Kalnarapilal, dat. Ho, iiz. 
K Im t n er • tra >a e. 
Koblniiarkl, iUb 
K Sni gaki 0 ■ te r , da>. its. 
Krngeralraxe, die. 137 
Laimgrube. Voraladt. 1.1«. 
Laadbaqa, das. *ia2. 
Landhäua«r, die. »U3 



St. Lanrenikloater. LIL. 

„ -Caplaa, Jobano Trapper. IIA. 
Lcopoldstadt, die. 
Lotbartham, da«, sod itun Aosbrei- 

niiig. Iii, 114, 
St. Uicbaelakirebc, die t», tt, H, S», 

tut 

8t. Uaria-Magdalentnkloater, das 

m. 

Marla-Sttegeokirche. «lOt, IM, tti. 

St Merlenapital |3«, IM> ilL 
Hinoritt nkircbe und Kloster *IH, Ut — 

IM. i««i, tet, m. 14», 

Die AntoOBcapellc. 14«. 
0ie Banmeister. *13t. US. 
Die Ksfade. 14». 
Die Fenster. 15«: 
Der Friedhof. 

Die KatbaiiDca-Cspcllc. täü, US, 137, 
IM. Lü. 

Der Kreuigan«. *I37, 13». 140. IM. 
Die Ladwigaraprlle. 133-13«, 13». 14«. 
lAl. 

Die NlkolaicapelJ«! Li?. 

Die Ffistcni itil 

Der Thann. ISl. 

Die hell Stiege. IWj l»r lAi. 

Die PorUIe. 148, 14«. 

Oniadri<8 luub Herrgott. 143 

SteinhauaeD. iii, lU^ 
M 1 0 or Iteu - Coo V eolu alc n : ProvlncLal 
Johann. 130; Mlttlater JohaDD 13«; 
Ousrdian T.eo. III) , Micliatl. I3»i Nl- 
das. 13», 137: Pliilif p. 14t; Siginand 
140: Bruder Hadrian. 14» i Hanns. 130. 
Mlnorltenplaii. II«, I43 
HUoibor. der. 1««^ H3. 
Musiker ta Wien. ^i. 
N a d I « r n , unter den Hl 
Xeu b arg e r . 8 t r « s • <' 13». 
N e u t b o r. 1S7. 

8t. Kieolaus, extra niuroa. *i«. *I34. US 
fit. Pa pkrax-Capelle. 170— H3. 

,, -Caplan. Bartbold Auer. 

m. 

Paterafreithuf. Ht 

Plan von 143». 137; v. HIO voD8t>ioh*a>tii. 



143. IM. I«4i von llneher HM, 14*, 
I«. IAO. 

Fredigcr-OrdoD. I«0, i«t. 

Rathhana-Capoll«, die 1«0. 

R ef o r IB a tio n , die. H». 

Bann weg, Voraladt. »a«. 

K (i m I a c b < Legloiwa in Vlndob«iM.t3t — IM 

Roaaaa, Voratadt. IST, L31. 

Roaamarkt, der. 1.17 

Rothe Tburna, der. US. 

Salealaocr-MooDeukloeter. t»t, t33 -14B. 

S a Iva to r • C a p et I e. HO 

g c b' a I a k a m m u r . die k. k. *i«W 

Schott enkloater und Kirche. t7. 10«. 
itv, 131. *I33, 112, läSiläO, l«3, HO, 
H», Abt: CIcmcna. 1<K>. Nico» 

lana Die Georgskapelle. »13« 

Scbottentbor 13». nl 

gehotteaan. 172. 

S e b 0 1 b fl f . »71 

H e r V i te nk ■ r c b e. 17«. 

SiecbhaB«. das. i37. 

Sleehenbidder, die. I«0 

Sladtriehter: nillprandt Andreas. 13» i 
FInaabardt Dietrich. Iii, 

8t. Stephanakirche. go, 74, *10t, 
103. I3ii 13?, ilL 135. '137, 
139, HO. l«u, IM, HO. 

ni. Hi. t:,i. 
„ -Deehant, Jobaao Toa 

Doberaberg. 171. 
,, -Pfarrer, Leopold tob 

Saeliaengaag. l«t. 
S t c i nni e I a hü tl« bei St Stephan. 21. 
Rt et nmcts tafeln. *l3t. 
StnbcD Iber. 123. 
TalüTogtatraaac ÜA. 
St Thcobaldkirehe und Kloatar. 1M| 
13», 143- 

Templais«, Orsellachaft der. l«l 
Ti efer Oraben. *l»7. . 
Ungergaas«. die. ILL «0, tlL. 
VniTersitit, die. 173. 
Vindobona. tSt— 23» 
Wallichslraaae IM, UL 
W e r d . der. l«, IM, HO, lU. 
Ward«rtho>. 187—119, isiL 
Widmen bor. 131, 15». 1«», 121^ 
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